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A. Allgemeine nnd physikalische Cliemie.
W. P. Jorissen, H. Bassett, A. Damiens, Fr. Fichter und H. Remy, In ter­

nationale Union fü r  Chemie. Bericht 1940 der K om m ission  fü r  die Reform der N om en­
klatur der anorganischen Chemie. Richtsätze fü r  die Benennung anorganischer Verbin­
dungen. Ident, m it C. 1942 . I . 1589. (N atuunvetensch. Tijdschr. 2 3 . 186— 203. 15/2.
1942.) P a n g r i t z .

Eduardo M-a Gálvez Laguarta, D ie Brownsche Bewegung, ihre Gesetzmäßigkeiten 
und experimentelle Erm ittlungen. V f. g ib t einen zusam m enfassenden B ericht über den  
derzeitigen Stand von  Theorie u. E xperim ent a u f dem G ebiete der BR ow N schen B e­
wegung. (Trabajos Lab. B ioquím i. Quimi. apl. 1 . 11— 33. 1940. Zaragoza, Labor, de 
Bioquímica y  Química experim ental.) F a h l e n b r a c h .
* A. E. Brodsky und N. P. Radschenko, D ie Isotopenzusammenselzung der arktischen  
Meere und E ise. (Acta physicochim . U R S S  13 . 145— 56. 1940. —  C. 1940- II . 
3301.) K l e v e r .

Z. Karaoglanov, D ie  Em pfindlichkeit chemischer Reaktionen. III. Untersuchung 
verschiedener T yp e n  chemischer Reaktionen. Ausführlichere W iedergabe der C. 1 9 4 1 . 1. 
2149 referierten A rbeit. (rosu iuu iiK ’B na Go-hihckiiíi ymrBepcmeTT,. 'Iünunco-MaTCMaTjnieCKii 
I’aKyjxen. [Annu. U n iv . Sofia, F ac. physico-m ath .] 3 6 . Nr. 2. 27— 145. 1940.) R . K . M ü.

Edward S. Amis und James E. Potts jr., E in flu ß  der D ielektrizitätskonstante und  
des Lösungsmittels au f d ie Jod-Persulfatreaktion. (Vgl. C. 1 9 4 2 . I. 861.) In  A .-W .-G e­
mischen von verschied. M ischungsverhältnis c wurde bei 20— 40° die G eschw indigkeits­
konstante k der R k . zwischen Persulfat- u. Jodionen gem essen. D ie  R k . verläuft
gemäß S20 8—  - f  J “  ->- (S 2OgJ )  u. (S2OgJ ) +  J ~  ->- 2 SO4—  +  J 2. Hierbei
wurde teils c konstant gehalten , te ils wurde c so eingestellt, daß die D E . e des Gemisches 
für die verschied; Tem pp. t konstant war (vgl. auch 1. C.). Zur U nters, des N eutralsalz- 
einfl. auf die R k . wurden der L sg. verschied. M engen K N 0 3 zugesetzt. Ergebnisse: 
Der durch den K N 0 3-Zusatz hervorgerufene Salzeffekt stim m t auch für Salzm engen  
>  0,4 Mol/I m it der DEBYE-HÜCKELschen Theorie überein. D ie  A ktivierungsenergie E
steigt m it t  an. F ür den Zusam m enhang zwischen den E -W erten , d ie bei gleichem  e
bzw. bei gleicher Zus. der L sgg. erhalten wurden, wird eine m athem at. Beziehung  
angegeben; der V gl. m it den experim entellen D aten  ergibt, daß der E in fl. des Lösungsm . 
auf die R k. vor allem  elektrostat. N atur ist. (J . Am er. ehem . Soc. 6 3 . 2883— 88. N ov. 
1941. Louisiana, U n iv ., Charles E . Coates, Chem. Labor.) F u c h s .

Heinrich Mache, W ie erhält sich die F lam m e a u f dem Brennerrohr?  E ine E r ­
klärung dafür, daß sich die Flam m e a u f dem Brennerrohr hält, h a t Vf. schon in seinem  
bekannten Buche (D ie P hysik  der Verbrennungserscheinungen, Leipzig 1918, S . 2 7 ff.) 
gegeben. D a  diese aber in  neuerer Z eit wieder angezw eifelt worden ist., geht Vf. hier  
erneut u. ausführlicher a u f diese Frage ein , unter Beschränkung a u f den F all, daß ein  
Gasgemisch selbständig oberhalb oder innerhalb eines Rohres brennt. Für d ie Erhaltung  
der in der Ström ungsrichtung höher gelegenen T eile der Flam m e kom m en nach Vf. 
3 verschied. Arten von  Zündstellen in B etracht: Zündstellen 1. A rt, d .h .  Stellen , an  
denen brennbares G asgem isch, vor der direkten Ström ung geschützt, aber doch ständig  
aus ihr durch W irbel u. D iffusion ergänzt, also gleichsam  im „T otw asser“ eines D rahtes  
oder des Rohrendes, dauernd brennt; Zündstellen 2. A rt, d. h. Stellen  aus glühendem  
Metall, das von der F lam m e selbst erh itzt zum  H erd einer ständigen Zündung werden  
u. so die F lam m e erhalten kann; Zündstellen 3. Art; d. h. jedes a u f der Ström ung senk­
rechte E lem ent der Brennfläche; da hier Ström ungs- u. VerbrennuDgsgeschwindigkeit 
gleich groß sind, kann es sich in der Ström ung erhalten u. a ls Zündstelle für höher ge­
legene u. zur Ström ung schräge T eile der BrennfläcKe wirken. Zwischen diesen Zünd­
stellen besteht insofern ein  .U ntersch ied, a ls die der 1. u. 2. A rt an einer bestim m ten  
Stelle fixiert sind , während die der 3. A rt gewöhnlich durch die geringste Änderung des 
Mischungsverhältnisses oder der Ström ungsgeschw indigkeit m it den von  ihr aus ge­
zündeten Teilen der Brennfläche zur raschen Bew egung m it der Ström ung oder gegen

Schwerer W asserstoff vgl. S . 2620, 2621, 2633 u. 2636.
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sie  veranlaßt wird. D ie  Zündstellen 1. u . 2. Art werden an einer Flam m e erläutert, die 
als verkehrter Brennkegel über oder an einem  D raht brennt, der in  der Achse des 
Brennerrohres angebracht ist, w obei die Lage der K egelspitze vom  Mischungsverhältnis 
abhängt. E ine Zündstelle 3. A rt en tsteh t in  einem  n ich t zu  w eiten Rohr, w enn die 
Ström ungsgeschwindigkeit u . das M ischungsverhältnis so e ingestellt sind , daß die 
Flam m e ganz langsam  zurückschlägt; sie  h at dann eine dem W .-M eniscus ähnliche Form. 
—  D ie  T atsache, daß ein Brennkegel n icht nur auf, sondern auch in einem  Rohr sich 
stationär erhalten kann, is t  n icht im -W iderspruch m it der vom  Vf. vertretenen Auf­
fassung, daß die Flam m e am  R and des Brennkegels ständig neu gezündet werden muß, 
wenn m an beachtet, daß es sich hierbei um Zündstellen ganz verschied. A rt handelt: bei 
einem  a u f dem Rohr brennenden K egel um  Zündstellen 1. A rt, bei dem innerhalb des 
Rohres brennenden K egel um  Zündstellen 3. oder eventuell 2. A rt. A uch der Einwand, 
daß sich stationäre K egel a u f einem  Rolu' in  einer A tm osphäre brennen lassen, die keinen 
0 2 enthält, kaim  durch nähere B etrachtung der U m stände, unter denen dies der Fall 
ist, entkräftet werden, w as Vf. an  einem  TECLU-Flammenspaltrohr erläutert. D aß hier 
nich t nur B lauflam m en, sondern auch Gemische m it größter Brennbarkeit, sogar solche 
m it geringem Leuchtgasüberschuß, noch a u f dem Innenrohr stationäre Brennkegel 
bilden können, die sich n icht abheben, wird ebenfalls au f Grund der Auffassung des Vf. 
verständlich gem acht. (S .-B . A kad. W iss. W ien, A bt. I l a  150 . 109— 16. 1941. Wien, 
Techn. H ochsch., P hysik al. In st.) ZEISE.
♦  Gerhard Damköhler, Isentropischc Zustandsänderungen in  dissoziierenden Oasen 
•und die Methoden der Schalldispersion zur Untersuchung sehr schneller homogener Gas­
reaktionen. Vf. n im m t einen Vorschlag von  K e r n s t  (1910) auf, sehr schnelle Rkk. 
kinet. durch M essung der Schallgeschw indigkeit bei verschied. Frequenzen zu verfolgen, 
also  dem Gasgem isch angenähert isentrop. Zustandsänderungen m ittels Schallwellen 
aufzudrücken u. zu untersuchen, ob die für die jeweilige G leichgew ichtseinstellung ver­
antw ortlichen R kk. der benutzten  Schallfrequenz noch folgen können oder n icht; denn 
in  beiden F ällen  is t  die Schallgeschw indigkeit verschieden. Obwohl diese Schall- 
dispersionsm etb. dann mehrfach angew endet wurden is t  (K N E S E R , E U C K E N  u. a.), 
stand der Anwendung au f reaktionskinet. kom pliziertere F älle  bisher der Mangel an 
einer allg. Auswertungsform el entgegen. Vf. h a t sich  daher die A ufgabe gestellt, eine 
solche Form el abzuloiten, die frei is t  von einschränkenden Annahm en über d ie zunächst 
noch unbekannten R k.-G eschw indigkeiten. H ierzu betrachtet Vf. die differentiellen 
isentrop. Zustandsänderungen in dissoziierenden Gasen, u. zwar zunächst für den Fall 
a), daß sich in jedem  Augenblick das vollständige G leichgewicht e in stellt, dann für den 
F all b) der unvollständigen G leichgew ichtseinstellung in  der Schallwelle. Vf. leitet dabei 
eine ais allg. gü ltig  betrachtete Auswertungsform el für Sohalldispersionsverss. ab u. er­
örtert auch fa st säm tliche physikal. E inflüsse, d ie ebenfalls eine Schalldispersion hervor­
rufen u. dam it bei der U nters, von  schnellen hom ogenen Gasrkk. nach jener Meth. 
störend wirken können; diese E inflüsse wurden zahlenm äßig abgeschätzt. D abei er­
geben sich ferner allg. G esichtspunkte für d ie experim entelle Durchführung von Schall- 
verss. im  Gebiete hoher Tem peraturen. —  Ausgangspunkt is t  der differentielle Isen- 
tropenexponent m  in  der Polytropengleichung p  V m — konst. (p  — Gasdruck, F. =  
Vol.), der bei niehtdissoziierenden Gasen m it dem  Verhältnis der Wärmekapazitäten 
bei konstantem  Druck bzw. Vol. (y  =  C J C V) übereinstim m t. Für das zugrunde gelegte 
Syst. von n  Bruttorkk. zwischen idealen Gasen ergibt sich  im F alle  a) m  =  y. -p AJAi 
( J 1( A„ =  D eterm inanten aus 1 - f t i  Zeilen, entsprechend den n  Massenvrkg.-Gesetzen 
für die n  Rk.-M öglichkeiten im  S y st., sowie der Gleichung für den 1. Hauptsatz). 
W esentlich ist, daß die n  Rk.-M öglichkeiten a ls voneinander unabhängig vorausgesetzt 
werden. D ie  Zus. des G asgem isches u . die W ärm etönungen der n  Bruttorkk. müssen 
bekannt sein, um  A x u . A 2 ausu’erten zu können. Für den eigentlich  interessierenden 
F a ll (b) ergibt sich  m ittels der K ontinuitätsgleichungen, der Energiegleichung u. der 
Im pulsgleichung, wenn die Operation d /d  t näherungsw eise durch 3 /3  t ersetzt wird 
(t =  Zeit), für das Verhältnis der relativen Druckänderung zur relativen D .- bzw. Vol.- 
Änderung in  der Schallw elle d ie analoge B eziehung: ____

(P  l p ) K xle). =  * +  A x / A 2' — rnei'P (i  =  ] /  —  1)
da je tz t d ie differentiellen Änderungen 6 p , 6 V  usw. kom plexe Größen sind . Hieraus 
fo lgt d ie obige einfachere B eziehung, wenn der Phasenw inkel cp (der angibt, um  wieviel 
die Druckänderung der D .- bzw. Vol.-Änderung in  der Schallw elle vorauseilt) ver­
schw indet, d . h. v'enn in  den Determ inanten A x u . AA  d ie im aginären Glieder i  <pu ver­
schw inden, was bei hinreichend kleinen SchaUfrequenzen oder großen Rk.-GeSchwindig- 
keiten  der F a ll ist. A us diesen Beziehungen folgt auch, daß sich durch Schalldispersions-

*) M echanismus u. K inetik  v. R kk . organ. Verbb. s. S. 2632, 2633 u. 2634.
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mcssungen prim , nur die: G eschwindigkeiten der Bruttorkk., n icht die der Elementarrkk. 
ableitcn lassen. —  A ls Anwendungsbeispielo behandelt Vf. 1. einigo bekannte Fälle der 
reaktionskinct. bedingten Schalldispersion ( E i n s t e i n , Iv N E S E R , S c h ä f e r ), 2. B e­
ziehungen zwischen Brutto- u . E lem entarrkk., 3. H oclitem p.-System e, die den eigent­
lichen Anlaß zur vorliegenden theoret. Arbeit gegeben haben (D issoziation von  reinem  
0 2 bzw. reinem C 0 2 bei 2600° K  u. 1 a t, Schätzung der Schalldispersion). D ie gegen­
seitige Beeinflussung verschied, g leichzeitig  stattfindender R kk., die a u f jeden F a ll in  
den prakt. in Frage kom m enden G asgem ischen bei hohen Tem pp. m erklich ist, wird  
außer Betracht gelassen. —- W egen der E inzelheiten  u. zahlenm äßigen Ergebnisse muß 
auf die Arbeit se lbst verw iesen werden. (Z. Elcktrochem . angew. physik . Chem. 48- 
62—82. Febr. 1942. Braunschweig, Inst. f. M otorenforsch, d . L uftfahrtsforsch.-A nst. 
Herrn. Göring.) Z e i s e .

Takeo Aono, Untersuchungen über Reaktionen zwischen Gasen und festen  Stoffen. 
VIII. D er M echanismus der Nitrogenierung von Calciumcarbid. (V II. vgl. C. 1941 .
II. 3026.) D ie  R k . zw ischen N 2 u. CaC2 verläuft folgenderm aßen: 1. aktivierte A d ­
sorption von N 2 an ak t. Stellen  des CaC2 bei verhältn ism äßig niedrigen Temperaturen.
2. Bldg. eines Zwischenprod., Ca(CN)2- 3. Spaltung diees Zwischenprod. in CaCN2 
u. C. D ie K atalysatoren können nach ihrer W irksam keit in  vier Gruppen eingerodnet 
worden: 1. K atalysatoren, d ie  d ie  Adsorption von  N 2 an der Oberfläche des CaC2 be­
einflussen u. das E insetzen der R k. begünstigen (A ktivkohle, nascierender K ohlenstoff, 
C-abscheidende Substanzen). 2. K atalysatoren, d ie  d ie  B ldg. von  Ca(CN)2 u. d ie weitere 
Bldg: von CaCN2 begünstigen (Alkali- u. Erdalkalichloride). 3. K atalysatoren, d ie  
das CaC2 aktivieren u. d ie  B ldg. von  CaCN2 erleichtern [Ca(CN)2, CaCN„; CaS w irkt 
hier als negativer K ata lysator]. 4. K atalysatoren , d ie  d ie Ausbreitung der R k. be- 
schleuirgen u. d ie chem. R esistenz physikal. u. chem . verringern (CaF2, CaCl2). D ie
F.-Erniedrigung, Aktivierungsenergie, sow ie der D issoziationsdruck des CaCN2 u. des 
Syst. CaC2-CaCisr2 durch d ie  K atalysatoren  werden diskutiert u. chem. D eutungen  
für die W rkg.-W eise ein iger K atalysatoren vorgeschlagen. (Bull. chem. Soc. Japan  
16. 106— 14. April 1941. D enki-K agaku-K ogyo K abushiki K aisha. [Orig.:
engl.]) M. S c h e n k .

Raymond Latarjet, D ie  Vorgänge bei der E inw irkung von ionisierenden Strahlen  
auf Wasser. W irken ionisierende Strahlen a u f W ., so en tsteh t H 20 2 n ich t nur durch 
die direkte W .-Zers., sondern auch durch einen weiteren Vorgang, der seinen Ursprung 
im freien 0 2 hat, der ak tiv iert wird. Vf. untersucht, w elche A nteile  des gebildeten  
H20 2 auf jeden der beiden Vorgänge entfallen . U nter gleichen Bedingungen wird
0 2-gesätt. u. 0 2-freies W . bestrahlt. E s wird festgestellt, daß für d ie  H 20 2-B ldg. dem 
gelösten 0 2 d ie  50-facho B edeutung des von  der W .-Zers. herrührenden 0 2 zukom m t, 
ln  Analogie zur E lektrolyse werden d ie  einzelnen Phasen näher betrachtet. (C. R . 
hebd. Séances A cad. Sei. 2 1 4 . 73— 75. 12/1. 1942.) E n ü RASS-

Jean Loiseleur, über den Elektronenaustausch in  W asser, das m it Röntgenstrahlen 
bestrahlt w ird. D ie  H ,0 2-B ldg. bei Bestrahlung m it R öntgenstrahlen is t , q u antitativ  
gesehen, n icht nur vom  vorhandenen 0 2, sondern auch vom  Anfangs-pu-W ert abhängig. 
Entgegen der A nnahm e, daß der p u -W ert anwachsen oder gleich bleiben m üßte, zeig t  
das E xperim ent ein A bsinken des pu-W ertes. Dem nach schein t d ie  Ion isation  des 0 2 
unter der W rkg. der R öntgenstrahlen das Ergebnis der direkten Übertragung der 
Elektronen der beiden OH' a u f das 0 2M ol. zu sein, entsprechend der R k.-G leichung :

2  OH' +  0 2 =  H 20 2 + ? ~ .

(C. R.  hebd. Séances Acad. Sei. 214 . 76— 78. 12 /1 .1 9 4 2 .) E n d r a s s .

Aj. A ufbau  der M aterie.
Letterio Laboccetta, Über d i t  absolute D efin ition  des Planckschen Strahlungs­

quantums. (Vgl. C. 19 4 1 . I . 2499.) Für d ie  Schw erkraft-, elektrom agnet. u. Strahlungs­
quanten (7q, h2, hf) ergeben sich  folgende Beziehungen : /¡2//q  =  /q  y ;  h j h x =  /q  tp N ;  
h3/h2 =  N  (N  — EDDINGTONsche Zahl, y> =  kosm . K onstan te; /q  =  Verhältnis der 
M. des Elektrons zur M. des Neutrons). (Rio. sei. Progr. tecn. Econ. naz. 11 . 354— 56. 
Mai 1940. Rom .) R . K . M ü l l e r .

A. G. W lassow, Anwendung der Methode der Funktionalen nach. Fock auf die  
Theorie der Strahlung. (Vgl. F o c k ,  C. 1935- I. 2130.) In  den Arbeiten zur Theorie 
der Strahlung werden die einzelnen Glieder im  Ausdruck für d ie  E nergie der W echsel- 
wrkg. des Strahlungsfoldes m it dem Atom  verschied, bew ertet, bes. w ird das Spinglied  
meist nicht berücksichtigt. Vf. le ite t m ittels der M eth. von F o c k  Ausdrücke für d ie  
W ahrscheinlichkeit der Absorption, E m ission u. Streuung von  L icht durch das Atom
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ab; diese werden einer A nalyse h insichtlich  der einzelnen Encrgieglieder in  den ver­
schied. Strahlungsprozessen unterzogen. (UCypmui OKCnepuMeuxajiinoir u TeoperuuecKoit 
<I>ii3hkii [ J .  exp. theoret. P hysik ] 1 0 . 1151— 62. 1940. Leningrad.) R .  K .  M ü l l e r .

A. D. Galanin, Dichteschwankungen im  idealen Bose-Einstein-Qas. N ach der 
Berechnung der In ten sitä t der L ichtstreuung aus den Schwankungen der D . eines der 
B osE -E iN ST E iN -Statistik  unterworfenen idealen Gases n im m t d ie  L ichtstreuung bei 
Annäherung an den K ondensationspunkt stark z u ; dadurch dürfte es m öglich sein, zu 
entscheiden, ob d ie  Erklärung der Anom alie des f l .  H e I I  aus den E igg . eines ent­
arteten BOSE-Gascs zutrifft. (IKypuaJi 3KCne'piiMeuraA£iioit h TeopeisreeCKoii Liiuiikii [J. 
exp. theoret. P h ysik ] 1 0 .  1267— 82. 1940. M oskau, U n iv ., In st. f. theorot. 
P hysik .) R . K . M ü l l e r .

G. Sissmann, Eine. Theorie des Positrons. Vf. g ib t eine theoret. Erörterung des 
Ü berganges von Teilchen in  einen Z ustand m it „negativer Eigenenergio“ , nach der 
es m öglich erscheint, ohne E inführung einer unendlichen E läche der Teilchen mit 
antiparallelen Vektoren von  vierdim ensionaler G eschwindigkeit u . Im puls zur Erklärung 
der „A ntiteilchen“ auszukom m en. Vielm ehr kann d ie  Theorie der A ntiteilchen auf 
beliebige Teilchen gegründet werden, unabhängig von der S ta tistik , der sie unterworfen 
werden. (/Kypnarr §KcnepuMeH^aÄHoii u TeoperiiHecKofi <E>h3iiku [J. exp. theoret. P hysik ]
10. 1163— 67. 1940. Leningrad, LTniv., P hysik al. In st.) R . K . MÜLLER.

M. Alperin, D er S p in  des M esons nach der Quantentheorie von Proca. (Vgl. 
P r o c a ,  C. 1 9 3 7 .1.* 11.) A bleitung von  G leichungen a u f Grund der Theorie von P r o c a .  
(UCypiiajt OKcnepiiMcniajiMoft n TeopeririecKofi <&u3irKU [J. exp. theoret. P h ysik ] 10. 
1168— 71. 1940. Jekaterinburg [Swerdlowsk], U n iv .) R . K . MÜLLER.

B. Bruno, Compton-Effekt fü r  Mesonen. Theoret. Arbeit, die sich  m it dem 
COMPTON-Effekt bei Mesonen beschäftigt. Zunächst wird d ie  L sg. der Mesonen- 
w ellengleichung in  einem  m onochrom at. Strahlungsfeld gegeben u. dann d ie  Intensität 
für den COMPTON-Effekt bei M esonen berechnet. (Ark. M at., Astronom . E ysik , Ser. B 
2 8 . Nr. 5. 7 Seiten . 1941.) \  N i t k a .

Eugene Feenberg, Nichteinheitliche Teilchendichte in  der Kernstruktur. (Physic. 
R ev. [2] 5 9 .  687— 88. 15/4. 1941. —  C. 1 9 4 1 .  II . 158.) K l e v e r .

Vivian A. Johnson, Berücksichtigung der Kernbewegung beim Wasserstoffmolekiilion. 
Vf. berechnet genau d ie  E igenfunktion des Grundzustandes für das W asserstoffmol.-Ion 
durch Angabe ihrer K oeff. in  F unktion vom  A bstand l i  (K erndistanz). Außerdem gibt 
sie  dabei d ie  entsprechenden Energiewerte an, w obei II für den Bereich von 1,2 bis 
2,75 A tom einheiten  angenom m en wurde. (Physic. R ev. [2] 60  . 373— 77. 1/9. 1941. 
L afayette, In d ., U n iv .) ” Ü R B A N .

M. G. W esselow und M. I. Petraschen, Unvollständige Trennung der Variablen 
fü r  das L ithium atom . (Vgl. C. 1 9 4 1 .  II . 577. 1244.) D ie  Berechnung des L i-Atom s mit 
unvollständiger Trennung der Variablen der W ellenfunktion für das E lektron des 
K -N iveaus bestätig t die A nnahm e, daß diese sich  weniger zur Beschreibung der opt. 
E igg. der A tom e eignet a ls zur Verbesserung der Berechnung des W ertes der Gesamt­
energie. (UJypHajr ÖKCiiep)iMeHTa.miioii u TeopemuecKofi 4>ii3iikh [J . exp. theoret. Physik]
1 0 .  1172-—74.1940 . Leningrad, U n iv ., P h y sik a l.In st., Spektrograph. Labor.) R . K. MÜ.

S .S . Roginski, Erhaltungsgesetze bei Kernreaktionen. Für das G esetz der Erhaltung 
der Ladung g ib t Vf. eine auch für K ernrkk. anwendbare Form ulierung:

E x N  e +  E t Z t e =  E j N } e +  E j Z j e =  konstant; 
hierbei sind N { d ie Ordnungszahlen der schweren T eilchen, Z t  die Ladungen der am 
Prozeß beteiligten  leichten  Teilchen (E lektronen u. Positronen); N j  u . Z j  die ent­
sprechenden Größen für d ie  Prodd. der K ernrk., e d ie L adung des E lektrons. Für 
Jsotopenrkk. g ilt  das Gesetz der Erhaltung der M .-Zahlen: die Sum m e der M.-Zahlen 
bei einer Kernrk. is t  konstant. (HsBecTua Ana^oium Hayic CCCP. Chym-ienne XuMituec- 
kiix HayK [B ull. Acad. Sei. U R S S , CI. Sei. ch im .] 1 9 4 0 .  13— 16. Leningrad, Industrie­
in stitu t.) r .  K . M ü l l e r .

D. R. Elliottund L. D. P. King, Ausdehnung der radioaktiven Serien Z  =  N  ±1. 
M it H ilfe  eines 15-M eV-a-Strahles (PURDUE-Cyclotron) werden d ie  E lem ente 2,S>, 
31S u. 35Ar hergestellt, m it 8 M eV-Deuteronen das E lem ent 41Se. D ie  Halbwertszeiten 
sind 4,92 +  0,1, 3,18 +  0,04, 1,88 +  0,04 u. 0,87 ±  0,03 Sekunden. Für d ie  obere 
Grenze des Positronenspektr. ergeben d ie  M essungen bei 31S 3,87 + 0 ,1 5  MeV, bei 
35Ar 4,41 +  0,09 MeV u. bei 41Sc 4,94 +  0,07 MeV. E in ige Betrachtungen über die 
COULOMB-Energiedes „extra  protön“ des Korns Z  —  N  — 1 schließen sich  an. (Physic. 
R ev . [2] 6 0 .  489— 96. 1/10. 1941. L afayette , Purdue U n iv .) K r e b s .

J. M. Cork und Gail P. Smith, R adioaktive Barium isotope von Caesium . Beim 
Beschuß von  Caesium m it 9,5 M eV-Deuteronen entstehen radioakt. Barium isotope mit- 
den H albw ertszeiten 40 u. 340 Stunden. D as 40-Stdn.-Prod. em ittiert eine y-Strahlung
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mit 276,4 keV, d ie  teilw eise (zu 71% ) cino innere Um wandlung erfährt. D ie  340-Stdn.- 
Aktivität gehört zu 133Ba, s ie  besteht aus y-Strahlen m it 17 u. 30 koV. E in  Energie- 
niveauschema für d ie  beobachteten A k tiv itäten  wird angegeben. (Physic. R ev. [2] 60 . 
480— 82. 1/10. 1941. Ann Arbor, M ich., U niv.)' K r e b s .

Kasimir Fajans und Adolf F. Voigt, N otiz über die Radiochemie von Europium . 
Vff. untersuchten d ie  beim  Beschuß von Eu m it Deuteronen u. N eutronen auftretenden  
Aktivitäten. S ie  finden ein langlebiges Prod. (5— 8 Jahre), das 154Eu zugeordnet wird, 
u. einen Körper m it 155 u. 170 Tage H albw ertszeit. D io letztere A k tiv itä t w ird S m  oder 

. Ga zugeordnet. (P hysic. R ev. [2] 6 0 . 533— 34. 1/10. 1941. Ann Arbor, M ich., 
Univ.) K r e b s .

M. Goldhaber und R. D. O’Neal, Absorptionsqüerschnitl fü r  langsame N eu ­
tronen. U nter Bezugnahm e au f ac Mn =  9 ,4 -10_2‘ ccm werden für 15 E lem ente  
(zwischen den Ordnungszahlen 7 u. 83) d ie  Absorptionsquerschnitte für C-Neutronen  
in einer Tabelle angegeben. S ie  liegen zwischen 0,1 u. 5- IO-24 ccm. (Physic. R ev . [2] 59 . 
109. 1/1. 1941. Illinois, U n iv .) K r e b s .

K. Sinma und F. Yamsaki, Einfangquerschnitte fü r  langsame Neutronen. (Vgl.
C. 1941. I . 2500.) A n einer in tensiven  Cyclotron-N eutronenquelle (Be - f  D ) wurden  
hinter 7 cm Paraffin  in  genau reproduzierbarer geom etr. Anordnung zahlreiche Sub­
stanzen m it langsam en Neutronen aktiv iert. D ie  m ittels LAURITSEN-Elektrometers 
gemessenen A k tiv itäten  wurden m it der A k tiv itä t eines E lem entes von genau bekanntem  
Einfangwrkg.-Querschnitt verglichen, so daß aus dem Verhältnis der A ktivierungs­
intensitäten die jew eiligen E infangw rkg.-Q uerschnitte erhalten werden können. Es  
handelt sich dem nach im w esentlichen um das bereits von R a s e t t i  (C. 1942 . I .  713) 
sowie von G O L D H A B E R  u. O ’N e a l  (vgl. vorst. R ef.) angegebene Verf. der B est. von  
W rkg.-Querschnitten an künstlich  radioakt. Substanzen. A ls E ichsubstanz wurde “ Mn 
benutzt, dessen E infangquerschnitt für langsam e Neutronen genau bekannt ist  
(ae =  9 ,4 -10-24 qcm ). D as Verf. hat gegenüber den früheren Verf. der W rkg.-Q uer­
schnittbest. den Vorteil, daß d ie  E infangquerschnitto für d ie  einzelnen Isotope gesondert 
«•mittelbar sind . D ie  M eßergebnisse für verschiedene Isotope von 38 E lem enten sind  
in einer Tabelle angegeben. (Physic. R ev . [2] 59 . 402— 03. 15/2. 1941. Tokyo, In st. 
Phys. and Chem. Research.) B o m k e .

R. Sherr, K. T. Bainbridge und H. H. Anderson, D ie  Umwandlung von Queck­
silber durch schnelle Neutronen. (Vgl. C. 1 9 4 1 . II . 2649.) 300— 400 g  bestgereinigtes H g  
werden m it L i + pD -N eutronen von  11 MeV (HARVARD-Cyclotron, Strom  von 5 bis 
1 5 /(Amp.) bestrahlt. D ie  entsprechenden Au- u. P t-Isotop e werden chem. getrennt u. 
auf ihre A k tiv itä t hin untersucht. E s finden  sich drei radioakt. G oldisotopo (n-, p -R k .): 
198Au 65 Stdn., 199Au 7 8 S td n ., e in  Eloktronenspender m it 48 M in .; drei radioakt. 
Platinisotope (n-a-R k.): 199P t  19 M in., 197P tT 9  Std n ., eine neue A k tiv itä t m it 80 M in.; 
drei radioakt. Quecksilberisotope m it den H albw ertszeiten 43 M in., 25 S tdn. u. 50 Tage. 
(Physic. Rev. [2] 6 0 .4 7 3 — 79. 1 /10 .1941 . Cambridge, H arvard U n iv ., D ep. o f  Chem istry, 
Res. Labor, o f  P hysics.) K r e b s .

Ignacy Zlotowski, E ine mikrocalorimeirische Energiebestim m ung der Ra E - 
ß-Strahlung. M it H ilfe  eines spezioll konstruierten M ikrocalorimeters wird dio Energio  
der von R a E  ausgehenden //-Strahlung im  Anschluß an E ichungen m it Polonium - 
a-strahlen bestim m t. Eür M essungen in  L uft ergibt sich  der M ittelw ert 323,6 ±  5,0 keV  
oder 1,60 ±  0,03 cal pro mC R a  E  pro S td e .; für M essungen in  S tick sto ff  der W ert
317,6 ±  2,5 keV. A ls M ittelw ert w ird in guter Übereinstim m ung m it Messungen von  
F l a m m e r s f e l d  u . a . der W ert 320 ±  5 keV angenom m en. (P hysic. R ev. [2] 60 - 483 
bis 488. 1/10. 1941. Paris, N uoleaire Coll. de France, Labor, de Chimie.) K r e b s .

Jerome Alexander, Über K olloide in  Astronom ie und Meteorologie. Zusam m en­
fassender B ericht. (Science [New Y ork] [N. S .] 94 . 151— 55. 15/8. 1941.) R i t s c h l .

Victor H. Regener, D as bei der thermischen Zersetzung des Ozons ausgesandte 
Licht und das L icht des Nachthim m els. D ie  vom  N achthim m el ausgesandte schwache 
Strahlung is t  schon a u f d ie  Ggw. von 0 3 in  der Stratosphäre zurückgeführt worden. 
Zur Nachprüfung hat V f. d ie  bei der therm. Zers, von  0 3 bei Drucken von  16— 640 mm 
Hg, Tempp. von  300-—450° u. V erw eilzeiten von  0,3— 3 Sek. im  Ofen ausgesandtc  
Strahlung untersucht. S ie  s te llt  einen unübersichtlichen K om plex von  B anden dar, 
der im blauen G ebiet bes. stark is t  u. sich  b is zum roten G ebiet ausdehnt. Irgend­
welche Banden oder deutliche L in ien , d ie  m it dem Spektr. des Nachthim m els ver­
gleichen werden könnten, sind  nicht nachzuw eisen. (R ic. sei. Progr. tecn . Econ. naz. 11 . 
356—57. Mai 1940. Padua, U n iv ., P hysik a l. In st.) R . K . M Ü L L E R .

A. Kompanejetz, Über d ie E rm ittlung der Schwingungsobertöne mehratomiger 
Moleküle. Vf. zeigt, nach w elchen Vorstellungen d ie  Gruppen der M ol.-Sym m etrie  
Wcllenfunktionen 2- u. 3-fach entarteter n . Schw ingungskoordinaten um zugestalten sind.
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(/Kypna.1 '¿KCnopHMeHTanEHOH i i  TeopeiiniecKOH 4 > u 3 h k i i  [J. exp. theoret. P h ysik ] 1 0 .1175 
bis 1177. 1940. Charkow, A kad. d . W iss., P hysikal.-techn . In st.) R . IC. M Ü L L E R .

N. Metropolis, D ie Struktur der Iilektronenbanden mehratomiger Moleküle. 
I . Näherungslösung fü r  Moleküle des T y p u s  X Y 9. D io D eutung der Elektroncn- 
schwingungsbanden mehratomiger, nichtlinearer M oll, stöß t au f große Schwierig­
k eiten ; einer der Gründe hierfür is t  d ie  Tatsache, daß d ie  Rotationsenergieniveaus 
gegenüber den linearen M oll, eine w eitere R otationsquantenzahl besitzen. Vf. unter­
z ieh t d ie  R otationsstruktur der E lektronenbanden m ehratom iger M oll., speziell vom 
Typus XYo, einer eingehenden B etrachtung; er unterscheidet dabei v ier  charaktcrist. 
Eiilie, d ie  verschied. W inkel u. A tom abstände innerhalb des Mol. um fassen. D ie  Ab­
h ängigkeit der Bandenstruktur vom  Scheitelw inkel u. vom  Atom abstand wird bes. 
am B eisp iel des S 0 2-Mol. erläutert u. daraus d ie  Bandenstruktur für eine Tem p. von 
200° IC berechnet. D iese  Berechnung hat G ültigkeit für alle M oll., deren Trägheits­
m om ente dasselbe Verhältnis aufw eisen w ie  bei S 0 2 (im Grundzustand). I s t  dieses 
V erhältnis auch noch für angeregte Zustände gü ltig , so entspricht d ie  Berechnung 
für S 0 2 auch diesen anderen M olekülen. D ie  Überlegungen finden Anwendung auf 
die  A nalyse der Schw ingungsspektren; e in  Vgl. des S 0 2-Spcktr. m it dem  C102-Spoktr. 
wird durchgeführt. (Physic. R ev. [2] 60. 283— 94. 15/8. 1941. Chicago, U n iv ., Ryerson 
Physical Labor.) N i t k a .
*  Robert S. Mulliken, Beziehungen zwischen den Energieniveaus linearer und ge­
winkelter dreiatomiger Moleküle und das ultraviolette Absorptionsspektrum  von GS.,. In 
Fortführung einer früheren A rbeit (vgl. C. 1942. I. 1343) über d ie  K lassifizierung ü. dio 
R otationsenergieniveaus nichtlinearer dreiatom iger M oll, berichtet Vf. über d ie  Ver­
knüpfung der Energieniveaus linearer u. gewinkelter dreiatom iger M oll, des Typus AB2 
u. über d ie  E rm ittlung der A uswahlregeln u. der Schw ingungsbanden für Elektronen- 
iibergängo vom  linearen A B 2-Mol. zum gew inkelten oder zum linearen A B 2-Molekül. 
Speziell für den F a ll des CS2 werden d ie  T ypen der Schw ingungsbanden u. der Banden­
strukturen für einen derartigen E lektronenübergang erörtert. E s zeig t sich , daß dio 
Bandenstrukturen prakt. n ich t sehr verschied, voneinander sind  für den Übergang 
vom  linearen zum linearen oder gew inkelten M olekül. An H and derartiger Ergebnisse 
kann das UV -Absorptionsspektr. des CS2 se ine D eutung erfahren. (P hysic. R ev . [2] 60 
506— 13. 1/10. 1941. Chicago, U n iv ., Ryerson Physical Labor.) N i t k a .

Roger Migqotte, Bemerkungen zum  Absorptionsspektrum  des Se„ im  entfernten 
Ultraviolett. Vf. ordnet die 20 Banden des Se2 zw ischen /. =  1938 i  it. /. =  1777 Á 
in  ein  neues —  im Gegensatz zur Anordnung von C h o o n g  S h i n  P ia w  (C. 1937- I. 76) 
stehendes —  Schwingungsschem a aus zw ei System en m it zw ei bzw. einer äquidistanten 
Serie an. B eide System e gehen vom  Grundzustand des Se2-Mol. aus. (Bull. Soc. roy. 
Sei. L iege 10- 658— 59. D ez. 1941. L üttich , U n iv ., A strophysikal. In st.) R u D O L l’ii.

Birger Grundström und Albin Lagerqvist, D as B aiidenspeklrum  des ionisierten 
C alcium hydrids im  Ultraviolett. Vff. finden  in  dem  Spektr. eines zw ischen Ca u. Kohle­
elektroden in  einer H 2-Atm osphäre brennenden B ogens eine U V -B ande, d ie  nach 
V iolett abschattiert is t  u. einem  177 —  IP-Ubergang entspricht. Der K opf der Q-Bande 
lie g t  bei 2424 A . D ie  B ande hat S ingulettstruktur. D ie  B ande besteht aus R-, P- 
u. Q-Zweigen. D ie  Zweige erstrecken sich  b is  R  (9), P  (11) u. Q (26) u . deuten auf 
Prädissoziationen im  aktiv ierten  177-Zustand hin . Aus der A nalyse der B anden ergeben 
sich folgende K onstanten : v0 =  41 236,4 cm - 1 , B d' =  6,10, B f  =  6 ,06, B "  =  5,71, 
D d' — — 3 ,4 '1 0 _1, D f  =  — 1,8-10~4, D "  = — 2 ,0 '1 0 - 1 . Außer dieser B ande tritt 
noch eine w eitere sehr w enig  in tensive  bei 2407 Á (K opf der Q-Bande) auf. Nimmt 
man an, daß d ie  zuerst erwähnte B ande d ie  (0, 0)-B ande is t , so  w ird d ie  letztere wahr­
scheinlich der (1 , 1)-Bande entsprechen. (Ark. M at., Astronom . F ysik , Ser. B  28. 
N r. 8. 3 Seiten . 1941. Stockholm , U n iv ., Labor, f. P h ys.) L i n k e .

Giuseppe Frongia, Untersuchung der Bam an- Bande des aktivierten W assers bei 
3 400  c m - 1. Im  Anschluß an D e l l a  C o r t e  (C. 1940. I . 2910) berichtet Vf. über 
M essungen im RAMAN-Spektr. von n. u. aktiviertem  W ., bei denen bes. d ie  Bande bei 
3400 cm -1  untersucht wurde. D ie  Lage der M áxim a is t  bei n. u. aktiviertem  W. die­
selbe: 3600, 3400 u. 3200 cm - 1 . E in  U nterschied in  der RAMAN-Bande 3400 cm' 1 
schein t n ich t zu bestehen, wenn man n ich t annehm en w ill, daß d ie  E inw . des Lichtes 
während der langen Belichtungsdauer (20 Stdn .) d ie  A ktivierung beeinflußt. (Ric. sei. 
Progr. tecn. Econ. naz. 11. 350. Mai 1940. Cagliari, P hysikal. In st.) R . K . MÜLLER.

H. F. Mataré, Z u r M essung der Absorptionskoeffizienten von Oasen im  äußersten 
ultravioletten Spektralbereich. Vf. bespricht ausführlich die direkte photoelektr. Messung 
der Schwächung einer L ichtquelle durch Absorption eines in den Strahlengang ge-

*) Spektrum  organ. Verbb. s. S. 2634 u. 2635.
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brachten M ediums u. die M essung durch Schwärzung einer photograph. P latte . In ­
folge der geringen A bsorptionsfähigkeit kann das erste Verf. nur bei stark absorbierenden  
Gasen m it Vorteil angewendet werden. D ie  N achteile  des Verf. sind: Große A bsorptions­
wege, starke L ichtquelle, gute Monochromasierung, em pfindliche P hotozelle  (Zellen, 
die mit H ilfe einer Fluoresccnzschicht das auffallende kurzwellige L icht in längerwelliges 
verwandeln, daß dann erst a u f die K athodenschicht einwirkt. D ies d ient zum V er­
hindern der Absorptionsvcrluste in  den Quarz- oder F luoritfenstern). D ie  Schw är­
zungsmessung b ietet den Vorteil der Akkum ulierung der Energie besitz t aber den 
Nachteil der U ngenauigkeit der Schwärzungskurve u. der Photom etrierung. ‘(Z. techn. 
Physik 22. 260— 67. 1941. Berlin.) L i n k e .

W. G. Lewitsch, Z u r Theorie der Resonanz/luorcscenz. Im  Anschluß an die genaue  
Messung der B reite von  K csonanzlinien ( R o m p e  u. S c h u l z ,  C. 1938. II . 259) wird die  
Intensitätsverteilung bei einer gestreuten R esonanzlinie nach W inkeln u. Frequenzen  
unter Berücksichtigung der W ärm ebewegung im streuenden Gas rechner. untersucht. 
(/Kypiia.i OKCiiepiiMeHTajnnoir u TeopeTimecKOH 4 > h 3 u k u  [J . exp. tlieoret. P h y sik ] 10- 
1293—95. 1940. M oskau, S taatl. pädagog. In st.) R . K . M Ü L L E R .

S. A. Popok und F. D. Elem ent, D er E in flu ß  der infraroten Strahlen a u f die  
Anregung des Leuchtern eines ZnSC u-Phosphors. D as Verhältnis der W ahrscheinlich­
keiten des Übergangs eines E lektrons vom  angeregten zum  n. N iveau  m it u . ohne Licht- 
aussendung ist  bei der Bestrahlung eines ZnSCu-Phosphors d irekt proportional dem  
Verhältnis zwischen der Q uantenzahl des u ltravioletten  u. des infraroten L ichtes. 
Die Kurve der Intensitätszunahm e der Strahlung eines ZnSCu-Phosphors bei Anregung  
mit „reinem “ U V -L ieht lä ß t sich  durch die G leichung eines monomol. Anregungs­
prozesses darstellen. B ei gleichzeitiger Bestrahlung m it infrarotem  L icht kann der  
ZnSCu-Phosphor a ls H alb leiter betrachtet werden; die auftretenden freien E lektronen  
sind auf einen inneren P hotoeffekt aus S-A tom cn zurückzuführen. B ei Bestrahlung  
mit infrarotem L icht allein  tr itt eine bestim m te Menge freier E lektronen auf, die bei 
Verkürzung der E inw . der infraroten Strahlen m it der Z eit abnim m t; w ird ein  derart 
vorbehandelter Phosphor m it U V -L icht angeregt, dann erhält m an infolge der T e il­
nahme der m it der Z eit verm inderten Zahl freier E lektronen eine K urve der Strahlungs­
anregung, die analyt. durch keine der angegebenen G leichungen wiedergegeben werden  
kann. (äCypuax 3KcnepuMenTaxMoi£ n TeopernuecKon ‘I’ireiiKii [J . exp. theoret. P h y s ik ]
10. 800—07. 1940. Leningrad, U n iv ., P hysik al. In st.) R . K . M ü l l e r .

Robert J. Dwyer und H. W. Leighton, Verfärbung von Quarzfenslern durch 
UUravioleUlichtqueUen. Verfärbung von  Quarzfenstern durch eine UV -L ichtquelle. E s  
werden Beobachtungen m itgeteilt über die allm ähliche Verfärbung einer Quarzplatte  
bei Betrieb einer kontinuierlichen H z-Lampe. E s wird der Vers. einer Erklärung der 
Verfärbung durch A nteile  von  U V -L icht aus dem S c h u m  ANN-Bereich gegeben. (Rev. 
sei. Instrum ents 12. 156— 57. März 1941. Cambridge, M ass., H arvard U n iv ., Res. 
Labor, o f Physics.) W u l f f .

J. A. Hedvall, Fehlbauzustände und Reaktionswege in  festen Stoffen. K urze Über­
sicht über Bewegungsm echanism us von P artikeln, Fehlordnungstypen, E lek triz itä ts­
transport u. E in fl. der Tem p. a u f d ie  B indungsart in  festen  Ionengittern u. daraus 
zusammengesetzten, pulverförm igen System en. Vf. betont bes., daß ebenso w ie  man  
gemischte K ationen- u. A nionenloitfäh igkeit oder gem ischte Ionen- u. E lektronen­
wanderung kennt, auch d ie  g leichzeitige  W anderung von  Ionen u. von größeren m olekül­
artigen K om plexen (z. B . O xyden) in  dafür geeigneten System en m öglich sein dürfte. 
Im letzteren F alle  können d ie  E inzelvorgänge nur sim ultan oder auch kausal gekoppelt 
sein. (Forsch, u. Fortschr. 17. 322— 25. 10 u. 20/10. 1941. Göteborg, T echn. H och­
schule.) B r a u e r .

*  W. G. Lewitsch, D ie  Streuung von Elektronen durch zweidim ensionale K rysta lle . 
Bei monomol. F ilm en oberflächenakt. S toffe a u f einer Fl.-O berfläche, die a ls „ zw ei­
dimensionale K rysta lle“ aufgofaßt werden können, kann im  Gegensatz zu gewöhnlichen  
dreidimensionalen K rystallen , bei denen die Form el von  D e b y e - W a l l e r  g ilt, die  
Intensität gestreuter E lektronen oder weicher R öntgenstrahlen n ich t in  L inien u . 
Untergrund unterschieden werden, da die W ärm ebewegung zu einer Verbreiterung  
der gestreuten Linien führt. Vf. le ite t  G leichungen für d ie In tensitätsverteilung bei 
der Streuung an einem  zweidim ensionalen E inkrystall u. einem  polykryst. monomol. 
Film auf einer F l.-O berfläche für E lektronen beliebiger Energie ab. (JKypuax SKcnepu- 
MeHTaAtiioft u TeopeTHuecKoü 4>ii3iikh [J . exp. theoret. P h y sik ] 10. 1192— 1205. 1940. 
Moskau, Staatl. pädagog. In st.) R .  K . M ü l l e r .

*) K rysta lls truk tu r organ. Verbb. s. S. 2636.
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. 0 . I. Samscha und s. G. Kalaschnikow, D er E in flu ß  der Tem peratur auf die 
'Breite der Strahlenbündel bei der Elektronenbeugung. (Vgl. C. 19 4 2 . I . 969.) Unterss. 
an E inkrystallen von  Ag zeigen, daß die cnergct. u . W inkelbreite von  m it langsamen 
Elektronen erhaltenen Interferenzbündeln m it steigender Temp. (20— 640°) der Krystalle 
zunim m t u. die Bündel weniger scharf werden. Vff. geben eine theoret. Erklärung 
des E ffekts. (>Kypnaji SKcnepuMeuTajuiiofi u Tcopcx-ii'teoKOM 4 > h 3 i i k u  [J . exp. theoret. 
P hysik ] 10 . 1189—-91. 1940. M oskau, U n iv ., P hysikal. In st.) R . K . M ü l l e r .

Tasaburö Yamaguti, über das Reflexionsspeklrum  von Elektronenwellen an einer 
Spaltfläche eines N aC l-K rysta lles. Durch M essung der Reflexionsinterferenzen vorschied. 
Ordnung von  Elektronenstrahlen kann a u f das innere Poten tia l des K rystallgitters 
u. seinen Verlauf in der N ähe der obersten Netzoboncn der K rystalloberfläche geschlossen 
werden. Vf. beschreibt einen Vers. über die R eflexion von Elektronenstrahlen an einer 
Spaltfläche eines großen NaC l-K rystalls u. an kleinen NaC l-K ryställchen, die a u f den­
selben K rystall aufgedam pft waren. Beide R eflexionsspektren konnten so a u f einer 
photograph. P la tto  nebeneinander erhalten werden. B ei Anwendung der Formel 
von  U y e d a  über die A bhängigkeit des inneren G itterpotentials von  der Ordnungszahl 
der jeweiligen Interferenz a u f die vorliegenden Ergebnisse zeigt es sich, daß nur bei 
den höheren Ordnungen ein konstantes G itterpotential gefunden wird; die erste u. 
zw eite Interferenzordnung liefern merkliche Abweichungen hiervon. D iese  Abweichung 
kann als F olge einer Ausdehnung der obersten K rystallnetzebonen gedeutet werden, 
was aber im G egensatz zur Theorie von L e n n a r d - J o n e s  steh t. Vf. g ib t einige Er­
klärungsm öglichkeiten für diesen experim entellen Befund, unter denen eine Neutrali­
sation der Oberflächenionen oder ein E indringen von  H -A tom en in d ie obersten Krystall- 
schichten genannt seien. M öglicherweise sp ie lt auch ein tiefenabhängiger Absorptions­
verlauf für die E lektronenstrahlen eine R olle. (Proc. physieo-m ath. Soe. Japan [3] 23. 
433— 39. Juni 1941. K eizyo, Japan, Kaisorl. U n iv ., P hys. In st. [Orig.: engl;]) N i t k a .

T. N. Krylowa, E ie  Oberflächenoxydation von M etallen an der Luft. D ie  ober­
fläch liche O xydation von Cu, F e, N i, Cr, A l, B e, Cd u. Mg wird bei 20— 550° aus der 
B est. der D icke des O xydfilm s erm ittelt, d ie  opt. nach der M eth. von  D r u d e  (Messung 
der e llip t. L iehtpolarisation) bestim m t wird. E s ergibt sich allg . für die Änderung der 
Film dicke L  m it der Z eit t  d ie  B ezieh u n g: L 2 =  K t  +  C. D er W ert von  K  steht in 
exponentieller Beziehung zur Tem p. T ; d ie  K urve der A bhängigkeit von  log K  von 1/T 
is t  in  jedem  F alle  eine Gerade. D ie  therm. B eständ igk eit der untersuchten Metalle 
n im m t zu in  der R eihenfolge: Cu Cd ■—  F e — N i •— M g —  B e —  Cr —  A l. Aus dem 
Vgl. der Ergebnisse m it physikal. K onstanten der O xyde ergibt sich, daß die Oxydation 
der M etalle unter den Vers.-Bedingungen nur durch einen D iffusionsprozeß am Oxyd­
film  bestim m t wird u. daß die therm. B eständ igkeit der M etalle durch die Beständigkeit 
des G itters des oberflächlich gebildeten O xyds (vgl. z. B . d ie  B ldg.-W ärm e) bestimmt 
wird. (Hssecxiia AKaawnni Hayic CCCP. Oraeneniie TextuiuecKux Ilayn [Bull. Acad. 
Sei. U R S S , CI. Sei. tech n .] 19 3 8 . N r. 10. 89— 112. Leningrad, S taatl. opt. 
In st.)  R . K . M ü l l e r .

A j. E lek trizitä t. M agnetism us. E lek tro ch em ie .
Te-Tchao Ouang, Über die elektrische A ufladung kleiner Teilchen in  einem Gas, 

deren A ufladung durch Ionen erzeugt w ird , d ie m it H ilfe von radioaktiven Strahlungen 
oder von Röntgenstrahlung gebildet werden. D ie  A bw eichungen u. W idersprüche zahl­
reicher U nterss. über den Ionengeh. der L u ft u. das Verh. der Ionen u. lonenkomplexe 
sind großenteils darauf zurückzuführen, daß d iese U nterss. in  freier L u ft ausgeführt 
wurden. Vf. berichtet über Labor.-Verss., bei denen d ie  Größe der lonenkom plexe aus 
künstlich  erzeugten R auchteilchen oder D äm pfen bestanden, u. bei denen d ie  kleinen 
Ionen durch ein e Ion isation  der L uftm oll, m it H ilfe  der Strahlung eines radioakt. 
Polonium präp. oder von  R öntgenstrahlen geb ild et wurden. D ie  Ionenkonz, konnte be­
lieb ig  variiert werden. N ach E instellung eines G leichgew ichtes zw ischen der Zahl der 
lonenkom plexe u. den Ionen in  einem  Gas, das g leichzeitig  neutrale Teilchen u. kleine 
Ionen enthält, w andelt sich stets ein  ganz bestim m ter Bruchteil der neutralen Teilchen 
in  lonenkom plexe beiderlei Vorzeichens um. D ieser B ruchteil hängt nur von  der Größe 
der Teilchen ab, er is t  unabhängig von der K onz, der kleinen Ionen, w enn deren Zahl 
einen bestim m ten M indestwert überschritten hat. P o sitiv  geladene lonenkomplexe 
tr ifft  man häufiger an als n egativ  geladene. D ie  B ew eglichkeit der lonenkomplexe 
wurde m it H ilfe  eines elektr. W echselfeldes durch mkr. Ausm essung erm ittelt. Das 
Schw ergew icht der B ew eglichkeit der lonenkom plexe lieg t im  elektr. F eld  hei einem 
W ert von 2,5- 10~s cm /S ek .fV fcm . (Ann. P hysique [11] 16 . 47— 144. Ju li/S ep t. 1941. 
Paris, Coll. de France, Labor, f. P hysik .) N l T K A .
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Egon von Scliweidler, Über den Ladungsverlust einer K ugel in  ruhender und in  
bewegter Luft. I. M itt. E s wird der L adungsvcrlust einer elektr geladenen K ugel für  
den Spezialfall eines unendlich ausgedehnten, gleichm äßig ionisierten Gasraum es bei 
gleicher B ew eglichkeit der positiven u. negativen Ionen , u . zwar im ruhenden u. 
ström enden^G as berechnet. (S .-B . A kad. W iss. W ien, A bt. I I  a 150- 209— 19.
1941.) R u d o l p h .

Stanislaw Szpor, Theorie Uber d ie Entwicklung des Blitzes. N ach einer einleitenden  
Zusammenfassung der U nterss. über d ie E ntstehung u. E ntw . des B litzes, bes. über 
die Ausbldg. des Vorentladungskanals, des prim , elektr. F eldes, sow ie über den E in fl. 
der Regentropfen wird eine theoret. Betrachtung der K analbldg. gegeben u. d ie Theorie  
an Hand verschied, experim enteller Beobachtungen geprüft. (B ull. Schweiz, elektro- 
techn. Ver. 23 . 6— 15. 14/1. 1942. W interthur.) R u d o l p h .

W . E. Eam sey, Emmett Hudspeth und W ayne L. Lees, E in  w eiterer B ew eis 
der Theorie von M ontgoinery über d ie  E ntladung in  Geigerzählern. (Physic. R ev. [2] 59. 
685. 15/4. 1941. —  C. 1941. II . 165.) I C l e v e r .

Léon Brillouin, Theorie des M agnetrons. I . In haltlich  ident, m it der C. 1942.
I. 147 referierten Arbeit. (P hysic. R ev. [2] 60- 385— 96. 1/9. 1941. W isconsin , M adison, 
Univ.) ’ K l e v e r .

W. Elenbaas, E ine neue Methode zur Bestim m ung der Tem peratur einer Hochdruck­
entladung. E s w ird  eine M eth. zur B est. der Anregungstem p. in  einer H g-H ochdruck- 
entladung m it H ilfe  von  Messungen der —  über den E ntladungsquerschnitt b e ­
stehenden —  In tensitätsverteilung für Linien m it verschied. Anfangszuständen. D iese  
Meth. ist m öglich unter der B edingung, daß die D am pfdichte proportional 1 /T  (T  =  A n­
regungstemp.), wobei T  proportional der Gastem p. T a is t , daß ferner eine B o l t z m a n n -  
Verteilung existiert u . schließlich eine Selbstabsorption zu vernachlässigen ist. D ie  
Intensitätsm essungen werden an den H g-L inien 5770/91, 5461 u. 4916 sow ie in einer 
H g-Entladung m it Cd-Zusatz an den Cd-Linien 6438, 5086, 4800 u. 4678 Â ausgeführt. 
Die Messungen beweisen die B esetzung der N iveau s nach B o l t z m a n n .  (P hysica  9. 
53—63. Jan. 1942. E indhoven, N . V. P hilips G lühlam penfabrik, P hysik a l. Labor.) I IU D .

George E. Moore und H. W. A llison, D ie  Spektral- und Gesamtemission von 
Oxydkathoden. D ie  Em ission von  O xydkathoden hängt sehr von der Tem p. ab . E s  
ist deshalb a u f saubere T om p.-B est. zu achten, w enn W erte angegeben werden. Für  
reines N i u. verschied. K athodentypen (rauhe Oberflächen) wird d ie  spektrale E m ission  
im Bereich von  900— 1200°, K  bestim m t u. ebenso d ie  G esam tem ission gem essen. 
Die gefundenen W erte werden m it denjenigen anderer Autoren verglichen u. U n ter­
schiede d iskutiert. (J . appl. P hvsics 12. 431— 35. Mai 1941. N ew  York, B e ll Telephone  
Labor.) “ B r u n k e .

F. F. W olkenstein, Z u r Frage der photoelektrisch inaktiven Lichtabsorption in  
einigen H albleitern. D ie  Bedingungen des A uftretens von  P hoto leitfäh igkeit sind bei 
einem H alb leiter n a ch  N i j b o e r  (C. 1939 . II . 2751), bei dem a ls Z usatzniveaus sow ohl 
,,Donoren“ als auch „A cceptoren“ vorliegen, andere als bei einem  gewöhnlichen H a lb ­
leiter nach W lL S O N  (C. 1 9 3 2 . I .  3391), bei dem nur entweder Donoren oder Acceptoren  
vorliegen. Zwei H albleiter n a ch  N lJ B O E R  m it gleicher D unkelleitfähigkeit u . gleicher  
Menge absorbierter Q uanten, können in ein igen Fällen durchaus verschied, plioto- 
elektr. A k tiv ität zeigen. Dadurch lä ß t sich  d ie bei versch ied. H albleitern beobachtete  
photoclektr. inakt. Lichtabsorption erklären. (HCypuaji 3KCiiepiiMenTa.Ti.uoii « Teopeiu- 
■lecKou 4>u3iikh [J . exp. theoret. P hysik ] 1 0 .1 2 2 9 — 41.1940 . Leningrad.) R . K . M ü l l e r .

S. M. Rytow, Z u r Berechnung der Absorption elektromagnetischer W ellen in  Rohren. 
Vf. leitet eine einfache Form el ab , nach der sich d ie W ärm e berechnen läß t, die sich  in  
Leitern in  einem H ochfrequenzfeld entw ickelt, u . zwar aus dem  tangentialen add itiven  
Magnetfeld a u f der Oberfläche idealer Leiter von  gleicher Form  u. Anordnung. (Mtypnaji 
OKciiepiiMeHTajiMioß u TcopoTiisecKoii 4 > ii3 iik i i  . [J . exp. theoret. P h y sik ] 10. 176— 79.
1940. M oskau, Akad. d . W iss., P hysikal. In st.) R . K . M ü l l e r .

S. I. Pekar, Theorie des Kontakts eines M etalls m it einem  D ielektrikum  oder einem  
Halbleiter. Am  K ontakt eines M etalls m it einem  H alb leiter bzw. D ielektrikum  en tsteh t 
bei K ontaktpotentiald ifferenz ein  starkes elektr. F eld , das zur Erreichung des dynam . 
Gleichgewichtes der Elektronen des M etalls u. des H alb leiters erforderlich ist. D ieses  
Feld wird allm ählich durch eine im H albleiter auftretende R aum ladung abgeschirm t. 
Dabei tr itt eine Verzerrung der energet. Zonen ein  u. es b ildet sich  ein  Uberschuß  
oder ein Mangel an Leitungselektronen in  der N ähe der E lektrode aus, wobei im letzteren  
Falle erhebliche K ontaktw iderstände u . Potentialsprünge an der E lektrode entstehen  
können. D ie  Stärke der an Leitungselektronen verarm ten Schicht nim m t proportional 
dem Strom zu, w enn die Strom träger sich vom  M etall zum  H albleiter bewegen u .
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um gekehrt. (JKypiiaji OKCiiepuMeirrajiBHoä u TeopcxuuecKoîi <I>ii3hkh [J . oxp. theoret. 
P hysik ] 10. 1210— 24. 1940. K iew , A kad. d. W iss., P hysik a l. In st.) R . K . M Ü L L E R .

M ax K ö h ler , Bemerkungen zum  Vorzeichen der transversalen thermomagnetischen 
Effekte im  Falle des fre ien  Elektronengases. Der transversale Tliomsoneffekt in  anisotropen 
M etallen und die analogen Erscheinungen im  M agnetfeld. I n  W e ite rv e r fo lg u n g  e in e r  
f rü h e re n  A r b e i t  (C. 1942 . I .  317) u . u n te r  B e n u tz u n g  d e r  d o r t  g e fu n d e n e n  G le ic h h e it 
d e s  is o th e rm e n  u . a d i a b a t .  ETTIN G SH A U SEN -N ER N ST-K oeff. w ird  d e s se n  V o rze ich en  
n ä h e r  u n te r s u c h t .  Ü b e re in s t im m u n g e n  m i t  M e ssu n g en  s in d  n u r  b e i  L i  n i c h t  v o rh a n d e n . 
E in  t r a n s v e r s a le r  TH O M SO N -Effekt t r i t t  n u r  b e i v e rsc h w in d e n d e m  M a g n e tfe ld  in  n i c h t ­
re g u lä re n  M o ta llk ry s ta l le n  a u f  u . i s t  im  ü b r ig e n  re v e rs ib e l . R e v e rs ib e l  s in d  a u c h  d io  
e ig e n tl ic h e n  th e rm o o lo k tr . E r s c h e in u n g e n  b e i  v o rh a n d e n e m  M a g n e tfe ld , f ü r  d io  d ie se lb e n  
B e z ie h u n g e n  g e lte n  w ie  b e i n i c h t  v o rh a n d e n e m  M a g n e tfe ld . D ie  d em  e n tg e g e n s te h e n d e n  
ir re v e r s ib le n  E TT IN G SH A U SEN -N ER N ST-Effekto w e rd e n  a b s c h lie ß e n d  d i s k u t ie r t .  (A nn. 
P h y s ik  [5 ] 41 . 54— 60. 6 /2 . 1942. B e r l in , U n iv . ,  1. I n s t .  f . th e o r e t .  P h y s ik .)  P i e p l o w .

A . I . J a n sch in , D ie  magnetische A nisotropie von po lykrysta llin em  E isen  infolge 
des Vorhandenseins innerer Spannungen. E s wird experim entell gezeigt, daß d ie  magnet. 
Anisotropie von  kaltgewalztem  F e nicht nur au f dio krystallograph. Orientierung der 
K rysta llite  (Textur) zurückzuführen ist, sondern in  erheblichem  M aße auch a u f innere 
Spannungen. D iese  zeigen sich darin, daß in  der Änderung der n. K om ponente der 
M agnetisierung (in A bhängigkeit von der R ichtung des m agnetisierenden Feldes) noch 
eine P eriod izität von 180° auftritt, also die R estspannungen im  kaltgew alzten F e  eine 
A chse der leichten  M agnetisierung in  der W alzebenc bilden. Vf. bestim m t Größe u. 
Charakter der inneren Spannungen a u f Grund der M essung der m agnet. Anisotropie. 
B eim  K altw alzen von  Arm co-Fe a u f 40%  tr itt  eine T extur m it der Achse [0 0 1], 
parallel zur W alzrichtung, u. einer F läche nahe der W ürfelkante (0 0 1) in  der W alz­
obeno auf. W ährend der R ekrystallisation  geht d iese T extur in  eine solche m it der 
A chse [0 1 1] u. der F läche (1 1 0) in  der W alzebene über, m it der sich in folge der 
R ekrystallisation  noch eine T extur m it der A chse [1 1 0 ] u. der F läche (1 0 0) in  der 
W alzebene verb indet. (HCypii.ui 9kcnepuMeHTajttH0H 11 TeopeiuuecKOÜ 'I>ii3in;u [J. exp . 
theoret. P h ysik ] 1 0 . 786— 99. 1940. Gorki.) R . K . M ü l l e r .

I . K . K ik o in , D er Halleffekt in  paramagnetischen M etallen. V f. untersucht die 
T em p.-A bhängigkeit d e s  Ü A L L -E ffe k te s  einer R eihe param agnet. Legierungen (Cu-Ni 
30: 70, Cu-Ni 32: 68, N i-P d  1,5: 97,5, N i-P d  7: 93); sie  lä ß t sich  allg . durch-die Formel 
R =  R 0 +  [ 0 / ( T — ©)] wiedergeben; 0  entspricht bei d iesen Legierungen dem ÜURIE- 
P unkt. Dadurch wird bestätig t, daß der Ü A L L -E ffe k t durch d ie  M agnetisierung u. nicht 
nur durch d ie  m agnet. Induktion bestim m t wird, w ie  d ies d ie  k lass. Theorie fordert. 
(IKypHajr 3KcnepiiMenTajn,noii u  TeoperiuiecK oit 4>U3iikii [J. exp. th e o r e t .  P h ysik ] 10- 
1242— 47. 1940. Jekaterinburg [Swerdlowsk], P hysikal.-techn . In st.) R . K . MÜLLER.

G eorges D e str ia u  und P a u le t te  L egen d re, Über die Potentialdifferenz am  Kontakt 
M etall-Lösung durch dünne M etallschichten. V ff. versuchen eine experim entelle Best. 
der Beziehung e =  f ‘(s), w obei e d ie  E K . einer K ette  ü /'/S a lz lsg . des M etalls M '/M  
u . f . die  D icke des N d . des M etalls M  a u f M '  is t .  —  U m  einen N d . zu erhalten, is t  eine 
Strom dichte a erforderlich, d ie  über einem  M indestgrenzwert o0 lieg t. B ei Zn-Ndd. 
i s t  dieser Grenzwert um so höher, je verdünnter d ie  Lsg. is t . A llg . scheint er auch 
um so höher zu sein , je elektropositiver der Träger M ' is t . Für Zn wird eine Abnahme 
der Schichtdicke m it wachsender K onz, beobachtet, sie  erscheint um so größer, je 
elektropositiver der Schichtträger is t . D ie  N d d . von  Cu a u f A g  oder Au sind , bezogen 
a u f d ie  m ittlere A nfangs-E K . schwächer a ls d ie  Z n-N dd., d io Schichtdicke n im m t aber 
m it wachsender K onz. zu. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 2 1 4 . 65— 67. 12/1.
1942.) E n d r a s s .
*  B . M ark ow , I. S ch tsch erb a k o w  und W . K a lito w a , Über d ie E lektrolyse des 
geschmolzenen C am allits . Abhängigkeit der Stromausbeute in  bezug a u f das Magnesium  
vom  Magnesiumchloridgehalt in  der Schmelze. (Vgl. C. 1 9 4 1 . I . 3487.) Schm elzen von 
K C l-N aC l m it wechselndem  Geh. an MgCl„ von  0— 6 M ol.-%  wurden bei 700° mit 
Strom dichten von 0,1—-0,9 Am p./qcm  elektrolysiert, dabei wurden d ie  Stromausbeuten, 
bezogen a u f Mg, erm ittelt. B ei m ittleren Strom dichten verändert sich dio Stromausbeute 
m it dem  MgCl2-Geh. linear. Verbleiben in  der Schm elze nur w enige %  MgCl2, so 
tr itt bei m ittlerer Strom dichte m erkliche A lkaliabseheidung ein; d ie  Stromausbeute, 
bezogen a u f Mg, fä llt  dann rasch bis N u ll. Ferner wurde beobachtet, daß je nach 
Strom dichte d ie  B enetzbarkeit der K athode m it dem Mg sich verändert, so wird bei 
geringen Strom dichten feindisperses M etall erhalten. —- H insichtlich  techn. Aus­
w ertungw ird  m itgeteilt, daß ohne bes. M aßnahmen bei 3 M ol.-% M gC l2 u. 0,5 Amp./qcm

*) E lektrolyse u. polarograph. U nterss. s. S. 2636 u. 2637.
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maximal S0°/o Strom ausbeute erreicht werden können. (JKypuax 'J>u31i>iccko)i Xiimhh 
[J. phyaik. Chem .] 14 . 220— 24. 1940. Swerdlowsk, U S S R , U nichim , E lektrochem . 
Labor.) G e r a s s i m o f f .

L. W anjukowa und B. Kabanow, W asserstoff Überspannung an  B lei in  Gegenwart 
oberflächenaktiver organischer Verbindungen. (Vgl. C. 1 9 4 1 . I . 2359.) Durch die Ggw. 
oberflächenakt. Verbb. w ird die H 2-Ubcrspannung an P b  mehr oder weniger erhöht, 
bes. stark durch Tetrabutyl- oder -propylam m onium sulfat, sehr w enig durch D im eth yl­
anilinsulfat; Capronsäure erhöht d ie Überspannung nur in  einer K onz, nahe der 
Sättigung. (IKypnajr 'buaimecicoit Xhmiiii [J . physik . Chem.] 1 4 . 1020— 25. 1940. 
Moskau, K arpow-Inst. f. physikal. Chemie, Labor, f. O berflächenerscheingg.) ,R . K . M ü.

A a. T h erm od yn am ik . T herm ochem ie.
Erich Schwarz von Bergkampf, D ie  drei H auptsätze fü r  das natürliche Geschehen. 

Vf. g ibt einen allg . Überblick über dio 3 H auptsätze u. e in ige ihrer Anwendungen. 
Für den 3. H auptsatz wird folgende außergewöhnliche u. als „vo llstän d ig“ bezeichnote  
D efinition gegeben; „D io  E ntropie eines Stoffes oder eines S yst. kann nie den (theoret.) 
Wert N u ll en-eichen“ . Begründet wird d iese Behauptung dam it, daß d ie  Zuständo 
eines Stoffes oder mehrerer S toffe nur durch Zustandsvariable festgelegt werden können, 
dio säm tlich gleich N u ll werden m üßten, w enn d ie  E ntrop ie  den W ert N u ll erreichen 
soll; das sei aber nach dem 3. H auptsatz n ich t m öglich. D ie  prakt. Erfahrung stehe  
hiermit in Übereinstim m ung, da sie  zeige, daß es n ich t gelingt, einen absol. N ullw ert 
einer Variablen zu erreichen. Entsprechend erfolge d io Auftragung der Entropie, der 
Zustandsvariablen u. auch der Z eit sinngem äß durch Skalen ohne N ullpunkt. D ieser  
Forderung entsprechen nach Vf. am einfachsten d ie  logarithm . Skalen, d ie  nach Vf. 
keinen N ullpunkt haben. (Berg- u. hüttenm änn. Mh. m ontan. H ochschule Leoben 9 0 .
23—24. Febr. 1942. Dannenberg-Elbe.) Z e i s e .

W illy Schudel, Kinetische Gastheorie und Viscösität binärer Gasmischungen. A us­
gehend von der k inet. Gastheorie bespricht Vf. d ie  V iscositätsverhältn isse bin . Gas­
gemische. Für d ie  in  der G leichung für d ie  B est. der V iscösitä t der M ischung

v m =  %   + -----
1 +  M- —  1 - f . B - - 1-

V 1 V r ,

(vl u. v2 — Vol. der beiden Gase in  der M ischung, gv  g„ u. i]m d ie  V iscositäten der E inzel- 
gaso u. der M ischung) auftretenden K onstanten A  u. B  g ib t Vf. d ie  B eziehung  
(A /B ) =  (%/%)• (ä2/«j) (s == spezif. Gewicht), d ie  es erm öglicht, Voraussagen über d ie  
Mischungsreibung zu machen, w enn nur 1 P unkt der M ischungskurve gegeben is t .  
(Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 22 . 21— 30. Febr. 1942. 
Schaffhausen.) ■ S t r ÜBING.

Christoph Schmid, Uber die Zähigkeit von Gasen und Gasgemischen bei höheren 
Temperaturen. N ach ein igen ein leitenden Bem erkungen über d ie  M eth. der Z ähigkeits­
messung an Gasen, über frühere U nterss. dieser Art, über den B egriff der Z ähigkeit u. 
ihre A bhängigkeit von Druck u. Tem p. w eist Vf. a u f dio bisher bestehende Lücke hin, 
daß —  im  Gegensatz zu reinen Gasen —  M essungen der G aszähigkeit an techn. G as­
gemischen n iclit bei höherer Tem p. vorliegen. E in e  eigene App. zur M essung der Gas­
zähigkeit bei Tem pp. bis zu 1300° K  wird beschrieben. D ie  E rgebnisse werden an 
mehreren Rauchgas- u. Ferngasm ischungen verschied. Zus. m itgete ilt. Im  doppelt- 
logarithm. g, T -Diagram m  (g — Zähigkeit) ergeben sich für alle untersuchten Gemische 
gerade L inien. Vf. s te llt  d ie  Ergebnisse em pir. Form eln gegenüber, d ie  d ie  Z ähigkeits­
werte weiterer Gem ische m it genügender G enauigkeit wiederzugeben gestatten . (Gas- 
u. Wässerfack 8 5 . 92— 103. 28/2. 1942. E ssen , Ruhrgas-A .-G ., P hysik a l. Labor.) N i t k a .

W. Elenbaas, Wärmeabgabe paralleler P latten bei fre ier  Konvektion. D ie  bei 
freier K onvektion in  L uft erfolgende W ärm eabgabe zweier paralleler P la tten  bei 
gegebenem A bstand u. bestim m ter Übertem p. wird gem essen u. berechnet. E s  b esteh t 
Übereinstimmung zwischen M essung u. Theorie. Der E in fl. der räum lichen P latten lage  
auf dio W ärm eabgabe, sowie der für eine m axim ale W ärm eabgabe gün stigste  Abstand  
werden erm ittelt. (P hysica 9- 1— 28. Jan. 1942. E indhoven, N . V. P h ilip s Glüh- 
lampcnfabrik, P hysik al. Labor.) R u d o l p h .

M. W. Towbin, Z u r Theorie der Fugaziiät. Vf. führt in  die therm odynam . B e ­
trachtung des physikal.-ehem . G leichgew ichtes eine neue Zustandsfunktion g ein, d ie  
die Geschwindigkeit eines hvpothet. Prozesses der E ffusion eines S toffes aus dem Syst. 
ins Leere darstellt, wobei das S yst. einheitlich  b leibt (G eschw indigkeit eines einseitigen  
Prozesses). E s wird dio A bhängigkeit der F unktion rt des idealen Gases von  den anderen  
Parametern des S yst. abgeleitet u. d ie  Annahm e ausgesprochen, daß d ie  F lü chtigkeit 
(Fugazität) eines Stoffes der F unktion g für diesen proportional is t , w obei der Pro-
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portionalitätsfaktor von  der N atur des S yst. unabhängig is t;  aus dieser Beziehung läßt 
sich der absol. W ert der Funktion g für Stoffe in  versch ied. Zuständen ableiten. Für
ein reales Gas erhält m an: __________

,, =  [ p V /(V  —  b)~] V (M /2  R T )  e-uJR T V t 
w obei a  u . b d ie K onstanten der VAN D E R  WAALSsehen Gleichung sind . (SCypnaji 
FmioiecKoü Xiimuu [J. physik . Chem .] 13. 1852— 57. 1939.) R . K . M ü l l e r .

A. M. Ssorokin, D ie  D issoziationsdrucke des ,K rysla llh ydra ts von M onocalcium- 
orlhophospliat. E s wurden die Dam pfdrücke von CaH4P 20 8-H 20  in  A bhängigkeit von 
der Tem p. zwischen 40 u. 90° untersucht. A u f Grund der erm ittelten A bhängigkeit 
des D issoziationsdruckes von der Tem p. wurde die D issoziationsw äim e des H ydrates 
zu 1824 cal berechnet. (IKypnaA IIpiiKjajiiofi X i i m u u  [ J .  Chim. app l.] 14- 14— 18.
1941. Swerdlowsk, U ralsches F orsch .-Inst. für Chem ie.) K l e v e r .

A 4. G renzschichtforschung. K o llo id ch em ie .
S. Ja. Starodubzew, Theorie der A ustauschdialyse. N ach der vorgeschlagenen  

Theorie der A ustauschdialyse is t  d ie  Änderung der K onz, der dialysierten L sg. u. dam it 
auch der E ndeffekt der D ia lyse  abhängig von  dem Verhältnis der angewandten V oll., 
der Zahl der W echsel u. der Zeitperiode jedes W echsels in  dem  gegebenen D ialysator. 
D er D ialysator wird durch d ie  D ialysekonst. K  charakterisiert, w elche die „D urch­
dringlichkeit“  der gegebenen. Membrane (K oeff. ß) in D iffusionsbedingungen ausdrückt. 
D ie  experim entelle K ontrolle der Theorie g ib t v ö llig  befriedigende R esu ltate  u. gestattet 
die A nw endung derselben bei prakt. Berechnungen. E in  Ergebnis der Theorie der 
A ustauschdialyse is t  das Vorhandensein des Optim um s der W echselzahl, w elches den 
m axim alen D ia lyseeffekt bei begrenzter Z eit u. begrenztem  W .-Verbrauch wiedergibt. 
(Koxiouffin,ifi HCypnaji [Colloid J .]  6 . 507— 21. 1940. Moskau, Chem .-technolog. In st., 
K oll.-ehem . Labor.) T r o f i m o w .

A. S. Korshujew und S. L. Borissowa, Über d ie Quellung von Tonen. 2. M itt. 
(1. vg l. C. 1 9 4 0 .1. 348.) E inen w esentlichen E in fl. a u f d ie  Quellung von  Tonen besitzen  
d ie  m it W . ausziehbaren Salze des T ones. D ie  Quellung w ird durch L sgg. m it pepti- 
sierender W rkg. beeinflußt, bes. durch 0,0001-n. NaCl, 0,1-n. N a 2S 0 4 u. 0,1-n. N a 2C 0 3, 
während L sgg. m it koagulierender W rkg., bes. CaCl2, d ie  Quellung verringern. (K oa- 
a o h ä h m h  aCypnaj [Colloid J .]  7 . Nr. 1. 59— 65. 1941.) T r o f i m o w .

D. N. Matrossowitsch, D ie  Bedeutung verschiedener Sterine bei der Quellung der 
Gelatine. B ei der U nters, der Quellung der G elatinegele, w elche verschied. Cholesterin- 
präp. enthielten , wurden bei jeder Gruppe der durchgeführten Verss. charakterist. 
K urven abgeleitet. In  a llen  Fällen, w enn die G elatinegele ungenügend gereinigte  
Cholesterinpräpp. oder D eriv . derselben enth ielten , h atte  der V erlauf der Quellungs­
kurven den gleichen Charakter u. unterscheidet sieh durch einen ste ilen  A n stieg  der 
Q uellung in  alkal. M edien. E ine Ausnahm e b ildeten Präpp. von  O xycholesterin u. 
sogenanntem  M etacholesterin, d ie  keine lyoph ilen  E igg . zeigten . B es. Interesse bietet 
Cholesterin, w elches in  außerordentlich hohem M aße die Q uellung der Gelatinegele  
bes. in  alkal. M edien verstärkt u. deren H ydratation  begün stig t. D iese  E ig . tr itt  noch 
stärker bei Gem ischen m it anderen L ipoiden z. B . m it L ecith in  hervor. E s  muß jedoch 
bem erkt werden, daß bei Anw endung von  reinsten Cholesterinpräpp. (über Dibromid 
regeneriert u. durch D est. im  H ochvakuum  gerein igt) d ie  Q uellung der Gele gebremst 
wird. D er Quellungsprozeß der G elatinegele hängt daher von der R einheitsstu fe u. 
n ich t von  der N atur der zugegebehen Sterine ab. (K0AA0nam.n1 IKypnaA [Colloid J .] 6. 
575— 82. 1940.)  ̂ T r o f i m o w .

M. P. W olarowitsch, Über den E in flu ß  von Drucken b is zu  1000 kg-qcm a u f die 
Viscösität hochviscoser F lüssigkeiten (Schmieröle usw .). (Acta physicochim . U R S S  13- 
69— 82. 1940. —  C. 1941. L  500.) K l e v e r .

A. N. Frumkin, D iffuse und nichtdiffuse Doppelschicht. Zusam m enfassende D arst.: 
M ethoden der Strukturunters. von  D oppelsch iehten; e lektrokinet., elektrochem . u. 
A dsorptionsdaten; elektrokinet. M essungen m it M etalldrähten; D aten  für K ohle u. Hg; 
B est. der D iffu sib ilitä t einer D oppelschioht aus M essungen der Überspannung; Ladung 
einer H g-O berfläche u. K a p azitä t einer H g-E lektrode in  verd. L sg g .; Berechnung des 
^-Potentials aus K apazitätsm essungen in  verd . Lösungen. ((H 3BeciHH AKaaeMuu IfayK 
CCCP. OxaeAemie X iim iih cck u x  Hayn [Bull. A ead. Sei. U R S S , CI. Sei. ch im .] 1940.
3— 12. Moskau, P hysikal.-chem . K arpow -Inst.) R . K . M Ü L L E R .

W . Ja. Kurbatow und T. A. Rensina, D iffusion  von Farbstoffen und die Größe 
ihrer K rysta llpolyam phionen . D ie  U n ters, der D iffusionsgeschw indigkeit (I) von  ver­
schied. F arbstoffen  in  Gelen von  Agar-Agar u. G elatine, sow ie in  Zuckerlsg. u. in  konz. 
H 2S 0 4 in  A bhängigkeit vom  pn ergab sehr deutliche B eeinflussung von  I durch das pH 
der L sg. für a lle  untersuchten Farbstoffe. I is t  für G elatine u. Agar-Agar deutlich  ver-
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schieden. I w ächst bei sauren Farbstoffen m it der Verschiebung der L sg. zum alkal. 
Gebiet; für bas. F arbstoffe w ächst I in  der R ich tun g der sauren R k .;  bei substantiven  
Farbstoffen w ächst I entsprechend den Befunden m it sauren Farbstoffen  beim Übergang 
in das alkal. Gebiet, nur beim F arbstoff Denzobraun  m it den v ielen  bas. Gruppen bleibt I 
gleich N ull. In  konz. H 2S 0 4 ze ig t d ie  U nters, von  I, daß sauro F arbstoffe schneller  
diffundieren, w enn das gefärbte Ion einfacher is t;  a lle  bas. F arbstoffe haben in  konz. 
H 0SO.1 ca. d ie  gleiche I; su bstantive Farbstoffe diffundieren schneller, w enn sie  v ie l  
Aminogruppen besitzen. D ie  Größe C'l»•£> (G — K onz, des F arbstoffs u. D  =  D iffu ­
sionsgeschwindigkeit bei verschied, pu) is t  n ich t konstant, b le ib t aber bei ähnlichem  pa  
relativ konstant. Im  Zusam m enhang m it der beobachteten I u. dem  w ahrscheinlichen  
isoolektr. Zustand des Farbstoffes kann angenom m en werden, daß im  isoelektr. Zustand  
die K rystallpolyam phione des Farbstoffes bes. groß sind ; in  dem Maße der E ntfernung  
vom Isozustand verkleinern sie  sich als F o lge der Verstärkung der H ydrolyse. D ie  E in ­
teilung der Farbstoffe in  ko ll. u. k rysta llko ll. Gruppen is t  nach A nsich t der Vff. un­
richtig, da d ie  Farbstoffe bei der Annäherung an den isoelektr. Zustand K rystallpolyionen  
u. K rystallpolyam phione (d. h. K o ll.) b ilden, bei genügender E ntfernung von dem Iso ­
zustand aber Ionen (d. h. K rystalloide) b ilden. Je  kom plizierter der A ufbau des g e ­
färbten Ions is t , um so mehr A nionen- u. K ationengruppierungen b esitz t dieses Ion, 
u. um so leichter bilden sich  auch bei starken Abweichungen von  dem Isozustand  
K rystallpolyionen u. sogar K rystallpolyam phionen; je einfacher der Aufbau des ge ­
färbten Ions aber is t  u. je weniger entgegengesetzt geladene Atom gruppierungen dieses 
Ion besitzt, um so schneller verläuft d ie  D iffusion  u. um so schwächer is t  d ie  Abweichung  
vom Isozustand. D ie  U nters.-R esu ltate bestätigen  d ie  Schlußfolgerungen aus der 
K rystallpolyam phionentheorie über den Übergang eines beliebigen Stoffes aus dem  
koll. in  lonenzustand in  A bhängigkeit von  der E ntfernung vom  Isozustand . U ntersucht 
wurden im einzelnen folgende F arbstoffe: P ikrinsäure, A lizarinorange R  (Color-Index 
Nr. 40), Rose Bengale (Nr. 779), Echtrot B  (Nr. 88), Chloraminorange (Nr. 88), Säure- 
violett (N. 717), C hrysoidin 0  (Nr. 20), M alachitgrün  (Nr. 657), K r  ystallviolett (Nr. 681), 
Echtblau (Nr. 731), Kongorubin  (Nr. 376), Benzobraun  (Nr. 612), Diazoblauschwarz  
(Nr. 552). (Tpyssi HeaunrpajCKoro Kpacno:¡naMeimoro XiiMiiKO-Texiio.ioni'iecKoro Hhcth- 
xyxa hm. AemiurpaacKoro CoBexa [Arb. Leningrader chem .-technol. R ote-Fahne-Inst. 
Leningrader R a tes] 9 . 15— 87. 1940.) V. F Ü N E R .

W . A . K a rg in , P . S . W a ss ilje w u n d  O. I . D m itr e n k o , Der E in fluß  der IJislichkeit 
der Silbersalze a u f ihre A dsorption  in  gemischten Gelen von Kieselsäure und Sesquioxyden. 
(Vgl. C. 1 9 4 0 . II . 2590.) D ie  A dsorption von A g-Salzen an hochgereinigten gem ischten  
Gelen von S i0 2 u. A120 3 bzw. F e20 3 n im m t m it zunehm ender L öslichkeit ab in  der 
Reihenfolge A gN O , —  Ag„SO.( —  A gC ,H 30 2 —  A g N 0 3. D ie  A dsorption von  A g2S 0 4 
wird durch Zugabe von  K 2S 0 4 in fo lge  der Verminderung der L öslichkeit erhöht. B ei 
Einführung eines A g-Salzes in  einer Suspension, d ie  E lektrolyte enthält, w ird d ie  m axi­
male Adsorption von  A g' durch d ie  Adsorbierbarkeit des A g-Salzes m it der geringsten  
Löslichkeit bestim m t, das durch d ie  U m setzung zwischen dem suspendierten A g-Salz  
u. der E lektrolytlsg. entstehen kann. A llg . stellen  Vff. fest, daß bei m ol. A dsorption  
die Adsorbierbarkeit jedes Ions durch seine U m setzung m it anderen im  S y st. vor­
handenen Ionen bestim m t wird u. n ich t unabhängig für sich betrachtet werden kann. 
(IKypna.r 'Imait'iecKoir Xhmhu [J. physik . Chem .] 1 4 . 1628— 39. 1940. M oskau, Karpow- 
Inst. f. physikal. Chemie, Labor, f .  K oll.-C hem ie.) R .  K . M ü l l e r .

B. Anorganische Chemie.
P . Ja . S sa ld a u , N . A . S h irn o w a  und E . L . K lib in sk a ja , Physikalisch-chem ische  

Untersuchung der N atur der in  K a o lin  beim Erhitzen in  den Grenzen des P orzellan­
brennens (1350—1400°) stattfindenden Reaktionen. Vff. stellen  fest, daß in  K aolin  
neben den bekannten R kk. noch ein exotherm er E ffek t bei 1200— 1300° vorliegt, der  
der Rk. der B ldg. von M ullit (3 A120 3- 2 S i0 2), n icht, w ie  angenom m en wurde, von  
Sillim anit entspricht. D ie  exotherm e R k . in  K aolin  bei 900— 1050° is t  a u f eine Ü ber­
lagerung zweier R kk. zurückzuführen: die bei 850— 900° beginnende Zers, von  M eta­
kaolin zu einem am orphen Gem isch A120 3 +  2 S i0 2, d ie  je nach der G eschwindigkeit

1. A ls0 3- 2 S i ( V H 20  A la0 3. 2 S i 0 2 +  2 H aO

2. a) A laOs .2 S iO a A laOs +  2S iO a (amorph)

b ) A l aO „ h  y-A laOj

3. 3y-A la0 3 +  6 SiOs 3 A l20 3' 2 S i0 2 +  4S iO a.
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des E rhitzens lie i 910— 950° oder 1050— 1100° beendet is t , unm ittelbar darauf folgt 
d ie fa st augenblicklich eintretende K rystallisation  von  y-A l20 3 aus amorphem A120 3. 
Schem at. lassen sich d ie R kk. in  obenstehender W eise darstellen. (H 3 B e c in a  A icaaeM un 
H aya CCCP. Orae.ienne XinmaecKiix’ Hayn [Bull. Acad. Sei. U R S S , CI. Sei. ebim .]
1 9 4 0 . 71— 80.) ’ R . K . M ü l l e r .

Herman A. Liebhafsky und Arthur F. W inslow, D ie  Reaktionsfähigkeit von
A m algam en. (Vgl. C. 19 3 7 . I . 4466.) Verd. Am algam e von TI (1,0— 0,01% ), P b  (0,1 
bis 0,001), Zn (0,1— 0,001), Cd (0,1—0,001), Sn  (0,1— 0,001) u. Cu (0,00148 u. 0,00112) 
werden m it L u ft u. einem  etwas Säure u. gelöstes M etallsalz enthaltenden verd. E lektro­
ly ten  geschüttelt. B ei konstanten äußeren B edingungen is t  d ie  O xydationsgeschw indig­
k e it (OG.) für jedes der am algam ierten M etalle unabhängig von  der K onz, im  Amalgam, 
jedoch unter den verschied. M etallen um den Faktor 50 versch ied, im  Sinne eines 
Parallelism us m it der durch d ie  N orjnalpotcntialc ausgedrückten E delkeit. E s besteht 
annähernd Proportionalität zw ischen dem log der a u f 1 Ä quivalent bezogenen -OG. u. 
dem  N orm alpotential u. daher verm utlich eine unm ittelbare Beziehung zur Abnahme 
der freien E nergie. D ie  K onstanz der OG. bei variierter K onz, im  Am algam  wird durch 
d ie  getrennten sim ultanen Vorgänge, E lektronencntzug durch das O xydationsm ittel u. 
A usstoßung von  positivenM etallionen , gedeutet. D iese  K onstanz zeigt auch d ie  L eichtig­
k e it au f, m it der d ie  R einigung von H g von unedleren M etallen, auch in  geringsten 
M engen, nach derartigen M ethoden m öglich ist. —  B ei Ausschluß von  L u ft-0 2 erfolgt 
d ie  O xydation der genannten M etallam algam e m it H ‘ allein  nur äußerst langsam, 
dagegen is t  d ie  OG. von  N a-, Mg- u. A l-Am algam  unter d iesen  U m ständen sehr hoch. 
D ie  qu alita tive  D eutung dieser Erscheinung gründet sich a u f d ie  Überspannung u. mißt 
übereinstim m end m it G u r n e y  der Überwindung der O bcrflächenpotentialschwelle maß­
gebende B edeutung zu. —  R eines H g u. Ag-A m algam  werden beim  Schütteln  mit 
L uft u. verd. Säure langsam er oxyd iert als nach den genannten B efunden zu erwarten 
wäre; überdies is t  d ie  OG. hier konzentrationsabhängig. —  In  einer weiteren Vers.- 
R eihe wird ein 0,01% ig. Zn-Am algam  unter gleichen B edingungen m it 8 O xydations­
m itte ln  (L u ft-0 2, H „02, C u " ,  F e” ', H g “ , H g2", A g ‘ u. S20 8") behandelt. Für die 
p ositiven  M etallionen sind d ie  log der relativen spezif. OG. wiederum  proportional den 
entsprechenden N orm alpoten tia len; d ie  anderen O xydationsm ittel befolgen diese 
erwartete einfache G esetzm äßigkeit n icht. (J. Amer. ehem . Soe. 63 . 3137— 42. Nov.
1941. Schenectady, N- Y ., General E lectric Co., Research Labor.) B r a u e r .

G. G. Urasow und L. A. Tschelidse, Untersuchung des reziproken System s
C u2Cl2 -f- A g2S ^ A g „ C l2 +  Ou2S  nach den Methoden der theim ischen A n a lyse  und'■ der 
M ikrostruktur. B ei der U nters, des Sehm elzdiagram m s des reziproken Syst. 
Cu2Cl2 +  Ag2S =%= Cu2S +  Ag2Cl2 w ird festgestellt, daß das bei hoher Tem p. statt­
findende W eeliselgleichgewicht bei Tem p.-E rniedrigung vö llig  nach rechts in  Richtung 
der B ldg. von Ag2Cl2 u. Cu2S  verschoben wird. D as einfache eutekt. Syst. A g2Cl2— Cu2S 
te ilt  das Quadrat des reziproken S yst. in zw ei elem entare tern. System e: Cu2Cl2— 
A g2Cl2— Cu2S u. Ag2Cl2— Ag2S— Cu2S. D as erste tern. Syst. besitzt bei 241° einen 
tern. P unk t, im zw eiten Syst. w ird wegen B ldg. der festen  Lsg. A g2S— Cu2S kein tern. 
P u n k t beobachtet. D ie  U nters, der R k . gem äß der oben angeführten Gleichung zeigt, 
daß Kupferchlorid u. Silbersulfid in  fester Form zusam m en nicht existieren können. 
Daher wird in  dem Gem isch aus K upfer- u . Silbersulfid zuerst Ag2S u. dann Cu2S 
chloriert. D ie B ldg. der festen  Lsg. Ag2S— Cu2S zeigt, daß die betreffenden Sulfide 
auch in der N atur zusam m en existieren können (Mineral Strom eyerit). Der F. der 
K upfer- u . Silbersulfide wird durch Zugabe der Chloride bis 241° erniedrigt, dadurch 
w ird eine Beobachtung der K rystallisation derselben bei niedrigen Tem pp. ermöglicht. 
D iese T atsache is t  von unzw eifelhaftem  Interesse bei der Besprechung der Fragen, 
die bei der B ldg. von farbigen M etallerzen aus dem  Magma auftreten. D ie  Vers.- 
Ergebnisse zeigen, daß eine w eitere system at. Arbeit a u f diesem  G ebiete notwendig 
is t ,  da dadurch einerseits d ie theoret. Fragen bei dem Chlorierungsproblem der farbigen 
M etalle m it gasförm igen Chlor gelöst, u. andererseits einige Fragen der erzbildenden 
Prozesse erklärt werden können. (H aB ec iM  CeKxopa 4>ii3iiKO-XirMuneCKOro Ana-HM 
[Ann. Seeteur Analyse physico-chim .] 13 . 263— 80. 1940. U S S R , Akad. d . W iss., Inst, 
d . allg. u . anorg. Cliem.) • T r o f i m o w .

C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
Robert G. Nisle, Betrachtungen über d ie  vertikale Wanderung von Gasen. Die 

vertikale W anderung eines idealen Gases, das m it W .-D am pf gesätt. ist, wird unter 
bes. Berücksichtigung der bei der Durchdringung poröser Schichten auftretenden 
Prozesse untersucht. E s zeigt sieh, daß in bestim m ten Tiefen Verdam pfung von W.
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u. infolgedessen eine Anreicherung von Mineralien erfolgt. D ie  bei der W .-Verdam pfung  
u. der Ausdehnung des Gases auftretende Abkühlung w irkt als m itbestim m ender 
Faktor bei der E ntstehung geotherm . Anom alien. E s werden Anregungen für w eitere  
Unteres, gegeben. {G cophysics 6 . 449— 54. Okt. 1941. H ouston, T ex.) R i t s c h e .

Brian Mason und Thelma Berggren, E in  phosphuthaltiger Spessartingranal von 
Wodgina, W estaustralien. Röntgenograph, u. ehem. wurde ein Spessartin aus den 
Pegmatiten des W odgina-Bezirkes untersucht. Der Granat is t  hellrosa, v ie l heller als 
sonst Spessartin zu sein p flegt. E ine Pulveraufnahm e ergab eine Elem entarzelle m it 
a =  11,58 ±  0,02. D ie  ehem. A nalyse des röntgenograph. untersuchten M inerals ergab 
die folgenden D aten: P 20 5 4 ,10(°/o), S i0 2 33,36, TiO., 0,00, A120 3 14,99, F e20 3 0,83, 
FeO 1,71, MnO 43,10, CaO 1,10, MgO 0,00, L i20  0,10, N a 20  0,21, K 20  0,00, H 2Ö 0,10, 
H20 + 0,48, C 0 2 0 ,00, F  0,00 2  100,08. D ie  A nalysen zweier anderer Proben ergaben 
P ,0 5-Gehh. von 2,96 bzw. 0,74% . In dem Granat vertritt der Phosphor isomorph 
das Silicium . (Geol. Foren. Stockholm  Förh. 63. 413— 18. N ov ./D ez. 1941. S tock­
holm, U n iv .) G o t t f r i e d .

— , D ie Korundgruppe. Zusammenfassond besprochen werden die ehem . u. physikal. 
Eigg. des R ubins, sein Vork. sowie seine Verwendung. Anschließend werden die N ach­
ahmungen u. Fälschungen sowie das Erkennen des R ubins behandelt. E ine  Abart 
des Rubins ist der sogenannte Sternrubin, der a u f einem roten, durchscheinenden  
Untergrund einen hollen, sechsstrahligen, m it der Stellung der jeweiligen L ichtquelle  
beweglichen Lichtstern zeigt. D iese Lichterscheinung en tsteh t durch feinste, in dem  
Rubin orientiert oingelagorte R utilnadeln  sowie durch feine Zwillingslam ollierungen. 
Auf eine ähnliche U rsache geh t d ie Erscheinung des Rubinkatzenauges zurück, bei 
dem sich ein mehr oder weniger breiter L ichtstreifen in der A rt des K atzenauges über 
den Stein hinzieht. (D tsch. G oldsehm iede-Ztg. 44. 243— 44. N ov . 1941.) G o t t f r i e d .

P. L. Bezrukov, Eisenhaltige M angangesteine in  den phosphoritführenden Schichten 
des K ara-T au . B ei einer U nters, der phosphoritführenden Schichten des Kara-Tau, 
die eine Stärke bis zu 75 m haben, entdeckte V f., daß zwischen den Schichten eine
0—5 m dicke Schicht von  eisenführenden M angancarbonatgesteinen eingelagert ist. 
Die petrograph. Zus. dieses H orizontes is t  sehr schwankend. Er besteht zum T eil aus 
eisenhaltigen D olom iten m it Überzügen aus M anganoxyd, zum T eil aus festen , eisen­
haltigen M angangcsteinen. D ieT o x tu rd er  G esteine is t  p iso litisch . U nter dem Mikroskop 
erkennt man, daß das Gestein hauptsächlich aus feinkrystallinem  Carbonatgestoin  
besteht, m it Bändern oder Schnüren aus E isen- u. M anganoxyden. Außerdem sind  
vorhanden größere oder kleinere M engen von Chalcedon, koll. oder feinkrystallinem  
Phosphat, Tonteilchen u. kleinen Absonderungen von P yrit neben w enig Quarzkörnchen. 
Die ehem. Zus. is t  ebenso variabel w ie d ie  petrograph. Zusam m ensetzung. D ie  an F e  
angereicherten Teile enthalten  F e20 3 n ich t über 30% , d ie  an Mn reichen T eile bis 
zu 39%  MnO. Der Geh. an CaO u. MgO sowie an S i0 2 schw ankt innerhalb großer 
Grenzen. Der P 20 6-Geh. lieg t zw ischen 1— 3,8% , der A l„03-Geh. zwischen 3— 6% . 
Spektroskop, konnte in  den G esteinen N i, Co, Mo u. Ba, in  geringeren M engen Be, 
Cu, Zn, V, N a u. Ti nachgewiesen werden. (C. R . [D ok lady] Acad. Sei. U R S S  30 
[N. S. 9]. 433— 35. 20/ 2. 1941.) G o t t f r i e d .

A. M. Kuznetzov, Über d ie  Natrium sulfatwässer der Kungurianlagerslätten bei 
Lewschino. Der ICungurian-Gesteinskomplex zeichnet sich dadurch aus, daß er reich an  
Gips u. ziem lich arm an NaCl is t . E s treten dort vier verschied. T ypen von U nter­
grundwasser au f, u. zwar Dicarbonatwässer, Calcium sulfatwässer, N atrium sulfatw ässer  
u. Chloridwässer. E s wurden zu verschied. Jahreszeiten eine R eihe von  W .-A nalysen  
von Wässern aus Bohrlöchern angefertigt. B ei einem  W-. wurde ein  beträchtlicher  
Geh. an Na„SO., festgestellt. D as W . enth ie lt 19,23 g  Salz pro L iter W asser. D as  
Salz enthielt C aC 03 0,16, CaSO., 1,17, MgSO., 1,97, N a2SO., 7,70, NaCI 5,77 u. KCl 2,46. 
Die weiteren A nalysen sind tabellar. zusam m engestellt. E ingehend besprochen wird  
die Frage des B asenaustausches in  den Untergrundwässern. (C. R . [D ok lady] Acad. 
Sei. U R SS 30 [N. S . 9 ], 424— 27. 2 0 /2 .1 9 4 1 .)  G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
D p A llg em ein e  u n d  th eoretisch e organische C hem ie.

J. Kenner, E ine Eigenschaft konjugierter System e. Vf. betrachtet die konjugierten  
Systeme X -(C H = C H )n -Y  an  H and von o- u. p-substitiiierten  B z l.-D e r iv v .; d ie  A n­
nahme, daß bei solchen System en d ie  ehem . E igg . m it denen der Verbb. X Y  eine be­
stimmte Ähnlichkeit aufweisen, soll a u f ihre Verallgem einerungsfähigkeit hin geprüft 
werden. —  Der M echanismus der p-N itrosierung von  D im ethylan ilin  m üßte dem  von
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D im ethylam in entsprechen, wobei letzterer n ich t als eine Salzbldg. anzusehen is t . Die 
A nsicht, daß d ie  N itrosierung u. D iazotierung m it einer Salzbldg. verw ickelt sind  (vgl. 
A b e l ,  C. 1 9 3 4 .1. 2418, u. S c h m i d ,  C. 1937. I. 3914), is t  deshalb nach A nsich t des Vf. 
unhaltbar. D as an der R k . teilnehm ende Proton, das bei den k ille t. M essungen fest­
g este llt wurde ( S c h m i d ,  1. c., H a n t z s c h ,  Ber. dtsch . ehem . Ges. 32 [1899]. 1691, u. 
T a y l o r ,  J. ehem. Soe. [London] 1928. 1099. 1897. 1929. 2032), muß durch H N 0 2 
ak tiv iert soin. Ferner wäre d ie  A rt u. W eise der O xydation von H 20 2, N H 2OH u. N H 2- 
N H 2 der von  H ydrochinon, p-Am inophenol u. p-Phenylendiam in analog; d ie  o- u. 
p-N itrierung von Chlorbonzol m üßte sich in  der von  HCl w iederfinden lassen, d ie  zweifel­
los den ersten Schritt in  der B ldg. von N itrosylch lorid u. Chlor darstellt. D ie  Nitrierung 
von  A cetanilid  ( F r a n c h i m o n d ,  R ecueil Trav. chirn. P ays-B as 2 [1883]. 94) zeigt, daß 
das N itram id sicher eine Zwischenstufe der N 20 -B ld g . aus N H .,N 0 3 darstollt. (Nature 
[London] 147. 482. 19/4. 1941. M anchester,I . ,  Coll. o f  Technology.) G o l d .

C. J. Danby und C. N. Hinshelwood, D ie  durch fre ie  R adikale induzierte P o ly­
m erisation von Olefinen. D ie  Polym erisation von Ä thylen (I), Propylon (II) u. Iso- 
butylen (III) unter dem induzierenden E in fl. der freien R adikale, die photochem. 
(Hg-Lam pe) aus A ldehyden (Acetaldehyd, Propionaldehyd, n-B utylaldohyd) oder 
K etonen (D im ethylketon, D iäthylketon) erzeugt werden, wird bei 300° u. verschied. 
Anfangsdrucken (unter 1 at) in einem zylindr. Quarzgefäß- m anom etr. untersucht. Die 
A ldehyde u. K etone werden durch Fraktionierung, d ie O lefine durch D est. gereinigt. 
D ie Geschwindigkeiten der P hotolyso u. der Polym erisation werden unabhängig von­
einander gem essen (Anfangsgeschw indigkeiten q bzw. o). —  Ergebnisse: D ie  Photolyse  
von  A cetaldehyd  rvird durch die O lefine gehem m t. W ährend die H em m ung durch III 
größer als durch I oder II ist, g ilt  für die Polym erisation das U m gekehrte; d iese wird 
oberhalb eines relativ  kleinen D ruckes unabhängig vom  O lef in. 0 2 (Luft) verm indert die 
Polym erisation, aber in geringem Um fange, u. kann vö llig  durch O xydation eines Teiles 
des A ldehyds erklärt werden. —  D ie P hotolyse von  Propionaldehyd  ex-folgt durch einen 
ähnlichen K ettenprozeß w ie bei A cetaldehyd, aber m it nur ca. 1/3 der Geschwindigkeit. 
D iese Photolyso wird anscheinend durch I n icht gehem m t, obwohl letzteres polymeri­
siert wird, u. zwar m it einer G eschwindigkeit, die dem I-Druck bis w enigstens 600 mm 
proportional ist. D ieser Gegensatz zu A cetaldehyd kann durch die Annahm e erklärt 
werden, daß bei Propionaldehyd die wachsenden Polym erradikale (s. unten) das Anfangs­
radikal regenerieren u. keinen K ettenabbruch nach 7. erleiden. W ahrscheinlicher ist 
aber, daß dio großen R adikale R n nicht Ä thyl-, sondern M ethylradikale regenerieren 
u. letztere etwas reaktionsfähiger a ls die prim. C2H 5 sind . D ie  H em m ung durch 7. 
kann dann verdeckt oder sogar in eine kleine Beschleunigung verw andelt sein, w ie sie 
tatsächlich bei B utyla ldehyd  u. I beobachtet wird. Dafür, daß die fehlende Hemmung 
bei Propionaldehyd u. I a u f dem  Ausgleich zweier E ffekte  beruht, spricht auch die Tat­
sache, daß II nur w enig hem m t. —  D ie  Polym erisation von I wird auch durch die Photo­
lyso der genannten Ketone  induziert. D iese  liefert zwar auch freie R adikale, jedoch 
werden im G egensatz zu den A ldehyden keine R k .-K etten  fortgepflanzt, w ie L e e R -  
m a k e r s  (C. 1934. II . 2370) gezeigt hat. D ie  P hotolysegeschw indigkeit ist bei den 
Vers.-Bedingungen der Vff. so klein, daß sie  als unbeeinflußt durch I angenommen 
wird. D ie  L ichtabsorption der K etone u. von A cetaldehyd wird verglichen. Obwohl die 
K etonphotolyse ohne K etten  verläuft, beträgt die durch sie  induzierte Polymerisation 
fa st 3/., der Geschwindigkeit der durch A cetaldehyd induzierten R k ., die eine Ketten­
länge zwischen 20 u. 30 besitzt. D er Polym erisationsvorgang se lbst muß daher eine 
erhebliche K ettenlänge haben. D ies b estä tig t die E xistenz eines , ,K ettenübertragungs“- 
Schrittes im Rk.-M echanism us. D ie  G eschwindigkeit der durch ein K eton  induzierten 
Polym erisation ist dem I-Druck bis zu den höchsten W erten proportional. Der Mechanis­
mus u. die K inetik  m üssen daher ähnlich w ie bei den durch A ldehyde induzierten Rkk. 
sein. Im  ersten F alle  (K etone) g ilt  o =  n  kA [C jH ,,] /^  Iabs.lk3)'/‘ bei kleinen Olefin- 
drueken. Im  zw eiten F a lle  (Aldehyde) fä llt  o bei höheren Oiefindrucken unter den 
linearen W ert; jedoch g ilt  jene Beziehung im gleichen u-Bereich ebenfalls bis zu den 
höchsten m it D im ethylketon erhaltenen W erten. W enn die Q uantenausbeute der 
Radikalerzeugung für A cetaldehyd =  1 gesetzt wird, dann zeigt sich, daß nur 69°/0 
des D im ethylketons freie R adikale im Primärprozeß erzeugen. D ie  P hoto lyse  des Di; 
äthylketons liefert C2H 5-Radikale, durch deren Anlagerung an das O lefin wie bei 
Propionaldeliyd CH3-R adikale am E nde des Polym erisationscyclus regeneriert werden 
könnten. D ann würde für o wieder die obige Beziehung gelten. Bei höheren C,H,- 
Drucken ergeben sieh für beide K etone fast dieselben o-W erte. —  M echanismus: Die 
P hotolyse erfolgt durch:

1. CH3CHO + h v  =  CH3 +  CHO 2. C H , +  CH3CHO =  CH3 +  CH., +  CO
3. CH3 +  CH 3 =  C2H 6
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(Kettenlänge bei 200 mm u. mäßiger L ieh tin tensität ca. 150; C2H 0-Mengen zu vernach­
lässigen). D ie  H em m ung der P hotolyse erfolgt durch B eseitigung eines K ettenträger­
radikals durch dessen B k . m it dem Olefin u. die Polym erisation durch schrittw eise A n ­
lagerung von O lefinm oll. an das jeweils entstandene neue Radikal:

4. CH3 +  C2H 4 =  R j 5. R , +  C ,H , =  R 2 5'. R 2 +  C.,H., =  R 3 . .  .
5*. R u_t +  G2H,t =* R n 

Da Vff. nachw eisen, daß die R k.-Prodd. von  niedrigem  M ol.-Gew. sind , aber die 
induzierte Polym erisation auch lango K etten  haben muß (o ist für C2H 4vergleichbar  
mit q für Acetaldehyd), können nicht a lle  in einer K ette  polym erisierenden C2H 4 sieh  
an dasselbe Anfangsradikal anlagern, so daß ein ,,K ettenübertragungs“ -Prozeß 
(6.) R n =  Olefin -j- CH3 existieren m uß. E rfolgte die Polym erisation nur durch 4.— 6., 
dann würde die Photolysegeschw indigkeit des A ldehyds n icht durch Olofine verm indert 
sein, weil jedes durch 4. b eseitig te  CH3 durch 6. wieder erzeugt wird.- D ie  beobachtete  
Hemmung muß daher a u f einem  zusätzlichen K ettenabbruchsprozeß w ie a) R n =  K etten ­
ende oder b) R n +  CH3 =  K ettenende beruhen. D ie  Beobachtungen sprechen für a) als 
Schlußrk. (7). (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 179. 169— 93. 10/10. 1941.) Z e i s e .

G. H. Twigg, D ie  katalytische Isom erisierung von Buten-1. B uten-1  kann an 
einem N i-K atalysator in Ggw. v o n  W asserstoff, n icht aber in  Abwesenheit desselben, 
zu Buten-2 isomerisiert werden (vgl. d ie qualitative U nters, von  TwiGG, C. 1939.
II. 3265). D iese Doppelbindungswauderung (I) wird unter Verwendung von  D 2 g leich­
zeitig m it dem W asserstoffaustausch (II) u. der H ydrierung (III) untersucht. B ei 65“ 
erweisen sieh die R k.-G eschw indigkeiten sowohl von  I als auch von  III proportional 
der Quadratwurzel aus dem Butandruck u. der W urzel aus dem  W asserstoffdruck. D ie  
Kinetik beider R kk. ist som it identisch. Zwischen 76 u . 126° werden folgende A k ti­
vierungsenergien gem essen: I 5,9, II 9,0 u. III 2,5 kcal. B ei 76° ist die Geschwindigkeit 
von I 6-mal größer a ls die v o n  II, welcher B efund durch die Annahm e von  T w i g G  u. 
R i d e a l  (0 . 1940. II . 468) erklärt werden kann, daß der Austausch zwischen Olefin  
u. D 2 über einen Assoziationskom plex verläuft, während aus einem  von  A. F a r k a s  
(C. 1939. II . 3264) aufgestellten Dissoziationsm echanism us folgen würde, daß II schneller 
als I u. die Aktivierungsenergie von II kleiner a ls d ie von  I sein m üßte. —  D ie B uten­
gemische worden durch Dam pfdruckm essungen analysiert. E s ergab sich , daß eis- u . 
trans-Buten-2 sehr verschied. W ärm eleitfähigkeitskoeff. haben, so daß eine Analyse  
von Gemischen dieser beiden Stereoisom eren nach der PlRANI-Meth. m öglich wäre. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A  178- 106— 17. 9/5. 1941. Cambridge, U n iv ., D ep. 
of Coll. Sei.) R e i t z .

J. L. Bolland, D ie K in e tik  der P olym erisation von Isopren  an  Natriumoberflächen. 
Die Polym erisation von fl. u. gasförmigem Isopren an Na-O berfläehen wird bei 25 u. 60° 
untersucht. 1. In  fl. Phase ist die D iffusion des Monomeren an die M etalloberfläche 
gesehwindigkeitsbestim m end, fa lls das N a  nicht genügend fein  verteilt ist (s. unten). 
Die Rk. beginnt (in Ggw. von  T oluol bei 60°) m it einer Induktionsperiode v o n  etw a  
30 Min., deren Länge bes. gegen geringe O xydation der Na-O berfläche em pfindlich  
ist. D ie Geschwindigkeit ste igt dann bis zu einem  ziem lich scharfen M axim um , bei 
welchem sich au f dem N a  eine Schicht Polym erisationsprod. von  etw a 6 mm Dicke  
abgeschieden hat. E s wird angenom m en, daß die R k . durch B ldg. freier R adikale an  
der Na-Oberfläche eingeleitet wird, u . daß die polym eren K etten  wachsen, während sie 
an die Oberfläche gebunden bleiben; K ettenabbruch findet durch R k . m it Toluol sta tt, 
wobei das m ittlere M ol.-Gew. des Polym eren m it zunehm endem  T oluolgeh. stark ab ­
nimmt (durch Erhöhung der Toluolm enge von  4,6 a u f 35 M ol.-°/0 wird das M ol.-Gew. 
von 80 000 a u f 20 600 erniedrigt, während d ie  m axim ale Polym erisationsgeschw indigkeit 
gleichzeitig nur um 36°/0 abnim m t). Cyclohexan ruft eine ähnliche W rkg. n ich t hervor. 
Bei Ausschaltung der D iffusionsrk. durch Verteilung des N a in  Form halbkugeliger  
Tröpfchen werden M axim algeschwindigkeit u . K ettenlänge proportional dem Q uotienten  
aus den K onzz. von Isopren u. Toluol. —  In  Abwesenheit von  T oluol tr itt eine andere 
Abbruchsrk. auf, die m it 14,4 kcal eine um  4,6 kcal höhere Aktivierungsenergie erfordert 
als die Rk. m it T oluol u . bei der, w ie sich aus der bei Röntgenstrahlenunterss. nach­
weisbaren regellosen Struktur ergibt, neben 1,4-E inlagerung der Isoprenm oll, in  d ie  
wachsende K ette  auch 1,2-Einlagerung unter B ldg. gekreuzter Doppelbindungen erfolgt. 
Das Polymerisationsprod. ist in  diesem F a ll nur zu 35%  in  B zl. lö sl., bei einem  m ittleren  
Mol.-Gew. der gelösten  A nteile  von  210 000. D as während der Induktionsperiode ge­
bildete Polym ere h at ein  w esentlich niedrigeres, aber im  .Verlauf der Induktionsperiode  
zunehmendes M ol.-Gew. (der niedrigste Meßwert lieg t bei 5800). N ach  Verss. m it Iso ­
pren, das aus den Rk.-Lsgg. abgetrennt wurde, scheint es m öglich, daß die Induktions­
periode auf die Anwesenheit von  Spuren von  Verunreinigungen zurückzuführen ist, 
die auch durch sorgfältise Reinigung des Isoprens n icht zu entfernen sind; durch eine 

X X IV . 1 . “ • 170



2 6 3 4 D j .  A l l g e m e in e  d . t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1 9 4 2 .  I .

solche Annahm e könnte aber die Änderung des m ittleren M ol.-Gew. im  Verlauf der 
R k. nur teilweise erklärt werden. —  2. In  der Gasphase (25°, 370 mm Isoprendampf, 
druck) ste ig t d ie G eschwindigkeit ebenfalls zu einem M aximum an, um dann aber längere 
Zeit konstant zu bleiben. In  diesem R k.-G ebiet ergibt sich aus der Abhängigkeit vom 
Isoprendruek u. aus den Adsorptionsisotherm en des Isoprens an Polym erem  bei 25 u. 
60°, daß die Geschwindigkeit proportional der K onz, des Isoprens in der Adsorptions­
schicht ist, entsprechend wie bei der Butadienrk. (vgl. ABKIN u. M EDW EDEW , C. 1936.
II. 3076. 1940- I. 691); Aktivierungsenergie 6 ,4  kcal. —  D ie Polym erisation wird dilato- 
m etr. verfolgt; d ie m axim ale Vol.-Abnahm e beträgt 25°/0 u. ist innerhalb der Mol.- 
G ew.-Grenzen von  3000— 80 000 unabhängig vom  M olekulargewicht. (Proc. Roy. 
Soc. [L ondon], Ser. A  178. 24— 42. 9/5. 1941. B ritish Rubber Producers Res. 
A ssoc.) R e i t z .

B .W . Jerofejew, A. P. Runtzo und A. A. Wolkowa; Über die K in e tik  der 
katalytischen Reduktion von K ohlenoxyd durch W asserstoff zu  Kohlenwasserstoffen am 
K obalt-Thorium kalalysator. E s wird die K inetik  der Synth. von K W -stoffen aus CO 
u. H 2 an einem a u f K ieselsäure aufgebrachten C o-T h-K atalysator untersucht. Die 
Verss. werden bei 200° durchgeführt. D ie  Vers.-Ergebnisse können durch folgende 
G leichungen ausgedrückt werden:

1 . A  — a  +  b/u0 2. uk — c u0 —  b 3. ti =  A  u0 =  a  u0 b 
wobei m0 die Ström ungsgeschw indigkeit beim E in tr itt u. uk beim  A u str itt aus dom 
R k.-G efäß ist, n  is t  die L eistungsfähigkeit des K ata lysators u. A  die Kontraktion; 
a, b u. c sind K onstanten . D ie  für die L eistungsfähigkeit erhaltene Gleichung wird 
derart gedeutet, daß das konstante Glied in der Gleichung für eine R k . nullter Ordnung 
an einer kata ly t. Oberfläche erster A rt zeugt, wo die R k.-P rodd. schnell desorbiert 
werden. D ie  Adsorption der R k.-Prodd. an dem zweiten T eil der k a ta ly t. a k t. Ober­
fläche hängt vom  Partialdruck dieser Prodd. in der Gasphaso ab. D aher vermindert 
sich der Teil der K atalysatoroborfläche, welcher von den R k.-P rodd. bedeckt ist, 
beim  Anwachsen- der Ström ungsgeschwindigkeit des Gases u. erhöht sich som it die 
Leistungsfähigkeit des K atalysators. (Acta physicochim . U R S S  13. 111— 22. 1940. 
M insk, W eißruss. A kad. d . W issenschaften, Chem. In st.) M. SCHENK.

S. Ju. Jelowitsek und G. M. Shabrowa, D er M echanism us der. katalytischen 
Äthylenhydrierung an N ickel. I . K in e tik  des Prozesses. D ie  K in etik  der H ydrierung von 
C2H 4 wird im  Druekbereich 0,04— 0,2 mm an einem  aktiv ierten  N i-K ata lysator unter­
sucht, der durch R ed. von N iO  im  H 2-Strom  bei 250° erhalten is t . D ie  Geschwindigkeit 
der C2H 4-H ydrierung fo lg t der G leichung d q / d t  — a ■ e~a 1 (a  — Anfangsgeschwindig­
k e it der R k .; a  =  K onstante; q =  in R k . getretene Stoffm enge). Vff. messen die Ad­
sorptionsisotherm en der Rk.-Teilnehm er im  untersuchten Druckbereich. D ie  Abhängig­
k e it der Anfangsgeschw indigkeit der R k . vom  Anfangsdruck des stöohiom etr. Gemisches 
is t  von erster Ordnung. B ei konstantem  C2H 4-Druck fo lg t auch d ie  Geschwindigkeit 
der H ydrierungsrk. einer G leichung erster Ordnung. D ie  Aktivierungsenergio des 
H ydrierungsrk. wird zu 5000 ±  1000 cal/M ol erm ittelt, das M axim um  des Temp.-Koeff. 
lie g t  bei etwa 40°. D ie  Unters.-E rgebnisse werden nach dem von  L a n g m u i r ,  H in s H E L -  
W O OD  u .  S c h w a b  entw ickelten Schem a der A dsorptionskatalyse dargestellt. (>Kypna.r 
dhreii >iecKofi Xu Mim [J. physik . Chem .] 1 3 . 1761— 74. 1939.) R . Iv. M ü l l e r .

S. Ju. Jelowitsch und G. M. Shabrowa, D er M echanism us der katalytischen 
Äthylenhydrierung an  N ickel. I I .  D ie Rolle der aktivierten A dsorp tion  von Ä thylen und 
W asserstoff beim H ydrierungsprozeß. Allgem eines Schema des Prozesses. (I. vg l. vorst. 
R ef.) In  dem  Tem p.- u. Druckbereich, in dem  d ie  C2H 4-H ydrierung sta ttfin d et, wird 
aktiv ierte Adsorption beider R k.-Teilnehm er festgeste llt. Auch d iese aktivierte 
A dsorption fo lg t für beide K om ponenten der G leichung d q / d t  =  a -e ra i . D ie  Akti­
vierungsenergie der aktiv ierten  Adsorption wird für C2H 4 zu 9000 ±  1000 cal/M ol, für 
H , zu 16 000 +  1000 cal/M ol bestim m t. D ie  A nfangsgeschw indigkeit der C2H 4-Hydric- 
rung is t  etw a 40— 60-m al so groß w ie  d ie  A nfangsgeschw indigkeit der aktivierten 
A dsorption von  C2H 4 u. H 2. D ie  A bhängigkeit der A nfangsgeschw indigkeit der akti­
v ierten Adsorption vom  Anfangsdruck is t  bei H„ von  erster Ordnung, bei C2H 4 von einer 
Ordnung unter 1. B ei stufenw eiser aktivierter A dsorption der K om ponenten tr itt keine 
H ydrierung ein. Vff. erläutern d ie  R o lle  der aktiv ierten  A dsorption für den Mechanismus 
der k ata ly t. H ydrierung u. geben ein  Schem a des M echanism us der Hydrierungsreaktion. 
(/Kypnaji '1‘11311'iecKoii X um uu [J. physik . Chem.] 13- 1775— 86. 1939. Leningrad, Inst, 
f. chem . P hysik , K atalyselabor.) R .  K . M ÜLLER.

G. J. Kynch und W . G. Penney, Über d ie Sublim ationswärm e des Kohlenstoffs 
u n d  einige Absorptionsbanden dreier mesomerer Kohlenwasserstoffe. Vff. berechnen die 
Energien der angeregten Zustände v o n  B zl., B utadien  u. H exatrien  unter Anwendung 
von  124 bzw. 170 kcal/M ol für die Sublim ationsvlirm e von C. E in Vgl. m it den experi-
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mentellcn W erten zeigt, daß der W ert von 170 kcal/M ol für die Sublim ationswärm e  
die R esu ltate wiedergibt, dagegen der W ert von  124 kcal/M ol vollständig  versagt. E s  
wird eine gründliche D iskussion der bisher vorliegenden Erwägungen u. Berechnungen u. 
der eigenen Rechengrundlagen gebracht. D ie  angew andte Theorie is t  der EYRINGschen 
für die Abschätzung der A ktivierungsenergie nachgebildet. Für die angeregten Zustände 
werden die K ernabstände berechnet u. die Potentialfunktion für ein ige Schwingungen  
angegeben. Beim  Bzl. besitzt der angeregte Zustand die G estalt eines regelmäßigen  
Sechsecks m it einem C-C-Abstand von 1,45 A gegen 1,39 A im G rundzustand. D ie  
totalsym m . C-Sckwingung beträgt im angeregten Zustand 920 cm - 1  gegen 940 cm - 1  
im Grundzustand. A ls genauester W ert wird für d ie Sublim ationswärm e dor aus der 
Prädissoziation des CO erhaltene von 11,054 eV gleich 108,8 kcal/M ol angesehen. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 1 7 9 . 214— 31. 10/10. 1941. London, Im p. Coll. o f  
Science and Techn.) L i n k e .

W . C. P r ice  und A . D .  W a lsh , D ie  Absorptionsspektren der cyclischen Diene  
im Vakuumult rav iolelt. Vff. nehmen dlo Absorptionsspektren von  C  yelohexadien  (I), 
Gyclopentadien (II), P yrro l (III), 'l'hiophcn (IV) u. F uran  (V) im Vakuum -U V auf. 
Die Verwendung von Gittern u. des LYMAN-Kontinuums gesta tten  die U nters, bei 
sehr geringen W ollenlängen. B ei II lieg t das A bsorptionssyst. längster W ellen bei 
2500— 2100 A. Ähnliche System e treten bei allen D ienen auf. W ährend sie in den 
eyel. Dienen- verhältnism äßig schwach sind, sind sie in den D ienen m it offener K ette  
stark. Nach M u l l i k e n  (C. 1 9 4 0 . I . 3640) ist die Elektronennatur des ersten Ü ber­
ganges N -V r  D ie  Banden sind diffus u. d ie Bandenköpfe sind breite M axim a, die  
auf einom H intergrund einer kontinuierlichen Absorption erscheinen. D ie  Frequenz- 
differonzen von 1200 cm -1 , die bei II  gefunden werden, treten auch bei II I , IV , V 
auf u. werden als Valenzschwingungen der konjugierten C =C -B indungen gedeutet. 
Zwischen 2100 u. 1990 Ä ist  bei I keine Absorption vorhanden, dann tr itt ein S y st. 
starker Banden auf, von denen die m eisten scharf u. nach kürzeren W ellenlängen  
absehattiert sind. D ieses S yst. zeigt Frequenzdifferenzen von 1450 u. 480 cm -1 , von  
denen die erste als konjugierte C =C -V alenzschw ingung u. die zw eite a ls eine D rillungs­
schwingung der CH2-Gruppcn aus der R ingebene gedeutet w ird. Unterhalb von 1650 A 
treten einige schwächere Banden auf, die einem anderen T yp  entsprechen u. reine 
Elektronenübergänge zu sein scheinen, ohne einen merklichen B etrag von Schw ingungs­
struktur. Aus dem regelm äßigen In tensitätsabfall der Banden nach kürzeren W ellen­
längen hin geht hervor, daß die B anden nach einem Ionisationspotential hinstreben. 
Sie werden durch die Gleichung v 0n =  69550 —  R /{n  -f- 0,28)2 dargestellt. D ies würde 
einem Ion isationspotential von  8,58 V entsprechen, das durch direkte M essungen des 
Elektronenstoßes von 8,4— 0,1 g estü tz t wird. D as Spcktr. von  IV  ist dom von II sehr 
ähnlich, jedoch etw as nach kürzeren W ellenlängen verschoben. D ie  Absorption bei 
längeren W ellen lieg t zwischen 2400— 2100 A. D a die Banden schärfer sind als bei II , 
können die Differenzen genauer gem essen werden. D ie  H auptdifferenz is t  965 cm -1  u. 
nicht 1150 cm - 1  ( M e n c z e l , Z. physik . Chem. 1 2 5  [1927]. 161). D as nächste Banden- 
syst. liogt bei 1880 Ä u. is t  dem von II sehr ähnlich. D a  die Banden nach kürzeren 
Wellenlängen schnell diffus werden, gelingt nur die M essung eines A bstandes von  
540 cm-1 , dor dem von 480 cm - 1  bei I I  entspricht, u. von 1250 cm -1 , entsprechend  
1450 cm- 1  bei II . D ie  zwischen 1600— 1400 A auftretenden B anden werden durch 
Elektronensprünge hervorgerufen u. lassen sich durch v 0n =  7 2 1 7 0 — Ilj(n  -j- 0,90)- 
darstellen. A ls Ionisationspotential ergab sich für das Mol. 8,91 V, der m it dem direkt 
gemessenen W ert aus E lektronenstoßverss., 9,0, g u t übereinstim m t. Bei V ist die  
Absorption der von II u. IV sehr ähnlich, es treten ein ige Verschiebungen auf, die  
jedoch die entsprechenden Absorptionsgebiete leicht erkennen lassen. D ie  im lan g­
welligen A bsorptionssyst. gem essenen Differenzon von 1200, 1300 u. 1100 cm “ 1 en t­
sprechen einer geschwächten Valenzschwingung der konjugierten C =C -B indung. A u f 
der kurzwelligen Seite dieses Gebietes lieg t ein sehr scharfes B andensyst. m it v 0 bei
1915,6 Ä, aus dessen In ten sitä t hervorgeht, daß sich die Schwingungsfrequenzen bei 
der Anregung nicht sehr geändert haben. Nach einer Transparenz zwischen 1800 bis 
1G70 A fo lgt ein B andensyst., das durch v an =  7 3 0 8 0 — R /(n  +  0,90)2 u. T0” =j 
73020 —  R /(n  +  0,50)2 dargestellt werden kann. D ie  Glieder der beiden Serien liegen  
fast bei den gleichen W ellenlängen. D as Ionisationspotential von 9,01 V stim m t m it 
dem durch Elektronenstoß gewonnenen von 9,0 g u t überein. B ei I  sind die B anden­
systeme ähnlich w ie bei II , nur sind die Banden nach längeren W ellen verschoben. 
Das Maximum des N V j-S yst. lieg t bei 2480 A. D as nächste S y st. lieg t bei 2070— 1900 A. 
Die Grobstruktur des S y st. zeigt eine Differenz von 1400 cm -1 , die wieder a ls Valenz­
schwingung der konjugierten C =C -B indungen angesprochen wird. D iese H auptbanden  
von I werden von Gruppen individueller Banden m it einem A bstand von  100 cm“ 1

170* '
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gebildet. E s wird angenom m en, daß hier Deform ationsschw ingungen der CH2-Gruppen 
gegeneinander vorliegen. D ie  unter 1800 A liegenden System e wurden nicht gemessen. 
E ine B est. des Ionisationspotentials m it E lektronenstoß ergab 8,4 V olt. Bei II I  liegt 
die NV j-Absorption zwischen 2220— 1900 A, die dio folgende an ihrem kurzwelligen 
E nde überlappt. D iese is t  stark u. diffus u. erstreckt sieh von 1870— 1800 A. E s treten 
ebenfalls Elektronenbanden auf. D ie  direkte B est. des Ion isationspotentiales durch 
Elektronenstoß führte zu einem  vorläufigen W ert von  9,0 V olt. D ie  ausführliche D is­
kussion führt zu dem Ergebnis, daß nur in V ein ausgesprochenes Bestreben zu einer 
hom oeycl. K onjugation besteh t u. daß eine H yporkonjugation bei der DeutUDg der 
Spektren von I u. II  keine so große Rollo sp ielt, w ie man früher erwartet hat. (Proc. 
R oy. Soc. [London], Ser. A  1 7 9 . 201— 14. 10/10. 1941. Cambridge, Phys.-Chem. 
L abor.). L i n k e .

R o se  C. L . M o o n ey , Röntgenuntersuchung der S truktur des Polyvinylalkohols. 
(Vgl. C. 1 9 4 1 . ü .  2674.) In  der vorliegenden ausführlichen Arbeit wird die genaue 
Struktur des Polyvinylalkohols angegeben. D ie  Sym m etrie ist C*2h —  P  21 m ;  die 
Elem entarzelle enthält 2 R este  — CH2-CHOH— . Säm tliche A tom e liegen a u f der 
zweizähligen Lage m it 2 Freiheitsgraden u. den Param etern für C, 2 ü x  =  56,6°, 
2 ü y  =  270°, 2 ü z  =  59°; für C„ 2 ü x  — 97,6°, 2 ü y  =  90°, 2 ü z  =  59°; O 2 5 x — 
134,9°, 2 ü y  =  90°, 2 ü z  — 135°. Der O— O-Abstand innerhalb derselben K ette  be­
trägt 2,52 A, der kürzeste A bstand O— O zwischen benachbarten O-Atomen 2,72 A. 
Infolge dieses kurzen A bstandes muß angenom m en werden, daß zwischen zw ei solchen 
benachbarten K etten  W asserstoffbindung auftritt. D ie  Struktur besteht danach aus 
langkettigen M oll., die derart orientiert sind , daß Paare von  K etten  durch H ydroxyl­
bindungen Zusammenhängen. (J . Amer. chem. Soc. 63 . 2828— 32. 6/10. 1941. New 
Orleans, L ouis., Tulane U n iv ., Newcom b Coll.) G o t t f r i e d .

W. S ch a n zer  und K . C lu siu s, Z u r E lektrolyse deuteriumhalliger Fettsäuren.
II I . Über den M echanism us der P ropylen- und Propanbildung bei der E lektrolyse der 
Buttersäuren. (II. vg l. C. 19 3 7 . I . 4218.) Zur F eststellun g , ob ein  Austausch der un­
m ittelbar an das C-Atom gebundenen H -A tom e s ta ttfin d et, werden in  mehreren Verss. 
n-Buttersäure in  H 20  u. in  D 20  +  A lkali, d ie  in  der a-Stellung zur Carboxylgruppe 
u. in der Carboxylgruppe deuterierte n-Buttersäure in  H 20  +  A lkali u. in  D 20  +  Alkali, 
die  in  der y-Stellung zur CO-Gruppe deuterierte n-Buttersäure in  H aO +  A lkali, die 
Isobuttersäure in H 20  u. d ie  in  der a -Stellung zur CO-Gruppe u. in  der CO-Gruppe 
deuterierte Isobuttersäuro in  H 20  bei einer Strom stärke von  100 mAm p. 4 S tdn. lang 
elektrolysiert. Von den auftretenden Gasen wurden Propylen u. Propan abgetrennt, 
u. durch M olgew ichtsbest, m it der Sehwebewaage nach L e h r e r  u .  K u s s  (C. 1933.
I . 1482) a u f den Geh. an Deuterium  analysiert. A ls Ergebnisse wurden festgestellt:
1. Im  G egensatz zur Essigsäure u. Propionsäure f in d e t  bei der Buttersäuro während 
der E lektrolyse ein A ustausch der C-gebundenen a-W asserstoffatom e m it dem Lsg.- 
W . sta tt . 2. B ei der E lektrolyse der Buttersäuren erfolgt d ie  anod. beobachtete Pro- 
pylenbldg. durch Dehydrierung des /(-ständigen C-Atoms. E ine  innerm ol. Verschiebung 
von  H -A tom en fin d e t n ich t sta tt . 3. D ie  geringfügige Propanbldg. w ird durch Dis­
proportionierung zweier interm ediär auftretender Propylradikale erklärt. —  D ie  Darst. 
der A usgangsstoffe u. d ie  Anordnung m it der Sehwebewaage werden näher beschrieben. 
(Z. ph ysik . Chem., A b t. A  190 . 241— 53. Febr. 1942. M ünchen, U n iv ., Physikal.-Chem. 
In st.)  E n d r a s s .

L u ig i R ic co b o n i, Polarographische Untersuchung organischer MetaUverbindungen. 
Vf. untersuchte das polarograph. Verh. von  (C2H 5)3PbCl in  einer 1-n. w ss. KCl-Lösung. 
D ie  Ergebnisse wurden m it denen einer PbCl2-Lsg. unter gleichen Vers.-Bedingungen 
verglichen. D ie  gem essene R ed .-Spannung lä ß t a u f einen m onovalenten Vorgang an der 
K athode schließen. A ssoziations-, D issoziations- u. A ktivierungsverhältnisse werden 
diskutiert u. d ie  Ergebnisse m it denen anderer Forscher verglichen. (Gazz. ebim . ita l. 72. 
47— 62. Jan. 1942. Padua, U n iv ., Chem .-physikal. In st.)  NlTKA.

S. W a w z o n e k  und H . A .  L a it in e n , D ie  polarographische Slufenhöhe in  Gemischen 
von Benzalaceton und Acetophenon. V ff. untersuchen die Angaben von  ADKINS u. 
Cox (C. 19 3 9 . ij  3338), w onach Benzalaceton die polarograph. B est. des Red.-Potentials 
von  Acetophenon verhindert. E s werden Isopropanollsgg. m it N (C H 3)4OH, NH 4C1, 
LiCl u. N (C H 3)4Br in  verschied. K onzz. benutzt. D ie  D iffusionsström e für Aceto­
phenon u. Benzalaceton sind additiv: Benzalaceton beeinflußt nur die Form  der Kurve. 
In  alkal. Lsg. erhält m an 2 Stufen , in neutraler oder schw ach saurer nur eine. Stei­
gende A lkalität bewirkt eine geringere H öhe der 1. S tu fe. B enzalaceton verhält sich 
um gekehrt, g ibt in N H 4C1, LiCl u . N (C H 3)4Br zw ei Stufen , in  N (C H 3)4OH nur eine. 
Zur Erklärung dieser Erscheinungen werden ein ige M öglichkeiten besprochen. (J-
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Amer. chem. Soc. 63. 2341— 43. 5/9. 1941. Urbana, H l., U n iv ., N oyes Chem. 
Labor.) E n d r a s s .

C. Cattaneo und G. Sartori, Polarographische Untersuchung von P iocyan in . 
Nach einigen ein leitenden Bem erkungen über allg . E igg . des in  alkal. u. neutraler 
Lsg. blauen, in  saurer Lsg. roten Farbstoffs P iocyanin , C20H 20O2N 4, berichten Vff. 
über eine polarograph. U nters, dieser Substanz unter Verwendung dor H g-Elektrode. 
In alkal. Lsg. verläuft d ie  R ed. entsprechend einem  Vorgang zw eiter Ordnung, in  saurer 
Lsg. ist d ie  R ed. erster Ordnung u. kann m it der B ldg. von Sem ichinon in  Verb. ge ­
bracht werden. D ie  polarograph. Spannung besitzt bei einem  Ph von  etw a 5 einen deut­
lichen K nick. (Gazz. chim . ita l. 72. 38— 41. Jan. 1942. R om , U n iv ., Chem. In st.) N i t k a .

S. S. W ojutzki und Je. M. Dsjadel, Über den M echanism us der F ilm bildung aus 
Emulsionen einiger hochpolymerer Verbindungen. B ei der B ldg. von Film en aus E m ul­
sionen des Polychlorvinyls bleiben die A rt der H orst, der E m ulsion , die Art des 
Emulgators, pn der Em ulsion, Trockendauer u. a . Faktoren ohne E in fl. a u f die Film - 
bldg., nur die Tem p. u. die M enge des P lastifikators beeinflussen die Film bildung. 
Es wird angenom m en, daß unter 50° die Polychlorvinylteilchen in der Em ulsion sehr 
hart sind, u . beim  Trocknen getrennt nebeneinander liegen bleiben, was noch durch 
die Ggw. des Em ulgators u. des Schutzkoll. begünstigt wird; bei höheren Tem p. werden 
dio Teilchen weich, p last., ld§ben aneinander u. geben zusam m enhängenden F ilm . —  
Aus Lsgg. vom  P olychlorvinyl werden noch festere F ilm e erhalten als aus Em ulsionen  
u. auf W alzen. Dagegen werden bei natürlichem  K autschuk bessere F ilm e erhalten  
aus natürlichen K autschukem ulsionen als aus K autschuklösungen. (Koxiohahmh 
/Kypna.1 [Colloid J .]  6 . 717— 28. 1940.) v . F Ü N E R .

D ,, P räp arative  organische C hem ie. N aturstoffe.
Murray M. Sprung, D ie  Reaktionsfähigkeit von Phenolen m it Paraform aldehyd. 

Vf. untersucht die R k . zwischen P araform aldehyd  u. Phenol, sow ie 8 weiteren alkylierten  
Phenolen u. Saligenin m it Triäthanolam in  a ls K atalysator. D ie  Verss. werden bei 
98 +  1° ausgeführt, d ie in dem  R k.-G efäß eingewogene Paraform aldehydm enge wird  
mit einem Teil des P henols versetzt u. der R est, m it dem  K ata lysator a u f 95° vorgeheizt, 
in die auf 95° gebrachte A ldehyd-Phenolm ischung gegeben. Zur B est. des Form aldehyds  
wird eine Probe in A. gegen Brom phenolblau m it 0,5-n. HCl neutralisiert u. nach Zu­
satz von 10% ig. H ydroxylam inchlorhydratlsg. die gebildete HCl titriert. D ie  reaktions­
fähigen Stellen werden in alkal. Lsg. m it Br bestim m t (vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1361). —  E n t­
sprechend einer R k. erster Ordnung ergibt die graph. D arst. von Z eit/log  C H ,0  in Mol. 
in allen Fällen eine gerade L inie; d ie G eschwindigkeitskonstanten fallen in der R eihe:
3,5-Xylenol >  m -K re so l>  2 ,3 ,5 -Trim eihylphenol >  Phenol >  3 ,4-X ylen ol >  2 ,5 -X y l-  
enol >  p-K rcsol >  Saligenin  >  o-Kresol >  2,6-X ylenol. Im  F a lle  2 ,6-D im ethylphenol 
weicht die G eschwindigkeit nach 50%  von der geraden L inie ab. N ach  dieser Zeit 
kann aus dem  R k.-Prod . ein D im eres, das 3,5,3',5'-Tetram ethyl-4,4'-dioxydiphenyl- 
methan, aus M ethanol, F . 173°, isoliert werden; es ist daher anzunehm en, daß dieses 
Dimere m it CH20  nicht mehr reagieren kann (vgl. auch A u W E R S , Ber. d tsch . chem. 
Ges. 40 [1907]. 2528). Ähnlich verhält sich das Saligenin; doch wird ein zw eites M ol. 
CH20 ,  wenn auch nur m it einem d rittel der R k.-G eschw indigkeit, aufgenom m en. —  
Mit wachsendem Verhältnis von P araform aldehyd: P henol ste igt auch die Schnellig­
keit der Rk. an. Im  F alle  von Phenol, bei 98 ±  1° m it 0,0241 Mol. Triäthanolam in  
pro Mol. Phenol, ist die R k.-G eschw indigkeit durch die Gleichung K  — 0 ,0069-C g e­
geben, wobei O das M ol.-Verhältnis P h e n o l: C H ,0  bedeutet. —  D er E infl. der K a ta ly ­
satorkonz. wird ebenfalls bei 98 ±  1° bestim m t; d ie zwischen 0,0241 u. 0,00302 Moll, 
für 1 Mol. m -K resol untersuchten G eschwindigkeiten folgen der Form ulierung: 
log K  =  — 0,90 +  log  C°>708, wobei G d ie M oll. K ata lysator für 4 M oll. m -K ersol be­
deutet. —  Der D urchschnittstem p.-K oeff. beträgt 1,71 pro 10°. —  Durch B est. der 
reaktionsfähigen Stellen , die durch B r-Titration erfolgen kann, ist d ie M öglichkeit 
gegeben, die durchschnittliche K ettenlänge(n) zu bestim m en; sie is t  durch den formellen  
Zusammenhang: (n— l)/? i =  [a (r0— rt)] / [ l ,8 5  (b— c)] zu erhalten, worin a  d ie a n ­
gewandten Moll. Phenol, b d ie angew andten M oll. Paraform aldehyd, c d ie  Menge CH20  
hei der Zeit t (durch T itration bestim m t), r0 d ie reaktionsfähigen Stellen im Phenol 
zu Beginn u. r t am E nde der R k . pro Mol. (bestim m t durch Br-Titration) bedeuten. 
(J. Amer. chem . Soc. 63. 334— 43. Febr. 1941. Scheneetady, N . Y ., General E lectric  
Comp.) G o l d .

Erich Ziegler und Inge Simmler, Über d ie saure K ondensation des 2,4-Dichlor- 
phenols m it Trioxym ethylen . (Vgl. C. 1941. II . 541.) 2,4-Dichlorphenol (III) reagierte  
mit Trioxym ethylen in E isessig-H 2S 0 4 unter B ldg. des R ingacetals (V), aus dem  durch 
CrOs-Oxydation der D ichlorsalicylsäurem ethylenätherester (VI) erhalten wurde.
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V I lieferte bei der alkal. Verseifung 3,5-D ichlorsalioylsäure. Neben V entstand aus III 
m it T rioxym ethylen eine alkalilösl. Verb., in der das D iphenylm ethanderiv. (VIII) 
erkannt wurde. N ach B o R S C H E  u. B e r k h o ü T (Liobigs Ann. Ckem. 330 [1 9 0 4 ]. 82) 
verläuft die B ldg. der Saligeninm ethylenäther (V) über d ie zugehörigen OxybenZyl- 
alkohole. Dem entsprechend erhielten V ff. auch aus dem 3,5-DichIorphcnolmono- 
alkohol (IV) m it T rioxym ethylen  in konz. HCl die Verb. V. A ls alkalilösl. Anteil 
entstand in diesem  P alle  aber das K ottenacetal (X). D as Verhältnis der Ausbeuten  
von V zu X hängt außer von der Säurckonz. auch von der R k .-Z eit u. Tem p. ab. 
W ährend sich bei tiefen  Tem pp. u. kurzer R k.-D auer vorwiegend X  b ildet, entsteht 
bei hoher T em p. u. langer R k.-D auer in der H auptsache V. T atsächlich verm ag X, 
das sich aus IV u. F orm aldehyd schneller b ildet als V, aber im G egensatz zu V durch 
Säuren leicht hydrolyt. gespalten wird, sieh m it HCl oder besser H 2S 0 4 in V umzüwan- 
dein. D abei konnte das A uftreten  von IV als Zwischenprod. m it H ilfe  seiner FoCl3-Rk. 
nachgewiesen werden. E s ist also nicht g leichgültig , ob bei der K ondensation mit 
Form aldehyd das Phenol (III) oder der Phenolm onoalkohol (IV) verw andt wird. Im 
ersteren F alle  en tsteh t neben V das D ioxydiphenylm ethanderiv. (V III), im letzteren 
neben V das K ettenaceta l (X). Der 2 ,4 ,2 ',4'-Tetrachlordiphenylm ethylenüther (XV) 
kom m t als Zwischenprod. für die B ldg. von V III n icht in Frage, da er gegenüber Säuren 
beständig ist. D agegen gelang V ff. der N achw ., daß bei der sauren K ondensation von III 
m it T rioxym ethylen prim, der M onoalkohol (IV ) auftr itt, der durch Um lagorung des 
H albacetals Cl2C0H 3 O -CH 2-OH entstanden sein könnte. IV tr itt  dann m it unver­
ändertem  III  zu V III zusam m en. Dem entsprechend lieferte IV m it der äquimol. 
Menge II I  in Ggw. von H 2S 0 4 in guter A usbeute V III. In Anw esenheit konz. HCl 
blieb diese R k . aus, s ta tt  dessen entstand die Verb. X III . D a  bei saurer Kondensation  
von III  m it Form aldehyd prim. IV  entsteht, wäre auch hier die B ldg. von  X zu erwarten. 
D aß diese ausbleibt, ist a u f die Säureem pfindlichkeit von X zurückzuführen. In größerer 

'M enge is t  das A uftreten von X infolge der gleichzeitigen E ntstehung von  V u. VIII 
sow ieso nicht zu erwarten. T atsächlich ergab die K ondensation von  IV  m it Form ­
aldehyd  in Ggw. von H 2S 0 4 nur V, da V III hierbei n icht entstehen kann. M it konz. HCl 
u. Form aldehyd reagierte auch II I  nur langsam  unter B ldg. von Spuren V. Dieses 
allein wurde auch dann erhalten, wenn man I I I  in 50% ig. Essigsäure unter Zusatz 
von etw as konz. HCl m it Form aldehyd kondensierte. Zusam m enfassend lä ß t sich also 
sagen, daß bei der K ondensation von  II I  m it Form aldehyd prim. IV u. erst aus diesem 
unabhängig von  der Säurekonz. V en tsteh t, daß ferner VIII abhängig von der Säure­
konz. aus III  u. IV gebildet wird, daß schließlich bei Anwendung konz. Säuren die 
E ntstehung von X , das sich m it IV im G leichgew icht befindet, m öglich ist.

V e r s u c h e .  3,5-D ichhrsaligeninm ethylenäther (V) ( Ringacetal), C8H 60 2C12, aus
2,4-D ichlorphenol (III) m it 2 Moll. T rioxym ethylen  durch 3-tägiges Stehen m it einem 
G em isch von  E isessig  u. konz. H 2S 0 4 bei 0°, m it 1 Mol. 40°/oig. F orm aldchydlsg. durch 
14-tägiges Stehen m it 50°/oig. Essigsäure u. konz. HCl oder in Spuren m it 2 Moll. 
T rioxym ethylen  u. konz. HCl durch 3-tägiges Stehen bei 0°; aus 2-Oxy-3,5-dichlor- 
benzyialkohol (IV) m it 1 Mol. T rioxym ethylen u. konz. HCl durch 3-tägiges Auf­
bewahren bei 0°; aus dem  K etten aceta l (X) u. 1 Mol. T rioxym ethylen durch mehr­
tägiges Stehen m it E isessig-H 2S 0 4 oder konz. HCl bei 20°. N adeln vom  F . 111° aus 
verd. A. oder verd. Essigsäure. —  3,5-Dichlor-2-oxybenzoesäuremethyleiiälheresler (VI), 
C8H 40 3C12, aus V m it C r0 3 in E isessig; aus W . oder verd. A . N adeln vom  F . 117°. — 
2-Oxy-3,5-dichlorbenzoesäure, C7H 40 3C12, aus V I durch Erwärmen m it w ss. N aO H ; aus 
verd. A . N adeln vom  F . 218— 219,5°. —  Kettenacetal (X), C15H 120 4C14, aus IV  m it 1 Mol. 
T rioxym ethylen  durch 24-std. Stehenlassen  m it konz. HCl bei 0° neben V, von dem X 
a u f Grund seiner L öslichkeit in verd. Lauge getrennt werden konnte; aus verd. A. 
N adeln vom  F . 112°. D iacetat, C19H I0O6Cl4, aus X  m it A cetanhydrid u. P yridin; aus 
verd. Essigsäure zu B üscheln verwachsene N adeln vom  F . 100— 101°. Dimethyläther 
des Kellenacetals, C17H 160 4C14, aus X m it D im eth ylsu lfat u. N aO H ; aus verd. Essig-
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siiuro Nadelbüschel vom  F . 73°. —  2 ,2 '-D ioxy-3 ,5 ,3 ',5 '-letrachlordiphenylmethan  (VIII) 
CSB18Ö2C1i, aus III durch m ehrtägiges Stehenlassen m it 2 Moll. T rioxym cthylen  in 
Eisessig-HjSO,, neben V, von dem  VIII durch Lösen in A lkali getrennt wurde, oder  
aus III u. 'IV in derselben W eise; aus verd. A. u. verd. Essigsäure N adeln vom  F. 168°. 
Diacetal, C17H |f 0 4C i|| aus VIII m it A cctanhydrid u. P yridin; aus E isessig N adeln vom  
F. 114,5°. —  2,4,2',4'-Tetm chlordiphenylm ethylenäther (XV), C13H fl0 2Cl4, aus III durch  
Zusammenschmelzen m it N aO H  bei 120° u. 6-std. Erhitzen der Schm elze m it M ethylen­
chlorid auf 120— 140° im Bom benrohr; aus verd. A. N adeln vom  F . 98°. —  Verb. XIII, 
C9H80 3C12, aus IV durch 3-tägiges Stehenlassen m it konz. HCl bei 20°; lanzettförm ige  
Plättchen vom  F . 115° aus verd. Essigsäure. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 74 . 1871— 79. 
3/12. 1941. Graz, U n iv .) H e i m h o l d .

Julius von Braun, Ernst Anton und Ferdinand Meyer, D ie  Umsetzung von 
Paraffindicarbonsäuren m it Resorcin. Verss. zur Aufklärung des M echanism us, der zur 
Entstehung von Fluorescein aus Plithalsäureanliydrid u. Kesorcin führt, durch H eran­
ziehung von Iso- u . Terephtlialsiiure sehlugen feh l, w eil d iese Säuren m it Resorcin  
in Ggw. von ZnCl2 auch bei den höchsten Tem pp. n ich t reagierten. E s wurden daher  
analoge U m setzungen m it aliphat. Dicarbonsäuren —  H om ologen der Glutarsäure  
bis zur H exadekadicarbonsäure —  durchgefübrt (vgl. D e y  u .  D u t t  (J . Indian ehem. 
Soc. 6 [1929]. 289). H ierbei entstanden 2 Arten von  Verbb.: solche (A), d ie  aus 1 Mol. 
Säure u. 1 Mol. Resorcin unter A u stritt von  1 H 20  u. solche, d ie aus 1 M ol. Säure u. 
2 Moll. Resorcin unter A bspaltung von  2 bzw. 3 Moll. H 20  (B ' bzw . B") gebildet 
worden sind. D ie  Verbb. A  entsprechen der K etosäure I aus Pbthalsäureanhydrid  
u. Resorcin, die S toffe B ' sind D iketone vom  T ypus IV. D ie  B"-K örper, d ie nur aus 
der Adipin- u . P im elinsäure neben den Verbb. vom  T ypus A  erhalten wurden, sind  
Analoga des F luoresceins (III), A dipincin u . Pim olincin. A us diesen Ergebnissen fo lgt, 
daß Fluorescein aus P henol u . R esorcin durch K ondensation zu I, Isom erisierung von  
I zu Ia, K ondensation der sehr reaktionsfähigen OH-Gruppe in  Ia  m it einem  2. Mol. 
Resoein zu l i a  u . schließlich W .-A ustritt zu III gebildet wird. Verss., das dem A dipincin  
entsprechende D iketon zu fassen , schlugen feh l. H ydrochinon gab m it Adipinsäure  
u. ZnCl2 ein Isom eres des A dipincins, aber keine K etosäure, während um gekehrt aus 
Phenol, Adipinsäure u. ZnCl2 nur d ie  K etosäure, aber n ich t das Phenolphthalein ­
analoge erhalten wurde. Ä hnliche Ergebnisse lieferte P im elinsäure m it P henol u . 
ZnCl2, während m it Sebacinsäure das D iketon  u. d ie  K etosäure entstanden. Aus 
Adipincin u. P im elincin  könnte durch H ydrolyse je  1 Mol. R esorcin herausgespalten  
werden, ohne daß sich dabei d ie K etosäuren bildeten .

V e r s u c h e .  Adipinsäure ergab bei der U m setzung m it 1 Mol. R esorcin u. 0 ,3  Mol. 
ZnCl2 bei 140° nebeneinander 8%  A d ip in cin , C22H 20O7, das nach dem U m lösen aus E is ­
essig den F . 282° zeigte  u . 20%  K etosäure, C12H I40 5, vom  F . 171“ (K p .0.5 250°), d ie besser 
durch Veresterung der erkalteten Schm elze m it m ethanol. HCl a ls M ethylester, C13H 160 5, 
vom Kp.„vl 230° u. F . 113° iso liert wurde. Durch erneute U m setzung m it ZnCl2 u. 
Resorcin lieferte d ie K etosäure w eitere M engen A dipincin , is t  also ein Zwischenprod. 
bei dessen Bildung. 2-n. heiße Sodalsg. spaltete  aus dem Mol. des A dipincins einen  
Resorcinrest heraus u . ergab die Verb. A ,  C12H io0 3, d ie  aus A . m it dem F . 248° kry- 
stallisierte u . m it A cetanhydrid in ein  M onoacetylderiv. (C14H 120 4, aus M ethanol N adeln  
vom F. 159°), m it m ethanol. K O H  u. CH3J  in ein  M ethoxylderiv. (C,3H 120 3, N adeln  
vom F. 160°) übergeführt werden konnte. D ie  K etosäure ließ  sich nach Ü L E M M E N SE N  
mit Zn u. HCl reduzieren u. lieferte a u f  d iese W eise eine Säure Gn H wO  ̂ (F . 93°, 
Ep-i,5 260— 270°), deren M ethylester, C13H 180 4, bei 0 ,4  mm u . 215— 220“ destillierte  
u. nach dem Erstarren den F . 61“ zeigte. A dipinsäuredinitril vom  F . 292“ konden- 
sierto sich m it Resorcin in  Ä. durch E in w . von  ZnCl2 u . HCl zur Verb. N C [C H , ] 4- 
CO-06H3(OH)2, d ie  aus A. m it dem F . 158“ krystallisierte u . durch heiße HCl zur K eto ­
säure vom F . 171“ verseift wurde. Adipinsäure reagierte m it H ydrochinon in der ZnCl2- 
Schmelze bei 150“ unter B ldg. des Fluoresceinanalogeyi (Nädelchen vom  F . 182“), das 
als Acetylderiv., C22H 220 8, vom  F . 173“ analysiert wurde. Im  Gegensatz hierzu gelang  
die Reindarst. des Phenolphthaleinanalogen aus Adipinsäure u. Phenol in  der ZnCl2- 
Schmelze nicht. A ls definiertes R k.-Prod. konnte hierbei nur d ie Ketosäure, C6H 4(OH) • 
CO-[CH2]4-COOH, vom  F . 147“ in einer A usbeute von 10%  isoliert werden, die sich

C O -C ,H ,(O H l C (O H )-C ,H3(OH),

CO,H  I 
CiHi(OH):

CO Ia  

CO -C.Hj(OH):

CO H a IV CO-CiHj(OH):
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in  folgende D erivv. überführen ließ: M ethylester, F . 74°; Semicarbazon, F . 196°; Acetyl- 
verb., F . 93°; A m id  (C12H 150 3N ), F . 192°; N itr il  (C12H 130 2N ), F . 131°. D ie  Säure 
H O jj-  [C.ff2]5-G^H^ OH, d ie aus der K etosäure durch R ed . nach C L E M M E N S E N  ent­
stan d , krystallisierte aus A ceton in  N adeln  vom  F . i09°. —  A us P im elinsäure bildete 
sich bei der U m setzung m it 2 M oll. Resorcin in der ZnCI2-Sclim elzc P im elincin , OioH1805, 
vom  F . 238° nur in  einer A usbeute von  etw a 10°/o, während gleichzeitig  ca. 50%  Keto­
säure  vom  F . 124— 126° entstanden, deren M ethylester bei 0 ,4  mm u. 250— 255° siedete. 
D urch E inw . von h. Sodalsg. wurde aus P im elincin eine Verb. vom  F . 172° erhalten. 
M it Phenol ergab Pim elinsäure in  der ZnCl2-Schm elze nur d ie  Ketosäure, C]3H 160 4, 
vom  F . 140—-141°. •— D ie bei der U m setzung von  B em steinsäure m it R esorcin u. 
ZnCl2 auftretende K etosäure, C6H 3(OH)2-C O -[C H 2]2-C 0 2H , wurde als Methylester, 
Cu H 120 6 (gelbe N adeln vom  F . 129°) in einer A usbeute von  3%  isoliert u . konnte durch 
Verseifung des E sters in Form glänzender B lättch en  vom  F . 197° gewonnen werden. 
D ie  C L E M M E N S E N -R ed . der K etosäure ergab eine d ickölige Säure, deren Methylester 
den K p .0 , 198— 200° zeigte. —  Aus Glutarsäure u. R esorcin wurden m it ZnCl2 35%  
K etosäure, C6H 3(OH)2- CO ■ [CÖ2]3 ■ C 0 2II  (silberglänzende B lättch en  vom  F . 181°) er­
halten , deren M ethylester, C12H 140 5, bei 0,2 mm u. 218— 222° siedete u. nach dem Um­
lösen aus M ethanol den F . 126° zeigte. B ei der C L E M M E N S E N -R ed . der Ketosäure 
entstand  die Säure Ci lH iiOi vom  F . 145°, deren M ethylester, C12H 160 4, unter 0,5 mm 
bei 212° destillierte u. nach dem Erstarren bei 58— 60° schm olz. —  Korksäure lieferte 
m it R esorcin in  der ZnCl2-Schm elze neben der K etosäure, C14H 180 4 (F. 145°; Methyl- 
ester, K p .0,5 260— 264“, F . 84°) das Diketon, C6H 3(OH)2-C O -[C H 2]6- CO- C0H 3(OH)2, 
vom  F . 187° in  guter A usbeute. B ei der A cetylierung des D iketons m it Acetanhydrid 
entstand  eine Verb. ClsH 30O10 (F . 135°), bei der R ed . nach C L E M M E N SE N  eine Substanz 
der Zus. C'20/Z,(iO,, (K p .0,3 200— 208°, F . 167— 168°), deren A cetylderiv. (C28H 340 8) aus 
verd. A . m it dem F . 71° krysta llis ierte ..—  D ie  sich bei der U m setzung von'A zelain­
säure m it Resorcin u. ZnCl2 bildende K etosäure wurden n ich t näher untersucht. Das 
D iketon, C0H 3(OH)2-C O -[C H 2]7- CO- C0H 3(O H )2, vom  F . 141— 143°, das in einer Aus­
b eute  v o n  60%  anfiel, lieferte bei der R ed . nach C le m m e n s e n  eine Verb. C 21H 2iOt 
(K p .0j2 320°, F . 127— 128°), deren A cetylderiv., C20H 38O8, unter 0,5 mm bei 250— 260° 
sied ete .—  A us Sebaoinsäure u . R esorcin entstanden bei der U m setzung im Verhältnis 
1: 10 bei 140° fa st 85%  Diketon, C8H 3(OH)2-[C H 2]8- CO- C6H 3(OH)2, (F . 168°) (Acetyl- 
verb., C3oH 34O10, F . 108— 109°) neben einer n ich t genau bestim m ten Menge Ketosäure, 
C16H ,20 5 (aus verd. A . glänzende B lättch en  vom  F . 122°), deren M ethylester, C17IT210 5, 
unter 0,3 mm bei 245° siedete. Der durch C L E M M E N S E N -R ed . des Ketosäureesters 
erhaltene E ster G6H s(OH)2- [GH2]3- CQ„- GH3 (K p .0>1 243— 245°) gab bei der Verseifung 
die Säure C lfJ I2l0 1 (Kp.„ 2 260°, F . 91°). D as D iketon  lieferte  bei der CLEM M EN SEN - 
R ed. d ie Verb. GeH 3(OH )2- [GH2] l0-C 3H 3{OH)2 (K p.0ll 320“, F . 154°), deren Acetyl­
deriv., C3öH 380 8, bei 64° schm olz. D as aus Sebacinsäurenitril u. Resorcin in  der ZnCl2- 
Schm elze erhaltene ö lige R k.-Prod. ergab bei der Spaltung m it HCl 10%  Diketon u. 
90%  K etosäure. A uch bei der U m setzung von  Sebaoinsäure m it P henol u . ZnCl2 ent­
standen nebeneinander D iketon, C8H 4(OH)-CO- [CH2]8- CO- C6H 4(OH) (F. 196°; Acetyl­
verb., C26H 30O6, F . 117°; Sem icarbazon, Zers.-Punkt 180°) u . K etosäure, C6H 4(OH)' 
C O -[CH 2]8-C 0 2H  (F . 110°; A n h yd rid  des A cety lderiv ., C30H 48O9, F . 82— 83°). —  Aus 
U ndecam ethylendicarbonsäuro konnten m it 10 Moll. R esorcin u. ZnCl2 80%  Diketon, 
C0H 3(O H)2- CO- [CH2]u -CO- C0H 3(O H )2 (F . 146°; A cetylverb., C33H 40O10, F . 57°) ge­
wonnen werden, das bei der C L E M M E N S E N -R ed . in  d ie  Verb. C23H 3e,0.i (F . 127°; Acetyl­
deriv ., C33H 44Os, K p .0>2 320°) überging. —  Aus Tetradecam ethylendicarbonsäure 
bildeten  sich je  nach der angew andten Menge R esorcin wechselnde M engen Ketosäure 
u . D iketon . D iketon, C8H 3(OH)2-C O -[C H ,]14- CO- C8H 3(O H)2, aus E isessig  Rrystalle 
vom  F . 162°. K etosäure, CßH 3(OH)2-C O -[C H 2]14-C 0 2H , aus E isessig  K rystalle  vom 
F . 113— 115°; M ethylester, C23H 380 5, K p .0>2 260— 270°, F . 89— 90°. D ie  Säure Crß,- 
(OH)2- [C7/2]15- C O M , d ie bei der C L E M M E N S E N -R ed . der K etosäure entstand, siedete 
unter 0,2 mm bei 270° u. krystallisierte aus verd. M ethanol m it dem F . 114— 117°; 
M ethylester, C23H 380 4, K p .0l3 240— 250°, F . 82°. —  H exadekam ethylendicarbonsäure 
lieferte bei der U m setzung m it 10 Moll. Resorcin nur Spuren K etosäure, dagegen das 
Diketon, C8H 3(OH)2-C O -[C H 2]16-CO-CcH 3(O H )2 (F . 139— 140“; A cetylverb., C38H 50O10, 
F . 90°), das bei der R ed. nach C le m m e n s e n  in d ie  Verb. OaotfieOj (F- 143°) überging, 
deren A cetylderiv., C38H 540 8, aus verd. A . m it dem F . 65° krystallisierte. (Ber. dtsch. 
ehem . Ges. 7 4 .1772— 83. 5 /1 1 .1 9 4 1 . H eidelberg, Labor, von  J . v . Braun.) H e lm h o ld .

Paul Ruggli und Albert Businger, Uber Derivate des einseitig kernhydrierten 
B enzoins und Desoxybenzoins. E inseitig  kernhydrierte B enzoinc u. Desoxybenzoine 
sind a ls Ausgangsm aterialien für die D arst. einseitig  hydrierter Stilbenderivv. wichtig, 
die den Sexualhorm onen form al noch ähnlicher sind als Stilböstrol. A us Cyclohexyl-
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essigsäurechlorid u. Anisol wurde p-M ethoxyhexahydrodesoxybenzoin  (I), aus p-(M eth- 
oxyoyclohexyl)-essigsäurechlorid (vgl. C. 1 9 4 1 . I I . 192) analog das H exahydrodesoxy- 
anisoin (II) erhalten. B ei der D arst. von  I I  wurde die FRIEDEL-CRAFTSSche R k . an  
Stelle von A1C13 m it SnCl4 durchgeführt, um Nebenrkk. zu verm eiden. Verss., I I  m it 
Na-Ä thylat oder N a N H 2 u. C2H 6J  an d e r .M ethylengruppe zu äthylieren, schlugen  
fehl. S ta tt des erwarteten Körpers entstand eine 0 -ÄthylVerbindung. U m  diese  
Schwierigkeit zu um gehen, wurde oc-(p-M ethoxycyclohcxyl)-buttersäurechlorid m it 
Anisol in  Ggw. von  SnCl4 kondensiert. D as hierbei entstandene 3-{p-M ethoxycyclo- 
hexyl)-4-(p-anisyl)-bulanon-4  (III), das keine krystallin . D erivv. b ildete, w eil es sich  
vermutlich um ein cis-trans-G em isch handelt, se tzte  sich m it C2H 6MgBr zu einer Verb. 
um, deren Zus. u . E igg. denen des Carbinols IV entsprechen. Verss., aus IV m it P B r3 
W. abzuspalten, schlugen fehl. B ei genügend langer Eiriw. von  P B r3 fand ein  Ersatz  
der OH-Gruppe durch Br s ta tt , doch war d ie  entstandene Substanz nicht einheitlich  
u. enthielt im m er noch 0,3 akt. H -A tom e. B ei der V akuum dest. lieferte sie ein brom ­
freies, aber gcsätt. D estilla t, dessen Zus. au f eine Verb. der Form el CeH n -CH(C2H .)- 
CH(C2H 5)-C 6H 4OCH3 stim m t. M it P yrid in  wurde aus der brom haltigen Verb. zwar 
eine Substanz erhalten, deren E igg. a u f einen Körper der Form el 

CH30  • C6H 10 • C(C2H 5) =  C(C2H 5) ■ C„H4 • OH  
schließen lassen, jedoch konnten definierte R k.-Prodd. n icht gefaßt werden. —  Um  
die Einführung der beiden Ä thylgruppen in das fertige Skelett vom  D esoxybenzoin- 
typus zu verm eiden, wurde aus p-A nisyl-M gBr u. Propionoin das G lykol V u. aus diesem  
das K eton V I dargestellt. M it CH3M gJ lieferte V I das 3-(p-A nisyl)-4-m ethylhexanol-4  
(VII). Verss., das p-M ethoxycyclohexylbrom id herzustellen, um die Mg-Verb. dieses 
Bromids m it V I zu kondensieren, schlugen fehl. Ob eine solche U m setzung überhaupt 
gelungen wäre, is t  sehr zw eifelhaft, da V I auch m it Cyclohexyl-M gBr n icht reagierte. 
Der um gekehrte W eg, den hydroarom at. R est zuerst einzuführen, h atte  ebenso wenig 
Erfolg. Schon das D io l V III  wurde aus Propionoin u . Cyclohexyl-M gBr nur in schlechter  
Ausbeute gewonnen, Verss. jedoch, das aus V III  dargestellte K eton  IX  m it p-A nisyl- 
MgBr zu der gew ünschten Verb. X  um zusetzen, schlugen v ö llig  fehl. In  einer weiteren  
Vers.-Reiho wurde daher A nisaldehydcyanhydrin m it C yclohexyl- u. C yclopentyl- 
MgBr zur Rk. gebracht. D ie  entstandenen K eto le  X I  u. X II  waren g u t krystallisiert. 
X I lieferte m it C2H 5MgBr das D io l X I II , aus dem  ohne Schw ierigkeit das K eton  X IV  
erhalten wurde, das jedoch m it C2H 5MgBr nicht in der gewünschten W eise reagierte.

R~CH,~CO— y —OCH,  I R  =  C .H „ CH,Q-<  ̂ H  ^ > -C H -C O -^  ^ -O C H ,
I I  R =  C.H»-OCH, (p) I I I  CsHs

R — C(OH)— CH(OH) R —CH— CO
I I  I I

-O C H , C ,H , C ,H , C,Hs C .H ,
V R  =  C ,H ,-O C H , (p) VI R  =  C ,H t -O C H ,(p )

V III  R = C , H u  IX  R  =  C ,H i,

CH (O H ) —CO—R  

X I I  R  =  C ,H .

OH
c h , o - < i t > -C H — C—/l t

IV C ,H , c ,h ,

OH
c h , o - / ~ v -CH— C -C H :i i

VII C .H , C ,H ,

C H ,0—  ̂ V ~  C H(OH)— ¿—(  H  y
X II I  C ,H ,-------

V e r s u c h e .  l-C yclohexyl-2-(p-anisyl)-äthanon-2  (I), C25H 20O2, aus Cyclohexyl- 
essigsäurechlorid u. A nisol m it A1C13 in CS2 neben einer Verb. vom  K p .12 200— 210° 
u. F. 140— 141°, deren Menge zur Unters: n icht ausreichte; K p .12 193— 200°,. aus 
Hexan Schuppen vom  F . 43— 44°. O xim , C15H 210 2N , aus dem  K eton  m it H y d roxy l­
aminchlorhydrat u. Iv-A cetat in  wss. A .; aus w ss. A . N adeln  vom  F . 97— 98°. Sem i- 
carbazon, C16H 230 2N 3, aus A . m it W . Schuppen vom  F . 166— 167°. 2,4-D in ilrophenyl- 
hydrazon, C21H 240 6N 4, aus I  u. D initrophenylhydrazin  m it etw as H C l'in  A .; aus A. 
rote, glänzende N üdelchen vom  F . 193— 195°. —  l-(p-M eth oxycyclohexyl)-2 -(p-an isyl)- 
(Uhanon-2 (H exahydrodesoxyanisoiri) (II), C16H 220 3, aus p-M ethoxycyclohexylessig- 
säurechlorid u. Anisol m it A1C13 in  CS2 neben I ,  das als Sem icarbazon identifiziert 
wurde, oder m it SnCl4 in  B zl. bzw . CS2 neben öligen P rodd.; aus H exan  Schuppen  
vom F. 69— 70°, wahrscheinlich die Irans-Form. Sem icarbazon, C17H 250 3N 3, aus A. 
Krystalle vom  F . 172— 173°. 2,4-D inürophenylhydrazon , C22H 260 6N 4, aus A. rote  
Nadeln vom  F . 175— 177°. —  tx-Ä thylhexahydrodesoxyanisoin  oder 3-(p-2Ieihoxycyclo- 
bexyl)-4-[p-anisyl)TbtUanon-4 (III), C18H 260 3, aus p-M ethoxycyelohexylbuttersäure- 
chlorid m it Anisol u. SnCl4 in B zl. neben einem  neutralen Öl vom  K p.j 75— 85°; K p4 150 
bis 160°, gelbliches, d ickfl. ö l ,  das keine krvstallin . D erivv. lieferte. —  3-(p-A n isyl)- 
hexandiol-3,4 (V), C13H 20O3, aus p-A nisyl-M gBr u. Propionoin in  Ä . neben D ian isyl;
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durch D est. (K p.x 130— 135°) u. Um lösung aus H exan  große K rystalle  vom  F . 180— 181°. 
In  der M utterlauge fand sich d ie  Verb. VI. —  3-(p-A nisyl)-hexanon-4  (V I), C13H 180 2, 
aus V durch E rhitzen a u f 300° oder durch 3-std . K ochen m it 50°/oig. H 2S 0 4; K p. 270 
bis 280°. Scmicarbazon, C14H 210 2N 3, aus A. K rystalle vom  F . 131— 132°. —  3-(p -A n isy l)-,
4-methylhexanol-4  (V II), aus VI m it CH3M gJ in Ä . ; K p .12 145— 150°. p-Nilrobenzoyl- 
deriv., C21H 250 5N , F . ca. 180°. —  3-C yclohexylhexandiol-3,4  (V III), C12H 240 2, aus Cyclo- 
bcxyl-M gBr u. Propionom  in B zl.; K p .0>5 etw a 80°, aus H exan  K rystalle  vom  F. 77— 78°. 
In  der H exanm utterlaugo hinterblieb die folgende Verbindung. —  3-Cyclohexylhexanon-4 
(IX ), aus der vorigen Verb. durch 4-std . K ochen m it 25°/0ig. H 2S 0 4. 2,4-D initrophcnyl- 
hydrazon, C,8H 280 4N 4, aus A. gelbe N adeln  vom  F . 179— 181°. —- l-[p-A nisyl)-2-cyclo-  
liexyläthanol-l-on-2  oder M ethoxyhexahydrobenzoin  (X I), C15H 20O3, aus Cyclohexyl- 
MgBr m it A nisaldehydcyanhydrin in Ä .; N adeln  vom  F . 72— 73° aus H exan . — 
l-(p -Ä n isyl)-2 -cyclohcxylbu tandio l-l,2  (X III), C17H 2B0 3, aus X I  m it C2H 6MgBr in Ä.; 
aus H exan  körnige K rystalle  vom  F . 91— 93°. —  l-(p -A nisy l)-2 -cydo licxy lb idan on-l 
(X IV ), CI7H 240 2, aus X III  durch 2-std . K ochen m it 50% ig. H 2S 0 4; gelbliches Öl.
2,4-D initrophenylhydrazon, C23H 280 5N 4, aus A. gelbrote N adeln  vom  F . 200— 201°. — 
l-(p -A nisy l)-2 -cydopen ly lä than o l-l-on -2  (X II), C j.H ^ O j, aus Cyclopentyl-M gBr mit 
A nisaldehydcyanhydrin in  Ä .; aus H exan  schuppige K rysta lle  vom  F . 70— 71°. (Helv. 
chim . A cta 2 4 . 1112— 26. 15/10. 1941. B asel, U n iv ., A nst. f. Organ. Ch.) H e i m h o l u .

Paul R uggli und Rudolf Preuss, Über Derivate des ö-Brom -l-naplitluildcliyds 
und des 1-Naphthaldehyds. 3. M itt. über Naphthaldehyde. (2. M itt. vgl. C. 1 9 4 0 . 11. 
755.) Der durch E inw . von  Br2 in Chlf. a u f den 1-N aphthaldehyd neben der 5- 
Brom -l-naphthoesäure in guter A usbeute erhaltene 5-B rom -l-naphthaldehyd, der 
durch eine R eihe von  D erivv. charakterisiert wurde, ergab bei der N itrierung den 
d-B rom -S-nitro-l-naphthaldehyd  (V III). In  V III , von  dem das D iäth y laceta l sowie 
das p-N itro- u. D initrophcnylhydrazon dargestellt wurden, erwies sieh das durch 
die N 0 2-Gruppe aktiv ierte 5-Brom atom  als sehr störend. So ergab z. B . VIII 
m it Anilin  eine V erb., in  der neben der A nilb ldg. Ersatz des Br-A tom s durch 
einen A nilinrest eingetreten ist. V III  kondensierte sich m it M alonsäure zur 5- 
B rom -8-nilro-l-napJithylacrylsäura  (X I), die sich jedoch präparativ bequem er durch 
N itrierung der aus Brom naphthaldehyd u . M alonsäure entstehenden 5-Bromnaphthyl- 
acrylsiiure darstellen ließ. D ie  Id en titä t beider Präpp. bew eist die Stellung der N 0 2- 
Gruppe in  V III . X I  wurde durch ihren M ethylester charakterisiert u . in  das zugehörige 
Brom id übergeführt. —  1-N aphthaldchyd lieferte m it Phenylessigsäure d ie  a-Plienyl-j3- 
( l-naphthyl)-acrylsäure, deren D ecarboxylierung N ap hth ylp henylätbylen  ergeben 
so llte , jedoch n ich t zum  gew ünschten Prod. führte. B ei der K ondensation von  1-Naphth- 
aldehyd m it 2 ,4-D in itrotoluol wurde das N aphthyläthylenderiv . XV erhalten, das bei 
der Brom ierung 2 stereoisom ere D ibrom ide lieferte. D as höherschm . derselben spaltete 
beim  K ochen m it Pyridin  Br2 ab u. lieferte X V  zurück, während das niedriger schm. 
Isom ere unter A bspaltung von  H B r in d ie  Verb. X V II überging. X V II  ergab bei zwei­
m onatiger B elichtung seiner kalten  P yridinlsg. das Isatogenderiv; X V III .
O.N C H = X  C Y =C H —/  >̂NO,

V e r s u c h e .  1-Chlorm elhylnaphlhalin, aus N aphthalin  m it 30% ig. Formalin- 
Isg., konz. HCl u. konz. H 2S 0 4 (Ausbeute 33% ) oder m it festem  Paraformaldehyd, 
E isessig ., konz. HCl u. konz. H 2S 0 4; das R k.-Prod. w ird seiner E m pfindlichkeit gegen 
E rhitzen wegen am  besten in rohem Zustande w eiter verarbeitet. —  1-Naphthaldehyd, 
aus der vorigen Verb. durch 6-std. K ochen m it H exam ethylentetram in in  A .; der 
A ldehyd wurde über die B isu lfitverb . isoliert; K p .14 156— 157°. —  5-Brom-l-naphtli- 
aldehyd, Cn H 7OBr, aus N aphthaldehyd m it Br2 in  sd. Chlf.; A usbeute 77% . Aus 
verd. A . N üdelchen vom  F . 104— 105°. B isidfitverb ., B lättchen . N eben dem bromierten 
A ldehyd entstan d  5-B rom -l-naplithoesäure  vom  F . 245— 247°. A n il,  C17H 12N B r, aus 
dem  A ldehyd m it Anilin  in sd . A .; N adelbüschel vom  F . 103— 104? aus verd. Essig­
säure. Plienylhydrazon, C17H 13N 2Br, aus dem Brom aldehyd m it Phenylhydrazin in 
50% ig. E ssigsäure; aus verd. A. citronengelbe Schuppen vom  F . 104-—105°. p-Nilro- 
phenylhydrazon, C17H 120 2N 3Br, w ie  d ie  vorige Verb. m it p-N itrophenylhydrazin; aus 
E isessig  gelbrote N üdelchen vom  F . 267— 268°. 2,4-D in itroplienylhydrazon, C]7Hi,- 
0 4N 4Br, aus E isessig  scharlachrote Nädelchcn vom  F . 221— 222° (Zers.). Malachit- 
grünfarbstoff-Leukobase, aus dem B rom aldehyd m it D im ethylan ilin  u. ZnCl2; F. 158

X V II  y  =  B r

XV Y  =  II
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bis 160°. —  5-B rom -l-naphthylacrylsäure, C13H 0O2Br, aus 5-B i'om -l-naphtlialdehyd  
mit Malonsäure in P yridin; Ausbeute 86% . Aus E isessig N üdelchen vom  E. 269 bis 
270°. —  S-Brom-8-nitro-l-na/phthaldehyd  (V III), CjjHjOjNBr, aus dem B rom aldehyd m it 
konz. H N 0 3 (D . 1,47); Ausbeute 96% . K leine, gelbe Nüdelchen vom  E. 136— 137° 
aus Methanol. Diäthylacelcd, C13H 10O4N B r, aus V III m it o-Am eisensäurcäthylester u. 
etwas N H 4C1 in A . ; aus A. kanariengelbe K rystalle vom  E. 94— 95°. p-N itrophenyl- 
hydrazon, C17H n 0 4N ,B r, aus E isessig  orangerote, sehr k leine Nüdelchen vom  F. 205 
bis 207°. 2,4-D in itrophenylhydrazon , C17H 10O6N 5Br, aus E isessig k leine, orangegelbo 
Blättchen vom  Zers.-Punkt 243— 244°. —  5-B rom -8-nilro-l-naphthylacrylsäure  (XI), 
C13H 80 4N Br, aus 5-B rom -l-naphthylacrylsäurc m it konz. H N 0 3 (D . 1,47); Ausbeute  
40%. Schöne, hellgelbe N adclbüschel vom  F . 141— 142° aus M ethanol. X I konnte  
auch aus 5-B rom -8-nitro-l-naphthaldehyd m it M alonsäure in P yrid in  gewonnen werden. 
A7erss. zur R ed. der N 0 2-Gruppe m it ZnCl2 oder (N H 4)2S ergaben nur dunkelgrüno 
bis schwarze am orphe Substanzen von wenig definiertem  Charakter. M ethylesler, 
C14H i0O4N Br, aus der Säure m it D iazom ethan in A .; aus A. gelbe N adeln vom  F. 128 
bis 129°. —  Dibrom id der 5-B rom -S-nU ro-l-naphthylacrylsäure, C13H 80 4N B r3, aus der 
Säure m it einem 50% ig. Überschuß an Br2 im zugeschm olzenen Rohr durch B elichtung; 
Ausbcutö 40% - Aus E isessig  Nadclbüschel vom  F. 197— 198°. M ethylester, C14H 10- 
0 4NBr3, aus der Säure m it D iazom ethan; aus M ethanol hellgelbe K ryställchen vom  
F. 196— 197°. —  a.-Phenyl-ß-(l-naphthyl)-acrylsäure, C19H 140 2, aus l-N aph tlia ldehyd  
mit phenylessigsaurem  N a u . ZnCl2 in A cetanhydrid; A usbeute 45% . A us E isessig  
schwach gelbstichige mkr. P lättchen  vom  F . 160— 161°. B ei der D ecarboxylierung  
der Säure m it Cu u. Chinolin entstand eine Verb., die ein gelbes P ik ra t vom  F . 198 bis 
199° lieferte. D ie  geringe Substanzm engo reichte zur weiteren U nters, n icht a u s .—  
<x-(l-Naphthyl)-ß-(2,4-dinitrophenyl)-älhyle.7i (XA7), C]8H 120 4N 2, aus 1-N aphthaldehyd u.
2,4-Dinitrotoluol m it etw as Piperidin bei 130— 140°; A usbeute 95% . Aus E isessig  
feine, ockergelbe K rystallschuppcn vom  F . 227— 228°. •—  M it Br2 in Chlf. ergab X V  
ein Gemisch zweier stereoisom erer D ibrom ide in einer G esam tausbeute von 80% , das  
durch Auskochcn m it A . getrennt wurde. a-D ibrom id, C]RH 120 4N 2B r2, blieb beim  
Auskochen m it A . ungelöst; aus E isessig sehr kleine, hellgelbe Schuppen vom  F . 161 
bis 162° (Zers.). ß-D ibrom id, ClsH 120 4N 2Br2, ging bei der Behandlung des D ibrom id- 
gemisehes m it A . in den alkoh. A uszug; aus A. gelbes Pulver vom  F . 98— 100° (Zers.).
— Das a-Dibrom id ergab beim  Erwärm en m it P yridin  ockergelbe K rysta lle  vom  
F. 226°, die m it der A^erb. XV identifiziert wurden. —  /x-Brom -oi-(l-naphthyl)-ß-(2,4-di- 
nitrophctiyl)-äthylen (XA7II), C18H u 0 4N 2Br, aus dem /?-Dibromid durch Erwärmen m it 
Pyridin; aus E isessig gelbe Schüppchen vom  F . 206— 208°. —  2 -(l-N aph thyl)-6 -n ilro-  
isatogen (XA71II), C18H 10O4N 2, aus der vorigen Verb. durch 2-m onatige B elichtung  
der mit Pyridin befeuchteten Substanz im zugeschm olzenen R ohr m it Sonnenlicht; 
aus Am ylalkohol oder N itrobenzol orangegelbe N üdelchen vom  F . 223— 225°. —
5-Brom -l-naphthoesäureanilid, C17H 12ONBr, aus dem  m it SOCl2 hergestollten Säure­
chlorid durch Einw. von  A nilin; aus E isessig glänzende B lättch en  vom  F . 216— 217°.
— 5-Brom-l-naphthoesäure-p-bromphenacijlester, C1!)H 120 3B r2, aus dem K -Salz  der 
Säure m it p-Brom phenacylbrom id in A.;- aus A. verfilzte  N adeln  vom  F . 131— 132°. 
(Helv. chim. A cta 2 4 . 1345— 59. 1 /1 2 .1 9 4 1 . B asel, U n iv .) H e i m h o l d .

Percy A. Lasselle und S. A. Sundet, D ie  E inw irkung von N a  a u f 2,2'-Dichlor- 
diäthylamin. Bei der E inw . alkal. R eagenzien a u f  2 ,2'-D ichlordiäthylam in wird kein  
N-Vinyläthylenim in  erhalten, sondern es tr itt  Zers. u. P olym erisation ein. D ie  R k . 
mit Na führt nicht zu Pyrrolid in , sondern zu einem  Gem isch, das wahrscheinlich aus  
B-Vinyläthylenim in  u. N  - Ä thyläthylen im in  besteht. H ydrierung liefert näm lich N - Ä th y l­
äthylenimin, das m it H Cl in 2-Chloräthyläthylam inclilorhydrat übergeht.

V e r s u c h e .  2-Chloräthyläthylam inchlorhydrat, C4H n NC l2, 0 ,88 M ol Ä thanol­
äthylamin werden m it konz. HCl in das Chlorhydrat übergeführt u. dieses in 250 ccm  
Chlf. mit 1,38 Mol Thionylchlorid behandelt. A usbeute 91% . Aus n-B utanol P la tten , 
F. 223“. Chloroaurat, goldbraune N adeln  aus AV., F . 131,5°. —  R k. von 2 ,2 '-Dichlor- 
aiäthylamin m it N a . Zu der Suspension von  4 Mol N a in 300 ccm sd . Toluol w ird unter  
Rühren die Lsg. von 2 Mol 2 ,2'-D ichlordiäthylam in in 500 ccm Toluol zugetropft u. 
die filtrierte Lsg. über eine K olonne fraktioniert. A usbeute 35%  einer F raktion , 
ÄP'eoo 46,7— 48,7°, nn20 =  1,3960. —  N  - Ä thylä thylen im in , C4H 9N , 50 g  des Vorigen  
absorbieren in 170 ccm C yclohexan in Gh. von  R A N E Y -N i unter Druck rasch 0,23 Mol H 2. 
Ausbeute 25% , K p .690 48,5— 49°, nD20 =  1,3938, d2%  =  0,7583. M ol.-Refr. 22,41 (be­
rechnet 22,412). In  7% ig. A usbeute durch Behandlung von  2-Chloräthyläthylam inchlor- 
hydrat m it 40% ig. wss. N aO H . P ik ra t,  gelbe N adeln , F . 111°. Chloraurat, F . 104° (Zers.). 
Linw. von überschüssiger HCl ergibt 2-C hloräthyläthylam inchlorhydrat, aus B utanol
1. 223°. (J. Amer. ehem . Soc. 6 3 . 2374— 76. 5/9. 1941. M oscow, Id ., U n iv .) BÜ TSC H LI.
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K. Fries, K. Fabel und H. Eckhardt, Untersuchungen in  der Reihe des Indazok. 
V I. M itt. Uber bicyclische Verbindungen und ihren Vergleich m it dem N aphthalin . (V. vgl. 
C. 1 9 3 7 .1. 2163.) W ährend sieh die Absorptionskurve des 2-M ethylindazols von der des 
Indazols erheblich unterscheidet, ähneln sich die K urven der Stam m verb. u. ihres
1-M ethylderiv. so stark, daß man a u f gleiche B auart schließen kann. Auch die 
H ydrierungsgeschw indigkeit des 2-M ethylindazols is t  v iel größer als die der 1-Methyl- 
oder der Stam m verbindung. Ähnlich w'ird 2-M ethylazim idobenzol v ie l rascher hydriert 
als 1-M ethylazim idobenzol oder A zim idobenzol selbst. Im  Vgl. zu der des Naphthalins ist 
die H ydrierungsgeschw indigkeit des Indazols v iel geringer. Merkwürdigerweise wird 
aber N aphthalin im Gemisch m it Indazol ebenso langsam  w ie dieses hydriert. Das­
selbe g ilt  für Gem ische aus B zl. u. Indazol. D io U rsache dieser hem m enden W rkg. des 
Indazols is t  noch unklar. U nter den B enzalderivv. der Bz-Am inoindazolc wandeln 
sich d ie A bköm m linge des 2-M othylindazols v ie l schneller in Acridine um als die anderen. 
D er naphthoide Charakter des Indazols erhellt aus dem  Verlauf der Kupplungen von 
D iazonium salzen m it den 6-Am inoderivv. beider Indazoltypon, die w ie  beim /l-Naphthyl- 

•amin unm ittelbar Am inoazofarbstoffe ergeben. D as 6-O xyindazol h atte  beim  Vgl. 
m it /9-Naphthol (vgl. F r i e s  u .  R o t h ,  Liebigs A nn. Chom. 4 0 4  [1914]. 81) zwar zahl­
reiche Ähnlichkeiten, doch —  bes. bei der W eiterchlorierung u. der Nitrierung, des 
7-Chlor-6-oxyindazols —  auch gew isse Abweichungen gezeigt. D iese Störungen der 
Substitu tion  sind a u f die Im inogruppe zurückzuführen, dio stark in die 5-Stellung 
dirigiert, denn in der R eihe des 5-O xyindazols treten analoge Abweichungen nicht auf. 
E ine Prüfung am 5-O xyindazol se lbst war nicht m öglich, da die Verb. nicht hergestellt 
werden konnte. E s gelang jedoch, l,3-D iphenyl-5-am inoindazol in die entsprechende 
O xyverb. (I) üborzuführen. D io E inw . von  H alogen a u f I  verläuft w ie  beim  /?-Naphtho!. 
So ergab z. B . dio Brom ierung das 4-Brom deriv., das bei der W eiterbrom ierung in das 
K otobrom id II überging. M it HNO., lieferte das 4-Brom -5-oxydiphenylindazol keine 
N itroverb., sondern die orthochinoide Verb. III. D er naphthoide Charakter des Indazols 
ergibt sich auch aus der T atsache, daß 5 ,6-D ioxyindazol (VII), das aus 5-Nitroindazol 
über d ie 5,6-D initro-(V) u. die 5,6-D iam inverb. (VI) hergestellt wurde, sich im Gegensatz 
zum  6,7-D ioxyindazol ebenso w ie 2,3-D ioxynaphthalin  nicht zu einem o-Chinon oxy­
dieren läß t. A uch aus dem 4,7-D ibrom -5,6-dioxyindazol konnte kein o-Chinon ge­
w onnen werden. D a s D iam in VI lieferte bei der Chlorierung das D ihyd rat des 4-Dichlor-
5 ,6,7-trioxoindazoltetrahydrids (X), das durch H ydrolyse  aus dem  prim, gebildeten 
K etochlorid VIII entstanden ist. X wurde durch SnCl2 zum Tetraoxyindazol (XI) 
red., das sich schon m it L u ft-0 2 zum  5,6-D ioxy-4 ,7-indazolcliinon-l,4  (XII) oxydierte. 
K räftige O xydation von XI u. XII ergab P yrazol-4,5-dicarbonsäure  (XIV), die weder in 
ein  Anhydrid, noch in ein Im id übergeführt werden konnte. D asselbe g ilt  für die
l,2 ,3-Triazpl-4 ,5-dicarbonsäure  (XV) u. ihr 1-Phenylderiv. (XVI).

V e r s u c h e .  5-O xy-l,3 -d iph en ylin dazo l (I) C19H 14ON2, aus dem festen Diazo- 
nium sulfat des 5-A m ino-l,3-diphonylindazols durch Erwärm en m it einem Gemisch 
gleicher Volum ina E isessig u. konz. H 2S 0 4; A usbeute 80— 90% . Aus B zl. Nadeln 
vom  F . 196°. A cetylverb., C2lH 10O2N 2, aus A . K rystalle  vom  F. 82°. —  5-Oxy-4-brom-
1 ,3-diphenylindazol, C19H 13ON2Br, aus I  m it Br2 in E isessig; aus A. schwach grün 
gefärbte prism at. K rysta lle  vom  F . 146°. —  l,3-D iphenyl-4 ,5-indazolchinon  (III); 
C19H 120 2N 2, aus der M onobromverb, durch w eitere Brom ierung m it Br2 in Eisessig 
u. darauffolgende Zers, des R k.-Prod. m it W .; aus B zl. organgerote N adeln vom  F. 208" 
nach vorheriger Schwärzung. C hinoxalinderiv., C25H 10N 4, aus dem' Chinon III mit
o-Phenylendiam in in sd . E isessig; gelbe, zu B üscheln verein igte N adeln , dio bei 185° 
schm ., wieder fest werden u. dann den F . 185 zeigen. —  5,6-D in itro indazol (V), C7H 40 4X4, 
aus 6-N itroindazol in konz. H 2S 0 4 m it einem  Gemisch aus rauchender H N 0 3 u. konz. 
H 2S 0 4; A usbeute 70% . Gelbe N adeln vom  F . 224° (Zers.) aus verd . Essigsäure. —
5 ,6-D iam inoindazol (VI), CjH 8N 4, aus der D initroverb. m it SnCla u. konz. HCl; Aus-
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beute 70% . A us A . N adeln  vom  F . 275° (Zers, ab 265°). —  Kn. 1,2,3-T riazölo indol, 
C,H5N 6, aus dem  D iam in m it H N 0 2 in schwefelsaurer L sg .; aus W . K rystalle , d ie ober­
halb 300° unter Zers, schm elzen. —- 5 ,6 -D ioxyindazo l (VII), C7H 60 2N 2, aus VI durch 
Erhitzen m it 2-n. HCl au f 170— 180° im Rohr; aus W . N adeln  vom  F . 235°. D iacetyl- 
verb., Cu H 10O4N 2, aus der D ioxyverb . m it A cetanhydrid u. konz. H 2S 0 4; aus E isessig  
Krystalle vom  F . 143°. —  4 ,7 -D ibrom -5fi-d ioxyindazol, C7H 40 2N 2Br2, aus VII m it 
Br2 in E isessig; K rystalle  vom  F . 184° (Zers.). H ydrobrom id, F . gegen 200° (Zers.). 
Triacetylverb., C12H 10O5N 2B r2, aus B zl. prisinat. K rysta lle  vom  F . 162°. —  4-Dichlor-
5,6,7-trioxo-4,5,6,7-tetrahydrid (X), C7H 20 3N 2C12, aus VI in Form  seines Chlorhydrats 
mit Cl2 in E isessig; aus W . feine, seidenglänzende N adeln des D ihydrats vom  F . 170° 
{Rotbraunfärbung u. HCl-Abgabe). —  4,5 ,6 ,7-T elraoxyindazol (XI), C7H 0O4N 2, aus X 
mit SnCl2 u. konz. HCl. H ydrochlorid, aus 3-n. HCl N adeln vom  F . gegen 225° (Zers.). 
Telraacetylverb., C15H 140 8N 2, aus dem salzsauren Salz m it A cetanhydrid  u. H 2S 0 4; 
aus Bzl. derbe K rysta lle  vom  F . 181°. —  5,6-D ioxy-4,7-indazolch inon  (XII), aus dem  
Hydrochlorid von  XI durch O xydation m it FeCl3 in salzsauror L sg .; ziegelrote K rysta lle  
vom Zers.-Punkt 290°, F . 330°. —  4,5,6,7-T etraoxo-4,5,6,7-indazoltetrahydrid, aus dem  
Hydrochlorid von  XI m it H N 0 3 in E isessig; Nadeln. —  Pyrazol-4,5-dicarbonsäure, aus 
salzsaurem XI m it rauchender H N 0 3. Beim  E rhitzen der Dicarbonsäure a u f dem  
Sandbad sublim ierte Pyrazolcarbonsüure-(4) vom  F. 275°. M it A cetanhydrid lieferte  

‘die Dicarbonsäure das N -A cetylderiv . vom  F . 169°. W urde die Dicarbonsäure m it 
S0C12 erhitzt u. dann m it A nilin um gesetzt, so entstand  das D ia n ilid  der P yrazo l-4 ,5 -d i-  
carbonsäure vom  F . 244° (Nadeln). —  hidazo llelrah ydrid-4 ,5 ,6 ,7 , aus Indazol durch 
Hydrierung m it einem großen Uberschuß P t-K ata lysa tor  in E ise ss ig ; aus P A e. N adeln  
vom F. 83°. —  l-M eth ylindazo ltetrah ydrid-4 ,5 ,6 ,7 , C8H 12N 2, aus 1-M ethylindazol durch 
katalyt. R ed. m it P t  in E isessig; ö l .  P ik ra t, gelbe N adeln vom  F . 148°. —  2-M ethyl- 
indazoltetrahydrid-4,5,6,7, aus 2-M ethylindazol w ie  d ie vorige Verb.; Pilcrat, F . 169°. —
7-(Phenylazo)-6-aminoindazol, C13H n N 5, aus 6-Am inoindazol u. Phenyldiazonium - 
chlorid in salzsaurer Lsg. unter allm ählichem  A bstum pfen m it N a-A ceta t; aus M ethanol 
hraungelbe, lange N adeln  vom  F . 164°. —  6,7-D iam inoindazol, C7H 8N 4, aus der Azo- 
verb. m it SnCl2; aus W . Nadelbüschel vom  F . 181°. C liinoxalinderiv., C21H 14N 2, aus 
A. gelbgrüne N adeln  vom  F . 257°. —  7-(P henylazo)-l-m elhyl-6-am inoinduzol, c » h 13n 5 
aus l-M cthyl-6-am inoindazol u. Phenyldiazonium chlorid; aus A . hellrote N adeln  vom
F. 202°. —  7-(Phenylazo)-2-m ethyl-6-am inoindazol, Cl4H 13N 5, aus 2-M ethyl-6-am ino- 
indazol u. Phenyldiazonium chlorid. H ydrochlorid, aus A. dunkelrote prism at. K rystalle  
vom F. 237° (Zers.). —  D as K upplungsprod. aus der D iazoverb. des 1-M ethyl-G-amino- 
indazols u . A n ilin  schm , bei 125°. —  D as K upplungsprod. aus diazolierlem  2-M ethyl-
6-aminoindazol u . A n ilin  b ildete  gelbbraune N adeln vom  F . 176° (Zers.) u. is t  w ie  das 
vorige Kupplungsprod. eine Diazoam inoverbindung. —  B enzyliden-5-am inoindazol, 
C14H u N 3, aus 5-Am inoindazol u. B enzaldehyd; schw ach gelb gefärbte B lättch en  vom
F. 196°. Beim  Erhitzen m it salzsaurem  5-Am inoindazol in alkoh. Lsg. entstan d  ein 
Dihydroacridinderiv., C20H 15N 5, das aus A . in N adeln vom  F . über 360° krystallisierte. —  
Benzyliden-6-aminoindazol, C14H UN 3, D arst. analog der der isomeren Verb.; aus A. 
derbe K rystalle vom  F . 155° (Erweichen ab 145°). D ie  B enzylidenverb. ließ sich in der 
gleichen W eise w ie  die vorige in ein D ihydroacrid inderiv. um wandeln, das aus A. in 
prismat. K rystallen vom  F . über 360° anfiel. (Liebigs Ann. Chem. 550. 31— 49. 8/12.
1941.) H e i m h o l d .

Henri de Diesbaeh und Henri Riat, Untersuchung über d ie  1,4-D ialdehydo- 
benzol-2,5-dicarbonsäure und d ie  l,3-Dialdehydobe7izol-4,6-dicarbonsäure. 1 ,4-D ialdehydo- 
benzol-2,5-dicarbonsäure (I) u. l,3-D ialdehydobenzol-4,6-dicarbonsäure  (III) können auch  
in Gestalt ihrer O xyphthalidanaloga- II u. IV reagieren. So entstanden bei der V er­
raterung m it alkoh. HCl ausschließlich die P yrom ellithidderivv. der Form eln V u. VI. —  
3,3'-D irm thoxy-p-pyrom ellithid  (V; R  =  CH3), C12H lo0 6, aus I m it m ethanol. H C l;
F. 205— 206°. —  3 ,3 '-D iäthoxy-p-pyrom ellith id  (V; R  =  C2H 5), C14H 14O0, aus I m it 
äthanol. HCl; F . 203». -  3 ,3 '.D im ethoxy-m -pyrom ellith id  (VI; R  =  CH3), C12H 10O0, 
aus III analog dem entsprechenden p -D er iv .; F . 192— 193°. —  3 ,3'-D iä thoxy-m -pyro- 
mellithid (VI; R. =  C2H ?), C14H 140 6, aus III m it äthanol. H C l; F . 202». —  M it PC15 
lieferte I nicht das n. Säurechlorid, sondern das D ichlorderiv. VII. In  analoger W eise  
ging I m it A cetanhydrid in die Verb. VIII über. —  3 ,3 '-D ichlor-p-pyrom ellithid  (V/I), 
C10H14O4Cl2, aus I durch E rhitzen m it PC15 a u f dem  W .-B ad; aus E isessig gelb liche  
Kadeln vom  F . 256». —  3 ,3 '-D iacctyh xy-p -pyrom ellith id  (VIII), C14H 10Oa, aus I durch  
10-std. Erhitzen m it A cetanhydrid u. etw as konz. H 2S 0 4 au f dem  W .-B ad ; aus E is ­
essig P lättchen vom  F . 276— 278°. —  W ährend die Säure I m it A cetophenon u. A ceto- 
phenon-o-carbonsäure die Pyrom ellith idderivv. vom  T ypus IX lieferte, reagierte sie  
mit Benzylcyanid u. C yanessigester in ihrer Aldehydform  u. ergab die Verbb. X  bzw .
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X I. —  3,3 '-D iphenacyl-p-py?öm dlith id  (IX ), C20H lsOc, aus I durch 24-std. Stehen mit 
A cetophenon u. N a-Ä thylat in A .; aus N itrobenzol gräuliches P ulver vom  P . 306— 307° 
(Zers.). —  3,3'-D i-(o-carbozyphenacyl)-p-pyrom ellilh id, O2SH lsO10, aus I w ie IX  iuit 
Acetophenon-o-carbonsäurc; aus N itrobenzol graues K rystallpu lver ohne F . bis 325°. —
l,4-Bis-(<x-cyanostyryl)-be?izol-2,5-dimrbonsäure  (X), C2GH lt;0 1N 2, aus der Säure I durch
24-std. Stehen m it B enzylcyanid  u. N a-Ä thylat in A . ; aus E isessig gelbe N adeln  vom
F . 291°. —  1 ,4 -B is  - [ß - cyano - ß  - carboxäthylvinyl) - benzol - 2,5  - dicarbonsäure (XI), 
C20H 16O8N 2, aus I u. C yanessigester m it N a -Ä th y la t in A . analog der vorigen Verb.; 
aus verd. A . kleine N adeln  vom  F . 212,5°. —  D as n. D ioxim  von I, das in alkal. Lsg. 
durch E inw . von H ydroxylam in erhalten werden konnte, während sich das Oxim von 
II I  a u f d iese W eise n icht darstcllen ließ, lagerte sich beim Erhitzen in das Dim in der 
Pyrom ellitbsäure um. —  l,4-D ialdehydobenzol-2,5-dicarbonsäuredioxim , C10H 80 6N,, 
aus I in 10°/0ig. N aO H  m it H ydroxylam inchlorhydrat u. wss. A . ; gelb liche Krystalle, 
die bei 150° in das D iim in der Pyrom ellithsäurc übergehen. —  M it Hydrazinhydrat 
in A. reagierte I unter B ldg. einer unlösl., gelben, n icht schm elzbaren Substanz, iD der 
vielleich t das p-P yrom ellitkd iazon  (X II), verunreinigt durch sek. Prodd., vorliegt. 
D as Diphonyl-p-pyrom ellithbisazon (X III) wurde aus Phenylhydrazin u. I erhalten, 
während I I I  in analoger W ciso das entsprechende m -Pyrom ellithderiv. ergab. —

OHC, COOH HOOC. COOH

V  .
Y—HC CH­

I P  Y  =  HO-
V I  Y =  RO-

HOOC v  'C H = Z  
X  Z =  C ,H SC (C N )=

X I  Z =  C ,H sOOCC(CN)= 
XV Z =  C «H„N=

N = H C , CO—N R

OC ■’ CH—X
I I  X  =  HO- 
V X  =  RO- 

V II  X  =  CI- 
V I I I  X  =  CH.COO- 

IX  X  =  CsHsCOCH,- 
X IV  X  =  C8H sN HN(C.Hi)- 
X IX  X  =  CjHsCONH- 

X X  X  =  HOCoH,- 
H .C  COOH

N H

R N — O C' C H = X  H H
X I I  R  =  H  HOOC

X I I I  R  =  CeHs

H O —< -H ,C .

HOOC

COOH

C H S-_ /  V OH

X V II I X X I
X

Diphenyl-p-pyronidlitlibisazon (X III), C22H 140 2N 4, aus I m it Phenylhydrazin in Eis­
essig; aus N itrobenzol schw ach gelbe F litter  vom  F . 362°. —  Dijihenyl-m-pyromdlith- 
bisazon, C22H 140 2N 4, aus III  w ie  d ie vorige V erb .; Schüppchen vom  F . 340°. —  Hydrazo- 
benzol reagierte m it der Säure I in Form ihres Pyrom ellithidisom eren II u. lieferte 
die Verb. XIV. —  3,3'-Bis-(<x.,ß-diphenylhydrazino)-p-pyromellithid (XIV), C^H^OjjSY 
aus I m it H ydrazobenzol in sd. alkoh. L sg .; gelbes P ulver vom  F . gegen 238° (Zers.). — 
M it arom at. Am inen ergaben die Säuren I u. I I I  n. A nile vom  T ypus XV, nur das 
K ondensationsprod. aus I u. p-Am inoazobcnzol scheint sich von  der Pyromellithid- 
säureform abzuleiten. Kondensationsprodd. der l,4-Dialdehydobenzol-2,5-dicarbonsäun'. 
mit A nilin  (XV), C22H 160 4N 2, F litter  vom  F . 281“ (Zers.); mit p-Toluidin, C24H 20O4N.- 
gelbliche Schüppchen vom  F . 282° (Zers.); mit p-Aminoazobenzol, C34H 240 4Ng, ge ,̂e 
K rystalle  vom  F . 325°; mit Anthmnilsäure, C24H 18OsN 2, am orphes P ulver vom  Zers.- 
P u n k t gegen 350°; m it p-Aminophenol, C22H lc0 6N 2, gelblicher, amorpher Körper vom 
Zers. -Punkt gegen 340°. —  Kondensationsprodd. der l,3-Dialdehydobenzol-4,6-dicarbon- 
säure: m it Anilin, C22H 10O4N 2, N adeln vom  F . 262°; mit p-Toluidin, C24H 20O1Äi, 
gelbliche F litter  vom  F . gegen 263°. —  B ei der K ondensation v o n  I m it p-Phenylcn- 

diam in entstand ein gelbes, in organ. L ösungsm itteln unlösl., in NaH CO ,-Lsg. lösl. Prod- 
vom  Z ers.-Punkt gegen 292°, in dem  verm utlich ein Gemisch der Verbb. X V I u. XD* 
vorliegt. Da R ingschlußverss. m it dem vorerwähnten Prod. ebenfalls wieder zu einem
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Gemisch führen würden, stellten  Vff. das D ilaetam  XVIII der Säure XVI aus P yro-  
mellithsäureanhydrid u. o-Phenylendiam in dar. —  D ilaetam  der l,4 -D i-[b en zim id -  
acyl-(2)]-be7tzol-2,5-dicarbonsäure (XVIII), G22H 100 2N.„ aus Pyrom ellithsäureanhydrid  
u. o-Phenylendiam in durch E rhitzen a u f 120— 130°; aus N itrobenzol kleine, gelbe  
Krystalle vom  F . 300° (Zers.). —  Benzam id u. A cetam id lieferten m it der Säuro I 
die Pyrom ellithidderivv. vom  T ypus XIX. —  3,3'-Di-(benzoylami7io)-p-pyro7nellilhid 
(XIX), C21H luO0N 2,,a u s  I u. Benzam id bei 120— 130°; aus N itrobenzol F litter  vom  
Zers.-Punkt gegen 340°. —  3,3'-Di-(acel7jla77ii7io)-p-pyro77iellithid, C14H 12OflN 2, aus I 
u. Acetamid; aus N itrobenzol K rystalle  vom  Z ers.-Punkt gegen 330°. —  W ährend die  
Säuro III m it Phenol n icht reagierte, se tzte  sich I m it Phenol zum D i-(p-oxyphenyl)- 
pyromellithid (XX) um, das zur Verb. XXI red. werden konnte. —  3,3'-D i-(p-oxyphenyl)~  
p-pyromellithid (XX), C22H 14O0, aus I u. Phenol m it starker H 2S 0 4 von 57° B e; aus 
Nitrobenzol krystallin . Pulver ohno F . bis 310°. D iacetylderiv., CMH 180 8, aus XX m it 
Acetanhydrid u. N a-A cotat; aus N itrobenzol K rystalle  vom  F . 275— 277°. —  1 ,4-D i- 
(p-oxybe7izyl)-be7izol-2,5-dicarbo7isä7ire (XXI), C22H 18O0, aus XX m it Zn-Staub u. 10°/oig. 
NaOH; aus N itrobenzol Pulver vom  F . 327° (Zers.). (H elv. chim . A cta  24. 1306— 16. 
1/12. 1941. Freiburg, Schw eiz, U n iv .) H e i m h o l d .

Luigi Musajo und Margherita M inchilli, Ko7islitutio7i und nexie Sy7ithesen der 
Xa7itli7ire7isäu7'c. Xanthurensäure, d ie aus dem H arn vorwiegend m it Fibrin ernährter 
Albinoratten isoliert werden kann, ist nach den bisher vorliegenden Unterss.-Ergob- 
nissen (vgl. C. 1937. I I . 2680) eine x,4-D ioxychinolincarbonsäure-(2). M it POCl3 ließ  
sich eine OH-Gruppc der X anthurensäurc durch CI ersetzen. D ie  Enthalogenierung  
dieser Chloroxycbinolincarbonsäure ergab eine M onooxychinolincarhonsäure, bei deren 
Decarboxylierung 8-O xyehinolin entstand. X anthurensäurc ist also 4.8-D ioxychinolin- 
carbons&7ire-(2). D iese Säure wurde aus dem D im cth ylester  der (2-M ethoxyphenyl- 
imino)-bemstcinsäure, der sich hei der K ondensation von  O xalessigsäuredim ethylester  
mit o-Anisidin bildete, über den M ethylester der 4-O xy-8-m ethoxychinolincarbon- 
säure-(2) aufgebaut u. erwies sich in jeder H in sich t a ls ident, m it natürlicher Xanthuren- 
säure.

V e r s u c h e .  X anthurensäurc wurde 1 Stde. m it POCl3 a u f 135° erh itzt u. das 
Rk.-Prod. nach Abdestillieren des POCl3 u. N eutralisation  m it N a 2C 0 3 kurz m it K OH  
erwärmt. Verd. H 2S 0 4 fä llte  aus der Lsg. das ChlorieruTigsprod., C10H G0 3NC1, das aus 
50%ig. Essigsäure in seidigen, blaßgelben N adeln  vom  E. 209— 210° (Zers.; Vakuum ­
röhrchen) krystallisierte. D ie  gechlorte Säure wurde in K O H -alkal. L sg. in Ggw. von  
Pd-C hydriert u. nach beendeter H ydrierung m it m ethanol. HCl verestert. D er en t­
standene M etlujlester einer M onooxychinolincarhonsäure, Cn H 90 3N , krystallisierte aus 
Ä.-PAe. in N adeln vom  F . 103— 105° (Vakuumröhrchon) u. ergab bei der Verseifung 
mit HCl eine Säuro vom  F . 190— 200°, die durch E rhitzen auf 250° unter A bspaltung  
von C 02 in 8-OxycM nolin  vom  E. 71— 72° (P ik ra t , E. 201— 202°) überging. —  D i- 
7neth7jläther77ieth7jlester der Xa7itliurensä.ure, C13H 130 4N , aus dem M ethylester der 
Xanthurensäurc m it M ethanol u. äther. D iazom ethan lsg .; aus A. glänzende Täfelchen  
vom F. 142,5°. —  (2-Methoxyphe7i7jlimi7io)-bernsieinsä7iredi7nethijlesler, C13H 150 5N , aus
0-Anisidin u. O xalessigsäuredim ethylester durch 1-std . Erwärmen a u f dem sd. W .-B ad; 
aus PAe. glänzende, gelbe B lättchen  vom  F . 68— 69° (Vakuumröhrchen). —- 4-O xy-
8-7nelhoxyciii7ioli7icarbonsäure-(2)-7neth7jlester, C12H u 0 4N , aus der vorigen Verb, durch 
Erhitzen in Paraffinöl a u f 240°; aus B zl. T äfelchen vom  E. 159— 160° (Vakuumröhr­
chen). —  4,8-Dioxychi7ioli7icarbo7isäure-(2), C10H -O 4N , aus dem  vorigen E ster durch
1-std. Kochen m it H J  (D. 1,7); durch w iederholtes U m fallen aus der K O H -alkal. 
Lsg. mit verd. HCl wurden schw efelgelbe, mkr. K rysta lle  vom  E. 283— 285° (Zers.) 
erhalten, die m it natürlicher Xanthurensäure keine Depression gaben. M ethylester, 
ChHs0 4N , aus der Säuro m it m ethanol. HCl; aus M ethanol leuchtend citronengelbe  
Krystalle, die hei langsam em  E rhitzen den E. 255°, bei schnellem  Erhitzen den F . 261 
bis 262° (Zers.) zeigen. Der M ethylester der natürlichen X anthurensäure verh ält sich  
genau so. DiTnethijläthermethylester, C13H 130 4N , aus dem  M ethylester in M ethanol

äther. D iazom ethan lsg .; aus A. glänzende Täfelchen vom  F . 142,5° (s. oben). —  
4,8-Diox7jc,hi7ioli7i, aus der syn th et. Säure durch D ecarboxylierung; N adeln vom  F . 318 
ms 319°. 4,8-Dimethoxyclii7ioli7i, aus der D ioxyverb . m it D iazom ethan; aus PAe. 
Krystalle vom  F . 144,5°. B eide Verbb. wurden auch aus natürlicher X anthurensäure  
erhalten. (Ber. dtsch . ehem . Ges. 74. 1839— 43: 3/12. 1941. B ari, U n iv . „B enito  
Mussolini“ .)  ̂ H e i m h o l d .

Walter Krabbe, Karl-Heinz Schmidt und W olf Eisenlohr, Über ciw oi neuen  
eg zur Synthese von Isochinolinderivalen. V . M itt. über Synthese von lsochinolin- 

’ 'T'E C. 1940. II . 762.) N ach den U nteres, von  K r a b b e  u .  Mitarbeitern 
(*-• 1938. I. 1782) sind bei der PlOTET-GAMssehen Isoeh inolinsynth . N -A eylvinyl-
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am ine regelm äßige Zwischenprodukte. Solche V inylam ine konnten durch Acylierung 
geeigneter A ldim ide u. K etim ide dargestellt werden, d ie sich dabei in  d ie  tautomere 
Enam inform  um lagerten. So ergab H ydratropaaldim id m it B enzoyl-, A cetyl- u. Plien- 
aeetylch lorid  die entsprechenden A cylderivv. des /f-M ethyl-/)-pheny] vinylam ins. Alle 
3 Aeylprodd. ließen sich zu den erwarteten Isochinolinbasen kondensieren. Auch Des- 
oxybenzoinketim id lieferte bei der B enzoylierung das N-Benzoyl-(a,/3-diphenylvinyl)- 
am in, dos beim  Ringschluß in das 1,3-D iphenylisochinolin  überging. Auch von den 
N -A cy ld cr iw . des aus D iphenylacetaldehyd u . alkoh. N H 3 le ic lit darstellbaren ß,ß-Li- 
p henylvinylam ins sind analoge R kk. zu erwarten.

V e r s u c h e .  N -B enzoyl-(ß-m ethyl-ß-phenylvinyl)-am in , aus Hydratropaaldimid 
m it Benzoylchlorid in  E ssigester; aus B zl. K rystalle  vom  E. 148° ( K o f l e r ). Als 
Nebenprod. entstand  ein  2. Benzoylierungsprod. vom  E. 230°. —  N-Acclyl-{ß-methyl-ß- 
phenylvinyl)-an itn ,, Cn H 13ON, aus H ydratropaaldim id m it A cetylchlorid in  Essigester; 
aus B zl. K rystalle  vom  F . etw a 125°. A ls Nebenprod. entstand  auch hier ein  zweites 
Acetylierungsprod. m it dem F . 240°. —  1,4-D im ethylisochinolin, aus der vorigen Verb. 
m it P 20 5 in sd. T oluol; A usbeute über 50% . P ik ra t, C17H 140 7N 4, K rystalle  vom  F. 225° 
aus M ethanol. —  N -P hevylacetyl-(ß-m elhyl-ß-phenylvinyl)-am in , C17H 17ON, aus Hydra­
tropaaldim id m it Phenylacetylch lorid  in  E ssigester; K rystalle  vom  F . 130—131® 
( K o f l e r ). —  l-B enzyl-4-m ethylisoch inolin ,. aus der vorigen Verb. m it P 20 5 in sd. 
Toluol. P ik ra t, C23H 180 7N 4, aus Toluol u . A. K rystalle  vom  F . 194°. —  N-Benzoyl- 
{a.,ß-diphenylvinyl)-am in, C21H 17ON, aus rohem D esoxybenzoinketim id, das hei der 
U m setzung von B enzonitril m it B enzylchlorid , Mg u. A . entstand, durch Einw. von 
Benzoesäureanhydrid bei 180°; aus Toluol-Lg. (1: 3) K rystalle  vom  F. 170°. -— 1,3-Di- 
phenylisochinolin, C2lH 15N , aus der vorigen Verb. m it P 20 5 in sd . T oluol; Krystalle 
vom  E . 78— 79,5° aus M ethanol. H ydrochlorid, E. 123— 127° (zugeschm olzenes Röhr­
chen). P ik ra t, C27H 180 ,N 4, aus A . lange, gelbgrüne, flache N adeln  vom  F . 164— 165°. 
(Ber. dtsch . ehem . Ges. 7 4 . 1905— 11. 3/12. 1941. Berlin, Techn. H ochsch.) H e im h o l d .

K. Myrbäck und Carl Olof Tamm, Azobenzol-p-carbonsäureester einiger Methyl­
zucker und ihr Verhalten bei der chromatographischen A nalyse . E s wird die Darst. der 
von  R e i c h  (C. 1 9 3 9 . I I .  848) sow ie F r e u d e n b e r g  u. P l a n k e n h o r n  (C. 1940.
II . 764) charakterisierten Azocarbonsäureester folgender M ethylzucker beschrieben:
2.3.4.6-Tetram ethylglucose, 2 ,3 ,6-Trim ethylm ethylglucosid  u. 2,3,4,6-Telramdhylgalaklose. 
D ie  Chromatograph. Trennung der E ster  von  der Azobenzoesäure bzw. dem  Azobenzoyl- 
chlorid is t  infolge der starken Adsorption an A120 3 gegenüber letzteren , sowie ihrer 
schw eren Eluierbarkeit ohne Schw ierigkeit m öglich. D ie  E ster selbst lassen sich 
dagegen a u f diesem  W ege nicht befriedigend in reiner Form  gew innen. D ie  /3-Formen 
der T etram ethylglucose- bzw. -galaktoseester (F- 126,5 bzw . 190°) konnten dagegen 
durch K rystallisation  vö llig  rein erhalten werden, die a-Form en aber nur als öle. 
(Svensk kem . Tidskr. 5 3 . 441— 47. N ov. 1941.) H e n t s c h e l .

E . V. W hite, D ie  K onstitu tion  von Arabogalaktan. I. D ie  Bestandteile und die Art 
der B indung. D as wasserlösl. Gummi der w estlichen Lärche, L a rix  occidentalis, durch 
W .-E xtraktion  in 12— 18%  A usbeute aus Lärchensägem ehl isoliert, wird auf Grund 
zahlreicher U nterss. a ls das Polysaeeharid A rabogalaktan  angesehen. D ie  fraktionierte 
Fällung des w ss. E xtraktes m it A . ergab ein weißes Pulver, das FEHLINGsche Lsg- 
le icht red ., m it M ineralsäuren hydrolysierbar war u. hei der D est. nach TOLLENS 
Furfurol, 13,9%  Arabinose entsprechend, lieferte. D em nach ist im Arabogalaktan 
eine E inh eit l-Arabinose  m it 6 E inhoiten d-Oalaktose  verbunden. D as Polysaccharid 
wurde nach völliger A cetylierung durch Verseifen ln ursprünglicher Form  wieder­
gewonnen. D as verseifte Prod. lieferte d ie gleiche M enge Furfurol. Zur Feststellung 
der B indung wurde das M cthylderiv. hydrolysiert u. dabei d ie quantitative Mischung 
der Glucosido der beiden Zucker a ls Sirup erhalten. D ie  petrolätherunlösl. Fraktion 
kryst. als a- u. ß-M elhylglucosid  von  2 ,4-D im ethyl-d-galaktose. E in  wesentlicher Teil 
der G alaktoseeinheiten is t  daher in 3- u. 6-S tellu ng  des Polysaccharids an Sauerstoff 
gebunden. D ie  petrolätherunlösl. Fraktion des Sirups ergab nach D est. Methyl- 
trimelhrjlgalaktosid, M ethylletram ethylgalaktosid  u. M ethyltrim ethylarabinosid  im Ver­
hältnis 1 : 2 :  1. Durch fraktionierte D est. war eine befriedigende Trennung nicht zu 
erreichen, daher wurde w illkürlich in die erste H ä lfte  A u. die zw eite H älfte  B des Dest. 
getrennt. A lieferte bei partieller H ydrolyse  eine reduzierende Fraktion C u. eine 
nichtreduzierende Fraktion D . Erstere ergab nach O xydation u. Behandlung mit 
CH3O H -N H 3 das k ryst. Am id der 2 ,3 ,5-Trim ethyl-l-arabonsäure. D am it ist die End­
stellung einer Arabojuranose  im A rabogalaktan erwiesen. V öllige  H ydrolyse der nicht- 
reduzierenden Fraktion m it nachfolgender Anilinbehandlung lieferte das Anilid von
2 .3 .4 .6 -T  et ra meth yl-d-galaktose. D ie  zw eite H ä lfte  B des D est., ebenfalls völlig 
hydrolysiert u. m it Anilin behandelt, ergab das Anilid von  2 ,3 ,4 ,6 - T e l r a m e th y l -
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d-galaklosc u. von 2,3,4-Trim ethyl-d-galaktose. Durch fraktionierte D est. von B konnte  
M elhyllrimelhylgalaktosid  isoliert worden, das nach vollständ iger H ydrolyse, O xydation  
u. nachfolgender Behandlung m it CH3O H -N H 3 das A m id  von 2,3,4-Trim ethyl-d-galakton- 
säure lieferte. A lkoholyse von Arabogalaktanm ethyläther führt also zu Glucosiden von
2,4-Dimetliyl-d-galaktose, 2,3,4-Trim elhyl-d-galaktose, 2 ,3 ,4 fi-Telrame.thyl-d-galaklosc u.
2,3,5-Trimethyl-l-arabinose. E s sind 1— 3- u. 1— 6-Sauerstoffbindungon in dem P o ly ­
saccharid vorhanden, ein größer B estandteil der G alaktoseeinheiten ist in 3- u. 6-Stellung  
gebunden. E s ist verzw eigte K ettenstruktur m it den endständigen R esten  Galakto- 
pyranose u. Arubofuranose anzunchm on. D ie  S tellung ihrer B indung, d ie w ohl am
з. u. 6. C-Atom des doppelt gebundenen G alaktosercstes sein wird, muß noch fe s t ­
gestellt werden.

V e r s u c h e .  A rabogalaktan, [(CGH 10O5)„(C5H sO4)i, 1000 g  Lärchensägem ehl 
24 Stdn. bei Zlmmertemp. in  8 1 dest. W . oingeweicht, filtr iert u. F iltra t unter ver­
mindertem Druck bei 60° zu einem Sirup eingedam pft. U n ter  Rühren 95°/0ig. A. 
zugegeben, bis 40% ig. L sg . erhalten wurde, filtriert u. durch w eitere Zugabe von  A. 
Arabogalaktan gefä llt. W eißes am orphes Pulver, lösl. in  IV., Säuren, verd. A lkali, 
unlösl. in organ. L ösungsm itteln . —  Arabogalaktanacetat, [(CGH iüO5)G(C6H 8O4)(C2H 2O)20] 
COCH3-Geh. 44,2% , Verseifung m it 0,5-n. N aO H  u. F ällen  m it A . ergibt unverändertes 
Arabogalaktan. —• M ethylierung von Arabogalaktan, (C0H 10O6)0(C5H 8O4) (CH ,)20, m ittels  
M ethylsulfat u. NaO H , OCH3-Geh. 44 ,3% . —  M elhanolyse  obigen M ethyläthers m it 
wasserfreiem M ethanol, 2%  HCl enthaltend, im Einschlußrohr bei 115° (6 S td n .) 
ergab [(CGH 10O5)0(C5H 8O4)(CH2)20(HOCH3)7], OCH3-Geh. 50,6% . —  Aus der petrol­
ätherunlösl. Fraktion: ß-M ethyl-2,4-dim elhyl-d-gaiaktosid, C9H lgOG, aus Mothanol
F. 165°, OCH3-Geh. 41,9% . a.-M ethyl-2,4-dim ethyl-d-galaktosid, C9H 180 G, aus Aceton
F. 105°, [a]n18 =  + 1 4 5 °  (W .; c =  2). —  H ijdrolyse  beider Isom eren m it n . H 2S 0 4 
gab 2,4-D im dhylgalaktose, m it Anilin in A. in das Anilid, C14H 210 5N , übergeführt, 
P. 215°, OCH3-Geh. 21,9% . —  Aus Fraktion C: nach O xydation m it Jod u. A lkali 
Trimethyl-l-arabonsäurelacton, C8H 140 5, OCH3-Geh. 49,1% , ergab nach Behandlung  
mit CH3O H -NH 3 das 2,3,5-Trim ethyl-l-arabonsäuream id, C8H 1- 0 5N , F . 136°, [ajn18 =  
+20° (W .; c =  2,0), OCHj-Geh. 44 ,9% . —  Aus Fraktion, D :'C u H 2IOf„ farbloses Ül, 
OCHj-Geh. 61,9% , nach vollständiger H ydrolyse m it n . H 2S 0 4 2,3,4,6-Tetram ethyl- 
d-galaktose, C10H 20OG, Sirup, OCH3-Geh. 52,3% . A nilinbehandlung lieferte das A n ilid , 
C16H 250 5N , F . 192°, — 80° (A ceton; c — 2,0), + 4 0 °  (G leichgewichtsw ert), 0C H 3- 
Geh. 39,8% . —  O xydation m it Jod u. A lkali ergab 2,3,4,G-Tetram ethylgalaktonsäurc, 
als Lacton isoliert, C10H 18Oa, OCH3-Goh. 52,9% , m ittels CH3O H -N H 3 in das A m id , 
C10H 21OgN , übergeführt, F- 122°, OCH3-Geh. 49,3% . —  Lacton  - f  P henylh ydrazin  
in Ä. =  P henylhydrazid  der 2,3,4,6-Tetram elhylgalaktonsäure , C16H 2G0 GN 2, F . 138°, 
OCH3-Geh. 36,3% . —  Aus Fraktion B nach Anilinbehandlung in Ä. 2 ,3 ,4 ,G-Tetra- 
melhylgalakloscanilid, F . 192°, u. 2,3,4-Trim ethyl-d-galaklöseanilid , C15H 240 5N , F . 162°, 
M d 18 =  — 60° (M ethanol; c =  2,0), + 4 0 °  (G leichgewichtsw ert), OCH3-Geh. 31,4% . —  
Fraktionierte D est. von  B lieferte Trim ethylm ethylgalaktosid, nach H ydrolyse, frak­
tionierter D est. u. O xydation Lacton  der 2,3,4-Triniethylgalaktonsäure  isoliert. B e ­
handlung m it CH3O H -N H 3 ergab das Am id, C9H 190 GN , F. 165°, [a ]D18 =  + 3 0 °  
(W .;c =  2,0). (J. Amor. ehem. Soo. 6 3 . 2871— 75. N ov. 1941. M oscow, Id ., U n iv ., 
Wood Conversion Lahor.) A m e LUNG.

C. G. Caldwell und R. M. Hixon, F raktionierung von Wachsmaisstärke und M a is ­
stärke. Stärke zeigt heterogenen Charakter u. ist in eine leichter u. eine schwerer lösl. 
Iraktion, A m ylose  u. A m ylopek tin  zerlegbar. D iese  lassen  sich m ittels E lektrodialyse
и. Ausfrieren trennen. A ls Vers.-M aterial dienten W achsmaisstärke u. M aisstärke  
wegen ihrer genet. V erw andtschaft u. der Ähnlichkeit in der X -Strahlendiffraktion. 
Die Daten der Fraktionierung beider Stärken zeigen deutliche U nterschiede der physikal. 
Eigenschaften. N ach H a w o r t h , H i r s t  u .  W o o l g a r  (C. 1 9 3 5 .  I . 2538) is t  W achs- 
niais eine Am ylose, aus Gliedern von  26— 30 G lueoseeinheiten bestehend. Sie erklären  
den Unterschied in der L öslichkeit von  A m ylose u. A m ylopektin m it dem  verschied. 
Aggregationsgrad dieser M oleküle. N ach M e y e r  (C. 1 9 4 0 . XI. 1722) besteh t Mais- 
stärko aus 10— 20%  A m ylose, aus unverzweigten K etten  zusam m engesetzt, u. 80 bis 
90% Am ylopektin, aus verzw eigten K otten  m it dem  M ol.-G ew. 50 000— 100 000 
bestehend. W egen des W iderstandes gegen die R ü ck läufigkeit m üßte die W achsm ais­
stärke ein Am ylopektin sein. Doch scheint eine genauo D efin ition  n ich t m öglich. So 
genügt bei Proben, bei 100° zubereitet, m echan. Zerstörung der Körner, um den A m ylose­
sno/ V-°n ‘n unbehandelter M aisstärke a u f 40%  in hom ogenisierten P asten u. a u f 
t . b. *n Proben aus K ugelm ühlen zu vergrößern. D ie  Grenztem p. ist 130°. Auch die  
Löslichkeit ist schwankend. D ie  lösl. Fraktion aus der E lektrodialyse kann z. B . durch 
Ausfrieren bis a u f nur 3%  L öslichkeit hoi Zimmertomp. rückläufig gem acht werden
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u. W aehsm aisstärko, die durch E lektrodialyse u. Ausfrieren nicht trennbar ist, wird 
rückläufig durch abw echselndes Frieren u. H alten  bei 4°. D ie  Fraktionierung der 
Stärkepasten is t  von ihrer Vorbehandlung abhängig u. die verschied, lösl. Fraktionen 
sind nicht identisch. X-Strahlenm essungen zeigen, daß alle  rückläufigen Stärke­
fraktionen unabhängig von  ihrer Quelle krystallin  sind u. annähernd die gleiche Größe 
der E inheitszelle  aufweisen w ie die ursprüngliche Stärke. Sie können daher von Enzym 
nicht angegriffen werden. D as B estim m en des A lterns der P asten  nach S a l l i n g e u  
ist also ein M essen der G eschwindigkeit, m it der dio K rystallisation  sta ttfin d et. Die 
R ückläufigkeit oder das A ltern der P asten  beruht a u f einem Krystallisationsprozeß. 
W achsm aisstärke u. M aisstärke wurden m it /}-A m ylase behandelt, d ie  Grenzdextrine 
isoliert u. verglichen. D ie  W rkg. der /?-Amylase beruht a u f fortschreitender Hydro- 
lyso von  M altoseeinheiten vom  nichtreduzierenden E nde des M ol., bis der Prozeß durch 
Strukturunregelm äßigkeiten verhindert wird. Strukturverschiedenheiten beider Stärken 
müßton also in den Grenzdextrinon konz. werden. Solche V erschiedenheiten waren jedoch 
nicht festzustellen  u. d ie physikal. E igg. zeigten große Ähnlichkeit. E s ist anzunehmen, 
daß bei verzweigter K ettenstruktur von M aisstärke dieso Zweigbindungen genau so 
schnell hydrolysiert werden w ie  die gewöhnlichen K ettenbindungen, da der Dimethyl- 
glucosegeh. des Grenzdextrins n icht sehr verschied, von dem der verwandten Stärke ist.

V e r s u c h e .  F raktionierung von Stärkepasten durch E lektrodialyse. Stärkopasten 
zubereitet durch Suspendieren der gew ogenen Stärke in kleinem  Vol. W . u. Eingießen 
in W ..v o n  gewünschter G elatinicrungstem p. bis zu einer K onz, von  1,25— 1,33%. 
Bei Tem pp. über 100° wird im A u toklaven  erhitzt. D io Erhitzungsdauer beträgt in 
allen  F ällen  30 M in., danach wird dialysiert. A m ylosegeh . bestim m t durch Verdampfen 
zweier 50-ccm -Portionen der überstehenden F l. bei 100° u. W ägen, A m ylopektin aus 
der Differenz berechnet. D io A m yloseausbeute aus M aisstärke is t  abhängig von der 
Temp. u. m echan. B ehandlung der P aste . Bei höherer Tem p. dauert d ie Elektro- 
dialyse länger. D ie  Red.-W orte ste igen  m it der Tem p. der Pastenzubereitung, wohl 
durch hydrolyt. Spaltung, dio freie A ldehydgruppen ergibt. Isolierung u. Eigg. der 
A m ylose u. des A m ylopeklins. A m ylose isoliert durch Eindam pfen der überstehenden 
D ialysonfl. unter verm indertem  Druck zu kleinem  V o l., Zufügen von  3— 4 Voll. A., 
E ntw ässern m it absol. A. u. Trocknen im Vakuum  (70°). A m ylopektin  von  Amylose 
befreit, durch Zufügen von  3— 4 Voll. A . koaguliert, entw ässert u. w ie Am ylose ge­
trocknet. A m ylopektin wird in sd . W. leich t wieder dispergiert u. hat ähnliche koll. 
E igg . w ie Stärke, während A m ylose se lbst bei längerem  K ochen in W . nicht angegriffen 
wird. Beide Fraktionen leicht lösl. in 2 ,5% ig. wss. A lkali (klare L sg.), Amylose- u. 
Am ylopektinfraktionen durch E lektrodialyse von M aisstärkepasten (bei 100° her- 
g este llt  u. hom ogenisiert) getrennt, zeigten folgende spezif. D rehung: (2,5%  NaOH, 
2 dm c =  0,40), A m ylopektin: Jjx]i)25 =  + 2 0 5 ,0 ° , A m ylose: [aju25 =  + 1 4 1 ,2 ° . Red.- 
W ert: A m ylopektin 1,3, A m ylose 4,5 (Stärke 3,5). —  Fraktionierung von Stärkepasten 
durch A usfrieren. 2 ,5°/0ig. P asten  3 S tdn . im Evaporator oder elektr. Kühlschrank 
aufbew ahrt. Gefrorene P aste  bei Zim m ertem p. geschm olzen, zentrifugiert u. Sediment 
nach Trocknen gewogen (unlösl. Fraktion). Überstellende F l. unter vermindertem 
Druck fa st zur Trockne verdam pft, m it 3— 4 V oll. A. g e fä llt, entw ässert, getrocknet
u. gewogen (lösl. Fraktion). R ed.-W ert der lö sl. Fraktion von  M aisstärke 19,9 (bei 
Elektrodialyse 13,8). D ie  unlösl. Fraktion der verschied. Stärken zeigte gleiche 
X -Strahlendiffraktion. —  Altern von Stärkepasten, A ltern bei 7° quantitativ  verfolgt. 
P aste  m it Speichel verm ischt zur Verkleinerung der V iscosität, un lösl. R e st von Mutter­
lauge abfiltriert u. nach W aschen u. Trocknen gew ogen. D ie  Geschwindigkeit der 
R ückläufigkeit des A lterns gewöhnlicher M aisstärke wird vergrößert durch längeres 
Erhitzen, höhere Tem p. oder m echan. D ispersion. Mais- u. AVachsmaisstärke zeigten 
bei 7° 214 u. 450 S td n . lang keine R ückläufigkeit. —  D arst. von Grenzdextrinen mit 
ß-A m ylase. Stärkepasten w ie üblich hergestellt u. nach E rhitzen a u f 45° abgekiihlt. 
Soviel /J-Amylasekomponerite (Verzuckerungsverm ögen 63— 200, 30— 40°/„ Grenz­
dextrin aus verschied. Stärken liefernd) zugefügt, daß in 30 Min. ein der Stärke äqui­
va len tes G ew icht von  M altose geb ildet wurde. 24 S td n . im T herm ostaten bei 40° 
m it einer kleinen Zugabe von  Toluol aufbew ahrt, Grenzdextrin m it A . gefä llt, in W- 
gekocht u. nochm als m it E nzym  behandelt. Bei 152° hergestellte  M aisstärken zeigen 
die gleiche G eschwindigkeit der U m setzung m it /J-Amylase w ie  d ie bei 100° hergestellten 
P asten  (Um wandlung bei beiden 60% ), trotzdem  erstere größeren R ed.-W ert u. größere 
L öslichkeit aufweisen. —  M ethylierung der Stärke u. ihrer Grenzdextrine. Maisstärke 
nach E R EU D EN BER G  u. B o p p e l  m ethyliert (C. 1 9 3 9 . I. 2203), das Grenzdextrin 
dagegen in A cetonlsg. nach H a w o r t h  u .  schließlich in f l .  N H 3 m it N a  u. Methyljodid. 
M ethyliertes D extrin  sam m elt sich a u f der O berfläche von sd . W .  u. kann mit Löffel 
entfernt werden, Trim ethylstärke  u. T rim ethyldex lrin : C9H 180 5, OCH3-Geh. 45,0 u.
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44,9%. Der Betrag an Dimethylglucose ist geringer a ls 0 ,93%  für m cthylicrte Stärke 
u. 0,67%  für m etkyliertcs Grenzdextrin. Acetylierung von Grenzdextrin. Grenzdextrin  
aus Maisstärke u. W achsm aisstärke m it Essigsäureanhydrid in Pyridin acetyliert  
u. Acetylgoh. bestim m t. C12H j0O8, Mais: CH3CO 42,7% , W achsm ais: 43,8 u. 44,2% . 
(Tabellen s. Originalarbeit.) (J . Amor. ehem . Soc. 6 3 . 2876— 80. N ov. 1941. Iow a, 
State Coll., Chem. Labor.) _ A m e l u n g .

Walter Hiickel und Kurt Kümmerle, Änderungen des M olekülbaus bei chemischen 
Reaktionen. Y. M itt. Neomenthol und Phosphorpcntachlorid. (IV. vg l. C. 1 9 4 2 . 1. 
2007.) Vff. untersuchen die Einw. von PCL, a u f d- u. d,l-Neom enthol (I) (vgl. C. 1 9 4 0 . 
I. 1166); nobon wechselnden M engen M entlien  (II) wurden rac. Ncomenthylchlorid  (III) 
u. 4-Chlormcnthan (IV) im Verhältnis 3 : 2  u. wenig l-M entliyl- u. d-Ncotnenthylchlorid  
(V u. VI) zu gleichen Teilen gewonnen. D ie  Chlorierung verläuft also anders w ie beim  
Menthol u. ist der Chlorierung aliphat. A lkohole von entsprechendem  Bau (vgl. WHIT- 
MORE u. JoiINSTON, C. 1 9 3 9 .1. 3711) ähnlich; sie verläuft, wie aus der fast vollständigen  
Raceinisiorung des sek. Chlorids hervorgeht, über eine Zwischenstufe, die keine  
Asymmotriozentren mehr besitzt; das inakt. lert. M entkylion (VII) u. d- u. Z-Neomenthvl- 
ionon (VIII) stehen m it VII im G leichgew icht. D a das gewonnene II zum Teil op t.-  
akt. ist, muß sich dieses aus d-VIII vor dor Isom érisation geb ild et haben.

I I  CH , ' 11 CH , H  CH , I I  CH,

C C C 0
H1C,'/ X ',CH! o i i  H ,C L / X '',C H 1 H ,C |/ , '% C H , H,Cr/ '% C H ,
H ,c L ^ ^ C < ° n H .c l^ ^ j c t ^ j j  ^  H ,c l ^ J c H ,  ^  - ^ c L ^ J c H ,

q  c  + c  ç
d-1 CH H  ,/-V lII CH H  V II CH I-V III H  CH

CH, CH, C H , C H , CH, C H , CH , CH,
V e r s u c h e .  Zu PC15 unter PÄe. wurde d - l  in PAe. unter Rühren u. K ühlen  

(Eis +  NaCl) zugetropft; nach dem A ufgießen a u f E is, W aschen der P A e.-L sg. m it 
NaHCO., u. W ., Trocknen u. A bdest. des PA e. (etwa II is t  m it PAe. flüchtig) bleibt 
ein Rückstand, der durch fraktionierte D est. in 3 Fraktionen vom  K p .14 79— 88°, 
an =  + 1 0 ,0 ° , K p .13 86— 87°, an =  + 4 ,8 ° ,  K p .43 87— 89°, aD =  — 0,44° getrennt 
werden konnte. D ie  A nalyse zeigt, daß es sich bei Fraktion 3 um eine M ischung von  
83,5% IV u. 16,5%  M enthanol-(d) (IX) (durch H ydrolyse entstanden), Phemylurelhan, 
F. 109— 110° aus A ., handelt. D as so erhaltene IX vom  K p .13 86— 90° wurde durch  
mehrfaches Fraktionieren gereinigt, m it 4% ig. w ss. K O H  a u f dem W .-B ad behandelt 
u. liefert nur einen geringen Vorlauf von tort. Chlorid; Plienylurethan  von IX schm, 
dann bei 105— 106°. —  Fraktion 2 besteht zu 3 ,8%  aus V, w ie durch B est. des hydro­
lysierbaren Chlors festgeste llt  worden konnte. Sie wurde m it Chinolin a u f 190— 200° 
erhitzt, wobei nach dem F ällen  des Chinolins m it ZnCl2 eine Fraktion vom  K p .l3 53 
bis 55° von fast inakt. II gewonnen wird, das aus dem  tert. Chlorid u. III stam m en  
muß. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 5 . 115—-20. 4/2 . 1942. Breslau, U niv. u. Techn. H och­
schule.) G o l d .

Harry N. Holm es, Ruth E. Corbet, W .B . Geiger, Nathan Kornblum und  
W. Alexander, Isolierung und Identijizierung von B atylalkohol und Cholesterin aus 
gelbem Knochenmark. D er nach 2-m aliger B ehandlung m it K O H  in Isopropylalkohol 
von gelbem K nochenm ark aus frisch geschlachteten  Tieren hinterbleibende unverseif- 
baro Rückstand wurde fraktioniert krystallisiert. D ie  m ethanol. Lsg. ergab beim  
Abkühlen m it festem  C 0 2 gefärbte K rysta lle  (Pj), die aus Ä th ylacetat bei R aum tem p. 
kryst. wurden (A). Aus der M utterlauge erhielt man bei 0° eine w eitere Fraktion (P 3), 
die aus M ethanol (F iltrat F 4) u. dann aus A . kryst. ivurde (B). D ie  aus dem  F iltrat  
von B (F5) u . F 4 bei 0° erhaltenen gelben K rystalle  (C) wurden zwischen P A e. u .  10% ig.

wss. M ethanol verteilt u. der R ückstand der 
‘ 1 P A e.-Phase an N orit chrom atographiert. D er

* i ' I Mcthanol___^  am  stärksten  adsorbierte A n teil w’urde mehr-
|Äthylacetat 25° p J mais aus wss. A ., dann aus w ss. Aceton

A—  --------------------------------------- j 2 krvst., wobei B atylalkohol in glitzernden,
V°‘ E  w eißen P la tten , F . 70— 71°,. [a ]D20 =  + 1 ,1 4 °

B
25'

y Methanol 25° F 4 erhalten  w urde. Zur Charakterisierung dienten
das Bisphenylurethan  u. das B is-p-nitro- 
benzoat. K ochen m it H J  ergab n-Octadecyl- 

I t jodid. —  D ie F rak tionen  A  u. B  wurden
q  ____ V°__F 6 w iederholt aus A . kryst. u. benzoyliert. N ach

1  Äthylacetat m ehrmaligem U m krystallisieren aus A. u.
D ------------------ —— E  Ä thylacetat wurde Cholesterinbenzoat, F . 145°,

171*
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[a]i)2:J =  — 13,4°, erhalten. Verseifung ergab reines Cholesterin, F . 147°. Acetat, 
F . 113,5— 114°.

V e r s u c h e .  Verseifung. 1. 4 1/2 kg K nochenm ark 1 Stde. m it 14,5 1 Isopropyl­
alkohol u. 1,4 kg K O H  kochen, m it 72 I W . verdünnen u. m it 36 u. 2-m al 18 1 Ä. extra­
hieren. Lösungsm . abdam pfen, R ückstand  in 3,6 1 Ä. m it W . waschen u. Lsg. ein- 
dam pfen. 2. D ie  Ä .-R ückstände von  5 A nsätzen zusam m en 1 Stde. m it 500 ccm Iso­
propylalkohol u. 50 g  K O H  kochen, A lkohol im Vakuum  bei 35— 40° abdampfen, 
R ückstand in 750 ccm Ä. m it W . waschen, W . ausäthcrn, Ä. m it N a 2S 0 4 trocknen. 
R ückstand 40 g  rotbraunes, zum T eil kryst. ü l. —  F raktionierung des Unverseifbaren 
(vgl. Tabelle). 40 g  Prod. in 400 cem  M ethanol heiß lösen u. nach K ühlung m it festem 
C 0 2 P 4 abfiltrieren. P 4 in 150 ml Ä thylacetat lösen u. bei R aum tem p. 3,8 g  K rystalle (A) 
F . 115— 135°, isolieren. F 2 g ib t bei 0° einen N d . (P 3). U m krystallisieren von P 3 am 
M ethanol ergibt P 4, das aus A . um kryst. 7,25 g B  liefert, F . 140— 144°. Aus F 4 u. F, 
werden bei 0° 4,36 g  K rystalle  (C), F . 61— 67°, erhalten. E indam pfen von  F 6 u. Um- 
krystallisieren des R ückstandes aus Ä th ylacetat ergibt 1,4 g  D , F . 59— 62°. D ie  ver­
schied. M utterlaugen enthalten  20,0 g  rotbraunes ö l  (E). —  Batylalkohol, C21H u0 3. 
Fraktion C 3-m al zwischen PAe. u. 10% ig. w ss. M ethanol verteilen, das wasserlös). 
Prod. m it D  vereinigen u. den P A e.-R ückstand in Lsg. von PA e.-M ethanol (1: 1) an 
N orit ehrom atographieron. 2-m al aus w ss. A ., dann aus wss. A ceton glitzernde weiße 
P latten , F . 70— 71° (korr.), [a]:)20 =  + 1 ,1 4 °  (10 ccm Lsg. aus 0,660 g  u. Chlf.). 2-std. 
K ochen m it 57% ig. H J  ergibt n-Octadecyljodid, F . 33— 34° (korr.). Bisphenylurethan, 
C35H 540 5N 2, F . 100— 101° (korr.). Bis-p-nitrobenzoat, C35H 50O9N 2, aus M ethanol gelb­
liche N adeln , F . 65— 66° (korr., Sintern ab 63°). —  Cholesterin, C27H 40O. Wiederholtes 
U m krystallisieren der Fraktionen A  u. B  u. Benzoylierung ergibt die Benzoylverb. 
2-m al aus A ., 2-mal aus Ä thylacetat, dann aus A ., F . 145°, [a]n23 =  — 13,4°. Verseifung 
zu Cholesterin, F . 147°. A cetat, F . 113,5— 114°. —  Fraktion D  wurde in PAe.-Methanol 
( 1 : 1 )  an N orit chrom atographiert u. so in Batylalkohol u. ein wachsartiges Prod., 
F . 55— 60°, zerlegt. (J . Amer. ehem . Soe. 63 . 2607— 09. 6/10. 1941. Oberlin, O., Oberlm 
College.) B ü t s c h l i .

J. C. Eck und E. W. Hollingswortlt, D ie  Darstellung der d 8-, zl8il4)- und A u -C'hok- 
stene. Für einen V gl. m it den bekannten einfach ungesätt. Cholestenderivv. u. für 
U nterss. an  den R ingen  C u. D  wurden A 8-Choleslen (II), zl8(14)-C7io(esle» (III) u. 
A l i -Cholesten (IV) bereitet. II wurde durch D ehydratisierung von Cholestan-7-ol (I) 
m it'H 20-freiem  C u S 0 4 in  X y lo l in Ggw. von  Propionsäure erhalten; in  säurefreiem 
X y lo l en tsteh t nur ein Gemisch aus II u. III. Auch die D ehydratisierung des I mit 
aktiviertem  A120 3 unter m ilden B edingungen führt zu II, während unter schärferen 
Bedingungen ein Gemisch aus II u. III entsteht. I l l  bildet sich aus II beim  Schütteln 
m it H 2 in Ggw. von Pd; als A usgangsm aterial für seine D arst. e ignet sich ein II-III- 
Gemisch am besten, w ie es vorst. erhalten wird. IV wird aus II oder III gewonnen, 
die in Chlf.-Lsg. durch B ehandeln  m it HCl in IV übergehen, wobei a ls Nebenprod. 
ein Cholestanol unbekannter Struktur en tsteh t. D ie  Struktur des II wurde durch 
O xydation zum Cholesten-7-on bewiesen. D ie  Struktur von  III u. IV ergibt sich aus 
einem V gl. ihrer Darst.-M ethoden u. ihrer E igg. m it denen anderer ¿]s<11)- u. /Jl l -un- 
gesätt. Sterine. Auch die spezif. D rehungen von II, III u. IV sprechen für die an­
genom m ene Struktur, denn w ie auch bei anderen entsprechenden Sterinderivv. ist 
hier III schwächer u. IV stärker rechtsdrehend als das entsprechende g esä tt. Sterin. — 
Bei der k ata ly t. H ydrierung geht IV in Cholestan über, II wird unter entsprechenden 
Bedingungen in III um gelagert, das unter diesen Bedingungen n ich t hydrierbar ist. 
B ei der Brom titration verbrauchen II, III u. IV, den B edingungen entsprechend 
(abhängig vom  Lösungsm .), bei 0° unter spontaner H B r-A bspaltung etw a 3 Mol Brom,
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ohne daß Brom derivv. isoliert werden konnten. D er 0 2-Verbrauch'von II , III u. IV 
bei der Titration m it Bonzoporsäuro lieg t bei 2 Mol.

V e r s u c h e .  W .-A bspaltung aus  I. 8 g  I m it 8 g  C u S 0 4 (H 20-frei u. gepulvert) 
in 40 ccm X ylo l u. 0,2 ccm Propionsäure 5 S td n . kochen, Rk.-Prod. in PAe. aufnehm en  
u. Chromatograph, an A 1 ,0 , reinigen, II , C27H 46, kryst. in P latton  aus Aceton-M ethanol, 
P. 85— 86°, [a)p =  + 1 1 ,2 °  (in CC14); neben 3,6 g II (PA e.-E luat) wurden 3,1 g  I un­
verändert im A .-E luat zurückgewonnen. D erselbe A nsatz ohne Propionsäure liefert 
neben II auch III , C27H 40, N adeln aus A ceton, F . 53— 54°, [a]n =  + 2 1 ,2 °  (in CC14). 
W.-Abspaltung aus I m it A120 3 (0,5 g  I u. 0,5 g  A120 3) liefert bei 260—270° nur II, 
bei 290— 295° ein Gemisch aus II u. III . •—  A m i>-Cholesten (III). 3 g  II in 75 ccm  
Essigestor m it 0,2 g  P d  in Ggw. von  H 2 3 Stdn. schütteln , Rk.-Prod. liefert aus Aceton- 
Methanol 2,7 g  III, N adeln vom  F . 52— 53°. —  A l l -Cholßslen (IV), C27H 20. Durch die 
Lsg. von 0,5 g III  in 20 ccm  Chlf. bei 0° 2 Stdn. lang trockenen HCl leiten; Rk.-Prod. 
aus PAe. an A120 3 reinigen u. aus Aceton-M ethanol um krystallisieren, P la tten  vom
F. 73— 74°, [a]i) =  + 2 6 ,6 °  (in CC14), Ä .-E luat liefert ein Cholestanol, C27H 480 ,  F . 119 
bis 120°. —  IV'wird k a ta ly t. in E ssigester in Ggw. von  P t-O xyd zum  Cholestan, F . 79 
bis 80°, hydriert. —  Choleslenon-7 aus  II . 10 g II in  200 ccm B zl. u. 80 ccm  Essigsäure 
mit 10 g C r03 in 140 ccm verd. H 2S 0 4 (1: 3) bei Raum tom p. 6 S td n . rühren u. Rk.-Prod. 
Chromatograph, vom  unveränderten II trennen, C27H 440 ,  F . 86,5— 87,5°, [cc] d  =  
+3,8° (in CC14) ; die M utterlaugen enthalten  ein Diketon, C27H 440 2, N adeln  vom  F . 74 
bis 75°, [a]n =  — 53,8° (in CC14); das M onoketon wurde durch R ed. m it N a-A . u. 
anschließende C r03-O xydation in Choleslanon-7, F . 115— 116°, O xim  vom  F . 134 
bis 135°, übergeführt. (J . Am er. ehem. Soc. 63- 2986— 90. N ov. 1941. Iow a, S tate  
Coll., Animal Chem. and N utrition  Subsection.) W O L Z .

R . B . W oodw ard  und A . F . C lifford , Struktur und A bsorptionsspektrum . II . 3-Acet- 
oxij-A8-(6)-norcholesten-7-carbonsäure. (I. vg l. C. 1 9 4 1 .1 1 .2 7 9 6 .)  Vff. untersuchen die  
von H e i l b r o n  u . M itarbeiter (vgl. C. 19 3 8 . I . 4467) wiedergegebone R k . von sd. 
Pyridin auf 5',7-Dibrom-3-acetoxy-6-ketocholeslan  ( I) , die nach H e i l b r o n  zu  A cet- 
oxy-6-keto-ri 2,4-cholestedien u. 3-Acetoxy-6-ket-o-7-oxy-zl ‘-cholesten führt. W ie Vff. 
fanden, steht m it der angegebenen Strukturform el letzterer Verb. der Befund der UV- 
Absorption (Amax. < 2 3 0  m p ,  log e22S =  3,95 in A .-D ioxan) n icht in Einklang. Vff. 
schlagen daher die Struktur einer 3-A cetoxy-A  5-(6)-norchole.slen-7-carbonsäure (II) vor, 
was auch m it allen experim entellen Befunden in E inklang steht. II g ib t lösl. A lkali­
salze u. läßt sich in n. W eise (unter gleichzeitiger Verseifung der Acetylgruppe) zu dem  
Oxyester III verestern. B ei der D est. geht II  in zl3> 5-(6)-Norcholestadien  (IV) über. 
Der Übergang von I in II is t  som it von  einer Ringverengcrung beg leitet u. verläuft, 
wie V ff fanden, nur in wasserhaltigem  Pyridin befriedigend. D aher nehmen Vff. an, 
daß die Um lagerung über ein Acvlpyridinium halogenid verläuft.

H aC C.LL , H sC  C .H .7

H.COCO'
V e r s u c h e .  3-Acetoxy-5',7-dibroni-6-ketocholestan  (I): verbesserte D arst. aus 

6 g 3-Acetoxy-6-ketocholestehon in 18 ecm E isessig u. 2— 3 Tropfen 40°/oig. H B r;  
in geringen Anteilen wird hierzu 1,38 ccm Br2 in 65 ccm  E isessig gegeben, wobei nach  
Zugabe der halben Br2-Menge ein kräftiger N d . an  M onobromid en tsteh t; nunmehr 
wird die restliche B iy L sg . rasch zugegoben, w orauf im L aufe von  24 Stdn. der N d . 
wieder in Lsg. geht; nach E indam pfen im Vakuum  u. U m krystallisieren F . 123— 128°, 
Ausbeute 4 ,5 g . —  3-A cetoxy-A 6-(6)-norcholesten-7-carbonsäure (II), C23H 4e0 4: 3 g  I 
werden in 75 ccm Pyridin 6%  Stdn. erhitzt u . m it W . verd., woboi II kryst. ausfällt;  
1 .232—233,5° (aus E isessig), A usbeute 0,5 g. —  K -S a lz  von II: F . 215— 220° (Zers.).

3-Oxy-As-(6)-norcholesten-7-carbonsäureäthylester (III): 1 g  II  wurden in 20 com A. 
“• J5 ,5gH 2S 0 4 120 Stdn. gekocht u. m it W . II I  gefä llt; aus W .-M ethanol N adeln  
irr g) YOm ^  112— 113°. —  3-A cetoxy-A 8-(6)-nordiolesten-7-carbonsäureäthylester: aus 
III u. Essigsäureanhydrid; aus A . N adeln vom  F . 119,5— 121°. —  3 -O x y-A °-(C)-?(or- 
choleste)i-7-carbonsäure: 1 g  II I  wurden m it w ss.alkoh. K O H -Lsg. (10% , 1: 1) 24 Stdn. 
erhitzt, angesäuert u. ausgeäthert; aus verd. M ethanol 0,3 g  N adeln vom  F . 225— 226°. 
—■ A '“-(GyNorcholestadien  (IV ): 400 mg I wurden bei 320° u. 25 mm dest., das ölige  
Destillat in Ä. aufgenom m en u. m it N aO H  u. W . gewaschen; der R ückstand g ib t aus
A. Nadeln vom  F . 74— 76° (250 m g). (J . Amer. ehem . Soc. 63 . 2727. 6/10. 1941. 
Harvard U niv.) ■ KOCH.
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Robert G. Linville, Josef Fried und Robert C. Elderfield, Synthese un­
gesättigter Lactonc, d ie in  Beziehung stehen zu den herzwirksamen Aglykonen. Vff. er- 
wähnen kurz in  Ergänzung zu früheren Arbeiten (vgl. C. 19 4 1 . II . 2941) d ie Synth. des 
Laclons der 2 1 -0 x y -A 20'22-norcholensäure (I) (nebenst. Formel). I  zeigt, w ie  in  Digitoxin,

  T hevetin  u. a ., in den R ingen A  u. B  eine cis-
C1 |CI1 Anordnung, sow ie w eiterlim  gleiche relative

CHjI I I H ,c \ / c = 0  Stellungen des ungesätt. _ Lactonringes u. der
  ö  M ethylgruppe bei Ci3. Ä tiocholansäure wurde

über ihr Chlorid in  das 21-Diazoprcgnanon-20 
übergeführt u . bildet m it troeknem HCl, in Ä. 

K gelöst, das 21-Chlorpregnanon-20. D ieses wurde
in Rk. gebracht m it benzoesaurem N a  in  90°/oig. A ., wobei 21-Benzoxypregnanon-20 
entstand, w orauf dann m it Zn u. Brom essigsäureäthylester nach R e f o r m a t z k i  unter 
K ondensation u. partieller Dehydrierung die Lactonbldg. stattfand. I  hat F . 167 bis 
168° u. zeigt positivo R k . gegenüber den Reagenzien von L e g a l  u .  T o l l e n s . (Science 
[N ew  Y ork] [N . S .] 94 . 284— 85. 19/9. 1941. Columbia U n iv ., D ep. o f  Chem.) B o y e .

J. Masson Gulland, Maurice W. Partridge und Sidney S. Randall, Amino­
säure- und Peptidester des Cholins a ls mögliche Analoge des oxylocischen H orm ons des 
H ypophysenvorderlappens. A u f Grund der bisherigen U nterss. über d ie  chem . Eigg. 
des oxytoc. P rin zip s  des H ypophysenvorderlappens w ird verm utet, daß es sich um einen 
P eptidester des Cholins handelt, dessen Peptidrest neben anderen Aminosäurercsten 
C ystin, Tyrosin u. A rginin enthält (I). E s wurden daher eine R eihe von  Aminosäure- 
u. Peptidester des Cholins hergestellt u. au f ihre physio l. W irksam keit geprüft. Folgende 
3 M ethoden zur Syn th . von  C holinestem  wurden a u f ihre Brauchbarkeit untersucht:
1. D ie  direkte U m setzung von  Am inosäurechlorid m it Cholinchlorid, d ie  jedoch bei 
der Syn th . von  L eucylglycyl- u. L eucylg lycy lg lycy lcholin  versagte; 2. Carbobenzyloxy- 
cystinylcholinbrom id  oder -jod id  (II) wurden durch Veresterung des ß-B rom äthyl- oder 
ß-Jodäthylesters des Carbobenzyloxycystins u. U m setzung der E ster m it Trimethyl­
am in bereitet; das Jod id  kann auch aus dem /3-Brom äthylester durch Umsetzung 
m it D im ethylam in u. anschließender B ehandlung m it M ethyljodid gewonnen werden.
3. Für eine allgem einere Anwendung geeignet erwies sich d ie  U m setzung von Carbo- 
benzyloxyam inoacyl- oder -peptidylchlorid  m it ß-D im ethylam inoäthanol, Überführung 
des Esters in  das Jodid m it M ethyljodid u. E ntfernung der Carbobonzyloxygruppe mit 
Phosphonium jodid; nach dieser M eth. wurden B enzoyl-, L auryl- u. Dithiodiglykollyl- 
cholinjodid, ferner Phenylalanylcholinjodidhydrojodid  (IV) u. Cysleylcholinjodidhydro- 
jo d id  (V) bereitet. D ie  m eisten Choliftester krystallisier'en nur schwer u. sind außer­
ordentlich hygroskopisch. —  D ie  oxytoc. W irksam keit der Cholinester wurde am 
isolierten  U terus virginer M eerschweinchen geprüft: D ith iodiglykollyl- u. Phenylalanyl- 
cholin  waren in  einer Verdünnung 1: 50000 unw irksam ; Laurylcliolin  war m it 1: 200000 
schw ach wirksam , ebenso C ysteyl- u, C ystinylcholin  m it 1— 2 :1 0 0 0 0 0 .

CH2 • CH (NH S) • CO • N H ■ CH • CO - N H  • CH • CO • N H ... C 0 2CH2 • CH2 • N(CH3)3 • OH 

I  H O -H 4C8-C H 2 (CH2)3-N H -C (:N H ).N H 2
— S • CH2 • CH • CO • 0  ■ C H 2 ■ CH2 • N(CH3)8R-

n h - c o - o - c h 2- c „ h 6 J ,
IV  C4H 5 • CH2 • CH (NH S J) • CO • 0  • CH2 • CH2 • N(CH3)3 J  

V  H S • CHS • CH (NH a J) • CO • O • CH2 • CH2. N(CH 3)3J 
V e r s u c h e .  6lycylcholinchloridhydrochlorid, C7H 170 2N„C1-HC1. 0 ,3 g  Cholin­

chlorid u. 0 ,3  g  G lycylchloridhydrochlorid im Vakuum 4 Stdn. a u f 100° erhitzen, über 
das Chloroplaiinat (F. 238°) oder das Pikrolonat isolieren, F . 241— 242°, Ausbeute 
0,15 g. —  GlycylglycylchoUncMoridhydrochlorid, C9H 20O3N 3C l-H C l-3  H ,0 .  0,3 g  Cholin- 
clilorid u. 0,45 g  G lycylglycylchloridhydrochlorid im  Vakuum 6 Stdn. a u f 100° erhitzen, 
R k.-Prod. in  5 ccm W . m it 1 ,1 g  Pikrolonsäure in  20 ccm A. fällen , das Pikrolonat 
in  H Cl-haltigem  W . u. B zl. zerlegen, wss. L sg. zur Trockne eindam pfen u. Rückstand 
aus A . um krystallisieren, N adeln  vom  F . 128— 130°. •— M ethyl-ß-benzoyloxyäihyl 
diäthylam m onium jodid, C0H 5-COO-CH2-CH2-N(C.2H 5)2CH3J, aus /3-Diäthylaminoäthyl- 
benzoat u. M ethyljodid in B zl. bei 0", rhom b. Prism en aus A .-A ., F . 128°; Chlorid, 
CI4H 220,NC1, aus dem Jodid  durch Schütteln  im  warmem absol. A . m it AgCl, Prism en 
aus A .-A ., F . 129°. —  ß-D iäthylam inoälhyllaural, C1SH 370 2N , aus Laurylchlorid (5 g)

I I  R =  Br oder J

*) Siehe auch 2664. S. 2 6 6 6 ff., 2672, 2673, 2680, 2699; W uchsstoffe s. S. 2661, 
2662, 2665, 2671, 2695.'

**) S iehe nur S. 2662, 2663, 2665, 2 6 7 0 f f .,  2679, 2680, 269.9, 2724, 2725.
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u. /J-Diäthylam uidäthanol (2,7 g) in 20 ccm Chlf., H ydrochlorid  kryst. aus Toluol in  
Nadeln vom  F . 109°. —  M ethyl-ß-lauryloxyäthyld iä tkylam m onium jodid , C19H 40O„NJ, 
aus vorst. Laurat (2 g ).u . M ethyljodid (2 g), N adeln aus B z l., F . 70°. —  Benzoylcholin- 
jodid, C12H 180 2N J , aus /J-D im ethylam inoäthylbenzoat u. M cthyljodid, B lättchen aus 
absol. A ., F . 243— 244° (Zers.); Chlorid, C12H 180 2NC1, aus dem Jodid  durch Schütteln  
mit AgCl in warmem A ., N adeln  aus Ä .-A ., F . 206— 207°. —  ß-D im ethylam inoäthyl- 
lauralhydroehlorid, C^Hj.jO.jN• HCl, aus /i-D im cthylam inonthyl laurat u. HCl in  B zl., 
Nadeln aus B zl., F . 143— 144°; L aurylcholin jodid, C]TH.tG0 ,N J ,  aus vorst. Laurat m it 
Methyljodid, N adeln-aus B zl., F . 161-— 162°; L aurylch olinM orid , C17H 3G0,NC1, Nadeln  
aus Ä.-A., F . 54°. —  D ithiodiglykollylcholin jodid  [— S-C H 2-C 0 2-CH2-CH2N(C H 3)3J ] 2. 
Di-(ß-diniethylaminoäthyl)-dithioglykollat aus D ithiodiglykollsäurechlorid u. /3-Dimethyl- 
aminoäthanol in  Chlf. bei 0°, oder aus D ithiodiglykollsäuro u. /l-D im ethylam inoäthanol 
in Tetrachloräthan bei 80° durch E in leiten  von  HCl bereiten (braunes Öl, n ich t destillier­
bar, Pikrolonat, F lavianat, R ufianal u. P ik ra t sind Öle) u. m it M ethyljodid um setzen, 
Körnchen aus A ., F . 156— 157°, Zus. CI4H 30O4N 2J 2S2. —  M ethyl-ß-glycyloxyäthyl- 
diäthylam monium dirufianal, C14H 80 ,S  • H 2N  • CH , • CÖ2 • CH2 • C H , • N(C2H 5)2CH3- 
C14H -0 ;S. C arbobenzyloxyglycylchlorid (3,4 g) m it D iäthylam inoäthanol (1,8 g) ver- 
estem, harzigen E ster (P ik ra t, P ikrolonat u. R ufianat sind  amorph) m it M ethyljodid  
umsetzen, das hai-zige J o d id  (0,9 g) m it 0,9 g  Phosphonium jodid in  E isessig  bei 45° 
10 Stdn. lang m it H 2 behandeln, Essigsäure u. B enzyljod id im  Vakuum bei 50° en t­
fernen u. R ückstand in das D irvfia n a t  überführen, F . 259— 260°, Zus. C37H 38O10N 2S2. —  
TJi-(ß-diäthylaminoäthyl) - carbobenzyloxycystindim ethyljodid, C30H MÖ8N 4 J 2S ,- 5 H ,0 .  
Ester aus Carbobenzyloxycystinylchlorid  u . ß-D iäthylam inoäthanol (viscoses Ol, P ikra t, 
Pikrolonat, F lavianat u. R ufianat sind amorph) (2,65 g) m it 2 com M ethyljodid in  
25 ccm B zl. über N ach t bei 0° stehen lassen, w obei sich das Jodid  abscheidet, Pulver  
aus A .-ä ., F . 67— 77°. —  ß-B rom äthylcarbobenzyloxycystin , [—S -C H ,-C H (N H -C O ,- 
CH2'C0H 5)—C O ,-C H ,-C H ,-B r],, aus C arbobenzyloxycystinylch lorid (4 ,1 g ) u. Brom- 
hydrin (1,53 ccm) in  Chlf. (35 ccm ) u. P yrid in  (2,6 ccm ), bei 10° langsam  zusam m en­
geben u. 30 M in. bei R aum tem p. stehen lassen, N adeln  aus B zl.-P A e., F . 86— 88°, 
Zus. C2CH 30O8N ,B r ,S ,; daraus (0,9 g) durch U m setzung m it D im ethylam in  (1,0 g) 
in Bzl. (5 ccm) (24 S td n . im  Bombenrohr a u f 60° erhitzen) ß-D iniethylam inoäthyl- 
carbobenzyloxycystin (0,4 g), das m it M ethyljodid Carbobenzyloxycystinyljodid  (II), 
C3,H 480 8N 4J 2S2, B lättchen aus A ., I)'. 140— 142°, liefert; II (sowohl das Jodid  als auch 
das Bromid) wird auch aus ß -Jod-(brom )-äthylcarbobenzyloxycystin u. einer 10% ig. 
benzol. Trim ethylam inlsg. durch 3-std . E rhitzen a u f 60° im  Bombenrohr, ferner durch 
Umsetzung des aus C arbobenzyloxycystinylchlorid u. ß-D im ethylam inoäthanol er­
haltenen Esters m it M ethyljodid erhalten. —  Cysleylcholinjodidhydrojodid  (V), C8H ,0- 
0 2J ,S - 3 H ,0 ,  aus II  m it Phosphonium jodid-H 2 in  A ceton, F locken aus A .-Ä ., sin tert  
bei 74— 75°, schm , bei 83— 85° unter G asentw., X -P ikra t, -R ufianat u. -Pikrolonat 
sind amorph. —  Carbobenzyloxyphenylalanylcholinjodid, C22H 20O4N 2J. Carbobenzyl- 
oxyphenylalanylchlorid (1 g) m it D im ethylam inoäthanol (0,45 g) in  10 ccm A . unter 
Eiskühlung verestem  u. öligen E ster m it M ethyljodid um setzen, P ulver aus A .-Ä ., 
sintert bei 45— 48° u. schm , bei 59— 62°, P ikra t, P ikrolonat u. R ufianat sind amorph. —  
Phenylalanylcholinjodidhydrojodid  (IV ), C14H ,30 ,N ,J - H J - 2  C,H 5OH, aus Carbobenzyl- 
9xyphenylalanylcholinjodid m it Phosphonium jodid-H 2 in A ceton, Pulver aus A .-Ä ., 
sintert bei 40— 50° u. schm , bei 80— 83° unter G asentw .; IV -Chloridhydrochlorid, 
C14H230 2N,C1-HC1, fä llt  aus alkoh. L sg. m it Ä. a ls Pulver. (J . ehem . Soc. [London]
1940. 419— 24. A pril. London, L ister In st.;  N ottingham , U n iv . Coll.) W o l z .

J. von Euw und T. Reichstein, Über Bestandteile der Nebennierenrinde und verwandle 
Stoffe. 51. M itt. 17ß-0xyprogesteron. (50. vgl. H e G N E R ,  C. 19 4 2 . I. 2538.) W ie bereits 
1’f i f f n e r  u .  N o r t h  (C. 1940 . I .  3269) konnten auch Vff. 17ß-Oxyprogesleron  (I) aus 
Nebennieren isolieren. A ls Ausgangsm aterial dienten die früher (C. 19 3 7 . I . 628) a ls  
„-4-Rest A l l “ u. „ Ä -R e s t A I I I “ bezeichneton Fraktionen, die zunächst in  wenig  
Methanol gelöst, bei 0° zur K rystallisation von Substanz L  stehen gelassen wurden. 
Zur Verseifung eventuell vorhandener E ster wurden die M utterlaugenrückstände (1,5 g) 
in 55 ccm Methanol m it 1 g  K H C 03 in 20 ccm W . versetzt u. 2 Tage bei Zimmertemp. 
stehen gelassen; das R k.-Prod. wurde in E ssigester u . Ä . aufgenom m en u. m it Sodalsg.
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u. W . gewaschen. Aus dem neutralen M aterial schieden sich aus Aceton-Ä . 110 mg 
K rystalle ab , aus denen nach A eetylierung u. Chromatograph. Trennung über A120 3 
das noch n icht identifizierte Nebenprod. der Substanz L  vom  F . 178—179°, N adeln aus 
Ä .-P entan  (R e i c h s t e i n  u . G ä t z i , C. 1939 . I I . 2668) u . das Acetat der Substanz S,
F . 216— 219°, isoliert werden konnten. Zur weiteren Verarbeitung des am orphen Mutter­
laugenrückstandes (1,05 g) wurde nun entweder acetyliert u . sofort chromatographiert, 
oder noch eine Vorreinigung m it B em steinsäureanhydrid durchgeführt, a) Ohne 
Reinigung m it Bernsleinsäureanhydrid  wurden die 1,05 g  M utterlaugenrückstand aeety- 
liert u. über AI20 3 chrom atographiert. N ach  Vorwaschen des Chromatogramms mit 
B zl. lieferte das E luat m it Bzl.-Ä . (9: 1 bis 4: 6) I , C21H 30O3, das durch Sublimieren bei 
170° B adtem p./0,03 mm u. U m krystallisieren aus Aceton-Ä . gereinigt wurde, sechseckige 
oder rhom b. B lättchen , F . 222— 223°, [a]n  =  + 1 0 5 ,6 °  (± 2 ° )  (in Chlf.). b) M it Bern- 
steinsäureanhydridvorreinigung. D ie  schon früher durch Behandlung m it Bernstein- 
säurcanhydrid erhaltene , ,hydroxylfreie K etonfraktion“ , ,Ä -R e s t A  I I I “ (C. 1938 . n .  
3552) lieferte durch U m krystallisation aus Aceton-Ä . nahezu reines I , F . 220°. Die 
analog behandelte Fraktion ,,J i-R es t A  I I “  lieferte nach A eetylierung beim  Chromato- 
graphieren ebenfalls I  neben einer R eihe anderer Steroide (s. Original). A us 500 kg 
Nebennieren konnten 50 mg I isoliert werden. D ie ^-K onfiguration des I  in  17-Stellung 
ist durch die Partialsynth . (vgl. nächst. R ef.) sichergestellt. —  B ei der B est. des F . des I 
zeigte es sieh , daß stark verriebene Proben, bes. bei langsam em  E rhitzen, nur teilweise 
bei 220° schm olzen, sich dann partiell in  N adeln  um w andelten , d ie über ein langes Inter­
va ll etw a bei 276° vö llig  schm olzen '; V ff. stellten  fest, daß sich I  hierbei in das Chrysen- 
deriv. II, C21H 30O3, Prism en aus A ceton vom  F . 288— 291°, [a )n  =  + 6 6 ,1 °  ( ¿ 4 ° )  (in 
Chlf.), u . einen 2., m it I u. II isomeren S to ff vom  F . 162— 164°, Rhom boeder aus 
A ceton-Ä ., um lagert. E ine w eitgehende Isomerisierung des I zu den zwei genannten Prodd. 
tr itt auch beim Erwärmen m it A l-tert.-b uty lat in  A ceton-B zl. a u f 100° ein (vgl. vorst. 
M itt.). I  ist gegen K ochen m it verd. Alkalien w eitgehend beständig, w ird dagegen durch 
längeres K ochen m it genügend starker m ethylalkoh. K O H  in II u. einem  isomeren Stoff 
vom  F . 182° um gelagert. D am it zeigen die 17ß-Oxyketone  vom  T ypus I  prakt. dasselbe 
Verh. gegen Alkalien w ie die 17a-Oxyketone, wenn auch dio 17/J-Isomeren v ie lle ich t etwas 
stabiler sind. Gegen Säuren ist I  beständiger: Beim  K ochen in E isessig-konz. Salzsäure 
(1 0 :1 )  blieb d ie H auptm engo des I  unverändert, während ein kleiner T eil in  das Isomere 
vom  F . 182° übergeführt wurde. A lle F F . sind korrigiert. (H elv. chim . A cta 24. 879 
bis 889. 1/S. 1941. B asel, U n iv ., Pharm azeut. A nstalt.) W o l z .

D. A. Prins und T. Reichstem , Über Bestandteile der Nebennierenrinde und ver­
wandte Stoffe. 52. M itt. Teilsynthese des 17ß-Oxyprogeslerons und der Substanz L . (51. 
vgl. vorst. R ef.) Ausgehend von  den 17ß-O xyaldehyden  II u. VI, die aus Pregnanderiw. 
m it einer Glyceringruppierung in der Seitenkette durch E inw . v o n  Perjodsäure (Helv. 
chim . A cta 2 4  [1941]. 396) entstehen u. nun auch in  kryst. Form isoliert werden konnten, 
wurden 17ß-Oxyprogesteron  (VII) u. Substanz L  (III) synthetisiert. D ie  17-Oxyaldehydc 
geben beim  Erwärmen m it D ioxynaphthalin  in  E isessig u . Salzsäure eine starke Rot­
färbung u. red. bei schwachem Erwärmen (nicht bei Zim m ertem p.) alkal. Silberdiamin- 
lösung. D ie  kryät. A ldehyde sind sehr wahrscheinlich polym er, denn sie lassen  sich auch 
im  H ochvakuum  nicht unzers. sublim ieren; in  Lsg. dagegen sind sie, w enigstens teil­
weise, m onom er, denn ihre R k k . lassen sich nur m it der m onom ol. Form el leicht er­
klären. D er Grund für die sich m anchm al stark unterscheidenden F F . eines Präp. ist 
entweder in  der B ldg. verschied, polym erer Form en, oder in  einer H ydratbldg. zu suchen; 
durch K rystallisation aus B zl. wurden erheblich höherschm ., wahrscheinlich wasser­
freie, Form en der A ldehyde erhalten, deren spezif. Drehung jedoch unverändert ist. — 
D er aus Substanz K  (I) erhaltene O xyaldehyd  II liefert bei der U m setzung m it Diazo- 
m ethan III, dessen weiterer oxydativer Abbau zum  Androslen-(4)-dion-(3,17) (VIII) 
führte. -Aus VI wurde in  analoger W eise VII erhalten, dessen K onfiguration in 
17-Stellung durch diese P artia lsynth . sichergestcllt ist. D er aus Pregnen-(4)-triol- 
(17a.,20ß,21)-on-(3) (IX) erhaltene 17a.-Oxyalde!tyd X reagierte schwerer m it Diazo- 
m ethan als II u. VI u. lieferte dabei einen S toff, der keine A ldeliydrk. gibt, bei Zimmer- 
tem p. gegen C r03 recht beständig ist u . sich auch aus Vinyliestosteron  (XII) m it Benzo-

CH.OH CH.
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0 0 
pcrsäure gewinnen läß t u. daher sehr wahrscheinlich eines der beiden in  20-Stellung  
stereoisomeren Ä thylenoxyde  X I  darstellt. Dem nach reagieren die A ldehyde der 
17/J-Oxyreihe m it D iazom ethan unter B ldg. von  M etliylketoncn, während die 17a-O xy- 
aldehyde unter denselben B edingungen Ä th ylenoxyd e liefern.

V e r s u c h e .  11 -F orm ylaw lrostandiol-(3ß,17ß) (II), C20H 32O3. 200 mg I in  25 ccm  
Dioxan m it 130 mg HJO., in  2 ccm W . w ie früher (H elv. chim . A cta 24  [1941]. 397) 
oxydieren; farblose Prism en aus B z l., P . 150—153°. —  I I I -Acetat aus II . 58 m g I I  
in 35 ccm Ä. m it der äther. D iazom ethanlsg. aus 1 g  N itrosom ethylharnstoff unter  
Fcuehtigkeitsaussehluß 2 Tage bei Zim m ertem p. stehen lassen, Ä .-R ückstand m it  
0,3 ccm Acetanhydrid in  0,5 ccm Pyrid in  acetylieren, A cetat durch A120 3 filtrieren u. 
bei 150° Badtem p./0,01 mm subiim ieren; N adeln  aus Ä .-Pentan , F . 187— 189°, 
[a]n = + 1 5 ,8 °  (± 4 ° )  (in A ceton). —  17-Fonnylandrosten-{4)-ol-(17ß)-on-(3) (VI), 
C20H28O3, 200 mg Pregnen-(4)-lriol-(17ß,20ß,21)-on-{3) in  11 ccm D ioxan  m it einer 
Lsg. von 135 m g H J 0 4 in  2 ccm W . versetzen u. unter gelegentlichem  U m schütteln  
4 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen; farblose Prism en aus Ä .-D ioxan , P . 162— 164°, 
[z] =  + 4 7 ,7 °  (± 2 ° )  (in A ceton); wird m it wss. H J 0 4-Lsg. in D ioxan  bei Zim m ertem p. 
weiter zum Androslcn-(4)-dion-(3,17) (V III), * P . 172— 174°, oxydiert. —  17ß-O xy- 
progesleron (V II), C21H 30O3. 95 m g V I in 2 ccm D ioxan  m it einer trockenen äther. 
Diazomethanlsg. aus 1 g  N itrosom ethylharnstoff 36 Stdn. bei Zim m ertem p. stehen  
lassen, Lösungsm. im Vakuum  entfernen, Ä .-R ückstand durch A120 3 filtrieren u. bei 
170—180° B adtem p./0,01 mm subiim ieren; rhom b. oder sechseckige B lättch en  aus 
Aeeton-Ä., F . 218— 220°, [oc]d =  + 9 8 ,8 °  (± 5 ° )  (in A ceton); liefert bei der O xydation  
mit Cr03 in E isessig bei Zimmertemp. V III . —  ]7-Form ylandrosten-(4)-ol-(17a)-on-(3) (X), 
C20H28O3. 200 mg IX  in -33 ccm D ioxan  wurden m it einer Lsg. von  135 m g HJO., in  
2 ccm W . u. 3  ccm D ioxan  4 Stdn. bei R aum tem p. stehen gelassen, Prism en aus 
Aceton-Ä., P . 133— 135°, [a ]n  =  + 8 0 ,8 °  (± 2 ° )  (in A ceton); geht beim  Subiim ieren  
bei 130— 150° B adtem p./0,01 mm in ein aus Aceton-Ä. in  Prism en kryst. Prod. vom
F. 200—202°, [oc]d =  + 6 4 ,9 °  (± 2 ° )  (in Aceton), über, das alkal. Silberdiam inlsg. bei 
schwachem Erwärmen red ., aber m it 1 ,4-D ioxynaphthalin  keine Farbrk. liefert; wird  
bei der W eiteroxydation m it H J 0 4 zu V III abgebaut. —  Um setzung des X  m it D ia zo ­
methan. a) Aufarbeitung ohne N achoxydation  m it H JO .,. 80 m g X  in 1 ccm  D ioxan  
mit äther. D iazom ethanlsg. 60 Stdn. bei Zim m ertem p. stehen lassen u. R k.-P rod . 
über A120 3 chrom atographiercn, E luat m it B zl. u . B z l.;Ä . ( 4 : 1 )  liefert 20,21-O xydo- 
pregnen-(4)-ol-(17oi.)-on-{3) (XI), C21H 30O3, Nadeln aus Ä .-P entan  vom  F . 192— 196°, 
W o =  +.73,0° (± 2 ° )  (in Ä ceton); m it B zl.-Ä . (2: 1) wurden k leine M engen V III  u . 
mit Bzl.-Ä. (2: 1 u. 1 : 1 )  eine noch n ich t identifizierte Substanz C21/ / 30O3, F . 200— 201“, 
W d =  + 3 2 ,8 °  (± 3 ° )  (in Aceton), eluiert. b) Aufarbeitung unter N achoxyd ation  m it 
H J04. Das aus 100 mg X  durch Behandlung m it D iazom ethan erhaltene R k.-Prod. 
m 3 ccm Dioxan lösen u. m it HO mg H J 0 3 in  4 ccm wss. D ioxan  versetzen u. 4 Stdn. 
bei Raumtemp. stehen lassen; Chromatograph. Reinigung des R k .-P rod . über A120 3 
liefert beim Eluieren m it B zl.-Ä . zunächst V III  u . dann X I  vom  P . 202— 204° N adeln  
aus A ., [a ]D =  72,9° (± 2 ,5 ° )  (in A ceton). X I  wurde ferner aus X I I  m it Perbenzoe­
säure in Chlf. durch 24 Stdn. langes Stehenlassen bei Zimmertemp. im  Dunkehl u . an­
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schließender Chromatograph. Reinigung des R k.-P rod . erhalten. A lle F F . sind korrigiert. 
(H elv. chim . A cta  24 . 945—-55. 1/8. 1941. B asel, U n iv ., Pharm azeut. A nstalt.) W olz.

J. von. Euw und T. Reichst ein, Über Bestandteile der Nebennierenrinde und ver­
wandte Stoffe. 53. M itt. E ine vereinfachte M ethode zu r Herstellung von 17ß-Oxypregmn- 
derivaten m it D ioxyaldehyd - u n d D ioxyacetongruppierung an  der Seitenkette. (52. vgl. 
vorst. R ef.) D ie von  P r i n s  (vgl. H elv. chim . A cta 2 4  [1941]. 396 u. vorst. R ef.) beob­
achtete  O xydation von  Pregnanderivv. m it einer Glyceringruppierung m it H JO , zu 
O xyaldehyden wurde zur H erst. von  Steroiden m it einer D ioxyaldehyd- oder Dioxy- 
acetongruppierung [Substanz S  (III)] a u f Tetrole vom  T ypus I  übertragen. Bei der 
vorsichtigen O xydation von  I  m it HJO., wurde ein  Gemisch erhalten, in dem der 
A ldehyd I I  vorlag, denn nach Verkochen m it Pyridin  u. anschließender Acetylierung 
konnte das A cetat der Substanz S  (IV) in  kryst. Form isoliert werden.

OH.OH
I HC—OH II  CHO

HC'—OH HCOH
OH

0 O
V e r s u c h e .  Lsg. von  50 m g H oiiw-{o>)-pregnen-{4)-tetrol-{17ß,20ß,21ß,‘22)-on-[S) 

(I) in  10 ccm reinstem  D io x  n  m it der Lsg. von  30 m g HJO., in  1 ccm W . u. 5 ccm 
D ioxan  verm ischen u. 1 Stde. bei Zim m ertem p. stehen lassen, R k.-G em iseh mit 
0,25 ccm 5°/0ig. K H C 03-Lsg. versetzen, bei 30° im Vakuum  a u f 1 ccm einengen, mit 
3 ccm W . versetzen u. m it Ä. ausschütteln; Ä .-R ückstand m it 1 ccm P yrid in  im Vakuum 
em schm elzen, im Toluolbad 6 Stdn. a u f 111° erhitzen u. nach Zugabe von  0,6 ccm 
A cetanhydrid 17 Stdn. bei Zim m ertem p. stehen lassen; 46 mg rohes A cetat lieferten 
aus A ceton-Ä . 9 m g IV , farblose N adeln  vom  F . 235— 237°, aus den M utterlaugen konnten 
durch Chromatograph. Trennung etw as Androsten-(4)-dion-{3,17) u . weitere 7 mg IV 
gewonnen werden. (H elv. chim . Acta- 2 4 .  1140— 42. 15/10. 1941. B asel, U n iv ., Pharma­
zeut. A nstalt.) W o k .

T. Reichstein und J. von Euw, Über B estandteile der Nebennierenrinde und ver­
wandte Stoffe. 54. M itt. Trennungsmethoden, Isolierung von Substanz U  und ihre Teil- 
synthèse aus Substanz E . (53. vg l. vorst. R ef.) Nachdem  aus Nebennierenextrakten 
über 20 nahe verw andte Steroide isoliert worden waren, stieß die Abtrennung weiterer 
in dem Gemisch vorhandener Vertreter dieser Körperklasse a u f  Schwierigkeiten, die 
jedoch durch die Chromatograph. Trennung nach vorheriger A cetylierung weitgehend 
beseitigt werden konnten. A us der Gruppe der stark sauerstoffhaltigen Nebennieren­
steroide (C210 3-Gruppe) konnte m it H ilfe  dieser Trennungsm eth. die Substanz U (IV) 
gewonnen werden. D ie  K onzentrierung u . Vortrennung der E xtrak te  wurde gegenüber 
früher ( R e i c h s t e i n ,  C. 1 9 3 7 -  II . 4329) in  2 P unkten  m odifiziert: 1. zum Ausschütteln 
wurde reiner E ssigester verwendet, 2. d ie  K onzentrate wurden vor der weiteren Ver­
arbeitung m it KHCOj in wss. M ethanol bei Zim m ertem p. verseift. B ei der Verteilung 
der m it G i r a r d s  Reagens abgetrennten K eton-H auptfraktion zwischen Bzl. u. W- 
kom ite aus den leichtest wasserlösl. A nteilen d ie schlecht kryst. Substanz E  (I) isoliert 
werden, die sieh durch ein  g u t kryst. D iaceta t (II) charakterisieren läßt. A us den Mutter­
laugen der I wurde nach Acetylierung neben I I  das D iacetat der IV  (III) erhalten u. 
daraus durch Verseifung die freie IV gewonnen. D er neue S toff, dessen Unters, am 
D iaceta t durchgeführt wurde, ist ein  a,/J-ungesätt. K eton (M aximum der UV-Absorption 
bei 239 m /t, log e =  4,1) u . red. alkal. Silberdiam inlsg. bei Zim m ertem p. nur langsam, 
w as das Vorliegen einer K etolseitenkette  ausschließt; die A nalysen deuten auf eine 
Zus. C2r,H 340 7 h in  (2 H 2-Atom e weniger a ls II). D ie  daraus für Substanz U  vermutete 
K onst. IV konnte durch T cilsynth . des I I I  aus I I  eindeutig bewiesen werden; damit 
ist auch sichergestellt, daß die beiden Stoffe in  17- u . 20-Stellung dieselbe Konfiguration 
besitzen. Durch Überführung des I I  in das Triacetat der Substanz A  (VI) wurde die Kon­
figuration von  I  u . IV  noch m it derjenigen der Substanz A  verknüpft. D am it besitzen
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die Substanzen A , E  u . U  in 17- u. 20-Stellung dieselbe K onfiguration; außerdem ist 
die OH-Gruppe der Substanzen A  u. E  in  11-Stellung räum lich gleich angeordnet. 
Bei der Hydrierung des II zu VI wurden durch Herausreduzieren von 0 2 mehr als 
2 Äquivalente H 2 verbraucht, w as durch die Isolierung eines Nebenprod. m it niedrigerem  
0,,-Geh. bestätigt wurde.

CH,OH
HC—OH

0 *
V e r s u c h e .  Bzgl. der H erst. der H orm onkonzentrate aus Nebennieren u. der 

Chromatograph. Trennung dieser E xtrakte wird a u f d ie ausführliche Beschreibung im  
Original verwiesen. —  E -D iacetat (II), C2SH 30O7, beidseitig  zugespitzte N adeln  aus 
Aceton-Ä., F . 229— 230°, [a]n  =  + 1 6 2 ,7 °  (± 2 ° )  (in A ceton), d ie orange Lsg. in  konz. 
H2S 0 4 fluoresciert a u f schwarzer U nterlage grün, Lsg. in  M ethanol red. stark alkal. 
Silberdiaminlsg. bei Zimmertemp. erst nach 5— 10 Min. schwach, liefert beim Erwärmen  
mit 1,4-Dioxynaphthalin in  E isessig-H Cl eine Rotfärbung; liefert durch 2-std. K ochen  
mit meth.anol. K 2CO,-Lsg. Substanz E  vom  F . 124— 129°. —  U-D iacelat (III), C25H 3)0 7, 
Nadeln aus Aoeton-Ä. oder Chlf.-Ä ., F . 252— 253°, [a]n  =  + 1 7 8 ,5 °  (± 2 ° )  (in A ceton), 
Lsg. in konz. H 2S 0 4 fluoresciert etw as schwächer grün als die des II, Verb. gegen alkal. 
Silberdiaminlsg. u . R k. m it 1,4-D ioxynaphthalin w ie  II, liefert durch alkal. Verseifung 
die Substanz U  (IV), N adeln aus A ceton-Ä ., F . 208°. —  Überführung von E -D iacetat 
in U-Diacetat. 22 mg II mit. der Lsg. von  5 m g C r03 in  0,5 ccm E isessig 16 Stdn. bei 
Zimmertemp. stehen lassen, F . des R k.-Prod. 252— 253°; a u f  diese W eise kann m it II 
verunreinigtes III in  ein einheitliches Prod. übergeführt werden. —  A -T riace ta t (VI) 
w. Nebenprodd. aus E -D iacetat. 44,8 m g II in  2 com E isessig  in  Ggw. von  26,4 mg 
Pt-Oxyd m it IL  schütteln , wobei 3 sta tt 2 Mol H._> aufgenom m en werdet»; H ydrierungs- 
prod. mit 0,6 ccm P yrid in  u. 0 ,4  com Acetardiydrid 18 Stdn. bei Zim m ertem p. stehen  
lassen, Rk.-Prod. liefert aus Aceton-Ä. 8 m g VI, C27H 42Os, F . 217— 219°, [a ]n  =  +  75,2° 
(±2°) (in Aceton); aus den M utterlaugen wurde durch Chromatograph. R einigung  
ein Prod. der Zus. C27H 420 7, F . 170— 190°, isoliert, das 0 2-ärmer als VI ist. A lle F F . sind  
korrigiert. (H elv. chim . A cta 24. Sonder-Nr. 247 E — 64 E . 13/12. 1941. B asel, U n iv ., 
Pharmazeut. A nstalt.) W OLZ.

Geza Z em plön  und Rezsö B o g n ä r , Endgültige K onstitutionsaufklärung des 
Robinins. R obinin, das G lykosid aus den B lüten von  R obinia psem loacacia, is t  ein  
Diglykosid der Form el XII. D ie  B ew eise für d iese K onst. sind folgende: D urch er­
schöpfende M ethylierung m it D im eth ylsu lfat u . A lkali u . nachfolgende H ydrolyse  
wurde XII in den Käm pferol-ß,4'-dim ethyläther (I) übergeführt, den H a s e g a t v a  
(C. 1942. I. 341) aus L espedin  durch M ethylierung m it D iazom ethan u. nachträgliche  
Hydrolyse gewonnen hat. D ie  M ethylierung des neben R obinobiose durch enzym at. 
Spaltung von XII erhaltenen K äm pferol-l-i'ham nosids m it D im eth ylsu lfat u . d ie  
anschließende H ydrolyse des M ethylderiv. ergab den K äm pferol-3,5,4'-lriniethyläther 
(III), der sich als ident, m it einer von  N a k a m u r a  u .  H u k u t i  (C. 1940. II . 3040) aus 
Equisetrin bereiteten Verb. erwies. D ie  M ethylierung des K äm pferol-l-rliam nosids 
(Ujl- Z e m p l e n  u .  G e r e c s ,  C. 1936. I . 556) m it D iazom ethan führte zur B ldg . von  
Kämpferol-3,5,4'-tnmetKyläther-7-rJiamnosid (X) u. Käm pferol-3,4'-dim ethyläiher-7-rham - 
nosid (V). Bei der Säurehydrolyse von  V entstand  der Käm pferol-3,4'-clim elhyläther (VIII), 
bei der H ydrolyse von  X III. R obinin trägt also in der Stellung 7 des K am pferöls die

I R  =  R "  =  H  U ' =  CH,
I I I  R  =  H  R ' =  R " =  CH,

V R =  Rhamnose R ' =  H  R "  =  CH,
RO—■ _ /  I ,\o cH , v m  R  — R ' =  H  R " =  CH,

R =  Rhamnose I t ' =  R "  =  H
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1 -R h am n o se
1-Rhamnose u. in  der Stellung 3 die R obinobiosc. E s is t  dem nach dem Lespidin (vgl. 
H ä SEG A W A , 1. c .)  nahe verw andt. E ine Triose is t  im  Robiniri überhaupt n icht ent­
halten , die sogenannte R obinose (vgl. C h a r a u x , C. 1 9 2 6 . II . 2922) is t  daher aus der 
L iteratur zu streichen.

V e r s u c h e .  K am pferöl-5 ,4 '-dim ethyläther (I), C17H ]40 6, aus R obinin durch 
erschöpfende H ydrolyse m it D im eth ylsu lfat u . N aO H  u. darauffolgende Hydrolyse 
des n ichtkrystallin . M etliylierungsprod. durch 2,5-std . K ochen m it 3°/0ig. HCl; aus 
Pyrid in  m it A . derbe,'g länzende, gelbe Prism en vom  E. 316— 318° (korr.; Zers.). — 
Käm pferol-5,4'-dim ethylätherdiacetat, C21H 180 3, aus der vorigen Verb. m it Pyridin 
u . A cetanhydrid durch 30 Min. langes Erwärmen a u f dem W .-B ad; aus A . dicke Prismen 
vom  F. 193,5— 194° (korr.) nach Sintern ab 192°. —  Käm pferol-3,5,4'-trim ethyläther. (III), 
C18H 160 G, aus K äm pferolrham nosid w ie I; aus Chlf.-A . N adeln  vom  F . 288— 289° ' 
(korr.; Braunfärbung) nach Sintern ab 287°. —  K äm pferol-3 ,5 ,4 '-trimethyläthemunio- 
acetat, C20H 18O7, aus III m it Pyrid in  u. A cetanhydrid; aus A. feine, zu kugeligen 
Aggregaten verein igte N adeln vom  F . 157,5— 158° (korr.), nach Sintern ab 155,5°. — 
K ä m p f erol-3,4'-dimethyläther- 7-rhamnosid (V), C23H 24O10, aus Kämpferol-7-rliamnosid 
in  A ceton m it äther. D iazom ethan lsg .; aus A. hellgelbe, zu K ugeln vereinigte feine 
N adeln vom  F . 192° (korr.; Zers.), [a]n26 =  — 92,1° (in P yridin). —  K äm pferol-3 ,4'-di- 
m elhylälher-7-rhamnosidtetraacetat, C31H 3, 0 14, aus V m it P yrid in  u. Acetanhydrid; aus 
wss. A. blaßgelbe, abgerundete, stum pfe N adeln vom  F . 129— 130° (korr.), [oO d24 =  
—-41,3° (in Pyridin). —  K äm pfero l-3 ,4'-dim ethyläther (VIII), C17H 140 6, aus V durch 
4-std . K ochen m it 3 ,5°/0ig. H 2S 0 4 u. etw as E isessig; aus A. blaßgelbe, feine Prismen 
vom  F. 231,5° (korr.), nach Sintern ab 228°. —  Kämpferol-3,4'-dimethylätherdiacetat, 
C21H 180 8, aus der vorigen Verb. m it Pyrid in  u. A cetanhydrid; aus A . glänzende, lange 
N adeln  vom  F . 162— 163° (korr.). —  K äm pfcrol-3 ,5 ,4 '-trimetliylülhcr-7-rhamnosid  (X), 
C24H 28O10, Nebenprod. bei der D arst. von  V ; aus Pyridin-A . N adeln vom  F . 251° (korr.; 
Zers.) nach Erweichen ab 245°, [<x] d21 =  — 99,2° (in P yridin). B ei der H ydrolyse vonX  
durch 5-std . K ochen m it 5°/0ig. H 2S 0 4 u. E isessig  wurde III gewonnen. —  Kämpferol- 
3,5,4'-trim elhyläther-7-rham nosidtriacetat,C30H 32O]3, a u s X  m it Pyridin u. Acetanhydrid; 
aus A . lange N adeln vom  F . 117° (korr.) nach Sintern ab 114°, [a ] ir 0 =  — 41,3° (in 
Pyridin). (Ber. dtsch. ehem . Ges. 7 4 . 1783— 89. 5/11. 1941. B udapest, U n iv .) H e im h .

W in sto n  K e n n a y  A n slo w  und H a ro ld  R a is tr ic k , Untersuchungen in  der Bio­
chemie von M ikroorganisnien. 69. Synthese von Catenarin  (l,4 ,5 ,7-Telraoxy-2-m ethyl- 
anthrachinon), ein Stoffwechselprodukt von Helm inthosporiumarten. (68. vg l. C. 1941. Ü. 
902.) N ach mehreren erfolglosen Verss. gelang d ie  Syn th . des Catenarins (I) (vgl. 
C. 19 4 1 . I .  1971) durch K ondensation  von 3,5-D iniethoxyphthalsäureanhydrid  (II) mit 
m -K resol; d ie  erhaltene Säure III  wurde brom iert (IV) u. der R ingsch luß durch Er­
wärm en von  IV m it konz. H 2S 0 4 +  H 3B 0 3 bei 100° herbeigeführt. Ohne das Rk.-Prod. 
zu isolieren, erfolgte dann die E ntm ethylierung u. der E rsatz von  Br durch OH, durch 
Erhöhung der Tem p. a u f 150— 160°. D as so erhaltene I is t  m it dem  aus Helmintho- 
sporium  catcnarium  gewonnenen I identisch .

OCH, OH OCH, OH1 - OU

L g u »  ^
a A  \ ^ \

CHaO COOH CHa

IV

OCH, CQ OH

r
CO 1 CH, CHaO C O O H l CHau i i  I3r
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V e r s u c h e .  3 ,5-D ioxytoluol wurde über d ie  D im ethoxyverb . in  sd. Perm anganat- 
lsg. zu 26%  der Theorie zur 3,5-Dimelhoxybenzoesäure, E. 181°, oxyd iert, d ie  in  Eorm  
des M ethylesters über das 3,5-D im ethoxyphthalid  (93% ) ein  II vom  E. 155— 156° 
liefert. II in  m-Kresol gelöst u. m it A1C13 behandelt (70°), liefert ein  R k.-P rod ., aus dem  
nach HCl-saurer W .-D am pfd est., Sättigen  des R ückstandes m it C 0 2 u. Ansäuern  
des Filtrats 3,5-Dimethoxy-2-{2'-oxy-4'-methylbenzoyl)-benzoesäure (III) iso liert werden 
kann, aus Mothanol R osetten  von  N adeln , F . 233° (vgl. auch G r a v e s  u. A d a m s ,  J . 
Amer. ehem. Soc. 4 5  [1923]. 2439); m it konz. H 2SO,, orangerote, m itF eC l3in  A. in ten siv  
bräunlich purpurfarbene u. in  n. N aO H  gelbe Lösung. -— Zur Brom ierung w ird III in  
Eisessig m it Brom in  E isessig  bei 50° um gesetzt; nach dem Abdam pfen des Lösungsm .
з,5-Dimethoxy-2-(2'-oxy-4-methyl-5'-brombenzoyl)-benzoesäure (IV), aus A . F . 260° (vgl. 
auch J a c o b s o n  u .  A d a m s ,  J .  Amer. ehem . Soc. 4 6  [1924]. 1312); in  konz. H 2S 0 4 
dunkelrote u. in  A . +  FeCl3 jodbrauno Farbe. Daneben 3 ,5-D im ethoxy-2-(2'-aixy-4' - 
methyl-3',5'-dibrombenzoyl)-benzoesäure, gelbe rechtw inklige P latten , aus A. F . 251°, 
mit den gleichen Farbrkk. w ie  IV. —  IV wurde in  konz. H 2S 0 4, d ie  etw as Borsäure 
enthielt, zunächst a u f 100° (2,5 S tdn .), dann a u f 150— 160° (30 M in.) erh itzt, wobei sieh  
die'Lsg. v io lett, m it roter Fluorescenz, färbt. Beim  E ingießen in  W . entstand ein  N d ., 
der mit Soda extrahiert wurde; aus der alkal. Lsg. m it C 0 2 1 ,4 ,5 ,7  -Tetraoxy-2-m ethyl- 
anthracliinon (I), über seine äther. L sg. gerein igt, nacli der Sublim ation u. aus A . um- 
kryst. dunkelrote rhomb. P latten , F . 246°, M isch-F. m it natürlichem  I 246°. I lö st sich  
in konz. H 2S 0 4, n. N aO H , n .N a 2C 0 3 u. n . N H 4OH m it roter Farbe, in  A . - f  FeC l, 
purpurbraun u. in E isessig  orangegelb. —  Tetraacetat von  I aus I in  Essigsäureanhydrid  
+  konz. H 2S 0 4 (60'— 70°); aus Essigsäureanhydrid F . 235°; zeig t keine F .-D epression  
mit einem aus natürlichem  I gewonnenen T etraacetat. (B iochem ie. J . 35 . 1006-— 10. 
Sept. 1941. London, U n iv ., School o f  H ygiene and Tropical M edicin.) G o l d .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
K 4. A llg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie .

A. I. Aivasian, Änderungen des M ineralstoffwechsels bei Entwicklung von experi- 
mentellem Krebs. Vf. untersucht d ie  A usscheidung von  Chloriden, Sulfaten  u. Phosphaten  
im H am  von M äusen, d ie  m it einer 0,5% ig. Lsg. von  3,4-B enzpyren  in  B zl. gepinselt 
wurden. Bcnzpyren hat zuerst keinen E in fl. au f d ie  Chloride, erst im  Papillom - u. 
Carcinomstadium tr itt  eine Abnahm e der Chloridausscheidung ein . D ie  Sulfat- u. 
Phosphatausscheidung w ird bei B eginn der Benzpyrenpinselung (auch bei P inselung  
mit reinem B zl.) etwas erniedrigt, erst m it  E ntstehung von Papillom en u. Carcinomen 
nehmen d ie  Su lfate u. Phosphate im  Harn um 50— 60%  zu. (B ull. B io l. M ed. exp. 
URSS 9. 521— 23. M ai/Juni 1940. Leningrad, I . P . P avlov I . M edizin. L ist., Labor, 
f. patholog. Physio logie.) D A N N E N B E R G .

Tateki Hamawaki, Versuche über den E in flu ß  von verschiedenen A lum in ium ­
verbindungen a u f Wachstum und. Strahlenem pfindlichkeit von bösartigen Tum oren.
II. Der E influß von verschiedenen A lum inium verbindungen a u f d ie Slrahlenem pfindlichkeit 
von bösartigen Tum oren. (I. vgl. C. 19 4 1 . I . 3518.) Vf. untersucht am  KATOschen 
Kaninchensarkom den E in fl. von  folgenden Al-Verbb. nach intravenöser In jek tion  a u f  
die E m pfindlichkeit gegen Röntgenbestrahlung (1200 r): 1. K -T ritarlra tpalum inat,
2. Fluorescein-Al, 3. A l-M onojodacetat. D ie  B eeinflussung wurde am  Tum orwachstum  
verfolgt. Verb. 1 verstärkt d ie  Strahlenem pfindlichkeit deutlich , d ie  Verbb. 2 u. 3 
etwas weniger. Vf. führt d ie  W rkg. a u f das in  den Verbb. vorhandene A l zurück. D ie  
Strahlencm pfindlichkeit is t  größer, wenn d ie  Al-Verbb. in  das Gefäß in jiz iert werden, 
das direkt in  den Tum or führt. (Jap. J . Obstetr. G ynecol. 24 . 11— 15. April 1941. 
Kyoto, Kaiserl. U n iv ., A bt. f. M edizin, In st. f. Geburtshilfe u. G ynäkologie [nach engl. 
Ausz. ref.].) . ” D a n n e n b e r g .

L. Faline und V. Anissimova, Z u r Pathogenese der experim entellen teratoiden  
Geschwülste der Geschlechtsdrüsen. Teratoider T um or der Sam endrüse eines H ahnes nach 
Injektion einer CuSOv Lösung. (Vgl. C. 1 9 4 0 . II . 3490 u. vorher.) Von 38 H ähnen, 
denen eine 5% ig. C u S 04-Lsg. (0,15 ecm ) in  d ie  Samcndrüso in jiz iert worden waren, 
wurde in  1 F alle  ein  Tumor des H odens erhalten. Der Tum or war von  fester K onsistenz
и. durchsetzt von zahlreichen Inselchen von  K norpelsubstanz u. R nochengew ebe. D ie  
mkr. Unters, ergab ein  Teratom , dessen Strom a aus B indegew ebe zusam m engesetzt 
ist, u. reich an F e tt  is t .  E in  Teratom  gleicher A rt wurde früher bei In jek tion  eines 
Zn-Salzes beobachtet. (B ull. B io l. Med. exp. U R S S  9. 518— 20. M ai/Juni 1940. Sm o­
lensk, Inst. f. M edizin u. S tom atologie, H isto log. Labor.) D a n n e n b e r g .
*  St. Konsuloff, D ie  Bedeutung der Wachstumsfaktoren fü r  das Krebsproblem . Vf. 
erörtert den E in fl. der Faktoren , d ie das W achstum  der prim, durch Zellm utation
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gebildeten Krebsherde erm öglichen. D ie  prim . Caneerisierung is t  nur m öglich, wenn 
die R egulationssystem e des Organismus (endokrines u. N ervensyst.) sow ie der lokale 
Gewebewiderstand es zulassen. D a s K rebsgewebc h a t größere A ffin itä t zu den Wachs- 
tum sfaktoren als der übrige Organismus. N ur ein  kleiner T eil der la ten ten  Krebsherde 
im  vorgeschrittenen A lter gelangt zur E ntw icklung. D er Schwerpunkt des Krebs­
problem s geht von  der B ehandlung der K rebskrankheitsfälle zu  der Vorbeugung der 
E ntw . der la ten ten  Krebsherde über. An erster S telle  unter den Wachstumsfaktoren 
für d ie Krebsherde steh t d ie N ahrung, d ie das K rebswachstum  fördernde u. hemmende 
E lem ente enthält. D ie  planm äßigen U nterss. hierüber sind noch n ich t zu eindeutigen 
Ergebnissen gelangt. (roainuHuira ua Oo'WnioKiiii YinrBepcirreTX. <&H3itK0-MaieMaTiiqecKj 
iaityarreix [Annu. U n iv . Sofia , F ac. physico-m ath .] 36. N r. 3. 147— 57. 1940.) R.K.MÜ.
*  K. Takeda, D er E in flu ß  gewisser Substanzen auf das Wachstum des Krebses 6ei 

M äusen und a u f die A tm ung und G lykolyse des Krebsgewebes. F itom iu-C -Injektion hat 
keinen E in fl. a u f das W achstum  von  transplantierten Tumoren, Vitamin-C-M angel ver­
zögert das W achstum . A tm ung u. aerobe G lykolyse werden durch V itam in C ver­
m indert, Vitam in-C-M angel erhöht d ie  A tm ung, beeinflußt aber n ich t d ie  Glykolyse. 
—  / / , 0 ,  beeinflußt weder Carcinom wachstum , noch G lykolyse, d ie  A tm ung wird etwas 
verstärkt. —  Glutathion  om iedrigt d ie  A tm ung beim  m enschlichen Uteruscarcinom, 
hat aber keinen E in fl. auf d ie  G lykolyse. (Jap. J . Obstotr. Gynecol. 2 4 . 20. April 1941. 
Osaka, K aiserl. U n iv ., In st. f. G eburtshilfe u. G ynäkologie [nach engl. Ausz. 
ref.].) ” D a n n e n b e r g .
*  W illiam  L. Laurence, Induzierter B iotinm angel als mögliche Erklärung von beob­
achteten spontanen Bückbildim gen m aligner Geschwülste. Vf. glaubt einen Zusammenhang 
zu sehen zwischen R ückbldg. von  bösartigen Tumoren nach akuten Infektionskrank­
heiten u. B io tin . Sowohl d ie  bösartigen Zellen als auch d ie  M ikroorganismen benötigen 
für ihre W eiterentw . v ie l B io tin . D ie  R ückbldg. der Tumoren könnte darauf beruhen, 
daß d ie  B akterien das für das Leben der bösartigen Zellen notw endige B io tin  binden 
entsprechend der B iotin fix ieru ng durcll „A vidalbum in“ (A vidin). K ünstlich  hervor­
gerufener B iotinm angel könnte m öglicherw eise ein gleiches Ergebnis zeigen. (Science 
[New Y ork] [N. S .] 94- 88— 89. 25/7. 1941.) D a n n e n b e r g .

E ,.  E n z y m o lo g ie .  G ärung.
Alessandro Bernardi, D ie  Chemie des F luors in  Organismen. Zusammenfassung 

über d ie W rkg. von  F luoriden a u f alkal. Am ylasen im  Vgl. zur W rkg. von  Chloriden, 
Brom iden u. Jodiden, über ihr Vork. u . ihre B edeutung in  P flanzen u. in  tier. Geweben 
u. über d ie therapeut. Anwendung F-haltiger Präparate. (Ann. Chim. applicata 31- 
177—-96. Mai 1941. Bologna, U n iv ., In st. f. pharm azeut. Chemie.) G e h r k e .

Karl Meyer und Eleanor Chaffee, H yaluronidasen tierischen und bakteriellen 
Ursprungs. D ie  H yaluronidase enthaltenden Präpp. w irken säm tlich  als „Spreading“- 
Eaktor, aber n ich t alle „Spreading“ -Präpp. enthalten  H yaluronidase; so fehlt dieses 
F erm ent in  den aus häm olyt. Streptokokken Gruppe A  dargestellten  Präpp., is t  jedoch 
aus a llen  Pneum okokkentj'pen zu gew innen. In  H oden, H aut, M ilz, Blutegelköpfeu u. 
Schlangengift is t  H yaluronidase in  großer K onz, vorhanden. D as optim ale ph des 
Ferm ents aus H oden is t  verschied, von  dem für Präpp. bakteriellen Ursprungs. Wahr­
schein lich  besteht d ie  H yaluronidase aus einem  Gemisch zweier Ferm ente, von denen 
eins das große Mol der Hyaluronsäure zu A ldobionsäure hydrolysiert, das andere die 
A ldob ionsäurein  A cetylglucosam in u. Glucuronsäure spaltet (vgl. auch C. 1941. II. 1027). 
(J ..b io l. Chem istry 140. Proc. 91— 92. Ju li 1941. New' York, Presbyterian H ospital, Inst, 
o f  O phthalm ology u. Columbia U n iv ., College o f  Physicians and Surgeons.) G e h r k e .

J. Raymond Klein und Henry Kamin, Hemmung der d-Aminosäureoxydm  
durch Benzoesäure. D ie  W rkg. der d-A m inosäureoxydase gegenüber d(— )-Alanin wird 
durch Benzoesäure stark erniedrigt. D ie  H em m ung beruht v ielleich t a u f der Bldg. eines 
B enzoesäureoxydasekom plexes. (J . b iol. C hem istsy 138. 507— 12. A pril 1941. Durham, 
N . C., D uke U n iv ., School o f  M edecine.) H e s s e .

G. S. Eadie, D ie Hem m ung von Cholinesterase durch M orphin  in  vitro. Die von 
B e r n h e i m  beobachtete H em m ung der Spaltung von  A cetyleholin  durch Esterasc 
aus Hundeserum  durch M orphin ergibt für wechselnde K onzz. von  E nzym , Substrat 
u. H em m ungskörper K urven, aus denen hervorgeht, daß sov'ohl das Substrat als auch 
der H em m ungskörper sich  m it dem E nzym  verbinden können u. um es konkurrieren- 
(J . biol. Chem istry 138- 597— 602. April 1941. D urham , N . C., D uke U n iv ., School 
o f  M edecine.) HESSE-

H. B. Collier, Enzynihemm ung durch Derivate des P lienothiazin und Sulfanilaviih 
K ata lase  aus M eersekweinchenleber (0,2 ccm ) wird gem ischt m it 0 ,8  ccm P hosphat­
puffer von ph =  7 30 Min. der Einw'. von  l% o Oer verschied. Verbb. ausgesetzt, u.
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dann nach Zugabe von 10 ccm l% ig . H ,0 2 die E nzym w irksam keit m anom etr. b e ­
stimmt. Ohne E infl. waren Plienothiazin, Plienothiazon, reoxydiertes Leukothionol- 
Ausscheidungsprod., T yro sin  u. Su lfan ilam id. Partielle H em m ung bewirkten Phenol, 
Hydrochinon, O xysu lfan ilam id  u. S u lfa p yrid in , vollständ ige H em m ung Leuko- 
phenothiazon, Leukolhionol, Thionol, das Leukoderivi davon aus dem  Harn u. H exyl- 
resorcin. D io W irksam keit von Cytochrom oxydasc (Indophenoloxydase, gem essen  
an der O xydation von  p-Phenylendiam in wurde n icht beeinflußt durch P lienoth iazon , 
Sulfanilamid u. Sulfapyridin, partiell gehem m t durch Leukophenothiazon u. Thionol', 
vollkommen gehem m t durch O xysulfanilam id. In  Spektroskop. Verss. wird g e ­
zeigt, daß Cytochrom c aus Rinderherz durch O xysulfanilam id irreversibel red. 
wird, während Phenothiazon reversibel reduzierte. Phenothiazin u. T hionol waren in 
vitro ohne Wrkg. a u f Ascaris lum bricoides, während H exylresorcin innerhalb einiger Min. 
abtötend wirksam war. Besprechung der Ergebnisse hinsichtlich des W rkg.-M echanism us 
der Sulfonamide u. der verm icidcn W rkg. der Phenole. (Canad. J . R es. Sect. B  18 . 345 
bis 50. N ov. 1940. Mc Gill U n iv ., M acdonald Coll., In st, o f  P arasitol.) J u n k m a n n .

Max Bergmann und Joseph S. Fruton, D ie Spezifitä t der Proteinasen. Zusam m en­
fassung, nam entlich der Arbeiten der Vff-, nebst einer Besprechung der biol. B edeutung  
der Spezifität der Proteinasen. (A dvanees in E nzyinol. 1 . 63— 98. 1941. N ew  York, 
N. Y.) H e s s e .

Sidney P. Colowick und Herman M. Kalckar, P räpara tion  eines hitzeslabilen  
Proteins, welches H exokinase aktiviert. Vff. haben früher (C. 1941. II . 2574) m itgeteilt, 
daß H efehexokinase, welche in  Ggw. von Mg" die R k. Adenosintriphosphat +  H exose  
Adenosindiphosphat +  H exose-6-phosphat katalysiert, die R k. Ä denosindiphosphat +  
Hexose-)- Adenosinm onopliosphat +  H exose-6-phospbat nur dann katalysiert, wenn 
ein aus Muskel gewonnenes, h itzestabiles Protein zugesetzt wird. D ie  Gewinnung dieses 
Proteins wird jetzt beschrieben. E s kom m t vor allem  in M uskel u . in  kleinen Mengen 
in Herz u. Gehirn vor; Niere, Leber u. Preßhefe sind frei davon. E s wird langsam  
beim SteheDlassen in  kalter, alkal. L sg., rasch in neutraler Lsg. bei 25° in  Ggw. von  
H20 2 inaktiviert. In  beiden Fällen w ird durch Zusatz von  G lutathion oder Cystein  
die W irksamkeit vö llig  wieder hergestellt. Durch Pepsin wird das Protein irreversibel 
zerstört. (J . biol. Chem istry 140. Proe. 29— 30. J u li 1941. St. Louis, W asb ., U n iv ., 
School o f Med.) H e s s e .

Mildred Adams und C. S. Hudson, Faktoren, welche d ie Verwendung von Bentonit 
bei der Reinigung von Saccharose beeinflussen. D ie  Verwendung von B entonit als 
Adsorbens zur Saccharase aus H efe w ird beeinflußt durch: A rt der Tem p. u. Dauer der 
Autolyse, Temp. u. Dauer der D ialyse , Rühren sowie pu während Adsorption u. E lution . 
(J. biol. Chemistry 140. Proe. 3. J u li 1941. W ashington, N at. In st, o f  H ealth.) H e s s e .  
*  Hermann Fink, Beiträge zu r biologischen Zellsubstanzsynthese der Hefe. V III . M itt. 
Über das Phosphorsäurem inim um  bei der Hefezüchtung. (V II. vgl. C. 1940. I . 395.) 
In Fortsetzung früherer Arbeiten (m it F. Just vgl. C. 1940. I. 394) konnte nunm ehr  
gemeinsam m it M. Ross gezeigt werden, daß man Torulazuchthefen durch v ielo  
Generationen erzeugen kann, d ie  nur 1,5— 2,0%  P 20 5 (an Stelle  von 4— 6%  w ie  
bisher) in der Trockensubstanz enthalten. D as angewandte Phosphat w ird dabei 
restlos ausgenutzt. D ie  A usbeuten an aschefreier H efesubstanz lagen bei diesen  
P20 5-sparenden H efezüehtungen in  n. H öhe. Der Geh. an  E iw eiß  u. V itam in  B L 
war prakt. unverändert. D er Glührückstand lag entsprechend niedriger a ls bei den  
bisherigen H efen, näm lich bei 4— 5%  sta tt  8 b is 10% . (Biochem . Z. 310. 311— 12. 
21/1. 1942. Berlin, In st, für Gärungsgewerbe u. Stärkefabrikation.) J u s t .

C. R. Brewer und C. H. Werkman, D ie  anaerobe D issim ila tion  von Citronensäure 
durch Colibakterien. D ie  anaerobe D issim ilation von  Citronensäure durch Citrobacter 
ergibt C 02, Essigsäure, Bernsteinsäure u. etw as H 2. D ie  Vergärung von  Citrat durch  
Citrobacter unterscheidet sich  von der von  Aerobacter. Aerobacter b ildet außerdem  
kleine Mengen A m eisen -u . M ilchsäure, A ., A cetylm ethylcarbinol u. 2 ,3-B utylenglykol. 
Citrobacter bildet weniger H 2, C 0 2 u. Essigsäure u. mehr Bernsteinsäure a ls Aerobacter. 
Die Gärprodd. aus Citronensäure durch Citrobacter werden zu verschied. Gärzeiten in  
fast denselben relativen M engen gebildet. (E nzym ologia [D en H aag] 9. 236— 40. 
28/12. 1940. Am es, Io ., Agric. E xp . S ta t., Bacteriol. Sect.) S c h u c i i a r d t .

E 3. M ik r o b io lo g ie . B a k te r io lo g ie .  Im m u n o lo g ie .
A. Rippel, M ikrobiologie. In  der Z ytologie der B akterien  brachte d ie Anwendung  

des Elektronenmikroskops Fortschritte. Für d ie  E iw eiß- u. F ettb ld g . wurden K o effi­
zienten aufgestellt, w elche d ie  M enge an  E iw eiß  bzw. F e tt  ausdrücken, d ie  au f 100 g  
verarbeiteten K ohlenstoff gebildet w ird. D ie  Grenze von  15 kann der F ettk oeff. im  
allg. nicht übersteigen. Von S t a p p  wurde ein neuer Stickstoffb inder, Azotom onas
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insolila  entdeckt. L o H R M A N N  zeigte  an P ilzen , daß d ie  schädliche W rkg. von  Sublimat 
oder Borsäure durch hohe Gaben von  M agnesium sulfat aufgehoben werden kann u. 
um gekehrt. D ie  norinalorweise an den W urzeln von  P flanzen  sich bildende Rhizo- 
Sphäre konnte künstlich m it Reinkulturen hergestellt werden. D io  W urzelatmung in 
W .-K ultur is t  zu m indestens einem  D ritte l a u f d ie  A tm ung der Mikroorganismen 
zurückzuführen. B o r t e l s  untersuchte den E in fl. des W etters a u f d ie  Stickstoff­
bindung von  A zotobakter sow ie andere b iol. Vorgänge. (Forschungsdienst Sonderh. 
16. 138— 43. 1942. G öttingen .) J a c o b .

H. Engel, Arbeiten über Nitrifilcationsbaklerien. D ie  T atsache, daß die Nitrifikation 
bereits durch geringere Mengen organ. S toffe gehem m t w ird, u. daß außer der Nitri­
fikation  U m setzungen anderer Art n icht aufzufinden sind , verleitete dazu, im Nitri­
fikationsvorgang selbst d ie A tm ung zu  erblicken. Zur Lsg. dieser Frage wurde ein Verf. 
ausgearbeitet, um N itrifikationsbakterien  in  R einkultur zu erhalten u. längere Zeit 
zu beobachten. E s ergab sich , daß nach O xydation der anorgan. Energiequelle die 
Sauerstoffaufnahm e der N itrifikationsbakterien  —  wenn auch sehr langsam  •— weiter- 
geht (R estatm ung). Der hierbei verbrauchte Sauerstoff kann aber wahrscheinlich nur 
zur O xydation zelleigener Stoffe verw endet werden. Gegen Austroeknen sind die 
Nitrifikationsbakterien sehr beständig. D io Giftwrkg. organ. Stoffe au f d ie Nitrifikation 
schädigt n icht d ie Zellen der Bakterien, sondern beeinträchtigt led iglich den Oxydations­
vorgang. D ie  B ldg. von K ohlensäure während der R estatm uug konnte nur qualitativ 
nachgewiesen werden. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 14 4 — 45 . 1 9 4 2 . D anzig.) JACOB.

H. Katznelson, A utolyse eines thennophilen Aktinom yceten. Aus kompostiertem 
Stallm ist wurde bei 50° ein thermophiler auto lyt. A ktinom yccs isoliert. Es gelang 
nicht, ein übertragbares ly t . A gens nachzuweisen. Für die Erregung der Autolysc 
scheint m aßgebend zu sein, daß ein bestim m tes ph (6,0— 6,5) zu einer Zeit erreicht 
wird, in welcher der Organismus durch ein ganz bestim m tes E ntw .-Stadium  durchgeht. 
(Soil Sei. 49. 83— 89. 1940. New' Jersey, Agric. E xp . Station .) J a c o b .
*  C. A. Johnson und G. E. W akerlin, A ntiserum  gegen Benin. Vff. injizierten 
K aninchen verschied. Reninpräpp. u. konnten dann aus den Vers.-Tieren Antiseren 
gewinnen, welche d ie blutdrucksteigernde W rkg. von R enin  aufkeben. D as Antiserum 
gegen H underenin erniedrigt auch d ie  W rkg. von  K aninchenrenin , was au f serolog. 
Verw andtschaft zwischen den beiden artspezif. H orm onen zurückzuführen ist. Das 
wirksam e Prinzip dos Antiserum s is t  w ahrscheinlich ein nichtfällbarer Eiweißkörper 
oder ein Antihorm on. (Proe. Soc. exp. B io l. Med. 44. 2 7 7 — 81. Mai 1940. Chicago, 
U n iv . o f H l., Coll. o f  M ed., D ep. o f  P hysio l. Chem. and P hysio l.) L y n e n .

Ken-itiro Yamada, Über den E in flu ß  des sichtbaren Lichtes a u f d ie biologische 
R eaktion von eklamptischem Blutserum  und Placenta. (D er E in flu ß  des sichtbaren Lichtes 
au f die allergische Reaktion). Der U terus von M eerschweinchen, w elche m it Blutserum 
Eklam psiekranker sensib ilisiert wurden, zeigte bei E inw . von  eklam pt. Placentaextrakfc 
starke Schockreaktion. D ie  R k. blieb aus, wenn die Tiere m it blauen Lichtstrahlen 
allein  oder nach E osininjektion bestrahlt wurden. R otes L icht war ohne E infl. auf die 
Schockreaktion. Nach Injektion von M ethylenblau verhinderte auch Rotlichtbestrahlung 
die R k . vollständ ig . M ethylenblau allein  liem m te d ie R k. n icht’. An der Hemmung 
der allerg. Rk. scheint außer m etaspezif. Desensibilisierung, unspezif. Abnahme der 
S ensib ilitä t u . Steigerung der Funktion des R eticuloendothels ( U r b a c h )  noch ein 
unbekannter F aktor zu  sein. (Jap . J . Obstetr. Gynecol. 23 . 141— 46. Jun i 1940. Ivyoto, 
Im perial U n iv ., F acu lty  o f M edicine, O bstetrial and G ynecological Institu te . [Orig.: 
engl.]) " Z ip f .

John R. Mote und Le Roy D. Fothergill, D ie  W irkung menschlicher Hämophilus 
influenzae-Stäm m e a u f Influenzavirupinfektionen des Schweines. D a  m enschliche Hämo­
philus influenzae-Stäm m e sich im  A tm ungstrakt der Schw eine n ich t festsetzen  können, 
halten es V ff. für w ahrscheinlich, daß zwischen m enschlichen u. bovinen Stämmen 
biol. U nterschiede bestehen. Zwischen m enschlichen B akterienstäm m en u. Influenza­
virusstäm m en konnte keinerlei synergistische W rkg. a u f das Schw ein festgeste llt werden. 
(J . Bacteriol. 40. 505— 16. Okt. 1940. B oston, M ass., H arvard M edical School, House 
o f the Good Sam aritan and D ep. o f  B acteriology.) LYNEN.

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  - P h y s io lo g ie .
Guy Viel, Über d ie  Cellulose der Algen. In h a ltlich  ident, m it C. 1939. H . 1899. 

(Ann. O ffice n a t. Com bustibles liquides 14. 531— 50. 1939. Paris, U n iv ., Pharm az. 
F akultät.) . S c h o l z .

H. Söding, Über den N achw eis einer aus dem  Intercellularraum  von Echeveria- 
blättern auswaschbaren baktericiden Substanz. W ährend Baclerium  ozaewae-Keime im 
B la ttsa ft von Echeveria glauca zu wachsen verm ögen, werden sie  innerhalb 48 Stdn.
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naoh Infiltration in  in takte B lätter dieser P flan ze restlos abgetötet. Durch Auswaschen  
der Blätter (Beschreibung der M eth.) m it doppelt dest. YY. lä ß t sich  eine baktericido  
Substanz ausziehen. E ine Anreicherung des S toffes in  dem B la tte  durch einen bak­
teriellen R eiz (analog der anim al. Im m unitätslehre) gelingt n ich t; das Agens w ird u n ­
abhängig von der bakteriellen In fek tion  a ls vö llig  unspezif. S to ff von der P flanze ab­
gesondert. (Ber. dtsch . bot. Ges. 49- 458— 6G. 1941.) K e i l .

K. Schmalfuß, Uber das Schicksal der Phosphorsäureverbindungen in  reifenden 
Maisfrüchlen und in  W urzeln und B lättern  der P etersilie in  verschiedenen Entw icklungs­
zuständen und zugleich unter dem  E in flu ß  der Düngung. Im  M aiskorn nehm en die  
Phosphatide u. ebenso dio Nueleinkörper m it fortschreitender R eife  ab. D er A n teil 
des Phytins u. der Phosphorsäure an der G esam t-P20 5 ste ig t  während der A usbldg. 
des Kornes von  9 a u f etw a 75%  unter entsprechender Abnahm e der anorgan. P 20 5. 
Wurzeln u. B lätter der P etersilio  zeigten  ein anderes Verhalten. P h ytin  ließ  sich in  
keinem E ntw .-Stadium  sicher nachw eisen. (Forschungsdienst Sonderh. 16 . 303— 05. 
1942. Posen.) J a c o b . '
* Fr. Weher, D er V itam in C-Gehalt der P flanzen. D ie  U nterschiede im  V itam in C- 
Geh. verschied. P flanzen  u. P flanzenorgane wurden m ittels der T üpfelm eth. m it 
Dichlorphenol-Indophenol verfolgt. E s b esteh t offenbar eine Beziehung zwischen dem  
Vitamin-C-Geh. u. der Photosynthese. So weisen farblose K eim linge gegenüber den n. 
grünen einen äußerst geringen Geh. an Ascorbinsäure auf. W erden grüne P flanzen am  
Licht in C 0 2-freier Atm osphäre gezogen u. dadurch an der P hotosynth . gehindert, 
so enthalten sie  weniger V itam in C. E s kom m en aber auch A usnahm en vor, z. B . en t­
halten K eim linge, d ie unter dem E in fl. niederer Tem p. am Ergrünen verhindert s in d , 
einen höheren Ascorbinsäuregeh., wahrscheinlich, weil der hohe Carotinoidgeh. dio  
Ascorbinsäure gegen O xydation schützt. Der Vitamin-C-Geh. is t  ein  sehr em pfindlicher  
Indicator für den G esundheitszustand der Zeile; ehe noch Schäden durch R ö n t g e n -  
Strahlen, P ilzinfektionen, sich  bemerkbar m achen, sink t bereits der Ascorbinsäure­
gehalt. (Forschungsdienst Sonderh. 16 . 300— 03. 1942. Graz.) J a c o b .

* George K. K. Link, Virginia Eggers und James E. Moulton, Gefrorenes und  
im Vakuum getrocknetes M aterial fü r  Auxinuntersuchungen und andere chemische A nalysen  
pflanzlicher Organe: d ie E xtraktion  m it absolutem Äther. V ff. beschreiben eine A pp., 
um gefrorenes pflanzliches M aterial m it m öglichst geringen ehem . Veränderungen im  
Vakuum zu trocknen. In  d ieserW eise behandelte p flanzliche Organe liefern bei E xtrak­
tion m it H 20  oder Äther mehr A u x in  a ls frisches M aterial. A bsol. Äther bzw . A lkohol 
extrahieren aus dem  Trookenm aterial kein akt. A u x in , hierfür is t  ste ts  A nw esenheit 
von W. nötig. D ie  Vorbehandlung m it absol. Äther erlaubt jedoch d ie  E ntfernung  
verschied. B egleitstoffe. D io  M eth. wurde bei verschied. Organen angew andt, u. a . bei 
durch Phytom onas lumefaciens erzeugten G alläpfeln von Tom aten. (B ot. Gaz. 1 0 2 .  
590— 601. März 1941. Chicago, U n iv ., H u ll B otan . Labor.) E r x l e b e n .

A. K. Efeikin, E nlvem alisierung von vem alisiertem  Winterweizen. E s w ird dar­
getan, daß es sich  bei der V em alisation  des W interw eizens m it H ilfe  tiefer Tem pp. 
(0—2° während 45 Tagen) um einen reversiblen Prozeß handelt. D io  vernalisierten  
Weizensamen werden durch 2— 5-tägiges Belassen im  Therm ostaten bei 27— 33° b is zu  
90—100% entvernalisiert. (C. R . [D ok lady] Aead. Sei. U R S S  30  (N. S . 9). 661— 63. 
10/3. 1941. Cheboksary, Chuvash Agric. In st., Chair o f  B otany .) K e i l .

R. Freisieben, Untersuchungen an  letraploiden Kulturgersten. B ei den G etreide­
arten können sowohl Brand w ie R o st durch resisten te Sorten w irksam  bekäm pft 
werden. Bei Gerste gelang dio Verdoppelung der Chromosomenzahl durch H itzeschock  
zur Zeit der ersten Teilung der Zygote. Der osm ot. W ert des Z ellsaftes is t  bei den
4-n.-Pflanzen stets niedriger als beiden 2-n.-Pflanzen. D ie  Chloropiasten der 4-n .-P flanzen  
sind etwas größer als d ie  der 2-n.-Pflanzen. W esentliche U nterschiede zw ischen dem  
Mengenverhältnis von  Chlorophyll, X an thop hyll u . Carotin zeigten  sieh  n icht. (For­
schungsdienst Sonderh. 16- 361— 64. 1942. H alle.) J a c o b .

E 6. T ie r c h e m ie  u n d  - P h y s io lo g ie .
D. Roy M cCullagh, Morford C. Throckmorton und Charles C. H iggins, D ie

Jjoshchkeit von Phosphat-N ierensteinen. F e in  gem ahlene P hosphat-N ierensteine werden  
auf ihre Löslichkeit in  dest. W . u. in  Salzlsgg. geprüft, indem  d ie  G eschw indigkeit der 
Lsg. u. die absol. L öslichkeit durch M essung der L eitfäh igk eit unter verschied. B e ­
dingungen bestim m t u. durch qu antitative  A nalysen u. gravim etr. B est. ergänzt wurden. 
Die Phosphat-Nierensteine enthalten eine geringe M enge eines in  W . leicht lösl. Stoffes 
u. einen großen A n teil fa st unlösl. M aterials, m öglicherw eise vom  O xyapatittyp. D ie  
Löslichkeit des letzteren kann durch Salzzusatz gesteigert werden, w obei sich bes. N a-
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H exam etaphosphat als vorteilhaft erwies. (J. b iol. Chem istry 1 4 0 . Proe. 86— 87. Juli 
1941. C leveland, Clinie F oundation, D ep . o f  B iochem ical R es.) G e h b k e .

Kotaro Menju, D er E in flu ß  des sichtbaren Dichtes a u f d ie  M ilchsekretion. Die 
Sekretion der M ilchdrüsen von  M eerschweinchen w ird durch blaue Lichtstrahlen ge­
hem m t, durch rotes L ieh t gesteigert, während w eißes L ich t ohne E in fl. ist. Bei Be­
strahlung des K opfes w irken rote L ichtstrahlen sekretion sste igem d; blaues u. weißes 
L ich t zeigen keine W irkung. Durch vorangehende In jek tion  von  M ethylenblau u. Eos in 
wird d ie  W rkg. der roten u. blauen Lichtstrahlen n ich t verstärkt. D ie  Beeinflussung der 
M ilchsekretion w ird wahrscheinlich durch das v eg eta tiv e  N ervensyst. u. d ie  endokrinen 
Organe verm ittelt. (Jap. J . Obstetr. G yneeol. 2 3 . 130-—40. Juni 1940. Osaka, Kitano 
H ospital u. K yoto , Im perial U n iv ., O bstetrieal and G ynecological In stitu te . [Orig.: 
eng l.]) Zipf.
*  H. L. Meyerhof und A. Zironi, D ie  W irkung von Em bryoextrakten a u f d ie Sexual­
organe. Subcutane In jek tion  von  E xtrakten aus R inder- oder Meersehwoinchen- 
em bryonen m it physio l. K ochsalzlsg. führt bei M eerschweinchen u. R atten  zu Hemmung 
des H odenw achstum s. A llgcm einw achstum  u. E ntw . werden n ich t gehem m t. Ebenso 
tr it t  keine W achstum shem m ung der w eib lichen  Sexualhorm one auf. Boi männlichen 
R atten  bewirkt E m bryoextrakt H em m ung der sexuellen A k tiv itä t, die nach Aussetzen 
der , In jektionen wiederkohrt. B ei weiblichen Tieren wird dio Fruchtbarkeit durch 
Em bryoextrakt nur unsicher beein flußt. D er R -Faktor des R attenhodens wird ver­
mehrt. Em bryoextrakte enthalten keine nachweisbaren M engen östrogener Substanzen. 
(J. P hysio logy  97. 495—508. 14/2. 1940. M ilan, U n iv ., In stitu te  for Microbiology, u. 
Is titu to  Sieroterapico M ilanese, R es. D ep.) Zipf.

W. V. Massenbach, D ie  W irkung der männlichen und weiblichen Sexualhormone 
a u f die Schamfuge des Meerschweinchens. B ei v irg inell kastrierten weiblichen Meer­
schw einchen verursacht d ie  Behandlung m it C yren B  (Dioxydiälhylstilbendipropional), 
Gyren C  (D ioxydiäthylstilbendiacetat) u. Progynon B  oleosum  (4-mal in  Abständen von 
je  2 Tagen injiziert) Auflockerung u. Verbreiterung der Sym physe. D ie  m axim ale Ver­
breiterung hält bei Cyren B  8 Tage, bei Cyren C 5 T age u. bei Progynon B 1 Tag an.
4-m al 0,005 mg sind unwirksam , 4-m al 0,01 b is 4-mal 0,05 mg sind  bei allen 3 Präpp. 
wirksam . D ie  In ten sitä t der W rkg. is t  bei Progynon stärker als bei Cyren B, u. bei 
diesem  stärker als bei Cyren C. 4 W ochen lange Behandlung m it 20 Hahnoneinheiten 
Erugon  jeden zw eiten  Tag war ohne E in fl. a u f d ie  W eite  der Scham fuge. Ebenso un­
wirksam  war d ie  Behandlung m it 10-mal 5 m g Testoviron, dagegen hob eine derartige 
Behandlung d ie  W rkg. einer gleichzeitigen Cyren- oder Progynon Behandlung auf die 
Seham fuge auf. (Arch. G vnäkol. 1 7 2 . 392— 413. 31/12. 1941. G öttingen, U n iv ., Frauen­
k lin ik .) ” J u n io ia n x .

E. Leinzinger, Z u r Frage der Wehenauslösung durch Östrogene Wirkstoffe mit 
besonderem H inw eis a u f  die nachteiligen Folgen fü r  d ie Lactation. A n Meerschweinchen 
bewirkte dio perorale Behandlung m it einem  neuen „D ibenzylderiv ."  (Pinakon■ 
tablotten , B o e h b in g e b ,  M annheim), über das eingehendere M itt. in  Aussicht gestellt 
werden, nach längerer E inw . intrauterinen F ruchttod u. Abort. W eiter wird über klin. 
Verss. m it Gyren B  berichtet. D ie  G eburtseinleitung gelang in  3 von  10 F ällen  in Kombi­
nation  m it H ypophysenliinterlappenpräparaten. B ei vorzeitigem  Blasensprung u. prim. 
W ehenschwäche w ar in  7 von  13 F ällen  durch intram uskuläre A nw endung von  5— 10 mg 
ein gewisser E rfolg zu erzielen, ohne daß aber a u f d ie  zusätzliche Anwendung anderer 
W ehenm ittel verzichtet werden konnte. B ei 19 von den 22 behandelten Fällen war eine 
Störung der M ilchproduktion durch das Cyren zu beobachten, d ie  bei lebendem Kind 
unerwünscht i s t  u. bei Gaben über 2,5 m g zu befürchten is t .  B ei intrauterinem  Frucht­
tod könnte d iese H em m ungswrkg. au f d ie  L actation  erwünscht sein . Orale Zufuhr der 
Stilbenpräpp. zur W ehenanregung is t  noch w eniger wirksam  als d ie  parenterale An­
wendung. (Arch. G ynäkol. 1 7 2 . 414— 32. 31/12. 1941. Graz, U n iv ., Frauen­
k lin ik .) JU N K M A ira .

Hans Selye, Erworbene A npassung an  die narkotische W irkung von Steroidhormonen. 
Verschied. Steroidhorm one verursachen bei intraperitonealer Verabfolgung an Ratten 
Narkose. D abei verläuft d ie  durch d ie  am  stärksten in  dieser R ichtung wirksamen 
H orm one (Progesteron u. Desoxycorticosteronacetat) verursachte N arkose m eist ohne 
Zwischenfälle, während d ie  durch Testosteron oder D ioxydiäthylstilböstro l verursachte 
N arkose häufig durch K räm pfe u. gelegentlich  durch Todesfälle an Lungenödem kompli­
ziert is t . W erden d ie  Steroidhorm one täglich  in jiziert, so entw ickelt sich, bes. starb 
bei den w irksam sten, eine Gewöhnung, d ie , w ie  gezeigt werden konnte, n icht mit der 
B ldg. von  A ntihorm onen einhergeht. Cholesterinvorbehandlung löst keine derartige 
Anpassung aus. Andererseits erstreckt sieh d ie  Gewöhnung an ein  bestimmtes wirk­
sam es H orm on in  hohem M aße auch a u f d ie  anderen narkot. wirksam en Steroid-



1942. I . E 6. T i e b c h e m ie  u n d  -p h y s i o l o g ie . 2 6 6 7

hormone. (J. Im m unology 4 1 . 259— 68. J u li 1941. M ontreal, Can., Mc G ill U n iv ., 
Dep. o f Anat.) J u n k m a n n .

L. H. Kleinholz und H. Rahn, D ie  Verteilung des In term edin s: eine neue bio­
logische Nachweismethode und Ergebnisse von Bestim m ungen unter normalen und  
experimentellen Bedingungen. Der H ypophysenvorderlappen des H ühnchens enthält  
große Mengen von Interm edin. Im  H irndrittei des Vorderlappens is t  20-m al mehl* 
Hormon enthalten als im  caudalen D ritte l. A u f gloiches G ew icht berechnet w eist 
der H im teil einen höheren H orm ongeh. a u f als d ie  pars interm edia des R indes. D ie  
Hypophysenvorderlappen belichteter u. im  Dunkeln gehaltener Frösche zeigen keinen  
wesentlichen Unterschied im  Interm edingehalt. A ls T esttier zum Intcrm cdinnachw . 
diente dio hypophysektom ierte E idechse (Anolis carolinensis). (Anatom . R ec. 76 . 
157—72. 24/2. 1940. Cambridge, M ass., H arvard U n iv ., B iologieal Labor.) Z i p f .

Herbert M. Evans und Miriam E. Simpson, Experimentelle Fruchtbarkeits- 
Steigerung m it H ypophysengonadotropinen. (Endocrinology 27- 305— 08. Aug. 1940. 
Berkeley, U niv. o f California, Inst, o f  E xp . B iol.) Z i p f .

E. M. K. Geiling, B. J. Vos jr. und Frances K. Oldham, Pharmakologie und  
Anatomie der H ypophyse des T üm m lers. B oi Tursiops truncatus u. Prodelphinus pra- 
giodon sind Vorder- u. Neurallappen' der H ypophyse durch eine D urafalte u. d ie  P ia- 
Arachnoidea des Neurallappens voneinander getrennt. E ine  räum lich abgegronzte Pars 
intermedia is t  n ich t vorhanden. D er Vorderlappen besteht aus a-, ß- u. chrom ophoben  
Zellen. Bei Tursiops truncatus enthält d ie  H ypophyse eine große koll.-gefü llte  Spalte  
u. umschriebene Bezirke von  chromophoben Zellen. B ei Prodolphinus pragiodon fin d et  
sich ein basophiler Bezirk. Beide Arten zeigen im  H ypophysenvorderlappen auch 
blätterige Strukturen, ähnlich den Corpora arenaeea. D er Neurallappen is t  gefäßreich  
u. enthält hauptsächlich Nervenfasern u. P itu ieyten . Nervenzellen sind im  proxim alen  
Teil des Lappens u. im  N euralstiel zu finden . Melanophorenhormon is t  in  hoher K onz, 
enthalten im  Vorderlappen, weniger reichlich in  den Pars tuberalis, v ielleich t in  Spuren 
im Neuralstiel u. überhaupt n ich t im  Neurallappen. O xytoc., pressor. u. antid iuret. 
Hormon sind nur in  E xtrakten aus dem  Neurallappen nachweisbar. (E ndocrinology 27- 
309— 16. Aug. 1940. Chicago, U n iv ., D ep. o f  Pharm acology and A natom y.) ZlPF.

R. E. Haist, D ie H ypoph yse und der Insulingehalt des Pankreas. B ei hypo- 
physektomierten R atten  is t  der Insulingeh. des Pankreas etw as geringer als bei n . un­
beschränkt gefütterten Tieren. B ei gleicher Calorienzufuhr bestehen keine U n ter­
schiede. B ei Fpttfütterung sin k t der Insu lingeh. des Pankreas hypophysektom ierter  
Ratten ab. Durch 7-tägige Zufuhr von  F utter  m it n . Zus. ste ig t  der Insulingeh. wieder  
zum Normalwert an . (Vgl. C. 19 4 0 . II . 2769.) (J . P hysio logy  98 . 419— 23. 14/9. 1940. 
Toronto, U n iv ., Dop. o f P hysiolog. H ygiene.) Z i p f .

H. Heller, Die W irkung des antidiuretischen P rin zip s von H ypophysenliinterlappen- 
extrakten auf die Harnausscheidung narkotisierter Tiere. H ypophysenhinterlappen- 
extrakte, welche pressor. unwirksam, aber antid iuret. wirksam sind , sind ohne E in fl. 
auf die Diurese des m it Äthylurethan narkotisierten K aninchens. D ie  d iuret. W rkg. 
antidiuret. u. pressor. wirksam er H ypophysenliinterlappenextrakte is t  dem nach auf  
die pressor. K om ponente zurückzuführen. D ie  W rkg. des antiduret. P rinzips a u f d ie  
Harnausscheidung hängt beim  narkotisierten K aninchen ab vom  osm ot. Druck des 
Harns, der bestim m t w ird durch d ie  U rethandosis. B ei einem  osm ot. Druck über 
A =  —0,360° w irkt H ypophysenhinterlappenextrakt ausgesprochen antid iu ret., bei 
Gefrierpunktswerten unter zl = —0,8° w ird d ie  H arnm enge n ich t verm indert. (J . 
Physiology 98. 405-— 18. 14/9. 1940. London, U n iv ., College H osp ita l M ed. School, 
Med. U nit, and Oxford, D ep. o f  Pharm akology.) Z i p f .

Frank A. Hartman, Lena A. Lewis, Jane E. Gabriel, Herbert J. Spoor und  
Katherine A. Brownell, D ie  W irkung von Cortin und des N a-F aktors a u f adrenal- 
ektomierte Tiere. N ach Nebennierenentfernung konnten K atzen  länger als 4 M onate 
allein durch Cortin in gutem  A llgem einzustand erhalten werden. Der N atrium geh. 
des Plasmas zeigte den für Nebenniereninsuffizienz charakterist. W ert. Auch d u rch  
den Na-Faktor allein  konnten nebennierenlose Tiere längere Z eit am  Leben gehalten  
werden. Das K örpergewicht nahm  nur wenig ab , das Verh. der Tiere war n ich t ganz  
normal. Desoxycorticosteronacetat w irkte ähnlich w ie der N a-Faktor. Der N atrium ­
spiegel im Plasm a nebennierenloser Tiere war abhängig von  der injizierten Menge von  
-Na-Faktor. B ei Cortinm angel sind größere M engen von  N a-F aktor notw endig, um  das  
1 lasmanatrium zu  beeinflussen. D ie  Zunahme des K alium geh. des P lasm as hängt 
anscheinend von dem Fehlen beider Faktoren (Cortin 8 .  N a-Faktor) ab. Der H arnstoff­
geh, des Blutes war bei behandelten nebennierenlosen Tieren etw as höher a ls bei Cortin- 
zufuhr. Blutzucker u. E rytlirocytenvol. zeigten  unter dem  E in fl. der einzelnen N eben­
nierenfaktoren kein unterschiedliches Verhalten. Ähnliche B efunde wurden bei neben-
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nierenlosen H unden erhoben. E s wird angenom m en, daß der N a-F aktor den Natrium. 
Spiegel des P lasm as regelt, aber keinen direkten E in fl. a u f den K alium -, Harnstoff- u. 
Zuckergeh. des B lu tes besitzt. Cortin unterstü tzt d ie W rkg. des N a-Faktors, hat aber 
sonst keine W rkg. a u f den N atrium stoffw echsel. (Endocrinology 27 . 287— 96. Aug. 1940. 
Columbus, The Ohio S ta te  U n iv ., D ep. o f  Physiology.) Z i p f .

B. Aubrey Schneider, Schilddrüsenfütterung und Metamorphose. I. D er Einfluß 
verschiedener Schilddrüsenkonzentrationen a u f M etamorphose und Wachstum des Mehl­
käfers, T ribolium  confusum, D uval. Verfütterung von  Schilddrüsensubstanz führt in 
den K onzz. 1: 10 000, 1: 1000, 1: 100 u. 1: 10 bei frisch ausgekroehenen Larven von 
Tribolium  zu Beschleunigung der n . M etamorphose u. Steigerung des W achstums. Die 
W rkg. n im m t m it steigender Sehilddrüsenkonz. zu. B ei einer K onz, von  einem Teil 
Schilddrüsensubstanz in  10 Teilen Mehl sch lägt d ie  fördernde W rkg. in  eine hemmende 
um . Parotissubstanz w irkt in  den K onzz. 1 :1 0 0  u. 1 :1 0  ähnlich , aber schwächer. 
(J . exp. Z oology 84. 113—39. 5 /6 . 1940. Baltim ore, Johns H opkins U n iv ., School of 
H ygiene  and P ublic H ealth , D ep . o f  B io logy .) Z ip f .

B. Aubrey Schneider, Schilddrüsenfütterung und Metamorphose. II . D er Einfluß 
der Schilddrüsenfütterung a u f die erste Generation des M ehlkäfers, T ribolium  confusum, 
D uval; E in fluß  a u f die zweite, dritte, vierte und fünfte Generation ohne Schilddrüsen- 
fütterung. (I. vgl. vorst. R ef.) Durch Schilddrüsenfütterung horvorgerufene Beschleu- 
nigung der M etamorphose u. Steigerung des .W achstum s bei Larven von  Tribolium 
treten in  abgeschwächter Form  auch bei den n icht m it Schilddrüse gefütterten nach, 
folgenden Generationen auf. (J . exp. Z oology 84. 141— 61. 5/9. 1940.) Z ip f .

B. Aubrey Schneider, Schilddrüsenfütterung und Metamorphose. UI. Der Ein­
f lu ß  sehr großer Dosen von Schilddrüsensubstanz auf M etamorphose und Wachstum du 
Mehlkäfers, T ribolium  confusum D uval. (IT. vgl. vorst. R ef.) Schilddrüsenfütterung 
kann bei Tribolium larven W achstum  u. M etamorphose beschleunigen oder hemmen. 
Beide W irkungen werden a u f d ie  F r  Generation übertragen. (J . exp. Zoology 84. 
163— 78. 5/7. 1940.) Z ip f .

B. Aubrey Schneider, Schilddrüsenfütterung und M etamorphose. IV. Betr­
achtungen an  zwei aufeinanderfolgenden, m it Schilddrüse gefütterten Generationen du 
Mehlkäfers, Tribolium  confusum D uval. (III. vgl. vorst. R ef.) Verfütterung von Schild­
drüse (ein T eil Trockensubstanz au f 10 T eile Mehl) führt bei der ersten Generation von 
Tribolium  confusum D uval zu Beschleunigung von W achstum  u. Metamorphose. Beide 
werden auch bei der zw eiten  Generation, w enn auch weniger stark, durch Schilddrüse 
gefördert. (J . exp. Z oology 84. 179— 88. 5/7. 1940.) Z ip f .

B. Aubrey Schneider, Schilddrüsenfütterung und M etamorphose. V. Beob­
achtungen a n  den in  reinem M ehl gezüchteten F v Abköm m lingen aus verschiedenen 
Paarungen von m it Schilddrüse und normal gefütterten E ltern des M ehlkäfers, Tribolium 
confusum D u val. (IV . vg l. vorst. R ef.) D er fördernde Schilddrüseneffekt a u f Wachstum 
u. M etamorphose von  Tribolium  confusum  D u val wird von  der m it Schilddrüse 
gefütterten Pj-G eneration nur durch das W eibchen a u f d ie  in  reinem  Mehl gezüchtete 
^ -G en era tio n  übertragen. (J . exp. Z oology 84. 189— 97. 5/7. 1940.) ZlPF.

J. Barcroft, J. A. Kennedy und M. F. Mason, D er Blutsarierstoff in  den Nabel­
gefäßen des Schafes. D ie  Sauerstoffsättigung des N abelvenenblutes von  Sehaffoctai 
beträgt vom  75.— 100. Schw angerschaftstag b is zu 98% . D ie  W erte nehm en später ab. 
Im  N abelarterienblut wird zwischen 95. u. 115. Tag m it 60%  der m axim ale Sättigungs­
wert erreicht. Vorher u. nachher liegen die Sättigungsw erte niedriger. Junge Poeten 
haben eine arteriovenöse Sättigungsdifferenz von  50— 60% . Am 100. Schwanger­
schaftstag beträgt sie  20% , um gegen E nde der Schw angerschaft wieder zuzunehmen. 
B is zum 80. Tage ste ig t die Sauerstoffkapazität an , b leib t dann konstant u . nimmt in den 
letzten  Tagen der Schwangerschaft wieder zu. Der Sauerstoffgeh. pro ccm Nabelvenen­
b lu t schw ankt stärker als die Sauerstoffsättigung. D ie  Abnahm e der Sauerstoff­
sättigung am  E nde der Schwangerschaft wird durch Zunahme der Sauerstoffkapazi®  
kom pensiert. Im  N abelarterienblut verhält sieh der Sauerstoffgeh. etw a ebenso wie die 
Sauerstoffsättigung. Im  Frühstadium  der Schwangerschaft is t  die arteriovenöse Sauer­
stoffdifferenz am höchsten u. erreicht n icht selten W erte von  7— 8 ccm pro 100 ccm BW- 
N ach dem 100. Schw angersehaftstag schwanken die W erte stark. (J . Physiology 97- 
347— 56. 1940. Cambridge, Physiological Labor.) ZlPF-

Heinrich Guthmann und' Karl Hubert Henrich, D er Arsengehalt der Utens- 
Schleimhaut und des B lutes. D er As-G eh. der Uterusschleim haut (I) beträgt als Gesamt- 
durchschnittswert von 103 Fällen 4545 /¡g-% . D er gleichzeitig  bestim m te Geh. des 
B lutes war 58,8 //g -% . Durch den Cyclus wird n ich t nur der As-G eh. im Blute ver­
ändert, sondern auch der der I w e ist rhythm . Änderungen auf. In  der ersten Zeit der 
Proliferationsphase ansteigend, fo lg t nach einer kontinuierlichen Phase ein starker
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prämenstrueller A nstieg  m it einem  postm enstrucllen A bfall. D ie  I scheint d ie  F äh igkeit 
zu haben, As zu speichern. H isto log. Abweichungen bedingen Verschiedenheiten des 
As-Geh. der I. D io  klim akter. I enthält stark verm inderte M engen, etwas erhöht, 
aber immer noch unterdurchschnittlich is t  der Geh. der glandulär-cyst. veränderten I. 
Dagegen w eist d ie I bei polypöser H yperplasie u. bes. bei Uterusm yom  eine bedeutende  
Erhöhung auf. Der Blut-A s-G eh. geht m it diesen Veränderungen fa st im m er konform, 
jedoch ist d ie  Schwankung im  ganzen n ich t sehr bedeutend; d io K onstanz also, ab­
gesehen von den cycl. Veränderungen, relativ  groß. Schwangerschaft, bes. ihre H äufung, 
scheint den As-Geh. der I herabzusetzon, w as im  Verein m it der T atsache des prä­
menstruellen A nstieges darauf h inw eist, daß der As-Geh. m it der E ntw . des befruchteten  
Eies in Zusammenhang steht. Auch d iese U nterss. sprechen dafür, daß As-G eh. u. 
Zellenwachstumsvorgänge in  kausalem  Zusam m enhang stehen. (Arch. G ynäkol. 172 . 
380—91. 31 /12 . 1941. Frankfurt a. M., U niv.-F rauenklin ik .) B a e b t i c h .

C.Dumazertund G. Penet, über die N atur des gebundenen Blutzuckers. Säurehydro­
lyse des Proteidzuckers des P lasm as (Pferd, Schwein, Mensch) liefert zwei Fraktionen. 
Die erste enthält durch H efe angreifbare Zucker, deren B indung nur sehr lab il ist u. 
durch schwache Säuren gelöst wird. D ie  zw eite Fraktion enthält zuckerartige Stoffe  
(darunter Glucosamin), welche durch H efe n icht angegriffen werden u. nur durch starke 
Säuren abgespalten werden. (G. R . Séances Soc. biol. F iliales Associées 130 . 558— 60.
1939. Marseille, F acu lté de m édecine e t  de pharm acie, Labor, de chim ie biolog.) Z i p f .

Lucillo Perosa und Paolo De Vita, D ie  W irkung von dchydrochohaurcm N atrium  
uufdas baktericide Vermögen des B lutes. Zusatz von dehydrocholsaurem  N a  in  geeigneter 
Konz, macht das B lu t unkoagulabel u. hem m t sein kom plem entäres u. baktericides 
Vermögen. D ie H em m ung des baktericiden Vermögens äußert sich bes. gegenüber 
Keimen der Typkus-Coligruppe, die sonst gegenüber der baktericiden W rkg. des B lutes 
sehr empfindlich sind. Dagegen is t  die ly t . W rkg. des Salzes a u f Pneum ococcus gegen­
über Gesamtgalle langsam er. Sonst b ietet die Verwendung des dehydrocholsauren  
Na gegenüber der Galle Vorteile, bes. im  H inblick a u f die H erstellbarkeit einer klaren  
sterilen Lösung. (Boll. Is t. sieroterap. m ilanese 20 . 559— 64. Dez. 1941. B ari, U n iv ., 
Inst. f. patkolog. Med.) G e h b k e .

Kurt Reissmann, Untersuchungen über das Baklerienwachstum und seine Ver­
hütung im  konservierten B lu t. N ach der Erfahrung bei der H erst. von  4000 B lu t­
konserven (BK .) ste llt  d ie  bakterielle Verunreinigung eine große Gefahr für d ie  K on ­
serven dar. Der Großteil der bei der Übertragung m it konserviertem  B lu t (K B .) auf­
tretenden Fieber- u. Schüttelfrostrk. is t  verm eidbar, wenn nur baktoriolog. einwandfreie  
Konserven benutzt werden. In  experim enteller U nters, hat sich gezeigt, daß vor allem  
Bacteriuni coli e in  starkes W achstum  im  K B . zeig t. Von einer R eihe untersuchter  
Desinfektionsmittel (Sulfanilam id- u. Sulfapyridinpräpp. : P r o n t a i b i n , P r o n t o -  
s i l  r u b r u m ,  A l b u c i d ,  A l b u c i d - N a ,  E u b a s i n u m ,  T h i a n i l ,  
T h i a n i l - N a ;  p-O xybenzoesäureester : N i p a g i n  u. N  i p a s o 1 ; A cridinfarb­
stoffe i R i v a n o l u .  T r y p a f l a v i n J i s t R i v ' a n o l i n  einem  Zusatz von  2 m g-°/0 
geeignet, die m eisten Bakterien im  K B . zu hemmen oder abzutöten, ohne einen schädi­
genden E infl. a u f d ie  K B . auszuüben. D ie  m it diesem  Zusatz versehenen B K . wurden  
bei der Übertragung ohneN ebenrk . g u t vertragen u. zeigten in  ihrer W irksam keit keinen  
Unterschied zu den übrigen m it K B . ausgeführten Transfusionen. (K lin. W schr. 21 . 
127— 31. 7 /2 . 1942. B erlin, M ilitärärztl. A kad., Labor, f. B luttransfusion.) B a e b t i c h .

Norbert Fethke, D ie  W irkung der K alium salze zweibasischer Fettsäuren a u f d ie  
Phagocytose in  vitro. M it Ausnahm e des tox . wirkenden O xalats zeigen d ie  K alium salze  
der homologen Reihe (C2-C12) in  K onzz. von 1 :2 0 0 0  bis 1 :5 0 0 0 0  keinen bes. E in fl. a u f  
die phagocytäre T ätigkeit der Leukoeyten. D ie  höheren H om ologen (C13-C20) w irken  
mehr oder weniger hem m end. Fördernde W irkungen wurden n ich t beobachtet. (C.-R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 9 . 250— 52. 24 /7 . 1939.) Z i p f .

Walter H. Günther, Über d ie H äm olyse roter Blutkörperchen. M ittels S trep to ­
kokkenhämolysin u. anderer H äm olytica wurde während des A blaufes des H äm olysin- 
vorganges an den ersten Blutkörperchen das A uftreten  einer N etzstruktur beobachtet, 
auf der zahlreiche K örnchen, d ie  als H äm olysinkörnohen bezeichnet werden, zum  
Vorschein kamen. D ie  H äm olysinköm ehen w eisen größtenteils e in e B asophyllie  a u f  
m bestehen aus E iw eiß , Fettsubstanzen u. w ahrscheinlich auch H äm oglobin. Der  
Hämolysinvorgang w ird als teilw eise E ntm ischung der drei K om ponenten des roten  
Blutkörperchens, dos Proteingerüstes, der F ettsubstanz u. des H äm oglobins gedeutet, 
(urchow’s Arch. pathol. Anatom . P hysio l. k lin . Med. 308 . 322— 34. 3 1 /1 2 . 1941. 
Prag, Univ., Pathol. anat. In st.) B a e b t i c h .

Edgar W öhlisch, Thrombosebereitschaft, Antithronibingeha.lt und E iw eißspektrum  
aes Blutes. D io B ldg. des roten w ie auch des w eißen Thrombus durch P lättchen-
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agglutination  is t  trotz lange gültiger gegenteiliger A nsich t ein reiner Gerinnungsvorgang. 
E s g ilt  der Satz: „O hne Throm bin keine Throm bose“ . .E in  B ew eis hierfür sind.die 
klirr. Erfolge m it H o i v e l l s  H eparin in  der Throm boseprophylaxe, d ie  sich  durch die 
Verhinderung der E ntstehung des Throm bins aus seinen Vorstufen erklären lassen. 
D a s kreisende B lut besitzt gegen k leine M engen intravasal gebildeten Thrombins 
einen Schutz in  dom A ntithrom bin, das vorwiegend als A lbum in anzusehen ist. Diese 
A nsicht f in d e t in  früheren Beobachtungen anderer Autoren, d ie  bisher allerdings nicht 
in  dieser R ichtung ausgelegt wurden, ihre B estätigung. Von ihn en  wurde bei Thrombose- 
gefährdeten (nach Operationen, bei Infektionskrankheiten) ein  Sinken des Plasma- 
eiw eißgeh. beobachtet, das ausschließlich d ie  A lbum infraktion betrifft. (K lin . Wselir. 21. 
208— 09. 28/2. 1942. W ürzburg,' U n iv ., P hysio l. In st.)  GbÜNING.

K iyoshi Aoki, Über d ie Wasseraufnahme der Lachseier. I. D ie  W.-Aufnahme 
von  Lachseiern zeig t starke A bhängigkeit von  der K onz, der E ektrolytlsg . (physiol. 
äquilibrierte Salzlsg. =  p. ä. S .), n ich t dagegen von  der der N ichtelektrolytlsgg. (Sac­
charose, Glucose u. M annit). In  verdünnteren L sgg. a ls 1/8 p. ä. S ., d ie  isoton. für das 
Eiinnere ist, beginnt d ie  W .-A ufnahm e u. ste ig t bei 1/12 p . ä. S. p lötzlich  sehr stark. 
Parallel dem Grad der W .-A ufnahm e nim m t, d ie  E rw eiterung des Perivitellinraumes 
zu. E in  E i,-das in  V512 P- ä - S . v ö llig  W . aufgenom m en hat, verliert beim  Eintauchen 
in  kenz . p . ä. S . deutlich  an G ewicht; doch w ird das A nfangsgew icht n ie  erreicht. 
E ier, deren plasm at. M embran vorher zerstört wurde, nehm en sehr v ie l weniger W. 
a u f als norm ale. D ie  gefundenen R esu ltate  la ssen 'verm uten, daß außer dem durch 
die Ausdehnung der E im em bran nach ihrer Quellung vorhandenen negativen  Druck 
noch andere ■wichtige Eaktoren für d ie  W .-A ufnahm e der Lachseier verantwortlich 
sind . (J . F ac. S e i., H okkaido Im p. U n iv ., Ser. V I 7- 27— 38. 1939 .-Sapporo, Kaiser! 
U n iv ., Zoolog. In st., Naturw . F akultät. [Qrig.: d tsch .]) S t r Ü B I N G ,

Burt W. Heywang und Harry W- Titus, Gewicht und Qualität der Eidotter von 
Ilü lm ern bei einer pflanzliche Öle enthaltenden Nahrung. In  8 Vers.-G ruppen erhielten 
die Vers.-Tiere zunächst 60 T age die gleiche M ischnahrung, dann eine Gruppe während 
98 Tagen diese M ischnahrung, eine 2. Gruppe eine fettarm e Grundnahrung u. die 
übrigen 6 Gruppen diese Grundnahrung m it 4°/0 je eines von  6 verschied, pflanzlichen 
F etten . D as m ittlere D ottergew ieht, das G ew ichtsverhältnis D o tter/E i u . der mittlere 
D otterindex zeigten zwischen den verschied. Gruppen keine deutlichen Unterschiede. 
D ie  D otterfarbe war bei Zulage von gereinigtem  Baum w ollsam enöl dunkler, die Halt­
barkeit des D otters beim  Lagern war w esentlich geringer. (Poultra Sei. 20. 483—89. 
N ov. 1941. B eltsville, U . S . D ep. A gric., Bureau o f  Anim al Industry .) S c h w a i b .
*  H. Martel, Beratung über d ie Vitam ine. (Vgl. C. 1942- I. 1897.) (Bull. Acad. 
M e d . 124 ( [3 ]  105). 165— 76. 4/11. 2 . 1941.) S c h w a ib o l d .

John Lie und Hans Kringstad, Über d ie Verlagerung des A b so rp tio n sm a x im u m  
im  U ltraviolettspektruvi der V itam in-A - Konzentrate aus Walfischleber. W ie schon früher 
(vgl. K r i n g s t a d  u . L i e , C. 1942- I. 373) m itgete ilt, beobachtete Vf. an Vitamin-A- 
K onzehtraten aus W alfischleber, daß das Absorptionsm axim um  im  U V  bei'290 m/ilag, 
während V itam in A  sonst m axim al bei 320 m // absorbiert. E benfalls wurden hei 
Anwendung der CARR-PRICE-Farbrk. m it A ntim ontrichlorid  andere Absorptions­
banden festgestellt als üblicherweise für V itam in  A  erhalten wurden. In  den unter­
suchten K onzentraten muß also ein  anderer S to ff  enthalten  sein . B ei Verseifung der 
K onzentrate m it 10% ig. alkoh. K alium  in N 2-Atm osphäre b le ib t dieser Stoff im 
unverseifbaren R est ( =  42°/0), w ie  d ie  M essung des Absorptionsspektr. ergibt. Bei 
Behandlung der K onzentrate, m it 83%  g. A . b le ib t er im  unlösl. T eil, während der 
lösl. d ie  charakterist. Spektren des V itam ins A  zeigt. E rh itzt man d ie  Konzentrate 

‘im  H ochvakuum , so werden Prodd. erhalten, d ie  e indeutig  d ie  B anden des Vitamins A 
zeigen, bei E xtraktion  m it 83% ig. A . zu einem  w e it  größeren T eil in  Lsg. gehen u. 
biol. v ie l wirksamer sind als d ie  n ichterh itzten  K onzentrate. Um  den fraglichen Stoff 
vom  V itam in A  zu trennen, führte Vf. eine Chromatograph. A nalyse durch. Hierbei 
Wurde als A dsorptionsm ittel nach B r o c k m a n n  (vgl. C. 1941. I. 2422) präpariertes 
A L 0 3, als Lösungsm . Petroleum  benutzt (K p. 15— 60°), das m it konz. H 2S 0 4 einige 
Stdn. geschüttelt, dann m it W . gewaschen, über K 2C 0 3 getrocknet u. dest. war. Die 
P aste  aus A120 3 u. Petroleum  wurde unter Luftausschluß in  das Absorptionsrote 
gegeben, d ie  Lsg. ohne zu saugen durchgeleitet u. das Chromatogramm durch Waschen 
m it Petroleum  entw ickelt. D ie  in  3 T eile g e te ilte  Säule wurde m it methanolhaltigem, 
leichtem  Petroleum  gewaschen, d ie  filtr ierte  Lsg. jedes Teiles eingedam pft u. im Vakuum 
getrocknet. Im  m ittleren T eil des Chromatogramms h atte  sieh der fragliche Stoff 
(Absorptionsm axim um  285 m p , A bsorptionsbanden der Farbrk. bei 600 u. 500 m/d 
angereichert; nach dem  E rhitzen im  Vakuum zeigte  das Prod. wiederum  hinsichtlich 
der Absorption d ie  E igg . des V itam ins A. —  Zum Schluß d iskutiert Vf. an Hand einig»
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diesbzgl. L iteraturstellen d ie  ehem . N atur der fraglichen Substanz, ohne jedoch zu 
einer Entscheidung zu kom m en. (Tidsskr. K jem i, B ergvcs. M etallurgi 2. 14— 17. 
Febr. 1942. Stavanger, H erm otikkindustriens Labor.) S t r Ü B IN G .

Kaare Johnsen, Z w ei Fälle von intestinalem  In fantilism us (Gee-Herters Krankheit) 
mit Anämie, behandelt m it parenteraler Anwendung von V itam in  B . Zwei derartige  
Fälle werden beschrieben, bei denen durch Behandlung m it E isen, Leberpräpp. u. 
Vitamin B 4 keine B eeinflussung des B lutb ildes ein trat. B ei In jek tion  von  H epto-B  
(Leberextrakt u. die verschied. B-Faktoven in  therapeut. wirksam en M engen) u. g leich­
zeitiger Behandlung m it Leberpräp. u. E isen  bzw. E isen  allein  stieg  d ie  Zahl der 
Reticulooyten stark, w orauf der Zustand der P atien ten  sich  besserte u. d ie  H äm o- 
globimverto von 49 a u f 74 bzw. von  36 au f 62%  stiegen . (Nordisk Med. 13 . 165-—68. 
17/1. 1942. Rogaland Sjnkehus.) S c h w a i b o l d .
*  Paul György, Catharine S. Rose, Klaus Hofmann, Donald B. M elville und  
Vincent du Vigneaud, E ine weitere M itteilung zu r Identitä t von V itam in H  m it B iotin . 
Vff. konnten aus Leber Biotinm ethylester isolieren u. durch Sublim ation u. U m - 
krystallisieren aus M ethanol-Ä. a u f einen F . von  166— 167° ( K ö g l s , F . 148°) kom m en. 
Rieses hochgereinigte Präp. enthält 27 000 V itam in-H -E inheiten  pro m g (H efe­
wachstumstest, kurativer R atten test). E s entfa ltet auch an R hizobium  tr ifo lii  d ie  
äußerst starke ,,C oenzym -K -A ktivität“  von 0,ß001 y  pro 1 com zum vollständigen  
Wachstum u. fördert das W achstum  von C lostridium  butylicum . (Science [N ew  York] 
[N. S .]  92. 600. 27 /12 . 1940.) W i e l a n d .

Vincent du Vigneaud, Klaus Hofmann, Donald B. Melville und Paul György, 
Isolierung von B io tin  (V itam in  H ) aus Leber. (Vgl. G y ö r g y ,  vorst. R ef.) V ff. b e ­
schreiben ausführlich ihre M eth. zur Isolierung des Biotinm ethylesters aus Leber. N ach  
der Veresterung eines angereicherten E xtraktes wurde das akt. Prod. durch 2-m alige  
Adsorption an A120 3 u . E lu tion  m it A ceton a u f das 100— 120-fache konzentriert. 
Hieraus wurde nach erneuter Veresterung u. U m krystallisation  der Biotinm ethyU ster 
der Formel Cn H 180 3N 2S erhalten. D ie  Präpp. zeigten nach wiederholter K rystalli-  
sation u. Sublim ation konstante W irksam keit u . konstanten F . (166— 167°). (J . bioh  
Chemistry 140. 643— 51. Aug. 1941. N ew  York C ity, Cornell U n iv ., M edical College, 
u. Cleveland, W estern Reserve U n iv .) E r x l e b e n .

Otfried Müller, B lutkreislauf und Stoffwechsel. Zusam m enfassehder krit. Uber­
sichtsbericht, bes. hinsich tlich  der physio l. B edeutung der H aargefäße (Capillaren) 
u. der Zusammenhang patholog. Erscheinung m it diesen. (W iener k lin . W schr. 55; 
161—68. 27/2. 1942. Tübingen, Med. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

Wallace 0 . Fenn, D ie  Verteilung von radioaktivem  K aliu m , N a trium  und Chlor 
in  Balten und Kaninclien. Beim  Vgl. der spezif. A k tiv itä t verschied. Gewebe ver­
schied. Zeiten nach der Zufuhr von  Radiokalium  können zwei Gruppen unterschieden  
werden. D ie  erste Gruppe bilden Plasm a, Leber, Herz, N iere u. Verdauungstraktus. 
Hier steigt die spezif. A k tiv itä t rasch an u. sink t dann zu einem  ziem lich konstanten  
Wert in etwa 10 Stunden. B ei der zw eiten Gruppe (H aut, M uskel, H irn, G eschlechts­
organe, rote Blutkörperchen) ste ig t dio spezif. A k tiv itä t sehr langsam  u. erreicht 
in etwa 10 Stdn. den W ert des Plasm as. A u f prinzip iell ähnliche Ergebnisse m it N a  u. 
CI u. deren D iskussion wird verwiesen (vgl. M a n e r y ,  C. 1 9 4 2 . I . 1770). (J . appl. 
Physics 12. 316— 17. April 1941. Rockester, N . Y ., U n iv .) B o r n .

Ludwig Heilmeyer, Störungen des Eisenstoffwechsels und ihre Behandlung. Zu­
sammenfassende Besprechung. (Therap. d . Gegenwart 8 3 . 1— 4. 55-—59. Jan . 1942. 
Jona, U n iv ., Med. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

A. Tomaselli, Experim entelle Untersuchungen über den Eisenstoffwechsel bei B lei­
vergiftung. In  Verss. an H unden wurde gefunden, daß bei Pb-V ergiftung B lutoisen  
u. Hämatokritwerte in  a llen  F ällen  mehr oder w eniger schnell abnehm en. B ei leichteren, 
mehr chron. Vergiftungen n im m t das Serum eisen ab, bei schwereren akuten Ver­
giftungen steigen d ie  W erte dagegen an. D ie  Fe-W erte von  Leber, K nochenm ark u. 
Lunge nehmen bei Pb-V ergiftung zu. D ie  Bew egung des gesam ten F e  im  Organismus 
wird auf Grund dieser u. sonstiger B efunde erörtert. (Z. ges. exp. M ed. 1 09 . 594— 603. 
6/12.1941. München, U n iv ., II . Med. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

H. Albers, D ie Bedeutung des Eisenstoffwechsels fü r  d ie Therapie. Zusam m en­
fassende Besprechung der E isenm angelkrankheiten beim  Erwachsenen u. deren B e­
deutung, d ie intrauterine u. extrauterine E isenversorgung des K indes u. deren Störungen, 
Grundsätze für d ie  E isenbehandlung. (D tsch . m ed. W schr. 68 . 160— 62. 188—--91. 
13/2.1942. Leipzig, U n iv ., Frauenklin ik .) S c h w a i b o l d .

Minoru Miura, Studien über den E in flu ß  des N . vagus a u f den intermediären  
hohienhydratstoffWechsel. I . M itt. Beeinflussung der Milchsäureresynthese nach Lactat- 
mjektion durch Vagusdurchschneidung. D ie  nach L nctatinjektion eintretende Milch-
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säuresynth. is t  bei K aninchen nach Durchschnoidung der N . v ag i verzögert. (Tohoku 
J . exp. M ed. 39 . 278— 88. 31/12. 1940. Sendai, Tohoku R eichsun iv ., Med. Klinik. 
[O rig.: d tsch .]) Z i p f .
*  Minoru Miura, Studien  über den E in flu ß  des N . vagus a u f den intermediären 
KohlenhydralstoffWechsel. IX. M itt. Beeinflussung der W irkung der vegetativen Gifte 
a u f den intermediären Kohlenhydratstoffwechsel in  der Leber durch Vagusdurchschneidung. 
(II. vg l. vorst. R ef.) B ei K aninchen ste ig t nach intravenöser In jek tion  großer Pilo­
carpindosen (3 m g/ltg) der Zucker- u M ilchsäurespiegel im  Leberarterien-, Pfortader- 
u. vor allem  im  Lebervenenblut an. D ie  Zucker- u. M ilchsäurebldg. in  der Leber wird 
dem nach durch P ilocarpin gefördert. Vagusdurchschneidung verstärkt d ie  Pilocarpin­
wirkung. Intravenöse In jek tion  großer A tropingaben (0,5 m g/kg) erhöht den Zucker­
sp iegel im  B lu t der drei Gefäße. D ie  B lutm ilchsäure n im m t im  Leberarterien- u. 
Pfortaderblut ab, im  L ebervenenblut zu. D ie  G lykogenhydrolyse in  der Leber wird 
durch Atropin gesteigert. V agotom ie verstärkt d ie  W rkg. großer Atropindosen. Durch 
hohe intravenöse A drenalindosen (0,5 m g/kg) werden Zucker- u. M ilchsäuregeh. im 
Leberarterion-, Pfortader- u. bes. im  Lebervenenblut verm ehrt. D op pelseitige  Vagus­
durchschneidung begün stig t d iese W irkung. Große Ergotam indosen (1 m g/kg  intra­
venös) wirken ähnlich w ie  Adrenalin, d . h. steigern den Zucker- u. Milchsäureumsatz 
in der Leber. D er Zucker- u. M ilchsäurogeh. im  B lut der drei genannten Gefäße steigt 
an. Vagusdurchschneidung verstärkt auch d iese  W irkung. (Tohoku J. exp. Med. 39. 
289— 318. 31/12. 1940. Sendai, Tohoku R eichsuniv., Med. K lin ik . [Orig.: d tsch .]) Z ip f .

Minoru Miura, Studien über den E in flu ß  des N . vagus a u f den intermediären 
Kohlenhydratslofftvechsel. I I I . M itt. Beeinflussung der W irkung einiger Hormone auf 
den intermediären Kohlenhydratstoffwechsel in  der Leber durch Vagusdurchschneidung. 
(II. vgl. vorst. R ef.) Durch intravenöse Zufuhr großer P itu itrindosen (Kaninchen) 
wird der Zucker- u . M ilchsäuregeh. in  dem der Leber zuström enden u . von  ihr ab­
fließenden B lu t erhöht; durch Vagusdurchschneidung wird diese W rkg. erhöht. Ähnliche 
W irkungen treten auch bei Behandlung m it T hyroxin  auf. D urch intravenöse Zufuhr 
großer Insulindosen wird der Zuckerspiegel der 3 B lutarten  gesenkt, im Lebervenen- 
u. -arterienblut auch der M ilchsäurespiegel; diese W rkg. wird durch Vagusdurch­
schneidung gehem m t, indem  es zu H yperglykäm ie u . H yperlaktacidäm ie kommt. 
D em  V agus kom m t demnach die F äh igkeit zu, den interm ediären Kohlenhydratstoff­
wechsel im antagonist. Sinne gegenüber dem Sym pathicus zu regulieren. (Tohoku J. 
exp.M ed. 39. 319— 46. 31/1. 1941. Sendai, U n iv ., Med. K lin ik . [O rig .: dtseh .]) S c h w a ib .

S. B. Barker, E inflüsse des gesteigerten Stoffwechsels a u f d ie  K elosis pankreasbstr 
H unde. V on 17 hungernden pankreaslosen H unden wurden 10%  der theoret. bei 
O xydation aller F ettsäuren b is zur B uttersäure zu erwartenden Acetonkörpermenge 
ausgeschieden. D ie  A usscheidung der aus dem  E iw eißabbau stam m enden Ketokürper 
war in  80%  der F älle  kleiner als d ie  theoret. errechnete M enge. B ei Arbeitsleistung 
nahm , trotz Zunahm e der Fettverbrennung d ie  A usscheidung der Ketokörper ab. 
Steigerung der W ärm ebldg. durch D initrophenol war in  8 von  11 Verss. entweder ohne 
E in fl. oder hem m te d ie  K etokörperausscheidung. In  3 Verss. wurde w esentlich  weniger 
E xtraaceton ausgesehieden als theoret. zu erwarten war. Zwischen Fettverbrennung 
u. A usscheidung von  K etokörpem  scheinen keine stöchiom etrischen Beziehungen zu 
bestehen. (J. P hysio logy  97. 394— 407. 1940. N ew  York, C om ell U n iv ., M edical Coll., 
D ep . o f  P hysio logy.) Z lP F .

Konrad Lang und Franz Adickes, D as Verhalten von ß-Am inosäuren im Tier­
körper. D ie  /?-Am inosäuren d,l-ß-Am ino-n-valeriansäure  (I), d,l-ß-Amino-n-capron- 
säure (II), d ,1-Am ino-n-octansäure  (III) u. d,l-ß-Am ino-n-decansäure  (IV), werden nach 
peroraler Verabreichung, oder nach subcutaner In jek tion  vom  Kaninchenorganismus 
nich t angegriffen, sondern unverändert m it dem  H a m  wieder ausgeschieden. Zur 
Isolierung aus dem  H a m  wurden sie  in  d ie  4-D ihydrouraeile übergeführt.

V e r s u c h e .  D arst. der /S-Aminosäuren durch A nlagerung von  N H 3 an die ent­
sprechenden a./S-ungesätt. Säuren bei 125— 135° in  bei 5° m it NH„ gesätt. W. (vgl. 
D a k i n , C. 1 9 3 3 . I . 2673). II , CeH ls0 2N ,  F . 191— 192» (Zers.): III,"C8t f „ 0 22V, F. 201 
bis 206° (Zers.); IV, C10H 21O2N ,  F . 205-—206° (Zers.). —  D arst. der 4-Dihydrouracile 
durch 10-std. K ochen der Am inosäuren m it H arn stoff u. 20 M in. langes Kochen mit 
gleichem  Vol. HOI (1: 1). B eim  Abkühlen A usscheidung der Uracile; Reinigung durch 
U m krystallisieren aus W asser. -—  4-Ä lhyldihydrouracil, CeH 100 2N 2, F . 200—202° 
aus W .; 4-P ropyldihydrouracil, O .H vX)2N 2, F . 215— 220° aus W .; 4-n-Amyldihyiro- 
uracil, C3H ie0 2N 2, F . 182— 184° aus W .; 4-n-H eptyldihydrouracil, Gu H 20O2N 2, F. 181 
bis 183° aus W asser. —  3. A ufarbeitung des H am s. D ie  b is 24 S tdn . nach V erab re ich u n g  
der Am inosäuren (jeweils 1 g) gesam m elte H arnm enge wurde m it koll. Fe(OH)3 heiß 
behandelt, das F iltra t im  Vakuum auf 20 ccm eingeengt, d ie  konz. L sg. unter Durch-
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leiten von N 2 12— 16 Stdn. unter R ückfluß gekocht u. nach dem  Versetzen m it dem  
gleichen Vol. HCl (1: 1) 20 M in. w eiter gekocht. D as 4-A m yldihydrouracil schied sich  
in der K älte aus, d ie  leichter lösl. Äthyl- u. Propyldihydrouracile wurden durch Aus- 
äthern gewonnen. IV schied sich beim  E inengen des H arns d irekt aus. (H oppe Seylcr’s 
Z. physiol. Chom. 2 6 9 . 236— 40. 26/7. 1941. B erlin , P hysiol.-chem . In st. d . M ilitär­
ärztlichen A kadem ie.) B lR K O F E R .

Friedrich Krabbenhöft und Curt Oehme, Über den E in flu ß  von Am inosäuren  
auf den , ,Grundum satz'‘, den E iw eißabbau im  Hunger und die sogenannte O xydations­
lage des Stoffwechsels. (Vgl. O e h m e ,  C. 19 4 1 . I .  1698.) In  entsprechenden Fütterungs- 
verss. an B atten  wurde , festgestellt, daß bei Vorbehandlung m it einzelnen A m ino­
säuren eine beträchtliche Zunahm e der N -A usscheidung während einer nachfolgenden  
Hungerperiode e in tritt, u. zwar bei steigendem  oder sinkendem  0 2-Verbrauch. B ei 
Kombination zweier Am inosäuren, d ie  den G aswechsel antagon ist. beeinflussen, wird  
dieser erhöhte Proteinabbau verhindert (G lykokoll u. H istid in  bzw. Tryptophan). 
Hinsichtlich des Q uotienten C /N  im  H am  wird bes. festgestellt, daß d ie  Veränderungen  
des Grundumsatzes m it H ilfe  dieses Q uotienten n ich t erfaßt werden können; er 
ermöglicht keinen E inb lick  in  d ie  allg . O xydationsvorgänge. B ei dem  Q uotienten , 
Vakat-O/N wird bei allen beobachteten Stoffw echsoländerungen ein  regelm äßiges 
Verh. verm ißt. D ie  B edeutung aller hier beobachteten Funktionsänderungen des S to ff­
wechsels hinsichtlich der biol. R olle  einzelner oder kom binierter Am inosäuren oder 
dos biol. W ertes von  P roteinen is t  n ich t geklärt. (Z. ges. exp. M ed. 1 0 9 . 759— 81. 
6/12. 1941. H eidelberg, U n iv ., Med. P o lik lin ik .) S c h w a i b o l d .

Vincent du Vigneaud, John L. Wood und Francis Binkley, A cetylierung in  
vivo von p-B rom phenyl-d-cystein . (Vgl. C. 1 9 4 0 .1. 998.) In Füttorungsverss. an R atten  
wurde eindeutig die direkte A cetylierung von  p-B rom phenyl-d-cystein nachgewiesen; 
die Ausscheidung von d-M ercaptursäure wurde nachgowiesen. D a  auch otwas 1-Mer- 
captursäurc ausgeschieden wurde, scheint teilw eise Inversion vorzukom m en. (J. biol. 
Chemistry 138 . 369— 74. März 1941. N ew  York, Cornell U n iv . Med. Coll., D ep. B io- 
chem.) S c h w a i b o l d .

De W itt Stetten jr., Biologische Beziehungen zwischen Cholin, Colam in und. ver- 
uandten Verbindungen. Ausführliche Beschreibung dor C. 1942- I . 1771 referierten 
Versuche. Ferner w ird gezeigt, daß im F alle  von  Cholin u. Colamin der A ustausch  
zwischen körpereignen u. durch die Nahrung zugeführten Verbb. rasch verläuft. D er  
Cholinaustausch ist bes. lebhaft in der Leber, am  langsam sten im  H irn. (J . b iol. Che­
mistry 140. 143— 52. Ju li 1941. N ew  York, Columbia U n iv .) B o r n .

Anna Brighenti, Direkte Versuche zur A ufklärung der Vorgänge der H arnsäure­
bildung in  der Seidenraupe. In jiziert m an Seidenraupen H arnsäurelsg., so  b leibt nur 
ein kleiner Teil der Säure im B lu t der Tiere gelöst. Der R est wird im  Gewebe gespeichert; 
sein Schicksal ist, da es sich  um  sehr k leine M engen handelt, nur schw ierig zu bestim m en. 
Injiziert man größere M engen in  Suspension, so m acht sieh d ie T ox iz itä t der Säure 
bemerkbar, die in  kurzer Z eit v iele  Tiere tö te t. H ier is t  es schw ierig, festzustellen , 
ob sich die Harnsäure in  den Tegum enten ablagert oder n ich t. D a  sich  jedoch ste ts  
ein Teil der injizierten H arnsäure im  Organismus u. in  den E xkrem enten n ich t v ieder- 
finden läßt, is t  d ie Annahm e berechtigt, daß sie  teilw eise in  A llantoin  übergeführt 
wird. (Atti R . Accad. Ita lia , R end. CI. Sei. fisich e, m at. natur. [7] 2 . 915— 18. April 
1941. P avia, U n iv ., Zoolog. In st. „L azzaro Spallanzani“ .) G e h r k e .

♦  Guido Nicoletti e Carlo Virgili, Terapia ormonica delle sindromi disfunzionali sessuali nella •
donna. Udinp: D. Del Bianco e P. 1941. (63 S.) 8°.

E«. P h a r m a k o lo g ie .  T h era p ie . T o x ik o lo g ie .  H y g ie n e .
A. Ringl, B eitrag zu r K em ü n is der Nebenwirkungen der modernen Chemotherapeutica. 

Xach kurzem Ü berblick der bekannten Nebenw irkungen der modernen Chem othera­
peutika werden an H and eines K rankheitsfalles weniger bekannte Nebenerscheinungen  
wie Fieber u. Schüttelfrost beschrieben. (K lin . W sehr. 20 . 545— 47. 24/5. 1941. W iener  
Städt. Krankenhaus W ieden, I . Med. A bt.) Z i p f .

Hidemitsu Horid, W irkung von K alium perm anganat a u f d ie K au lqu appen  von 
m n a  temporaria. Von 46 in  KMnO.,-Lsg. (0,5 m g pro L iter W .) gehaltenen K au l­
quappen (Rana tem poraria) zeigten  12 R iesenw achstum  u. ungew öhnliche E ntw . des 
Hypophysenvorderlappens. (Proc. Im p. Acad. [T okyo] 17- 83— 86. März 1941. 
Sopporo, H okklaido Im perial U n iv ., F a cu lty  o f  Science, Zoological In stitu te  [nach  
engl. Ausz. ref.].) • Z i p f .

L. Dziobek, D ie  Rolle des K u pfers in  der Pathologie der Hautkrankheiten.
1. Methodik und Voruntersuchungen. Von 140 H autkranken zeigten  107 n. Kupferwerte
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im  B lu t, d ie  zwischen 0,18 u. 0,23 xng-°/0 schw ankten. U nter d iesen K ranken befanden 
sich 9 F älle  von  D erm atitis, 17 von  Ekzem , 11 von  T richophytia superficialis u. profunde, 
5 von E piderm ophytic, 12 von  U lcus cruris varicosum , 10 von  Psoriasis, 5 von 
Lupus vulgaris, 1 von  Tuberculosis sarcoides, 3 von  D erm atitis herpetiform is, 12 von 
E rysipel, 20 von  Gonorrhöe u. je  ein  F a ll von  C heilitis sim plex u. N aevus come- 
dosus. Boi 24 K ranken m it Lues u. E rythem a exsudativum  m ultiform e war der Kupfer­
geh. des B lutes leich t erhöht. B ei 7 Verbrennungen wurde eine w esentliche Vermehrung 
des Ivupfcrgeh. gefunden, während bei 2 Pellagrakranken der B lutkupferspiegel deutlich 
•herabgesetzt war. A lter u. Geschlecht; scheinen den Blutkupfergeh. n ich t w esentlich zu 
beeinflussen. (Arch. D erm atologie Syp h ilis 182. 34-—40. 28/5. 1941. P ecs, K gl. ungar. 
E lisabeth -U n iv ., K lin ik  f. H aut- u. Geschlechtskrankheiten.) Z i p f .

G. H. Best und Jessie H. Ridout, D ie lipotrope W irkung des Methionins. 
d-M ethionin, l-M ethionin  u . das racem . Gemisch besitzen unter gleichen experimen­
tellen Bedingungen bei R atten  gleich starke lipotrope W irkung. Zwischen Methionin- 
menge u. Fettspciehcrung in  der Leber bestehen keine quantitativen  Beziehungen. 
N ur bei einem  M ethioningeh. von weniger als 0 ,06%  >n der N ahrung fä llt  die lipotrope 
W rkg. weg. Am lipotropen E ffek t der Nahrungsproteine scheinen außer Cystin u. 
M ethionin noch andere Faktoren bete ilig t zu sein. (J . P hysio logy  97- 489— 94. 14/2. 
1940- Toronto, U n iv ., Dop. o f  P hysio l. H ygiene.) Z i p f .

Shiro Tashiro, D ie  Fälligkeit von Cholin und Acetylcholin, Magengeschwüre zu 
erzeugen. Prodacryorrhetin verm ag Geschwüre am  M agen von  M eerschweinchen her­
vorzurufen, zeig t aber keine chromoacryorrhet. E ig g . an  der R atte , während Dacryor- 
rhetin  beide E igg . aufw eist. B eide Stoffe wurden aus M uskulatur gewonnen. Ähnliche 
E igg . zeigen ein ige b iol. bedeutende Basen bei intraperitonealer Injektion . So erzeugt 
C holinchlorhydrat Mag engeschwüre bei Gaben von  35 m g u. mehr, hat aber keine 
chromoacryorrhet. E igenschaften. —  A cetylcholin jod id  erzeugt bei n . Meerschweinchen 
keine M agengeschwüre, w oh l aber in  D osen v o n  1 m g am  eserinisierten Tier. M it 2 mg 
w irkt es am  n ., m it 50 y  am  eserinisierten Tier dacryorrhetisch. —  Carnitinchlorhydrat 
zeig t keine der W irkungen. —  Carbam ylcholin w irkt m it 10— 15 y  chromodacryorrhet., 
m it 30 y  gcsckwürbildend. —  Trotz der ähnlichen W rkg. scheinen Cholin u. Prodacryor­
rhetin  w ie  auch Carbam ylcholin u. D acryorrhetin n ich t m iteinander ident, zu sein, 
da sie  sich in  der W rkg.-Stärko ihres R oineckats unterscheiden. (J. b io l. Chem istry 140. 
Proc. 131— 32. Ju li 1941. C incinnati, U n iv ., Med. Coll., D ep t. o f  B iochcm ical Che­
m istry.) G e h r k e .

H. Sidney Newcomer, Explosionsgefahren und statische Entladung. Zur Ver­
hütung von  E xplosionen durch sta t. E ntladung bei Inhalationsnarkosen wird die 
B enutzung eines T eppichs aus leitendem  G um m i unter dem Operationsbereich, von 
V erb.-Stücken aus leitendem  Gum m i am  Zuleitungsrohr, an der M aske, überhaupt an 
der ganzen N arkoseausrüstung u. Sohlen aus leitendem  Gum m i für das Personal 
em pfohlen. Leitender Gum m i schützt durch seinen rela tiv  hohen, abstufbaren Wider­
stand u. b ietet g leichzeitig  ausreichende olektr. leitende Verbindung. (Schmerz, Nar­
kose A nästhesie 14. 4— 8. April 1941. N ew  Y ork C ity, E . R . Squibb u. Söhne, Med. 
H aup tab t., A bt. für B erufsdienst.) Z i p f .

C. J. Grauss, Bemerkungen zu  der A rbeit von H . S idn ey  Newcomer „Explosionsgefahren 
und statische Entladung“ . B ei Befolgung bestim m ter Sicherheitsm aßnahm en ist die 
jVarcyieJibetäubung, ebenso wie d ie in  U S A  verbreitete Ji% 7e«betäubung die Inhalations- 
narkose der W ahl. S ie b ietet für den K ranken das höchste M aß der Lebenssicherheit. 
(Schm erz, N arkose A nästhesie 14. 8— 13. A pril 1941. W ürzburg, U n iv ., Frauen­
klinik.) ’ Z i p f .

Fr- E. Koch und M. L. Marek, Jahreszeitliche und durch andere Faktoren be­
dingte Änderungen der Resistenz von K aninchen gegen Chloroformschädigungen. Kaninchen 
zeigten  gegenüber subakuter C hlf.-Scbädigüng jahreszeitlich bedingte verschied. 
R esistenz. Im  Febr. u. März starben 80— 100%  der Tiere unter dem  B ild e  der fettigen 
D egeneration. In  den übrigen M onaten wurde d ieselbe Schädigung fa st stets über­
standen, auch wenn d ie  Narkosedauer von 90 a u f 300 M in. verlanget wurde. Wieder­
holte CHCl3-Narkosen im A bstand von  2 W ochen führen m eist zu akutem  Narkosetod. 
F o lg t d ie  zw eite N arkose der ersten erst nach 40 Tagen oder später, so werden Narkosen 
von  360 M in. überstanden. N och  14 T age nach einer Chlf.-Narkose zeig t d ie Leber 
histolog. erkennbare Schädigungen. D ie . Leberschädigung nach Chlf.-Narkose wird 
als T est für Fragen der therapeut. B eeinflußbarkeit der Regenerationsvorgänge 
em pfohlen. (Z. ges. exp . M ed. 1 0 9 . 48— 67. 27/5. 1941. R adebeul II , B iol. Inst. 
D r. M adaus u. Co.) Z i p f .

B. L. Andrew, J. N. Davidson und R. C. ßarry, D ie  Wasserresorption aus 
dem D ickdarm  der R atte in  Urethannarkose. Der D ickdarm  der R a tte  in  Urethan-
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nai'kose ist zwar undurchlässig für M onosaccharide, jedoch in  beiden R ichtungen  
permeabel für W asser. (J . P hvsio logy 9 8 . 487— 91. 14/9. 1940. Dundee, U n iv . o f  
St. Andrews, U n iv . Coll., P hysiol. D ep.) Z i p f .

Alcide Chinaglia, Erste Ergebnisse der Behandlung von Soldaten m it Frostschäden  
mittels des anästhetischen Blocks des lumbalen Sym path icus. 46 P ä lle  von  Frostschäden  
wurden durch In jek tion  von l% ig . N ovocainlsg. (10 ccm ) in  der Gegend des 2. lum balen  
sympath. G anglions behandelt. B es. bei Schäden 1. u. 2. Grades wurde eine gute  
Wrkg. beobachtet, da d ie  Z irkulation u. d ie  W iedererwärmung der erfrorenen Glieder 
in der erwünschten G eschw indigkeit eingeloitet w ird. Vf. em pfieh lt d ie  w eitere Prüfung 
des Verfahrens. (A tti Soc. med.-chirurg. Padova, B oll. F ac. Med. Chirurg. R . U n iv . 
Padova [2] 1 9 . 93— 102. M ärz/April 1941.) G f.H R K E .

Pierre Nicolle, D ie  Schutzivirkung isoionischer und hypertonischer Kochsalzlösungen  
gegen die alemlähmende W irkung des M orphins bei K aninchen in  Urethannarkose. B ei 
Kaninchen in Urethannarkose führt intravenöse Injektion von  10 m g/k g  M orphinhydro- 
cblorid zu starker u. o ft letaler A tem lähm ung. Durch intravenöse Injektion von  1— 2 ccm  
physiol. NaC l-Lsg., 1— 7 M in. vor der M orphininjekticn, wird die M orphinlähm ung 
stark abgeschwächt oder aufgehoben. In  gleichem  Sinne, aber noch stärker w irkt vor­
herige Injektion von  1 ccm 10°/oig. NaG l-Lösung. Intravenöse Injektion von  0,25 bis 
10 ccm Aqua dest. war ohne E influß . (C. R . Séances Soc. B iol. F ilia les 1 3 5 . 201— 03. 
1941.) Z i p f .

Sellnick, Praktische Erfahrungen m it dem A naleptikum  „ P analept A s id “ in  der 
inneren M edizin  und Chirurgie. P analep t (0,2 g  B enzedrinsulfat, 0,002 g Strychnin- 
nitrat u. 0,5 mg rac. A drenalin in 5 ccm Lsg.) bew ährte sich  dem Vf. bei den verschied, 
inneren Erkrankungen der großen H austiere a ls vorwiegend zentral w irksam es A na­
leptikum. Auch als W eckm ittel bei Narkosezw ischenfällen u . zur B ekäm pfung des 
Narkosenachschlafs is t  das Präp. zu em pfehlen. Gegenüber dem K offein  zeichnet es 
sich durch bessere lokale V erträglichkeit u . durch das geringe Injektionsvol. aus (10 ccm  
für ein K altblutpferd). (Berliner u. M ünchener tierärztl. W schr. 1 9 4 2 . 71-—74. 6 /3 .1942. 
Möckern-Magdeburg. ) J  UNKMANN.

J. Hess, Über d ie Weckwirkung verschiedener A naleplica  bei der Alkohol- und  
Chloralosenarkose. D ie  Alkoholnarkose von  R atten  wird durch Cardiazol, Coramin, 
Pervitin u. Cycliton antagonist. beeinflußt. O ptim ale W eckwrkg. w ird  erzielt durch  
2,5 mg/kg Cardiazol u . 15 m g/100 g  Coramin. 5 m g Cardiazol zeigen geringe W eck­
wrkg., 30 mg Coramin verlängern dio Alkoholnarkose. P erv itin  verkürzt d ie  Alkohol - 
narkose ohne lähm ende W rkg. bei höherer Dosierung. Cycliton zeig t in  kleinen Gaben 
antinarkot., in  hohen narkoseverstärkende W irkung. D ie  Chloralosenarkose wird durch  
die genannten M ittel -nicht antagonist. beeinflußt. Cardiazol u . P ervitin  verlängern 
die Narkose leicht. Coramin u. Cycliton wirken stark tox isch . (Naunyn-Schm iedebergs 
Ai-ch. exp. P athol. Pharm akol. Î9 7 - 204— 09. 24/2. 1941. Gießen, U n iv ., Pharm akol. 
Inst.) Z i p f .

Johan Laudon, E iniges über d ie Chemie der therapeutisch w irksam en Sulfanil- 
amide. Zusammenfassende Darstellung. (Svensk kem . Tidskr. 5 3 . 469— 77. D ez.
1941. Södertälje, A . B . Astra, Zentrallabor.) N a f z i g e r .

R. Staehelin, P ro et Contra der Sulfanilam idtherapie. K rit. Besprechung der  
Wrkg. u. der Nebenw irkungen der Sulfonam ide unter bes. B erücksichtigung des 
Cibazols. Der H auptw ert w ird a u f e ine ausreichende Dosierung (2 g  als Anfangsgabe, 
gefolgt von 1 g alle 4 S tdn. u. langsam e R ed. der Gaben nach Fieberanfall um 1 g je  Tag) 
gelegt. D ie  Nebenwirkungen spielen bei den H auptindikationen  (Pneum onie, M eningitis) 
keine bedeutende R olle, ja d ie  U nterlassung der Sulfonam idbehandlung sei a ls K unst- 
fehler zu bezeichnen. Vor einer prophylakt. Anwendung, etw a bei Grippe, w ird w egen  
der Gefahr der Nebenw irkungen, gewarnt. Zu niedrige Dosierung is t  nu tzlos u. schließ t 
Nebenwirkungen n ich t aus. Nebenw irkungen sind im  G egensatz zu anderen Su lfon­
amiden beim Cibazol bes. selten . M agen-Darm erscheinungen wurden nur bei 10%  der 
Fälle gesehen, zentrale V erw irrtheitszustände kom m en auch nach Cibazol vor, dagegen  
wurden N euritiden bisher n ich t beobachtet. A rzneiexanthem e, W irkungen a u f das B lu t­
bild u. die Leber w irken sich  beim  Cibazol nur selten  störend a u f d ie  B ehandlung aus, 
dagegen is t  d ie  Gefahr der A granulocytose (1 F a ll a u f 1000) auch beim  Cibazol zu b e­
achten. (Schweiz, m ed. W schr. 7 2 . 225— 29. 21/2. 1942.) J u n k m a n n .

Charles L. Fox jr. und Reuben Ottenberg-, A kute hämolytische A näm ie durch 
Sulfonamide. V ff. haben 9 schwere F ä lle  v o n  akuter häm olyt. A näm ie nach Sidfanil- 
amid u. S u lfapyrid in  beobachtet. 6 davon verliefen  töd lich . 4 F ä lle ’werden genau be­
schrieben. D as Verh. des B lutfarbstoffes w ird eingehend studiert. E s ergab sich, daß  
die die H äm olyse überdauernden Blutkörperchen sich im  a llg . n . verhalten u. nur w enig  
Methämoglobin oder Sulfhäm oglobin enthielten . D as Serum enth ie lt kein Sulfhäm o-
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g lob in , dagegen 12— 48 Stdn. nach dem  E insetzen  der H äm olyse 0,4— 1,7%  Hämoglobin, 
M ethäm oglobin u. M ethäm album in. L etzteres en tsteh t nach der H äm olyse im  Serum 
u. scheint m it der A uflsg . der Blutkörperchen n ich ts zu tun zu haben. D agegen wird 
verm utet, daß M ethäm oglobinbldg. u. H äm olyse in  einem  gew issen Zusammenhang 
stehen (B ldg. höherer O xydationsprodd.). N ur e in  geringer A n teil der durch d ie  Hämo­
ly se  frei gewordenen B lutfarbstoffe erscheint im Harn, hier vorw iegend als Methämo­
globin . D a  auch im  P lasm a nur rela tiv  geringe M engen gefunden werden, verfügt der 
Körper über d ie  M öglichkeit, große M engen B lutfarbstoff ohne B eteiligu ng der Nieren 
aus dem  K reislauf zu elim inieren. A ls Todesursache w ird e in e einfache Verstopfung 
der N ierentubuli abgelehnt. D er d ie  schweren F älle  begleitende Schockzustand wird 
n ich t au f K alium w rkg., sondern m indestens teilw eise au f d ie  R ed . des B lu tvo l. zurück­
geführt. (J . c lin . In vest. 20. 593— 602. Sept. 1941. N ew  Y ork C ity, Columbia Univ., 
Coll. o f  Physicians and Surgeons, D ep . o f  B acterio l., u. M ount S inai H osp., Med. 
Service.) JUNKMANN,

Charles L. Fox jr., Spektrophotomelrie von F a ir ley s  neuem Blulpigm ent Methäm­
album in. (Vgl. vorst. R ef.) D ie  Absorptionskurven von  M ethäm oalbum in, Methämo­
glob in , Sulfhäm oglobin u. O xyhäm oglobin werden für den W ellenbereich von 400 bis 
700 m /i erm ittelt u. aus den gewonnenen D aten  R ich tlin ien  für d ie  B est. von Methäm­
album in abgeleitet. D ie  A bsorption von  M ethäm oglobin bei 630 rn/t w ird durch Cyanid, 
d ie  von  Sulfhäm oglobin bei 620 m p  durch H 20 ,  ausgeschaltet, während d ie  Absorption 
von  Sulfhäm album in bei 620 m p  durch H 20 2 unbeeinflußt b le ib t. (J. clin . Invest. 20. 
603—06. Sept. 1941. N ew  York C ity , Colum bia U n iv ., Coll. o f  Physicians and Surgeons,

0yvind Ytrehus, H äm aturie a ls K om plikation  bei Sulfapyridinbehandlung. Von 
55 P atienten  zeigten  9 schon vor B eginn einer Sulfapyridinbehandlung eine Hämaturie. 
Von den restlichen 46 bekam en 15 im  L aufe der Behandlung m it Sulfapyridin eine 
H äm aturie, 2 davon ein e schwere. Leichtere H äm aturie b ildet keine Gegenanzeige für 
d ie  Sulfapyridinanw endung. B ei den fieberhaften  Erkrankungen sind  d ie  Voraus­
setzungen für das E ntsteh en  von  H äm aturien bes. g ü n stig  (erhöhte H am k on z., stärkere 
A cid itä t des H arns). (Nordisk M ed. 13. 447— 52. 7/2 . 1942. U lleva l sykehus, avd. I. og 
a vd . V II.) JU N K M A N N .

Jarl Forssell, D a s Blut- und Knochenm arkbild bei akuten Pneum onien, insbesondere 
bei kruppösen Pneum onien, die m it S u lfa p yrid in  behandelt sind . N ach Sulfapyridin in 
therapeut. D osen wurden weder im  B lu t noch im  K nochenm ark Veränderungen ge­
sehen. D ie  Veränderungen des B lu tb ildes u. des K nochenm arks bei Pneum onie sind 
m it u. ohne B ehandlung m it Su lfapyrid in  dieselben, doch erfolgt Rückkehr zur Norm 
bei Sulfapyridinbehandlung früher als bei unbehandelten F ällen . D ie  Umstellungen 
im  K nqchenm ark u. B lu tb ild  erfolgen fa st g leichzeitig . D ie  L eukocytose u. Neutro- 
p h ilie  n im m t k rit., d ie  L inksverschiebung ly t. ab . (Nordfsk M ed. 13  . 409— 27. 7/2.1942. 
H elsingfors, M aria sjukhus, M edicinska avdeln ing.) JUN K M A N N.

E. Biirgi, Über d ie wundheilenden W irkungen der P orphyrine. Zusammenfassender 
B erich t über d ie  Arbeiten des V f. u. seiner M itarbeiter über d ie  W irkungen der Por- 
phyrine im  a llg . u. ihre wundheilende W rkg. im  besonderen. W irksam  waren Chloro­
ph y ll u. Chlorophyllin-N a, n ich t aber das M g-freie P häophytin . B e i den Derivv. des 
B lutfarbstoffes kam  jedoch d ie  W rkg. auch dem  eisenfreien H äm atoporphyrin u. sogar 
dem  B ilirubin  zu. B es. w irksam  waren unreine Zubereitungen von  Muskelporphyrinen, 
in  denen v ie lle ich t physio l. W undheilungsstoffo zu erblicken sind . D ie  Möglichkeit 
des Vitam incharakters der Porphyrine, d ie  allerdings vorläufig  experim entell nicht 
zu beweisen is t , w ird erörtert. D ie  W rkg. betr ifft im  Tiervers. u. auch bei Verss. am 
M enschen in  erster L in ie  d ie  G ranulationsbldg., doch beweisen bes. Verss. an Corneal- 
ulcera auch eine ein deutige  epithelisierende W rkg. der Behandlung m it Chlorophyll­
salben. Torpide W unden, Verbrennungen, D ekubitalgeschw üre u. U lcera cruris wurden 
durch Porphyrin- oder Chlorophyllbehandlung gün stig  beeinflußt. A uch bei verschied. 
H auterkrankungen sind  W irkungen zu beobachten. D ie ’D esinfektionsw rkg. der Chloro­
ph yllan w endu ng w ird gering eingeschätzt. A ls Präp. w ird P orphyrol (SCHWEIZER 
S e r u m -  &  I m p f i n s t . )  aus B lattgrün u. B lu tfarbstoff, das als Salbe, physiol. Lsg. 
u. in  T abletten  erhältlich ist, em pfohlen. (Schw eiz, m ed. W schr. 72. 239— 42. 21/2.
1942. B ern.) J u n k m a n n .

W ilhelm  von Blumencron, Vergleichende Untersuchung der W irkung verschiedener 
Sapon ine a u f das Froschherz. Saponine der Cholen- u. Triterpengruppe wirken auf das 
iso lierte  Froschherz trotz starker ehem . V ersch iedenheit g leichartig . Zusatz von 
Calcium  lö st beim  m it Saponin  verg ifteten  H erz vorübergehend wieder Kammer- 
autom atie  m it eigentüm licher Gruppenbldg. aiis. D ie  Saponinem pfindlichkeit des 
Froschherzens w ird durch Vorbehandlung m it unterschw elligen D osen sehr stark ver-

D ep . o f  B acteriol.) J u n k m a n n .
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mindert. D as zw eitzugesotzte Saponin wird vom  H erzgewebe vo llständ ig  gebunden, 
u. läßt sich in  wirksam er Form  extrahieren. E inschleichendo D osierung von Saponin +  
Lecithin führte n ich t zu Absehwächung der W irkung. D ie  W rkg. der untersuchten  
Saponine (D igitonin , Sarsasaponin, Quillaja, Prím ula, G lycyrrhizin) w’urdo durch Chole­
sterin neutralisiert, u. durch Calcium m angel n ich t beeinflußt. B ei einschleichender  
Zufiihr nahm d ie  E m pfind lichk eit ab. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. P ilar­
ín a ko 1. 197- 584— 89. 26/7. 1941. W ien, U n iv ., In st, für experim entelle P athologie.) Z i p f .

Jean Régnier und Suzanne Lambin, B eitrag zur pharmakodynam ischen U nter­
suchung desC am phers und verschiedener Camphosulfonate. (B ull. Sei. pharm aeol. 4 8  (43). 
5— 17. 71— 78. Jan ./E eb r. 1941. P aris, F acu lté  de Pharm acie.) Z i p f .

Harold N. Wright, E ine einfache statistische Methode zur Berechnung der prozen­
tualen M ortalität bei Digitalisauswerlungen. B ei Anwendung der ÜRAGSTEDTschen 
gleichzeitigen Integration der Überlebens- u. Letalkurven für a lle  angew andten D osen  
läßt sich rasch u. a u f ± 1 %  genau d ie  W irksam keit von D igitalispräpp. bestim m en. 
Eine Umrechnung in E inh eiten  is t  n ich t notw endig. (J. Amor, pharm ac. A ssoc., se i. 
Edit. 30. 177— 80. Ju li 1941. M inncapolis, U n iv . o f M innesota Med. Scbool, D ep . o f  
Pharmaeol.) ZlPF.

A. Holste, Z um  Nachweis gefäßerweiternder Wirkungen. K leine Ergotam indosen  
(0,02—0,05 m g/kg, subkutan) bewirken am  A ugenhof des H ahnes reversible Abblassung. 
Opt., akust. oder sonstige R eize  können die Ergotam im vrkg. vorübergehend durch- 
brechen. D ie Ergotam inrk. wurde zur vergleichenden Prüfung von  spezif. gefäß­
erweiternden M itteln, einiger E xzitan tien  u. N arkotica benutzt. D abei ergab sich, 
daß das Vers.-Objekt n icht geeignet is t , zur U nters, spezif. gefäßerweiternder Stoffe. —> 
Dagegen führten ind irekt wirkende M ittel zu eindeutiger Gefäßerweiterung. (N aunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 197 . 426— 28. 12/5. 1941. T übingen, 
Univ., Pharm akol. In st.) Z i p f .

T. Gotsev, Über die A rt des Reagierens der Blutgefäße. In  Verss. an H unden  
wurde das Verh. der Gefäße des B auchgebietes u . der E xtrem itäten  bei intravenöser  
u. intraarterieller Injektion von  Adrenalin, Ephedrin , H istam in , A cetylcholin , V eritol 
u. Ergotamin untersucht. B ei intraarterieller Injektion bewirken A drenalin, Ephedrin, 
Veritol Gefäßverengerung in  den G ebieten, zu denen d ie  S toffe vor Erreichen des 
Herzens gelangen. D ie  m eisten übrigen Gefäße w'erden erweitert. A cetylcholin  u. 
Histamin wirken um gekehrt erweiternd a u f d ie  vor dem  Herzen liegenden G efäße, u. 
verengernd auf die übrigen Gefäße. D ie  M ilz kontrahiert sich  sowohl bei intravenöser  
als auch bei intraarterieller Injektion der genannten Stoffe. D ie  Gefäße des Dünndarm s 
u. der Extrem itäten werden bei intravenöser Injektion durch A drenalin, E phedrin u. 
Veritol erweitert, durch A cetylcholin  u. H istam in  verengert. (Naunyn-Schm iedebergs 
Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 197- 469— 84. 10/6. 1941. Sofia , U n iv ., P hysio l. 
Inst.) Z i p f .

Dante Mosco, Untersuchung über d ie pharmakologische W irkung des ß -(p -O x y-  
vhenylj-isopropylm ethylam ins am  Menschen. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1022.) D ie  intram uskuläre 
Injektion von 40 m g V eritol bewirkt am  gesunden M enschen m it n . K reislauf eine d eu t­
liche Erhöhung des m axim alen u. m inim alen arteriellen D ruckes u. der D ruckdifferenz; 
eine Verminderung der Pulsfrequenz; eine Verstärkung der K raft des H erzseh lages; 
eine Verlängerung der U m laufzeit des B lutes, bestim m t nach der L o B E L lN -M e th .;  eine  
geringe Verminderung des V ol. des um laufenden B lutes, bestim m t nach der K ongorot­
methode. D ie  Zahl der roten u. w eißen Blutkörperchen im  Capillarblut u. das B lu tb ild  
bleibt unverändert. D ie  W rkg. a u f  den B lutdruck u. a u f d ie  H erzfunktion beruht a u f 
einer Wrkg. des Veritols a u f das M yokard, d ie  W rkg. a u f das U m laufvol. des B lutes a u f 
einer Steigerung der Speicherungsfähigkeit der Lungen. V ergleicht man dam it d ie  W rkg. 
des Adrenalins, so is t  festzustellen , daß dessen W rkg. schneller e in tr itt u. von  geringerer 
Dauer ist als die des V eritols. D ie  Erhöhung des B lutdruckes durch Adrenalin is t  g e ­
ringer, die Druckdifferenz b le ib t unbeeinflußt; es erhöht d ie  Pulsfrequenz u. kürzt d ie  
Umlaufzeit des B lutes ab; es verm indert d ie  Speieherungsfähigkeit der Lungen, erhöht 
das Vol. des um laufenden B lutes, ste igert d ie  Zahl der roten u. w eißen  Blutkörperchen  
im peripheren B lut u. bewirkt so d ie  bekannte Inversion der leukocytären Form el. 
(Arch. Patol. Clin. m ed. 2 2 . 65— 110. A pril 1941. M odena, U n iv ., In st. f. spez. m edizin. 
iathologie.) G e h r k e .

Ruth van Briel-Ullrich, Über d ie W irkung oraler Veritolgaben a u f den Blutdruck  
und die Pulsfrequenz kreislaufgesunder und kreislaufkranker K in d er. Veritol zeigt bei 
Hindern, vor allem m it niedrigem  B lutdruck im V erlauf von Infektionskrankheiten , 
starke Blutdrucksteigernng. D ie  W rkg. tr it t  a u f  eine w iederholte Gabe nach W ieder­
absinken des Blutdruckes erneut auf. G elegentlich werden n ich t voraussehbare u n ­
erwünschte Nebenwirkungen beobachtet. D ie  Art der R k. hängt anscheinend weit-
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gehend von  der K rcisauflage ab. (Arch. K inderheilkunde 1 23 . 11— 22. 6/6. 1941. Frei­
burg i. B r., U n iv ., K inderklinik.) Z i p f .

Kurt Schröder, D ie  Beeinflussung der Thrombocytenzahl normaler K in d er durch 
Veritol (D  7). N ach einm aliger subcutaner Injek tion  von  20 mg Veritol trat bei 
6— 10-jährigen K indern innerhalb von 4 S td n . ein zweiphasigcr A n stieg  der Thrombo- 
cyten  im  ström enden B lu t auf. B ei täglicher Injektion kam es zu abnehmendem 
sofortigem  A n stieg  u. langanhaltender m äßiger Vermehrung der Thrombocytenzahl. 
Außerdem wurden Zeichen der R eizung u. Erm üdung des M egakaryocytenapp. fest­
gestellt. D er Throm bocytenanstieg beruht anscheinend a u f Beeinflussung des Knochen­
marks. (Arch. K inderheilkunde 123. 29— 36. 6/6. 1941. G öttingen, U n iv ., Kinder­
k lin ik .) " Z i p f .

W. Racine, P rostigm in und Taubheit. M essungen m it dem  Audiom eter von 
M arconi-Ecko, T ype T . E . 442/2 ergaben an 30 gesunden u. tauben Personen, daß 
P rostigm in d ie  H örfähigkeit n ich t beeinflußt. (Schweiz, m ed. Wschr. 7 1 . 816—20. 
5/7. 1941. Bern, U n iv ., H als-Nasen-O hrenklinik.) ZirF.

V. N. Kuznezov, Behandlung von L epra  m it NaphtJialanölbädern. (Vgl. C. 1941.
I I . 367.) Inhaltlich  ident, m it der C. 1939. I I . 2111 referierten Arbeit. (Inst. J . Leprosy
9- 23— 28. Jan./M ärz 1941. K rassnodar, N ordkaukasus.) K l e v e r .

Gr. R. Cameron und Cecile R. Dortiger, D ie  T oxizitä t des Indens. Inden  wirkt 
a u f R atten , Mäuso u. M eerschweinchen g ift ig . E s kom m t zu Lebernekrose, gelegentlich 
zu akuter gelber Leberatrophie u. weniger häufig zu Nekrosen-in M ilz u. N ieren. Andere 
Organe u. B lutb ild  werden w enig beeinflußt. Junge R atten  sind em pfindlicher als aus­
gewachsene Tiere. D ie  to x . W irkungen treten nur bei hoher K onz, oder langer Einw.- 
Dauer auf. (J . P athol. B actcrio logy 49 . 529— 33. 1939. London, U n iv ., College Hospital, 
M edical School, D ep. o f  M orbid A natom y.) Z i p f .

Hans T. A. Haas, Über die Beeinflussung des Histam ingehaltes der H aut durch 
Reizstoffe. Vergleichende Unterss. ergaben, daß R eizstoffe beim Aufbringen auf die 
H au t entweder den H istam ingeh . der H au t steigern oder ihn  trotz sichtbaren Haut­
erseheinungen n ich t beeinflussen. D ie  histam infreisetzenden R eizstoffe  (sogenannte 
H autreizstoffe u . entzündungserregende Stoffe) w irken w ahrscheinlich durch Reizung 
U. Schädigung des Zellkerns. D ie  anderen (nekrotisierende u. zelltötende Gifte) sind 
anscheinend C ytoplasm agifte. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. Pharmakol. 
1 9 7 . 161— 86. 24/2. 1941. L eipzig, U n iv ., Pharm akolog. In st.) Z ip f .

Eiler H. Schiötz, Vergiftung m it Generatorgas. V f. erörtert d ie Gefahren der 
K ohlenoxydvergiftung bei m it Generatorgas betriebenen Fahrzeugen u. te ilt  die zur 
Verhütung unbedingt einzuhaltenden Vorsichtsm aßregeln m it. (Gas- u. W asserfach 85. 
63. 31/1. 1942.) P a n g r i t z .

Maurice D6riber6, Tilanverbindungen und H ygiene. Übersicht. (Ann. H yg. publ., 
ind. soc. [N. S .]  19. 133— 37. M ai/Juni 1941.) Z ip f .

Thomas D. Allen und Henry F. Carman jr., A usrüstung zum  Schulz der Augen 
in  der Industrie . (J . Am er. m ed. Assoc. 116. 1343— 48. 29/3. 1941. Chicago u. San 
Francisco.) ZirF.

F. Pharmazie. Desinfektion.
K. Boshart, D er A nbau der H eil- und Gewürzpflanzen. (Vgl. C. 1942. I- 1530 

u. früher). Für den Anbau von A lkaloiddrogen is t  d ie Frage der D üngung von höchster 
B edeutung. Durch geeignete D üngungsm aßnahm en lassen  sich  n ich t nur die Erträge, 
sondern auch der Geh. an W irkstoffen steigern. B ei arom at. Kräuterdrogen steigerte 
die D üngung zwar die Erträge, der E in fl. au f d ie Q ualität is t  aber gering, wenn auch 
die gut ernährten P flanzen m eist etw as reicher an äther. Öl waren als die Mangelpflanzen. 
Verss. bei Körnerdrogen zeigten  das überraschende Ergebnis, daß die durch verschied. 
Düngung verursachten G eh.-Schwankungen sich  beim  Lagern veränderten, so daß 
sieh  dann ein  anderes B ild  ergab a ls bei U nterss. unm ittelbar nach der Ernte. Pie 
Züchter. Arbeiten u. die Auslese befaßten sich  m it M ohn, T hym ian , Rhabarber, 
W acholder, Schlüsselblum e, W eißdorn, D ig ita lis  u . Salbei. Von M O R IT Z  wurde eine 
neue Meth. zur W ertbest, arom at. Drogen ausgearbeitet. (E orsehungsdienst Sonderh. 16. 
543— 49. 1942. M ünchen.) J a c o b .

Raymond-Hamet und Perrot, D ie  Iboga. eine wenig bekannte Droge gegen Er­
müdung. (Vgl. auch C. 1941. I. 1439.) (B ull. Acad. Med. 124 ([3 ] 105). 243-55. 
März 1941.) ZlPF.

A. C. W hite, M utterkorn und seine Alkaloide. (Edinburgh m ed. J . 47 (N. S- v- 
789— 800. D ez. 1940. B eckenliam , K ent, L angley Court, W ellcom e P hysiol. Res. 
Labor.) ZlFF.
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J. Hillen, Extractum  Ilyosctjam i in  M agenpulver. Für nach N cd. Pharm . V 
normalisierten H yoscyam usextrakt wird folgende Vorschrift em pfohlen: E xtr . H yos- 
cyami 3, N aH C 03 15, MgO 15. (Pharm ae. W eekbl. 79. 113— 15. 14/2. 1942.) G d.

Johs. Boe, Über Im pfung gegen Diphtherie. Angaben über R a m o n s  A natoxin . 
(Norges Apotekerforen. Tidsskr. 49. 411— 14. Okt. 1941.) E . M a y e r .

H. Bückmann, Über Invertseifen. Zusam m enfassender B ericht über Chemie u. 
Biologie der Invertseifen . (Vgl. C. 1940..II . 3220.) (F ette u. Seifen 48. 759— 63. D ez.
1941. Münster i. W estf.) B i r k o f e r .

G. Beck, Z um  Nachweis von B arbitalen undSü lfam iden . Vf. beschreib t K rystall-  
fällungcn von  Veronal, D ia l, L um inal, E v ip a n , N um al, Phanodorm , Pernocton, San- 
doptal, Prom inal u. Noctal m it Y (N O s)s u. m it Aquopentam m in-, Chloronitrotelrammin- 
u. Diaquotetramminkobaltiaken  u. bestim m t ihre E m pfind lichkeit. Ferner werden  
Krystallfällungen von  Sulfan ilam id, D aginan , p-A m idosulfam idolhiazol, Prontosil u. 
Soluseplazine m it Phosphorwolframsäure  u. anderen A lkaloidfällungsm ittoln  beschrieben. 
Abb. verschiedener charakterist. F ällungen sow ie nähere E inzelheiten  der F ällun gs­
bedingungen u. der Erfassungsgrenzen im  O riginal. (Mikrochem. 29 . 206-—12. 1/10.
1941. Bern, U n iv .) E c k s t e i n .
*  E. Sckulek und P. Rözsa, Gerimetrisches Verfahren zur Bestim m ung der Chinone, 
insbesondere des 2-M ethyl-l,4-naphthochinons m it V itam in-K-ähnlicher W irkung. E ine  
Farbreaktion des 2-M ethyl-l,4-naphlhochinons. 1. p-Benzocliinon, 2-M ethyl-l,4-naplitho- 
chinon (I) u. d ie  Tocopherylchinone (2— 80 mg) können leich t in  L sgg. von genau
1—2 ccm A. m it einer salzsauren, 10°/0ig . SnCL-Lsg. (0,5— 1 ccm ) red. werden. Nach  
erfolgter Red. wird d ie  Lsg. m it einer abgem essenen Menge Chlf. (etwa 20 com) durch­
geschüttelt, portionsw eise m it gepulvertem  K H C 0 3 u. 10 g  wasserfreiem  N a„S 04 ver­
setzt u. das d ie  red. Chinone enthaltende Chlf. durch einen trockenen W attebausch  
filtriert. 10 ccm des F iltra ts werden nach Zusatz von  50 ccm A . u. 30 ccm 10% ig. 
H2S 0 4 m it 0,05- oder 0,005-n. C e(S 0 4)2-Lsg. in  Ggw. eines Tropfens einer 0,2% ig. 
salzsauren Lsg. von p-A thoxych ryso id in lsg . in  A . als Indicator titriert. Auch ölige  
Lsgg. können ohne vorherige Isolierung nach diesem  Verf. geprüft werden. —  2. Spezif. 
llk. auf I: K ocht man I m it starken Säuren (85°/0ig. H 3P 0 4, 20— 38°/0ig . HCl oder 
50°/0ig. H 2S 0 4), so en tsteh t e ine him beerrote Färbung. B ei Verdünnung flo ck t der 
Farbstoff aus, der in  Chlf. unlösl., dagegen in  A ., A ceton u. A .-Chlf.-G em isch lösl. ist. —
3. Zur Best. des I in  der stabileren, wasserlösl. Verb. I -N a H S 0 3 w ird d ie  w ss. L sg. 
mit MgO versetzt u. I m it Chlf. ausgeschüttelt, e in  a liquoter T eil der Chlf.-Lsg. vor­
sichtig eingedam pft, der R ückstand m it A . aufgenom m en u. w ie  oben weiterbehandelt. 
(Mikrochem. 29. 178— 93. 1/10. 1941. B udapest, K g l. U ngar. S taatl. H yg ien . In ­
stitut.) E c k s t e i n .

Luigi Sordelli, M ailand, B inde aus Schwammgummi fü r  d ie  Behandlung septischer 
Wunden. Die. B inde  besteht aus porösem u. absorptionsfähigem  Scliwammgummi, über 
dom sich eine Schicht aus einer bei Berührung m it der W unde 0 2 entwickelnde P aste, 
z.B . aus Perborat, befindet, d ie m it feiner Gaze bedeckt ist. Der Schwammgummi 
wird vor Herst. der B inde m it einer Lsg. von HgCl„ 1: 1000 desinfiziert. (It. P. 382 006 
vom 11/2.1939.) '  S c h ü t z .

Heinrich Schwan, Essen, M uUgipsbinde m it Zusätzen zur Verbesserung sow ohl 
der mechan. als auch der therapeut. E igg ., gek. durch d ie  B eim ischung von  H olzm ehl 
oder anderen pulverförm igen, bes. wasserabweisenden Faserstoffen  zum Gips. A ls  
wasserabweisende Faserstoffe kom m en z. B . d ie  bekannten K orn- bzw. Perlw oll- 
mmeralstoffe, bes. Schlackenwolle, in  B etracht. D er dam it hergestelltc Verband w ird  
an Gewicht leichter u. b indet w esentlich  schneller u. besser ab. (D. R. P. 717 834 
K 1.30d vom 2/8. 1939, ausg. 24/2. 1942.) M. F . M ü l l e r .

. David Curtis, N ew  York, N . Y ., V. S t. A ., Aldonsäureverbindungen anästhesierend 
wirkender Ester von arom atischen A m inosäuren, wie P roca in ,' Benzocain  [p -A m in o- 
benzoesäure (V)-Äthylester'), P ropesin  (l-P ropylester), B utesin  (l-B utijlester), B u lyn  
G-y-Di-n. butylam inopropylester), Orlhoform  (m -Am ino-p-oxybenzoesäureäthylesler), I- 
Benzylester, p-A m inozim tsäureäthylester usw . Man ersetzt ein  oder beide H -A tom e  
der Aminogruppe des arom at. R estes durch A ldonsäurereste, indem  man einen der 
genannten Ester m it einem  A ldonsäurclacton um setzt. •—  Aus P rocain  u. ö-Glucono- 
lacton erhält man p-Gluconylam inobenzoesäurediäthylam inoäthylester. Ä hnlich d ie  
oalactonylverb. von Procain-, d ie  Gluconyl- bzw. Galactonylverbb. von Benzocain, Propesin , 
Butesin. D ie Prodd. können in  Salze übergeführt werden, z. B . p-Gluconylaminobenzoe- 
Mureäthylester in  das K -B isv lfa tsa lz , acetylsalicylsaure  oder borsaure Sa lz  usw. —  
ilh  220879°; C. 1941. I. 927. (A. P. 2 2 3 6 1 6 6  vom  16/2. 1937, ausg. 25/3.

D ö n l e .
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J .  R . G eigy , A .-G ., Schweiz, Sulfanilam idderivale. Man läß t Salze aromat. 
Sulfonam ide, d ie eine N H 2-Gruppe bzw. eine in diese überführbare Gruppe in p-Stellung 
tragen, m it reaktionsfähigen K ohlensäurederivv. reagieren. —  E s werden dargestellt: 
aus dem N a -Salz des p-N itrobenzolsvlfoham ids ( I) u . Ä thylisocyanat der N -(p-A mino- 
II NH, — ^ —SO,—NH—COOCiUg III NHt—\  SO,—NH—CO—NH— NH,
benzolsidfo)-N'-iUhylhamstoff, aus p-N itrobenzolsulfosäurechlorid . u. H arnstoff der 
p-Aminobenzolsulfoharnstoff, aus dem  N a-Salz von I u. dom Chlorkohlensäureäthylester 
das p-Aminobenzolsulfourelhan  der Form el II aus dem K -Salz von I u. dem Diäthyl- 
carbaminsäurechlorid der N-(p-Am inobenzolsulfo)-N '-diäthylharnstoff, aus dem  Na-Salz 
von I u. p-N itrophenylisocyanat der N-{p-Aminobenzolsidfo)-N'-(p-aminobenzol)-harnstoJ} 
der Form el III. D ie Prodd. sind therapeut. w irksam . (F. P. 868 325 vom  23/12.1940, 
ausg. 27/12. 1941. Schwz. Prior. 23/12. 1939.) B r ö SAMLE.

Chinoin Gyögyszer 6s Vegydszeti Termdkek Gyära R. T. (Dr. Kereszty und 
Dr. W olf), Ungarn, Sulfonam idderivatc. Man läßt' a-halogeniertc Ketone, Aldehyd­
acetale oder Äther m it Thiocarbamiden  der Form el: A - Y - S 0 2-N H 'C S 'N H 2 reagieren; 
hierbei ist A  eine N H 2-Gruppe oder eine in eine solche überführbare Gruppe, Y  eine 
Arylgruppe. —  13,6  g p-Acetaminobenzolsulfothiocarbamid, 14 g Chloraceton, u. 340 ccm A. 
(80°/oig) werden 1 Stde. gekocht; dann wird zur Trockne verdam pft. D en  Rückstand 
behandelt man m it A ceton. Man erhält 10 g  p-Acetylaininobenzolsulfo-2-amino-4-methyl- 
thiazol. D as entacylierte Prod. schm , bei 237°. —  Als A usgangsstoffe werden weiter 
verw endet: Dichloraceton, a,ß-D ichlordiäthyläther, a-Chlorcyclohexanon, Monochlor- 
acetylaceton, -acetyläthylacetat, -äthylacetat, 4-Acetamino-cc-chloracetophenon u. 4-Clilor- 
acetobrenzcatechin. —  D ie  Prodd. sind te ils therapeut. wirksam, zum  Teil dienen sie 
als Zxoischenprodd. für d ie H erst. therapeut. wirksamer Stoffe. (F. P. 867 318 vom 
2 7 /9 . 1940, ausg. 13 /10 . 1941. U ng.P riorr. 3 /1 0 . 1939, 8 /3 ., 1 1 /3 . u. 2 6 /4 . 1940.) B ros.

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc (Erfinder: Rodolphe Mayer, 
Pierre Viaud und Francine Appell), Frankreich, p-Aminobenzolsulfonamidvcrhin- 
düngen der Thiodiazolreihe der Zus. I, worin R  einen Thiodiazolkern, der substituiert 

I (Ri)(R,):N—^  SO,-N:(R3)(R)
sein kann, R lt R 2 u. R., W asserstoff, A cyl, A lkyl, A ryl oder A ralkyl bedeuten, in an 
sich üblicher W eise, z. B . durch K ondensation von  p-Acylaminobenzolsulfohalogenid 
m it Am inothiodiazol, usw. —  14 g  2-A m in o-l,3 ,4 -th iod iazo l werden in 50 ccm Pyridin 
m it 32,5 g  p-Acetylam inobenzolsulfochlorid (I) erhitzt, die L sg. in verd. HCl gegeben u. 
das Prod. entacetyliert. 2-(p-Am inobenzolsulfonam ido)-l,3,4-thiodiazol, F . 221— 222°. — 
Aus I u. 2-Am ino-5-m ethxjl-l,3,4-thiodiazol ein Prod., das durch Entacetylierung in
2-(p-Am inobenzolsulfonamxdo)-5-meihxjl-l,3,4-thiodiazol, F . 206— 207°, übergeht. — Heil­
m ittel. (F. P. 866175 vom  1 7 /4 .1 9 4 0 , ausg. 2 7 /6 .1 9 4 1 .) D o n l e .

E. A. H. Friedheim, Genf, Schw eiz, p-[2-Chlor-4-am ino-l,3,5-triazinyl-[6)]- 
am inophenylarsonsäure, p - [2 ,4 -  D im ethylam ino - 1 ,3 ,5 -triazinyl - (6) ] - aminophenylanon- 
säure, p-[2,4-D iam ino-l,3,5-triazinyl-{6)]-am inophenxjlarsonsäure. Zu Schwz. P. 209035 
u. Schwed. P . 100176; C. 1941. I. .1572 is t  nachzutragen: D ie  zur Dauerheilung der 
experim entellen T rypanosom iasis  der M aus  erforderliche D osis is t  b is zu 10-mal geringer 
als bei den bisher dafür üblichen H eilm itteln , die sich  von  Phenylarsonsäuren ableiten. 
D ie G iftigkeit is t  gering bzw. die therapeut. B reite groß. (Schwz. PP. 214 110 vom 
23/12. 1938, ausg. 1/7. 1941. 214 345 vom  23/12. 1938, ausg. 16/7. 1941. Zuss. zu 
Schwz. P. 209 035; C. 1940. II. 2341. Schwz. P. 214 903 vom  23/12. 1938, ausg. 
16/8. 1941.) K r a USZ.
*  Schering Akt.-Ges., B erlin, Abtrennung von trans-Östradiol aus Östrogen wirkenden 

Gemischen. Man bindet das trans-Ö stradiol an H arnstoff u . fä llt  dieses durch Abkühlen 
der Lsg. aus. Bes. d ient hierzu eine Behandlung m it H arnstoff in  Methanollösung. Dm 
schwer lösl. H arnstoff-Ö stradiolverb. wird dann durch Behandlung m it warmem V>- 
wieder zerlegt. (Dän. P. 59 044 vom  15/1. 1940, ausg. 22/9. 1941. D . Prior. 17/1
1939.) J . S chmidt.

Schering A.-G. (Erfinder: Arthur Serini und Konrad Steinrück), Berlin, 
D iäthylslilböstrole. Man unterwirft Isodiäthxylstilböstrole einer für d ie Umwandlung von 
cis-trans-Isom eren an  sich bekannten Behandlung, w ie Erhitzen m it alkoh. KOH im 
A utoklaven a u f Tem pp. >  200°, Behandeln der gelösten  A usgangsstoffe mit Kata­
lysatoren (Edelm etallen, z. B . P d), bei gewöhnlicher Tem p., E rhitzen in Ggw. von 
Jod  au f 180°. —  Beispiele für d ie Um lagerung von (c\s)-Isodiäthylstilböstrol, F . 144—145 , 
in (tTa,aa)-Diäthylstilböstrol, F- 168°. —  Pliysiolog. W irksam keit. (D . R . P - 715 542 
K l. 12o vom  14/1. 1939, ausg. 2/1. 1942.) DONLE.
*  F. Hoffmann-La Roche &  Co. Akt.-Ges., B asel, Schweiz, Kondensation- 
produkt. Bei der Einw. von P hytylhalogen iden a u f a lkylierte 1 ,4-Naphthohydro-
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chinone, die eine unbesetzte Stelle  im H ydrochinonring enthalten, bei alkal. R k . en t­
stehen Prodd., d ie um gelagert werden können u. deren Um lagerungsprodd. heim  B e­
handeln m it m ilden O xydationsm itteln (z. B . Sauerstoff) in alkylierte 2 -P hyty l- 
1,4-naphthoehinone übergeführt werden:

O H

+  H a i— CHj—C H = C -(C H ,h -C H -(C H > V C H -(C H ,V C H -(C H ,). _ > .  I l I
C H . C H , C H ,

Ö H  P hyty lhalogen iil
alkyliertes 1 .4-N aphthohytIrochinon 

OH

2' * ' i! 1 II U y t y l^  *• R% / V / - P h y tyl
Ö—l’h y ty l ÖH 0

alkyllerter 1 ,4-N nphthohydro- a lky lie rtes  2 -P hy ty I-l,4 -nap litho - a lky liertes  2 -P liy ty l-l,4 -nap litho - 
chinonm onophytyliitlier liydrochinon chlnon

6 (Teile) P hytylbrom id, 3 2-M ethylnaphthohydrochinon, 2,5 g wasserfreies K .,C03 
u. 50 Aceton (I) werden 30 Stdn. am  R ückfluß unter Rühren erhitzt; man filtriert ab, 
wäscht den R ückstand m it I, engt die I-Lsg. ein, nim m t in PA e. au f, filtriert das darin 
schwer lösl. 2-M ethylnaphthohydrochinon ab u. adsorbiert das leicht lösl. Konden- 
salionsprod. an eine M g S 0 4-Säule. Man eluiert m it v ie l P A e., engt die Lsg. ein u. erhitzt 
den Extrakt, ein rötliehgelbes dickes ö l ,  in der fünffachen Menge Tetralin 2 S tdn. a u f  
über 200°. H ach dem  Erkalten wird in P A e. aufgenom m en, an  M g S 0 4 adsorbiert, 
die mittlere gelbe Zone m it I eluiert, der A cetonextrakt, ein bräunliches ö l ,  das alkoh. 
AgHOj-Lsg. beim K ochen red., in Ä. gelöst, mehrere S tdn . m it Sauerstoff geschüttelt, 
der A. verdam pft u. der R ückstand im M ol.-D est.-A pp. fraktioniert. Rötliehgelbes 
dickes ö l,  das geringe N eigung zur K rystallisation  zeigt, in  alkoh. L sg. am m oniakal. 
AgN03 red. u. m it N a-Ä thylat erst eine blaue, dann eine rotbraune Färbung gibt. 
In seinen E igg. stim m t es w eitgehend m it V itam in  K  überein. (Schwz. P- 213 501 
vom 30/8. 1939, ausg. 3 /6 . 1941.) D o n l e .

Schering Akt.-Ges. (E rfinder: Max D ohm  und Hans Nähme) B erlin, Licht-, 
Schutzmittel, enthaltend E ster  organ. Säuren u. höherer F ett-, W achs- il./oder Iiarz- 
alkohole. A ls Säuren kom m en Salicylsäure, XJmbdliferonessigsäure oder 2,6-D ichlor- 
pyridin-4-carbonsäure u. als A lkohole kom m en Cetylalkohole oder Octadecanol in Frage. 
Die Ester haben eine w achsähnliche B eschaffenheit. M itverwendung von  Riechstoffen , 
Farbstoffen, Puderbestandteilen  u. dergleichen. (D. R. P. 714 089 K l. 30 i vom  12/7. 
1938, ausg. 21/11. 1941.) . H e INZe .

Ludwig Horvath, B udapest, P aste  zum  F üllen  von Zahnwurzeln. D ie  P aste  b estellt 
aus 80—85°/0 weißer Stearinseife  oder P araffinpaste , in der 8— 12%  feinverteiltes  
metall. A g  u. 4— 8%  m etall. B i  oder 5— 10%  ZnO  fein verrieben sind. D ie  P aste  trocknet 
nicht aus u. kann in Tuben aufbew ahrt werden. (It. P. 381 881 vom  17/3 .1939.) S c h ü t z .

Gino Sala, A lessandria, Ita lien , Reinigungsm ittel fü r  Zahnersatz, bestehend aus 
einem Gemisch von a) einer A uflsg. von  Chlorzink in H N 0 3 unter Verdünnung m it W . 
u. b) einem Gemisch aus n icht getrocknetem  u. bei 90— 100° getrocknetem  Quarzpulver, 
a u. b werden vor dom Gebrauch entm ischt. (It. P. 3 7 6  5 4 4  vom  13/7. 1939.) M ö l l e r .

Richard Müller, Berlin-Schöneberg, Desinfektionsverfahren. B ei der D esinfektion  
mit Hilfe von Silberverbb. enthaltenden Däm pfen, die bes. AgCl oder A gB r enthalten , 
arbeitet man vorteilhaft bei einer W .-D am pfsättigung der D äm pfe von  mehr als 60% , 
da dann die Desinfektionsw rkg. bes. hoch ist. D ie  A g-Salze werden in Form  von  
Tabletten, die aus den A g-Salzen, A lkali- oder Erdalkalim etallen oder M g u. F üllstoffen , 
wie Kieselgur, Silicagel oder Titansäure, bestehen, zur Anwendung gebracht. Vorr. 
zum Verdampfen der T abletten  unter Zusatz von  W . oder W .-D am pf. (N. P. 63 854 
vom 9/7. 1940, ausg. 18/8. 1941. D . Priorr. 2/8 . 1939 u. 20/4. 1940.) J . S c h m i d t .

Haus F lü ck , Unsere H eilpflanzen. E ine gem einverständliche Beschreibung m it Angaben
über W irkstoffe, W irkung, Anwendung, E insam m lung u n d  Anbau. T hun : Ott-Verlag.
1941. (IV, X V I, 160 S.) fr. 4 .80; geb. fr . 6.

G. Analyse. Laboratorium.
Daniel Claude, Ultramikrobürette zur M essung von 10~5 ccm. In  einen m it H g

gefüllten Zylinder, der am oberen E nde in  eine (U-förm ig nach unten gebogene) fe in ste
Capillare mündet, wird von unten ein kleiner Stem pel meßbar m it H ilfe  einer Vorr.

X X I V .  1. 173
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in  der A rt einer M ikrometerschraubc kineingeführt. N ach Füllung der Capillare mit 
der B k.-L sg. durch Ansaugen kann diese Lsg: in  kleinsten M engen b is zu IO“5 ccm 
in  d ie zu untersuchenden Lsgg. eingebracht werden. D ie  B ürette e ignet sich  für biol. 
Zwecke bes. da, wo —  wegen Zers.-Gefahr in  verd. Zustand —  kleine M engen konz, 
R eagenzien benutzt werden müssen. (Nature [Paris] 1942- 54. 15/2. 1942.) R u d o l p h .

Maurice Déribéré, Oolorimetrische Temperaturkontrolle. Vf. bespricht kurz die 
colorimetr. Tem p.-M essung m it H ilfe  ehem . Verbb., d ie  bei bestim m ten  Tem pp. scharfe 
Farbänderungen erleiden u. g ib t e in e tabollar. Zusam m enstellung derartiger Komplex- 
verbb. zum Gebrauch für Tem pp. zw ischen 35 u. 500°. (N ature [Paris] 1941. 336—38. 
15/10.) _ S t r Ü b i n g .

H. Ebert, Quecksilberbarometer. E s w ird ausführlich berichtet (auch an Hand 
eines Sckrifttum snachw.), 1. w elche Güteforderungen an  ein H g-B arom eter zu stellen 
sind (R ichtigkeit der G erätskala, R einheit des H g, G üte der Torricelli-Leere, Richtig­
keit der A blesung); 2. w elche Berichtigungen an der M essung anzubringen sind (Temp.- 
E in fl., Capillardepression, Eallbesehleunigungsänderung, H öhe des M eßwertes, Wind­
verhältn isse, W .-G eh. der L uft). Zum Schluß w ird a u f die Prüfm öglichkeiten ver­
wiesen. (Arch. techn. Mess. Lfg. 124. T 138— 39. 4 Seiten . [J  136— 6] 2/10. 1941. 
P hysikal.-techn . R eichsanstalt.) W U L FF .

Joseph Benotti, Norbert Benotti und Ethan Allan Brown, E ine  neue Digestions- 
röhre. V ff. beschreiben eino neue Digestionsröhre, die erlaubt, stoßende u. schäumende 
F ll., z. B . proteinhaltige F ll., in relativ kleiner M enge durch Säuredigestion ohne Verlust; 
zu bestim m en. D ie  Röhre ist im w esentlichen durch 2-m alige B iegung gek ., die so an­
geordnet ist, daß der obere T eil der Röhre zu dem  unteren parallel verschoben erscheint. 
B eim  Stoßen kann die F l. nur bis zu dem  schrägen Zwischenteil geschleudert' 
werden u. fä llt  dann wieder abw ärts. E s hat sieh erwiesen, daß auch der Fl.-Schaum 
nicht über d ie  gebogene Stelle  w eg in die H öhe kom m t. (Science [New Y ork] [N. S.] 94. 
331— 32. 3 /10 .1941 . B oston , M ass., P r a tt’s diagnostic H osp ita l u. N ew  England Medical 
Centre.) E r n a  H o f f m a n n .

J. W . B um s und L. K . Henke, K onstruktion  eines Svensson-Diagonalspalhs 
vom S p in deltyp . D as von  SvEN SSO N  angegebene S yst. zur unm ittelbaren pliotograph. 
E rm ittlung von Kona.-Oradienten  benötigt zw ei Schlitze in  diagonaler u. horizontaler 
Stellung u. eine zylindr. Linse. D ie  Auswertung u. M essung m it diesem  Verf. auf Grund 
der von  L a m m  angegebenen M ethoden is t  um ständlich u. zeitraubend. E s wird auf 
weitere M ethoden eingegangen, d ie aber auch ihre Schwierigkeiten, bes. bei gefärbten 
L sgg. haben. D iese Schw ierigkeiten verschwinden, w enn es gelingt, eine helle Linie 
a u f dunklem  U ntergrund zu erhalten, wobei man die Festlegung der Grenze bes. exakt 
durchführen kann. E s wird a u f d ie nützliche A nwendung eines solchen Verf. durch 
ANDERSON (C. 1939- II . 4537) für d ie Anordnung in  der Ultrazentrifuge  verwiesen 
u . a u f SvEN SSO N  (C. 1939. II . 1450) für die Zwecke der Elektrophorese. Anschließend 
w ird die opt. Anordnung schem at. wiedergegeben u. das Zustandekom m en einer Abb. 
des K onz.-G radienten in Form  einer sym m . K urve m it M axim um  beschrieben u. dafür 
die  m athem at. Beziehung abgeleitet, in  der die opt. K onstanten  der Anordnung 
u. der Zusam m enhang zwischen B rechungsindex u . K onz, der Lsg. Vorkommen. Es 
wird nun gezeigt, daß m it einem  gewöhnlichen D iagonalschlitz die K urve im oberen 
u. unteren Teil sehr v ie l breiter ausfällt als in  den Eianken, u . es wird bewiesen, daß 
m an eine vollkom m en gleichm äßig breite K urve bei Verwendung eines Diagonal­
schlitzes erhält, welcher spindelförm ige G estalt b esitz t u . in  welchem  man den Spindel­
w inkel durch M ikrometerschrauben kontinuierlich während der Beobachtung verstellen 
kann. D ie  W iedergabe einer m it einem  solchen Schlitz  aufgenom m enen Konz.-Gra- 
dientenkurve u. eine K onstruktionsskizze für den Spindelsehlitz vervollständigen die 
Ausführungen. (R ev. se i. Instrum ents 12. 401-—04. Aug. 1941. M adison, U niv. of Wis­
consin, Labor, o f  P kysica l Chem istry.) WULFF.

George Rosengarten, D a s Elektronenmikroskop. Beschreibung des E lek tronen - 
m ikroskopes u . seiner Anwendung. (Amer. J . P harm ae., Sei. support, publ. Health 113. 
358— 63. Sept. 1941.) K l e v e r - t

Manfred von Ardenne, Neuere Arbeiten am  Universalelektronenmikroskop. Vf. 
berichtet unter H inw eis a u f e in e frühere Ü bersicht (C. 1941.1 . 3412) zusammenfassend 
über W eiterentw icklungen an der übermkr. M ethode. U n ter anderem wurde ein neues 
m agnet. O bjektiv für 0,9 mm B rennw eite ausgeb ildet u. das Auflsg.-V erm ögen im Hell­
feld  a u f 2,2 m /i gesteigert. D as neue 200-kV-Universal-EIektronenm ikroskop besitzt 
a ls erstes eine O bjektabschattungsvorr., w ich tig  für v ie le  m etallurg. u. biol. Objekte. 
Verbesserungen des Abdruckverf. m achen saubere A bb. der Oberflächenfeinstruktur 
auch von  E isenm etallen  m öglich. Tem peraturgeeichte Objekterhitzungseinrichtungeu 
erlauben d ie  B eobachtung von  O bjekten bei Tem pp. b is zu 1200“ oder höheren, wenn
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statt P t als Trägerm aterial Ta verw andt w ird. (Forsch, u. Fortsehr. 18. 32— 35. 1 /2 .
1942. Berlin-Lichterfelde Ost, Forsch.-Labor, f. E lektronenphysik .) W A S S E R M A N N .

Fritz L. Kühlwein, A u fb a u  u n d  A n w e n d b a rk e it  des n e u e n  A u fb e re itu n g sm ik ro s k o p s  
Stereo-C om polux der. F ir m a  E r n s t  L e ilz ,  W e tzla r . (M etall u. Erz 38 . 469— 70. N ov.
1941. Essen.) W Ü R Z .

I. N. M asslenitzki, N e u e  M eth o d e  d er H ers te llu n g  vo n  S c h li f fe n  f ü r  d ie  m in ero -  
graphische E rz iin te rsu ch u n g . Vf. erörtert d ie  Vorteile des m aschinellen Polierens u. be­
schreibt E inzelheiten eines im  Anschluß an P h i l l i p s  (Mineral. Mag. J. m ineral, Soc. 24  
[1937]. 595) konstruierten A pp., bei dem jedoch d ie  Proben n ich t m it S tiften , sondern in  
Bakelitfonn körpern befestigt werden. Durch d ie  verbesserte Policrm cth. is t  cs z. B . g e ­
lungen, in  P yrit fe in ste  E inschlüsse von Au nachzuw eisen. A ls P olierm ittel w ird eine  
Paste von A L 0 3 m it einer Korngröße unter 1 // verw endet. (SanoacKaii JTaöopaiopiiii 
[Betriebs-Lab.] 9 . 637— 40. M ai/Juni 1940. Leningrad, In st. M echanobr.) R . K. MÜ.

Ja. S. Ssedow, F u n k e n a n re g u n g  vo n  S p e k tr e n  b e i d er  sp ek tro g ra p h isch en  M e ta ll­
analyse. D ie Strahlung des Funkens bei der Spektralanalyse von  Fe-Legierungen wird  
durch die B ldg. u. Anreicherung von O xyden a u f der Oberfläche der zu analysierenden  
Probe allm ählich beeinträchtigt. A ls Gegenm aßnahm e verw endet V f. eine H ilfs- 
clcktrodo m it einer Öffnung von  1— 1,25 mm, durch die von  oben her durch W atte  
filtrierte L uft a u f d ie  Probe geblasen w ird; der H ilfselektrode is t  eine Selbst­
induktion von  150 000 cm vorgeschaltet. D ie  Anordnung is t  schem at. dargestellt. E s  
ergibt sich eine Verbesserung der S ta b ilitä t der Funkenstrahlung u. der G enauigkeit 
der Analyse. (SaBOKCKaa .Tadopaiopua [B etriebs-L ab.] 8 . 1112— 13. O kt./N ov.
1939.) ' R . K . M ü l l e r .

John Strong, U ber e in e n  o p tisch en  S p a l t .  E in  B ilateralspalt m it einfacher  
Parallelogrammanordnung der Schneiden besitzt den N achteil, daß bei engstem  Sp alt 
schon sehr kleine Bewegungen der Stellschraube große Änderungen der Öffnung be­
wirken. Ordnet man die Schneiden so an, daß jede einem eigenen sym m . zum anderen  
gestellten Bewegungsparallelogram m  angehört, wobei die Stellschraube an jeder Schneide  
gleichzeitig angreifen muß, dann erhält man den für S p e k tra lu n te rs s . w esentlich gün­
stigeren Fall, daß sich der Sp alt bei sehr kleinen Öffnungen m it großen V erstellungen  
der Schraube nur geringfügig öffnet. (R ev. sei. Instrum ents 12. 213— 14. April 1941. 
Pasadena, Cal., A stropbysical Observatory, California In st, o f  Technol.) W u l f f .

David E. Alburger, F o k u ss ie ru n g  e in e s  S p ek tro g ra p h en . E s w ird ein Verf. 
angegeben, um die S ch a r fe in s te llu n g  des Spektr. a u f der P lattenebene nachzuprüfen, 
das darauf beruht, daß die Schneide einer Rasierklinge parallel orientiert zu den Spek­
trallinien, aber in  senkrechter R ichtung dazu in  der verm utlichen Brennebene bewegt 
wird. An der A rt, ob das B ild  des ausgeleuchteten Prism as für das nahe der Schneide  
befindliche Auge m om entan oder von  einer der beiden Seiten allm ählich bei Bewegung  
der Schneide ausgelöscht w ird, erkennt m an die Stellung der Schneide zur Brennebene. 
(Rev. sei. Instrum ents 12- 154. März 1941. Swarthm ore, P a ., Coll.) W u l f f .

Stuart. Wm. Seeley und Earl I. Anderson, E in  S p ek tro p h o to m eter z u r  M e ssu n g  
optischer F ilte r . E s wird berichtet, w ie m an m it einem  K a th o d en s tra h lo szillo g ra p h en  die  
Aufnahme der Absorptionsm axim a u. -m inim a sow ie der Gesam tweUenabhängigkeit 
der Durchlässigkeit eines F ilters a u f einfache W eise durchführen kann. E in  Syn ­
chronmotor treibt eine rotierende Scheibe m it zw ei gegenüberliegenden Öffnungen an, 
deren eine m it dem F ilter bedeckt ist. D ie  eine K oordinate im O szillographen ist  dio 
Umdrehungszeit dieser Scheibe; dieser is t  d ie  m it der Photozelle aufgenom m ene zw eite  
Intensitätskoordinate zugeordnet, so daß im  O szillographen rechteckige Leuchtkurven  
verschied. H öhe erscheinen. D io Zuordnung der K urven zu den jeweiligen F iltern  
kann erleichtert werden, wenn m an .d ie  B reite der F ilter  verschied, w ählt. (R ev. sei. 
Instruments 12. 392— 95. Aug. 1941. N ew  Y ork, ROH License Labor.) W U L F F.

Fritz Lieneweg, E lektro ch em isch e  K o n ze n tra tio n sm e ssu n g . II . P o la r isa tio n sm e ssu n g . 
1. M eßverfahren. (1. vg l. C. 1936. H . 3928.) Besprechung der physikal. Grundlagen  
der Polarisationsm ethode. (Arch. techn. Mess. L fg. 127. T. 6. 2 Seiten . [V 722— 4]. 
Jan. 1942.) S t r Ü b i n g .

Fritz Lieneweg, E lektro ch em isch e  K o n ze n lra lio n sm e ssu n g . II. P o la r isa tio n s­
messung. 2. M e ß e in r ic h tu n g e n . (II. vg l. vorst. R ef.) Beschreibung u. Abb. der für 
polarograph. M essungen benutzten E inrichtungen u. ihrer H andhabung. (Areh. techn. 
Mess. Lfg. 128 . T. 11— 12. 4 Seiten . [V 722— 5]. 2 /2 . 1942. B erlin .) S t r Ü b i n g .

I. G. Murgulescu und C. Drägulescu, Ü ber d ie  A b w e ic h u n g  des Ä q u iv a le n zv o lu ­
mens von dem  U m sch la g svo lu m en  bei d e n  p o ten tio m e tr isch en  T i tra tio n e n . II . M itt. (I. vg l.

1940. I. 1619.) D ie  bei den potentiom etr. T itrationen  auftretenden Unterschiede  
zwischen Äquivalenz u. U m schlagsvol. w erden unter H eranziehung der lo n en ak tiv itä ten  
berechnet, u. zwar fiirF ällun gs- u. R edoxreaktionen. B ei den aufgestellten  Gleichungen
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is t  das Lösliehkeitsprod. L  durch d ie  L öslichkeitskonstante K ,  ersetzt; d ie  Aktivitätskoeff. 
sind beteilig t. W eiter w ird d ie  A bhängigkeit der L öslichkeitskonstanten von  dem Um- 
schlagsw ert des D ifferentialquotienten (d e /d  %),• abgeleitet. Für Redoxrkk. wird die 
K onstante K  durch X J /o x i/jllech )“ • (/Redz/Zoxa)^ ersetzt. D ie  A bhängigkeit der Gleich­
gew ichtskonstanten K a vom  Um schlagsw ert (d  e/d  Vr)t  w ird abgeleitet. (Z. physik. 
Chem., A b t. A  190 . 174— 82. Febr. 1942. Tem eschburg, R um änien, Wissenschaft). 
F akultät, Physikal.-Chom . Labor.) ENDRASS.

B. A. Barski, Schnellwirkendes automatisches Potentiometer des Elektrotechnischen 
In stitu ts  der Sowjetunion. Vf. beschreibt eine autom at. Potentiom eteranordnung mit 
verschiebbarem W iderstand, der von einer B atterie  gespeist w ird, u. Nullindicator; 
letzterer is t  im  Anschluß an das Gerät Speedom ax von  L e e d s  & N O R TH R U P, jedoch 
m it einer Säulo von K ohlesoheiben s ta tt  des M ikrophons konstruiert, der Strom wird 
m it zw ei P entoden verstärkt. (ßanoacKaa Jlaöopaiopua [B etriebs-L ab.] 9 . 587—90. 
M ai/Juni 1940.) R . K . Müller .

E. Karwat, Gasdichtebestimmung durch Wägung unter Druck. In  einer Metallkugel 
von  ca. 8 cm Durchm esser worden 3— 4 g der Gasprobe unter 8 a tü  Druck gewogen. 
N ach A nschluß der K ugel an eine einem Gastherm om eter ähnliche App. worden Bruck, 
Tem p. u. Volum en nach E ntspannung bestim m t. D ie  U nsicherheit der Meth. be­
trägt einige Zehntausendstel des D .-W ertos. (Chem. Fabrik 1 4 . 432— 33. 27/12.1941. 
H öllriegelskreuth.) W u l f f .

Martin Shepherd und Harry W . Bailey, E ine A p p a ra tu r zu r Absorption von 
Bestandteilen einer Gasmischung, bzw. zu  ihrer gravimetrischen Bestim m ung. Es wird 
im w esentlichen ein Absorptionsgefäß  beschrieben, das durch geeignet angebrachte 
Schliffverbb. leicht u. sauber zu füllen u. zu entleeren is t  u. ein kleines Eigengewicht 
besitzt (für W ägungen w ichtig), ferner m it festen  u. f l. R eagenzien beschickt werden 
kann. H öhe des Gefäßes 11 em , Durchm esser 1,5 cm. (J. R es. nat. Bur. Standards 
2 6 .  347— 49. April 1941.) WULFF.

a) K le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V e r b in d u n g e n ,
— , D ie  A n a lyse  des N atrium hydrosulfits. E in  einfaches m aßanalytisches Verfahren. 

E in  500 ccm -M eßkolben wird m it 10 ccm  4 0 % ig . HCHO u . 440 ccm  W . beschickt. 
.D a zu  g ib t m an 4 g  der N a 2S20 4-haltigen Probe, fü llt  zur Marke auf, sc h ü tte lt5 Min. 
lang kräftig durch u. lä ß t d ie  Lsg. 15 M in. stehen. D ann versetzt man 100 ccm W. mit 
genau 50 ccm 0,1-n. J-L sg., g ib t 25 ccm  der N a 2S20 4-Lsg. hinzu u . titriert nach 2 Min. 
das n ich t verbrauchte J  m it 0,1-n. N a 2S20 3-Lsg. zurück. 1 ccm  verbrauchte 0,1-n. 
J-L sg. =  4,352 mg N a 2S20 4. (Chem. Traäe J. chem . Engr. 1 0 8 . 232. 18/4. 1941.) Eck.

David Hart und Robert Meyrowitz, D ie  Entfernung des Rhodanids beim Nachweis 
der Halogene. (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 934.) Der A g-H alogenidnd. w ird m it (N H 4)2S behandelt, 
A g2S abfiltriert, das F iltra t durch K ochen von  N H 3 u. H 2S befreit, tropfenweise mit
3-m ol. H N 0 3 angesäuert u. vorsich tig  u. unter Rühren m it 1,5-m ol. Sodalsg. bis zur 
deutlichen B laufärbung von  N itra zin p a p ier  versetzt. H ierzu g ib t m an tropfenweise 
m ol. P b (N 0 3)2-Lsg., rührt kräftig  u. zentrifugiert. 1f i  des N d . wird m it 3 ccm 3-mol. 
HNOg u. 5 ccm 2-m ol. F e (N 0 3)3-Lsg. versetzt: R otfärbung ze ig t C N S '  an. Färbt sich 
a u f Zusatz v o n  2 ccm CC14 dieser beim  Schütteln  v io le tt , so is t  J '  vorhanden. Zum Br- 
Nachw . w ird der R est des Z entrifugats in  H N 0 3 ge löst, e in  T e il dieser L sg. tropfenweise 
m it 5 cem  3-m ol. H N 0 3 u. 1,5 ccm  C-mol. N aN O a-Lsg. unter Rühren erwärmt, mit 1 ccm 
15-m ol. H N 0 3 u. portionsw eise m it 0,02-m ol. KMnO,,-Lsg. bis zur Rosafärbung versetzt, 
u. m it CC14 ausgeschüttelt. Gelb- b is Braunfärbung des CC14 ze ig t B r' an. In Ab­
w esenheit von CNS' oder J' fä llt  d ie  Behandlung m it N a N 0 2 w eg. —  Zum CP-Nachw. 
entfernt man das Br' aus dem R est obiger L sg. durch K ochen m it 15-m ol. H N 0 3 u. fällt 
CP w ie üblich m it A g N 0 3. (Ind. E ngng. Chem ., analyt. E d it . 1 3 . 237. 15/4. 1941* 
B rooklyn, N . Y ., College.) ECKSTEIN.

J. Mika, Z u r M ikrotitra tion  der K ieselsäure. M an v ersetz t in  einem  ausgedämpftes 
Reagensgläschen d ie  Probe, d ie  bei einem  L sg.-V ol. von  etw a 6 ccm 1— 1,5 mg SiO. 
enthält, m it 1 ccm  frisch filtrierter, 15% ig. salpetersaurer (NH^jM oCVLsg. u. erwärmt 
in  heißem  W . etw a 5 M in. lang. D ann g ib t man 1 ccm  10% ig. Pyridinsalpetersäure 
(I , H erst. im  O riginal) u. etwas F ilterschleim  hinzu, kühlt rasch ab u. filtriert sofort 
(Abb. u. nähere B eschreibung). N d . u. F iltriervorr. werden 3-m al m it je 0,8 ccm 
25%  K Cl enthaltender, l% ig . I u. 3-m al m it je  0 ,8  ccm  des gegen M ethylrot neutrali­
sierten  A n teils  derselben L sg. ausgew aschen. D en  N d . lö st man aus einer Bürette 
m it etw a 4 ccm  0,1-n . N aO H  in  Ggw. von  0,05 ccm  0 ,l% ig . Phenolrotlsg. unter 
Erwärm en a u f 90°, filtr iert erneut u. titr ier t d iese  Lsg. m it der 0,1-n. NaOH unter 
lebhaftem  Durchrühren m it COä-freier L u ft w eiter, b is ihre Farbe, ax ia l betrachtet,
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mit der einer V gh-Lsg. (0,5 eem 0,1-m ol. Citronensäure, 9,5 ccm 0,2-m ol. N a 2H P 0 4- 
Lsg. u. 0,05 eem 0 ,l% ig . Phenolrotlsg., pH =  7,7) gleich erscheint. 1 com 0,1-n. NaOH== 
0,25025 mg S i0 2. —  Lösen des N d . in  überschüssiger NaO H  u. R ücktitration  m it 
Säure führt häufig zu ungenauen Ergebnissen. (Mikrochem. 29. 219—34. 1/10. 1941. 
Sopron.) E c k s t e i n .

A. Martini, Uber einige mikrochemische Erkennungs- und Unterscheidungsreaktionen  
der Anionen C r O f ,  Cr2O f ‘ und S C N '. Tropfen einer C r O f -  oder (7r20 7"-Lsg. werden  
mit einem sehr kleinen Tröpfchen einer l% ig . „ P y r id iu m “ -Lsg. (Chlorhydrat eines 
Kondensationsprod. von  ß- u. y-P h en yla zo d ia m in p yrid in ; Pyridium -Corp., N ew  York) 
versetzt. C r04" bewirkt d io Abscheidung gelber, anisotrop. ICrystalle, Cr20 ,"  g ib t  
einen orangegelben N d . anisotrop. K rystalle . Erfassungsgrenze in  beiden F ällen  2 y ;  
die Gronzverhältnisse sind  C r04" : Cr20 7'' =  1: 50 u. 5 0 : 1 .  —  Zum C N S '-N ach w . 
wird die Lsg. a u f einem Objektträger trockengedam pft, der R ückstand m it einem  sehr 
kleinen Tröpfchen f l .  V aselin  behandelt u. m it je einem M ikrotropfen einer l% ig . 
Cu”- oder Co”-Lsg. u. einer 2°/0ig. A crid in h g . in  3-n. H N 0 3 versetzt. Charakterist. 
Kry8tallbündel (Abb.). Erfassungsgrenzon: l y  für den Cu-Kom plex u. 0,1 y  für den 
Co-Komplox. (Mikrochem. 29. 173— 77. 1/10. 1941. A rgentinien , U n iv . N acional del 
Litoral.) E c k s t e i n .

Léon Moreau, D ie  Methode der Entgasung durch Elektronenbombardement in  ihrer 
Anwendung a u f d ie  Bestim m ung von Gasen in  Nickelchrom. D ie  E ntgasung m etall. 
Legierungen durch Elektroncnbom bardom ent ergab, daß Cr-haltige Legierungen stets  
einen bestim m ten N 2-Geh. aufw eisen. M it dieser E ntgasungsm eth . wird der gesam te  
vorhandene N 2 erfaßt, w ie  K ontrollbestim m ungen zeigen, d ie im Prinzip nach der 
KJELDAHL-Meth. ausgeführt wurden. In  verschied. Proben N i konnte m it beiden  
Methoden kein Stickstoff gefunden werden. Durch E rhitzen oder Schm elzen (1200 
bis 1600°) der Legierungen im Vakuum  (IO-1 mm) konnte, w ie an einer Legierung aus 
76(°/„) Ni» 20 Cr, 1,25 Si u. 2,7 Ee +  A l gezeigt wurde, bei 2-std . Erhitzen a u f 1300 
bis 1400° im Vakuum nur ein geringer T eil des vorhandenen N 2 nusgotrieben werden. 
Dagegen wurde der gesam te N 2 durch 2-std . Schm olzen bei 1600° im Vakuum  heraus­
gezogen. (Métaux e t Corros. [3] 16 (17). 125— 26. D ez. 1941.) S t r Ü b i n g .

E. A. Kocsis, Z ur T üpfelanalyse von K upfer, Silber und N ickel. (N ach Versuchen  
von Gy. Feuer, T. Horvâth, E. Kovacs und L. Molnar.) A ls R eagenzien dienen  
0,2%ig. alkoh. Lsgg. von  m- (I) u. p-Am inobenzoesäure  (II), bzw. v o n  o- (III) u. 
p-Aminophenol (IV). 1. Cu. I g ib t m it größeren M engen Cu-Ionen a u f Filtrierpapier  
(S.u.S. Nr. 598) nach dem  E introcknen einen gelbgrünen F leck . Erfassungsgrenze 
l y  Cu in 0,025 ccm ; Grenzkonz. 1 :2 5 0 0 0 . II verhält sich ebenso, doch lie g t  d ie  
Erfassungsgrenzo hei 10 y  Cu. IV lie fert bei größeren Cu-Mengen einen  graublauen u. 
bei etwa 1 y  Cu einen olivgrünen F leck m it hellbraunem R and. Der R in g  stam m t  
von der Eigenfarbe des R eagens. —  2. A g. III lie fer t je  nach der K onz, des A g  einen  
rotbraunen oder dunkelgelben E leek (2 y)  oder einen dünnen, gelben R ing  (0,2 y). 
Erfassungsgrenze 0,2 y  A g, Grenzkonz. 1: 125000. M it IV erhält m an bei 0 ,4  y  Ag  
einen hellbraunen, dunkel um randeten F leck ; Grenzkonz. 1: 62500. —  3. N i.  IV g ib t  
einen blaugrauen F leck  m it lachsfarbenem  R and (Eigenfarbe). Erfassungsgrenze 0,4 y  
Ni; Grenzkonz. 1: 62500. —  B lindverss. sind  bei geringen K onzz. erforderlich. —
o-Aminobenzoesäure u. m -A m inophenol w eisen  gegenüber den angeführten R eagenzien  
keine charakterist. Abweichungen auf. (Mikrochem. 29. 166— 69. 1/10. 1941. Szeged, 
Ungarn, U n iv .) E c k s t e i n .

F. E. Lathe, D ie  Bestim m ung der M etalle der P latingruppe in  Nickelerzen und  
-Konzentraten. Im  Gegensatz zu den m eisten veröffentlichten Verff. zur B est. von  
Platin u. den M etallen der P latingruppe in  Erzen is t  d ie  beschriebene M eth., d ie  im  
Prinzip nichts neues, sondern nur eine K om bination schon bekannter Operationen  
darstellt, auf alle N iekelsulfiderze u. sich  aus d iesen ableitenden Prodd. anwendbar. 
Nach Besprechung der K onzentrierung der P latinm eta lle  werden ein e etwas rohe 
Trennung unter Verwendung von  H 2S 0 4 in  großen Zügen u. e in e exakte Trennung  
unter Verwendung von  H N 0 3 eingehend besprochen. D ie  nach dem beschriebenen  
Verf. an einer Erzprobe erhaltenen Ergebnisse zeigen gute  Übereinstim m ung m it denen, 
die andere Forscher a u f anderem W ege an entsprechendem  M aterial erhielten. (Canad. 
J. Res., Secfc. B 18. 333— 44. N o v  194Q.) S t r Ü b i n g .

Wolfrando Carvalho de Moraes Bastos, D ie  Bestim m ung des T itans, des E isens  
mid des A lum inium s in  T itanerzen. V f. em pfieh lt e in  V erf., bei dem  zunächst gravim etr  
die Summe von T i0 2, F e ,0 3 u. A120 3 bestim m t w ird, sodann werden T i” " u . Fe"  
mit nascierendem H 2 aus Zn u . verd. H 2S 0 4 im  C 0 2-Strom  red ., u. zusam m en m it 
KMn04-Lsg. titriert u . eine ebenso red. Lsg. m it B i20 3 behandelt, wodurch nur T i”’
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zurückoxydiert w ird, u. nach F iltrieren durch GOOCH-Tiegel Fe" m it KMnO.,-Lsg. 
titriert. D as Verf. i s t  rascher durchführbar als die üblichen Verfahren. (Inst. nac. Tech- 
nol., M inist. Trabalho, Ind. Commerc. 3 . Nr. 6. 5— 11. 1938.) R , K . M ü l l e r .

c) B e s ta n d te ile  v o n  P f la n z e n  u n d  T ieren .
Karl Bambach und Jacob Cholak, E lektrolytische B leiabscheidung aus bio­

logischem M ateria l. D ie  Asche der nach früher beschriebenen Verff. (vgl. CHOLAK 
u. S t o r y ,  C. 1 9 3 9 . I .  1613) zerstörten Substanz w ird in  H N 0 3, HCl u. doppelt dest. 
W . gelöst u. ein  10— 25 g  B lu t, 100— 250 ccm U rin , 0,1— 0,15 g  F äkalienasche oder 
1/ 20 der Tagesnahrung entsprechender T eil in  ein  20— 100 ccm fassendes Beeherglas 
gegeben. Soll das sich abscheidende P b m it D ith izon  bestim m t werden, so stört die 
gleichzeitige Abscheidung von F e, Cu usw. n icht. D ie  m it 5— 10 ccm bleifreier Amnion- 
citratlsg. (40 g  Citronensäure in  100 ccm  Lsg.) versetzte Lsg. w ird m it NH.,OH alkal. 
(Phenolrot!) gem acht u. m it doppelt dest. W . a u f das 2— 5-faehe V ol. verdünnt. Sodann 
wird in  einer bes. Anordnung 30— 60 Min. m it rotierender K athode (200— 500 mArnp., 
6— 7 V) olektrolysiert. D as a u f der E lektrode abgeschiedene P b w ird m it 10 ccm 
verd. H N 0 3 (D . 1,4) in  einen graduierten Scheidetrichter gespü lt, m it 1 ccm Pb-freicr 
H ydroxylam inchlorid lsg. (20 g/100 ccm) versetzt u. m it verd. H N 0 3 a u f 50 eem auf­
gefü llt. Nachdem  dio Lsg. durch Zufügen von NH.,OH einen pn-W ert =  2 hat (Orange­
färbung von m-KresoIrot) w ird w ie  friihor (vgl. C. 1 9 4 0 . I. 100) beschrieben, fort­
gefahren. Zum W aschen der Elektroden, das, w enn erforderlich, bei Stromdurchgang 
erfolgen so ll, werden 100 ccm Pb-freie H ydroxylam inhydrochloridlsg. (0,2 g/100 ccm) 
oder 100 ccm H ydrochinonlsg. (0,1 g/100 com) benutzt. An S te lle  des W aschens kann 
auch ein  zw eites Mal olektrolysiert werden, wobei nach dem W aschen der Kathodo 
m it Säure zur Lsg. 1 ccm A m m oncitratlsg. gegeben u. d ie  Lsg. a lkal. (Phenolrot!) 
gem acht wird. D ie  B est. des Pb kann entweder m it D ith izon  oder a u f polarograph. 
W ege erfolgen. W ährend Ee u. C u , w ie  schon erwähnt, im  ersten F a ll n ich t stören, 
is t  ihre Abscheidung bei der B est. a u f polarograph. W ege durch Zufügen von 2 ccm 
Pb-freier K CN-Lsg. (10 g/100 ccm) vor der E lek trolyse zu unterbinden. Hierdurch 
werden auch dio A bscheidungsbedingungen für P b verschlechtert, so daß die Dauer 
der E lektrolyse sich a u f 1-—2 Stdn. erhöht. Ganz frei von frem den Beimengungen 
is t  das abgeschiedene P b jedoch in  keinem  F a ll. (Ind. Engng. Chem., nnalyt. Edit. 13. 
504— 05. Ju li 1941. C incinatti, O., U n iv ., K ettering Lahor, o f  A pplied  P hysio l.) S t r Ü b .

Jacob Cholak und Karl Bambach, D ie Bestim m ung von B lei in  biologischem 
M aterial. Vf. beschreiben eine polarograph. Meth. zur B est. von Pb in  biolog. Material. 
D as Pb wird hierbei aus seiner Lsg. durch clektrolyt. Abscheidung, bei sehr geringem 
Pb-G ch. nach vorhergehender Anreicherung m it D ith izon , konzentriert, in  wenig Fl. ge­
löst, u. nach Zufügen von Cd als Bezugselem ent an H and einer ebenfalls mit Cd- 
Zusatz hergestellten E ichkurve polarograph. bestim m t. D ie  M eth. is t  hinsichtlich der 
G enauigkeit den spektrograph. u. D ith izonverff. gleichw ertig. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E d it. 13 . 583— 87. Aug. 1941. C incinnati, O., U n iv ., K ettering Labor, o f Applied 
Physiology, Coll. o f  M edicine.) S T R Ü B IN G .

J . Hirschler, Osmiumschwäi-zung perichromosomaler M em branen in  den Spemato- 
cyten der Rynchotenart Palom ena v ir id iss im a  P oda .' B ei der M etaphase der ersten u. 
zw eiten  Sperm atocytenteilung der. Insektenart Palom ena virid issim a Poda scheinen 
die  Chromosomen bei* Färbung nach einer m odifizierten K o p s c h - K o l a t s c h e W -  
Osm ium m eth. von  tiefschwarzen, d ich t anliegenden R ingen um geben. D a diese sowohl 
in  Schnitten , d ie  parallel als auch in  solchen, d ie  senkrecht zur Spindelachse laufen, 
a ls R inge erscheinen, m üssen sie  als H üllen, d . h. als perichrom osom ale Gebilde auf­
gefaßt werden. D iese  M embranen, d ie  Vf. auch schon im  D iakinesestadium  beobachtete, 
schwärzen sich nach lipoiderhaltender F ix ieru ng u. nachträglicher Osmierung, während 
sie  nach lipoidlösender F ixierung n ich t zu sehen sind . D ies deutet darauf hin, daß 
sie  lip o id haltig  sind . Thym onucleinsäure enthalten sie  n ich t, w ie  daraus hervorgeht, 
daß d ie  FEULGENsche N uclealfärbung keine R otfärbung der Membranen hervorruft. 
(Naturw iss. 5 0 . 1 0 5 —06. 13/2. 1942. Berlin-Dahlem , K aiser-W ilhelm -Inst. für Biologie, 
A bt. K ühn.) S t r Ü b i n g .

John R. Baker, Chlorazölschwarz E  a ls Farbe fü r  lebende Substanz. Chlorazol- 
schwarz E , eine sulfonierto saure Azoverb. m it 3 Azogruppen, e ign et sich zum Färben 
lebender Substanz, w ie  suheutane Injek tionen an M äusen zeigen. H ierbei wurde der 
F arbstoff in  l% ig . Suspension in  dest. W ., d ie  durch E rhitzen (fast b is zum Kochen) 
sterilisiert wurde, nach dem Abkühlen verw endet. N ach einer W oche, in  der täglich 
eine In jek tion  (1 ccm ) gem acht wurde, hatte sich d ie  H aut um d ie  Injektionsstellen 
herum lokal gefärbt. Im  Gegensatz zu anderen Azofarbstoffen, w ie  z. B . T r y p a n b la u ,  
färbt also Chlorazolschwarz E  n ich t d ie  gesam te K örperoberflächc. D ie  Muskeln
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zeigten schwache, d ie  inneren Organe m eist gar keine Verfärbung. Schn itte verschied. 
Organe ließen erkennen, daß der F arb stoff vom  B lu t m itgeführt w ird; in starkem  Maß 
nehmen iiin d ie  Elem onto des reticu lö:endothelialen S y st. auf. D as Cytoplasm a dor 
KUPFFER-Zellcn in  der Leber en thält größere M engen des F arbstoffes, während die  
Lebenzellen selber frei davon sind . In  N iere u. U rin  is t  der F arb stoff n ich t nach­
zuweisen; er wird also anscheinend n ich t ausgeschieden. (Nature [London] 147. 744. 
14/6. 1941. Oxford, Museum U n iv ., D opt, o f  Z oology and Com parativo A n at.) S tr Ü b .

Sirö Tarao, Mikrochemische Untersuchungen über den G olgi-A pparat unter A n ­
wendung einer Protease-Nilblausulfaltechnik. 1. D er G olgi-A pparat der Leberzellen 
der Maus und des Wassermolches. D io  GoLGl-App. dor Leberzellon der w eißen M aus 
u. des W assermolches werden m it H ilfe  einer neuen proteolyt. E nzym -N ilb lausu lfat­
technik des Vf. dem onstriert. H ierbei wird vo llständ ige 'Übereinstimmung m it den  
nach cler KOLATCHEVsehen M eth. im prägnierten Präpp. gefunden , so daß anzunehm en  
ist, daß beide Verff. exakte R esu ltate  liefern. A u f Grund der Präpp. besteht zw ischen  
GoLCI-App. u. „V acuom “ morpholog. keine Ä hnlichkeit. D ie  M itochondrien der 
Leberzellen beider Tiere werden in  den proteolyt. E nzym en vo llständ ig  gelöst. Aus 
den Löslichkeitsverhältnissen wird geschlossen, daß der GoLGl-App. aus trypsinlös]. 
Protein u. aus F e tt  oder F ettsäure besteht, d io locker m iteinander verbunden sind . 
(J. Fae. Sei., H okkaido Im p. U n iv ., Ser. V I 7. 1— 16. 1939. Sapporo, Im p. U n iv ., 
Zoolog. In st.; H okkaido, F ac. o f  Science. [Orig.: eng l.]) S t r Ü b i n g .

M. Seki, Methoden zum  Hallbarmachen der Bakterienfärbung.. D urch Behandlung  
mit 2%'g- Am m onium m olyhdat- oder besser Phosphorm olybdänsäurelsg. während 
3 ih n . werden dio m it bas. Farbstoffen  gefärbten B akterienausstriche für eine geraum e 
Zeit haltbar gem acht. D abei sind Fuchsin dem  G entianaviolett u . Carboifuchsin dem  
Anilinfuchsin vorzuziohen. N ach der E ison-C arbol-H äm atoxylinm oth. lassen sieh dio 
meisten Bakterien mäßig stark u. recht haltbar färben. (Z. w iss. M ikroskop, mikroskop. 
Techn. 57. 304— 06. N o v . 1940. O kayam a, Japan, M edizin. F ak u ltä t.) K l e v e r .

Research Corp., N ew  York, Verfahren zum  Abschwächen oder Auslöschen der  
Lichtreflexion von Oberflächen, d ie  bes. lichtdurchlässig sind , w ie  G las, Quarz, Celluloid 
Cellophan oder p last. K unstm assen, durch A ufbringen einer dünnen Schicht einer 
nicht m etall. Substanz, w ie  ZnS, A 1 ,0 3, T i0 2, K orund, Si-Carbid, S n 0 2, u. einer  
zweiten dünnen Überzugssehicht, bestehend aus Quarz oder aus einem  Fluorid oder 
einem Fluorsilicat. D as Verf. w ird bes. bei opt. Instrum enten angewandt. (It. P. 
383117 vom 8/3. 1940. A . Prior. 20 /3 . 1939.) M . F . M Ü LLER .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

F. Heinrich, Erw eiterte Anwendungsgebiete des keram-chemischen Auskleidungs­
verfahrens. (Vgl. C. 1941. II. 1541. 3225.) Für den Schutz gegen starke Säuren u. 
Alkalien unter gleichzeitiger Beanspruchung durch organ. L ösungsm ittel w ird eine  
Kombination des keram . ehem . P lattenauskleidungsverf. m it einer darunterliegenden  
Schutzschicht, die quellfähig is t , em pfohlen, da durch das Quellen dieser p last. S toffe  
wie z. B. P olyisobutylen Verstopfung der Oberfläche u . dam it e in  zusätzlicher Schutz  
erreicht wird. E s is t  erforderlich, d ie  Zwischenschicht fest einzuspannen. (Chem. 
Apparatur 29. 2— 3. 10/1. 1942. Siershahn, Gewerkschaft Keram chem ie-Berg-
garten.) PL A TZM A N N .

Lucien Perruche, F lotation von nichtmetallischen M ineralien  und verschiedenen 
Stoffen. Überblick über bisherige Erfahrungen u. A rbeitsw eisen bei der F lota tion  m etall. 
u. nichtmetall. M ineralien, A usblick , S ta tistik . Außer bei Cu-, Z n-, A u-, P b-, Fe-, M n-, 
Pi-, Be-, Zr- usw. E rzen  w ird d ie  Schw im m aufbereitung je tz t auch bei Kohle, P hos­
phaten, Chromaten, F lu ßspa t, K alkstein , S , B ary t, K ao lin , bitum inösen E rden, T a lk  usw., 
sowie zur Trennung bzw. A bscheidung einzelner B estandteile  von  Gemengen, w ie  K C l 
u. NaOl aus K ain it bzw. S y lv in it , C, A l u. K ryolith  bei der Al-ErSchmelzung  im Elektro- 
ofen, NH..C1 u. A lkalin itraten  bei der Düngemittelerzeugung, N a F , S i0 2 u. N a 2C 0 3 bei 
der Flußspatverarbeitung, N H 4C1 u. N a H C 0 3 bei der Sodagewinnung nach  S o l v a y  u. zur 
Reinigung von Zuckersaft, T rinkw asser  usw. benutzt. (Nature [Paris] 1941. 411— 15. 
15/12. Paris, U n iv .) PO H L .

Pierre Devaux, Industrielle  Zentrifugierung und Superzentrifugierung. D ie  ver­
schied. Typen von Zentrifugen u. ihre A nw endungsgebiete werden besprochen. (Nature 
[Paris] 1941. 328— 34. 15/10.) ‘ S t r Üb i n g .
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S. Fujita, Gasabsorption in  Füllkörpertürmen. I./1I. (Vgl. C. 1937. I. 337G;
1938. I. 671.) Sowohl bei der A bsorption von Gasen durch F ll. als auch bei der Luft­
befeuchtung m it W . is t der G asfilm w iderstand ein maßgebender F ak to r. Vf. teilt 
U nterss. an  Fü llkörpertürm en m it RASCHIG-Ringen aus Porzellan u. m it gebrochenen 
S teinen als Füllung m it, wobei die Fl.-G eschw indigkeit 0,5— 27 cbm /qm -Stdo. u. die 
ÜEYNOLDS-Zahl der L u ft 50— 3000 boträgt. F ü r  die Beziehung zwischen dem Material- 
übergangskoeff. kga, dem Füllkörperdurohm esser d , der D iffundierbarkeit D, der 
REYNOLDS-Zahl Re, der m ittleren  Gasgeschw indigkeit u  bei leerem Turm , der Schwer­
kraftkonstan ten  g u. dem Leerraum  (feucht) Yw erg ib t sich aus den U nterss.:

(koa d*/D) =  C' ■ Re™-(«*/2 g Ä)* ( Vw)i  
w obei im  untersuchten Bereich n  =  0,31, q  =  — 0,50 u. (bei Fl.-Geschwindigkeit 
über 4  cbm /qm  -S td e.) m  =  1,80 u. C  =  6 ,0 8 -10-4 . (J. Soc. ehem . Ind. Japan, suppl. 
B ind . 44. 3 B— 7 B . Jan. 1941. Tokyo, U n iv . o f  E ngineering [nach engl. Ausz. 
ref.].) R . K . M ü l l e r .

De Directie van de Staatsmijnen in Limburg, H eerlen, H olland , Entnahme 
von Proben aus Reaktionsgefäßen, insbesondere aus Sättigern. In  das Gefäß taucht ein 
unten erweitertes R ohr bis zur Stelle , an der eine Probe entnom m en werden soll. In 
den erweiterten T eil dieses Rohres m ündet ein  D am pf- oder Luftzuführungsrohr. Durch 
Ejektorwrkg. wird F l. m itgerissen; sie  w ird zusam m en m it dem  D am p f oder der Luft 
in  ein  k leines Gefäß gele itet, in  dem sich D am p f bzw. L uft von  F l. trennen. Vorrichtung. 
(It. P- 378 669 vom  14/11. 1939. H oll. Prior. 15/11. 1938.) Z ü r n .

Hercules Powder Co., übert. von: W illiam  T. Bishop, W ilm ington, Del., 
V. S t. A ., Schauniscliwimmverfahren, bes. für n egativ  geladene M ineralien, z . B .  zur 
Abtrennung von  S i0 2 bzw. S ilicaten von K alkstein  oder anderen n ich tm eta ll. Mineralien, 
wie Cyanit oder auch su lfid . Erzen. E ine  w ss. Suspension der A usgangsstoffe wird ' 
in  Ggw. der R k.-Prodd. von  chlorierten P araffin-K W -stoffen  m it 22— 30 C-Atomen, 
z. B . Paraffinw achsen m it 20— 55 (% ) CI u. N H 3 flo tiert. D ie  Zusätze, d ie  ein positiv 
geladenes oberflächenakt. Ion  enthalten , so llen  einen Geh. an N  von  4— 8 u. an CI von 
8— 14 aufwoisen. B ei geringen Zusatzm engen werden sehr hoch-°/0ig. Konzentrate 
erreicht. (A. P. 2238  439 vom  2 5 /7 .1 9 3 9 , ausg. 15/4. 1941.) G e i s s l e r .

I. M. Voith, D eutsch land, Trennen von in  einer F lüssigkeit suspensierten Stoffen. 
D ie  zu bohandelnde F l- wird tangentia l in  den oberen T eil eines w eiten  Rohres ein­
ge le itet, nach unten geführt u. hierauf durch ein  konzentr. engeres Rohr nach oben 
abgeleitet, wobei infolge des R ichtungsw echsels der ström enden F l. um 180° die Fest­
sto ffe  nach unten absinken. (F. P . 868 952 vom  31/12. 1940, ausg. 21/1. 1942.
D . Prior. 18/11. 1939.) D e m m l e r .

Morgan Concentrating Corp., D el., V. S t. A ., Trockenaufbereitungsverfahren. Zur 
Trennung von Sand u. M etallteilchen oder anderen aus schweren u. leichten  Bestand­
teilen  bestehenden Gemischen fü h rt m an das G ut über einen schräg nach unten an­
geordneten, m it einer Schüttelvorr. versehenen rinnenartigen H erd (stratifying tablc) 
m it gasundurchlässigem  B oden, a u f dem sich eine kanalartige Vertiefung in Längs­
richtung befindet, von der seitliche K anäle abzweigen. U nter dem E in fluß  der von 
unten her eintretenden L u ft u . der V ibrationsbew egung des H erdes fin d et eine Schei­
dung des Gutes derart sta tt, daß d ie  M etallteilchen zu Boden sinken, in  den Kanälen 
gesam m elt u. durch sie  nach außen befördert werden, während der Sand über eine 
'Überlaufeinrichtung entfernt w ird. (E. P. 522437 vom  8 /1 2 .1 9 3 8 , ausg. 18/7.
1940.) G e i s s l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Gasreinigung. Zur Entfernung 
schwacher, gasförm iger Säuren aus G asgem ischen durch A uswaschen werden als Wasch- 
flü ssigk eit angew andt K etone, Carbonsäuren, ihre A nhydride  u . Ester, sowie Säure­
am ide  u. Säurenitrile, sow eit sie  unter den jeweiligen Arbeitsbedingungen fl. sind. 
( I t - P - 384 745 vom  10/7. 1940.) G r a s s h o f f .

M etallgesellschaft A .G ., F rankfurt a. M. (Erfinder: Erich Oppen, Kronberg), 
Gasreinigung. Verf. zum  A bscheiden von  hydrophilen u. hydrophoben Staubteilchen 
aus Gasen, bes. von  F lugasche u. K ohlenstoffteilchen aus den A bgasen von Kohlc- 
feuerungsanlagen, dad. gek ., daß zuerst das zu reinigende Gas durch Behandlung mit 
gewöhnlichem  W aschwasser entweder m echan. oder in  einem E lek trofilter von den 
hydrophilen Staubteilchen befreit wird u. darauf, getrennt hiervon, die im Gas ver­
bliebenen hydrophilen B estandteile  durch E indüsen einer fe ttlö sen d en .F l., z. B. einer 
W asserglas- oder Sodalsg., m it darauffolgender m echan. oder elektr. Abscheidung naß 
ausgeschieden werden. (D. R. P. 718 011 K l. 12e vom  3/5. 1938, ausg. 27/2.
1942.) E r i c h  W o l f f .
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Siemens-Lurgi-Cottrell Elektrofilter-G esellschaft m. b. H. für Forschung 
und PatentverWertung, D eutsch land , Elektrische Gasreinigung. Zum R einigen der 
Elektroden durch W aschen w ird der W aschvorgang unter Aufwand größerer sowohl 
die Nd.-Elektroden w ie  d ie  Ausström elektroden überschwem m ender F l.-M engen nach­
einander bei zwei oder mehreren hintereinander vom  Gas durchström ten A bscheidungs­
feldern oder Feldergruppen ohne U nterbrechung der G asström ung u. m it dem Strom los- 
hmchen u. W iedereinschalten des jew eils bespülten F eldes clektr. oder m echan. ge ­
koppelt se lbsttätig  durchgeführt. (F. P. 869 086 vom  9/1. 1941, ausg. 23/1. 1942,
D. Prior. 1 5 /1 .1940 .) E r i c h  W o l f f .

Adrianus K leijn, R otterdam , H olland, Beladen eines L uft- oder Gasstromes m it 
flüchtigen Stoffen. D er L uft- oder Gasstrom  wird in  einem  in  2 K am m ern unterteilten  
Behälter zunächst über d ie  in  der ersten Kam m er befindliche, gegebenenfalls durch 
einen Rührer bewegte F l. u. dann in  der 2. K am m er m it H ilfe  eines Verteilersiebes 
durch die F l. gele itet. A ls F l. wird z. B . eine N H jC l-Lsg. verw endet, der kontinuierlich  
pulverförmiges H ypochlorit zugesetzt wird, so daß der L uft- oder Gasstrom m it NGl., 
beladen wird. (Holl- P. 51 696 vom  18/1. 1940, ausg. 15/12. 1941. E . Prior. 26/1.
1939.) E r i c h  W o l f f .

m . Elektrotechnik.
K. Backhaus, Spezifischer Durcligangswiderstand von Eleklrowärmeisolierstoffen  

bei Temperaturen von etwa 300— 1000°. N ach den L eitsätzen  für d ie Prüfung keram. 
Isolierstoffe (§ 24 V D E  0335/X I. 40) bestim m te Vf. den spezif. Durchgangswiderstand  
der W erkstoffeErgan, Frequenta, gebrannter Naturspeckstein, O s t,Q ,Q 5 , Bheosit, S i p a l i ,  
Sipa 11, S ipa lox  u. Stg. A ls Prüfkörper dienten runde P lättchen  von  25 mm D urch­
messer u. 5— 6 mm D icke oder quadrat. 25-m m -Plättchen m it 9— 11 mm D icke. A ls  
Elektroden wurde eine P t-S ch ich t aufgebracht. D ie  gefundenen W erte lagen für 400° 
zwischen 104 u. 2 - 108, für 1000° zwischen 2 - 103 u . 8 - 105 cm -Q . D ie  höchsten W ider­
standswerte hatten  Frequenta u. Ergan, d ie  niedrigsten R lieosit, Q u. Q5. Schließlich  
vergleicht Vf. seine W erte m it den früher von  R i c h t e r  (C. 1941. I I . 2365) angegebenen. 
(Elektrowärme 12. 19— 21. Febr. 1942. Berlin-Pankow , S teatit-M agnesia . A . G ., 
Zentrallabor.) W i n k l e r .

J. H. vau der Tuuk, Hartglasröntgenröhren in  Öl. E s werden ein ige neue kon­
struierte Röntgenröhren aus H artglas für D iagnostik , Therapie u. W erkstoffunterss. 
beschrieben, bei denen d ie  Röhre in  einer geerdeten M etallhülle untergebracht is t  u. 
der Raum zwischen Röhre u. H ü lle  m it Öl gefü llt is t . D iese  Ö lfüllung kom m t der 
Spannungssicherheit u. der W ärm eabfuhr zugute. (P h ilip s’ techn. R dsch. 6 . 314— 20. 
Okt. 1941.) G o t t f r i e d .

Helita, Soe. Française A n., Paris, Schulz von A ppara ten  gegen B litz  und Hagel. 
Die App. werden m it einer isolierenden Schicht versehen, darüber bringt m an zunächst 
eine Lage eines B indem ittels, z . B . A l-S ilicate, dann eine Schicht von  radioakt. Sub­
stanzen, die sow ohl a-, a ls auch /S-Strahlor enthalten, a u f d ie schließlich ein E m ail als 
Schutzschicht aufgetragen w ird, w orauf das ganze gebrannt w ird. D ie  isolierende 
Schicht bzw. der isolierende Träger kann z. B . aus Porzellan oder S tea tit bestehen. D ie  
radioakt. Schicht so ll bes. aus BaSO., u. R a S 0 4 oder aus B aB r2 u. R aB r2 bestehen. 
(Dän. P. 58 809 vom  13 /3 .1 9 3 7 , ausg. 3 0 /6 .1 9 4 1 . L ux. Prior. 14 /3 .1 9 3 6 .) J .  S c h m i d t .

Standard Electric Aktieselskab (Standard Electric Ltd.), K openhagen, E lek­
trisches Kabel, enthaltend mehrere voneinander isolierte L eiter, bes. für Telefonanlagen, 
wird m it Schutzschirm en um geben. D iese sollen m agnet. Leiter, w ie  F e  oder N i, u . bes. 
gute Leiter, w ie Cu, enthalten. D iese Schirm leiter sollen ferner so gew ickelt sein, daß  
die einzelnen Leiter te ils  von  den m agnet. Schirm stoffen, te ils vom  Cu um geben sind. 
Man erzielt dann eine bes. hohe Abschirm ung. (Dän. P. 58 806 vom  2 9 /1 2 . 1937, ausg. 
3 0 /6 .1941 . A. Prior. 2 6 /1 .1 9 3 7 .)  J .  S c h m i d t .

Hilding Lübeck, Stockholm , und Allmänna Svenska Elektriska Aktiebolaget, 
lästeräs, Schweden, B atterie aus alkalischen Sam m lern m it metallischen Zelletibehältern. 
Die durch starre, isolierende W ände voneinander getrennten Zellen sind in einen g e ­
schlossenen, m it ö l  oder anderem Isolierm aterial gefü llten  B ehälter so eingesetzt, daß  
sie vom ö l bedeckt sind. In  dem  über den Zellen befindlichen Raum  des Behälters sind  
emo Anzahl, m it den Zellen verbundene Röhren eingeführt. D ie  Röhren sind m it einem , 
in einiger Entfernung von  der B atterie angeordneten, entsprechend der Sam m lerzahl 
in Zellen unterteilten E lektrolytbehälter verbunden. Durch diese für Fahrzeuge vor­
gesehene Anordnung wird ein sicheres N achfü llen  des E lektrolyten  gew ährleistet u. die  
ßldg. von Elektrolytbriiekpn zwischen den Zellenpolen, die zu K urzschlüssen A nlaß
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geben, auch hei E rschütterungen m it Sicherheit verm ieden. (I t . P. 376210 vom  6/11.
1939.) K i r c h r a t h .

Hilding Lübeck, Stockholm , und Allm änna Svenska Elektriska Aktiebolaget,
Västoräs, Schw eden, B atterien aus alkalischen Sam m lern m it metallischen Zdlenbehällem. 
In  einen m it Öl oder halb fl. Isolierm aterial gefü llten  Behälter sind durch starre Iso-, 
lationsw ände voneinander getrennte Zellen so eingesetzt, daß sie  einschließlich ihrer 
E ntlüftungsöffnungen vom  Isolationsm aterial bedeckt sind. Vorzugsweise wird 
P araffinöl oder Vaseline verwendet, da diese durch den beim Gasen der Sammler mit­
gerissenen a lkal. E lektrolyten  nicht verseift werden. Durch das E insetzen der Zellen 
in  ö l  wird verhindert, daß der herausgorissene E lek tro lyt leitende u. dadurch Kurz-
schlüsso hervorrufondc Brücken zwischen den Polen der Zellen b ildet. (It. P. 376 248
vom  7/11. 1939.) K i r c h r a t h .

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin-Tem pel hof, Verschließen von elektrischen Entladungs­
rohren. Man m ontiert das E lektrodensyst. a u f einer G rundplatte aus porösem Material, 
durch die gasd icht die erforderlichen Zuführungen hindurchgehen. D ie  Grundplatte 
wird an der äußeren Seite m it einer schm elzbaren P la tte , z. B . aus bleifreiem Hartglas, 
versehen. D as A ufschm . der P la tte  u. ihre Verb. m it dem  K olben erfolgt, während die 
Röhre unter Vakuum steh t. (N. P. 63 820 vom  13/9. 1939, ausg. 11/8. 1941. D . Prior. 
12/10. 1938.) J. S c h m i d t .

General Electric Co. Ltd., London, übert. von : Patent-Treuhand-Ges. für 
elektrische Glühlampen m .b .H .,  B erlin, H ochdruck-M etalldam pflam pe. D ie Elek­
troden stehen  sich in  einer E ntfernung (L ) von  weniger als 10 (bes. 2— 5) mm gegenüber. 
D as Verhältnis W /L  is t  >  100 (bes. >  300) W att/cm ; der Druck beträgt mehr als 
3 (bes. mehr als 30) a t. In  der N ähe dpr Entladungsbahn ist  ein feuerfester zylindr. 
Körper aus. W  oder Ta-Carbid angeordnet, der durch die E ntladung zum  Glühen 
gebracht wird u. dadurch w esentlich zur L ichtaussendung der Lam pe beiträgt. (E.P. 
527 796 vom  20/4. 1939, ausg. 14/11. 1940.) R o e d e r .

Philips Patentverwaltung G. m. b- H ., B erlin  (E rfinder: Eduard Dorgelo, 
H eeze, W illem  Elenbaas und Hendricus Johannes Lemmens, E indhoven, Holland), 
K ünstlich  gekühlte H g-Dam pfentladungsröhre  für Gleichstrombetrieh m it festen  Elek­
troden, die nur wenig von  einer sie  teilw eise um gebenden, aus H g oder Amalgam be­
stehenden verdam pfbaren M etallm enge herausragen, dad. g ek ., daß der Querschnitt 
des aus der M otallm cnge herausragenden Teiles der Anode 1,5- bis 5-m al größer ist 
als der Q uerschnitt des aus der M etallm onge herausragenden Teiles der Kathode. — 
D ie  Lebensdauer der E lektroden wird verlängert. (D. R. P. 716 566 Ivl. 21 f  vom 
28/11. 1936, ausg. 2 /2 . 1942.) B o e d e r .

Fem seh A.G., übert. v o n : Werner Hartmann und Herbert W ulfhekel, Berlin, 
Elektronenemiltierende K athode, bes. P hotokathode, z. B . für Fem sehröhren oder 
Elektronenvervielfacher. A u f einen Träger (Glas) wird eine Schicht Sb aufgebracht. 
A u f diese wird eine dünne Schicht Ag aufgedam pft u . diese oxyd iert u . m it Cs u. Sb 
behandelt. Oder es wird a u f den Träger zunächst eine Schicht A g aufgebracht u. 
oxydiert u . dann eine dünne Schicht Sb aufgedam pft. Darüber w ird eine weitere 
Schicht aus Cs aufgebracht. D ie  Cs- u . Sb-Atom o diffundieren gegenseitig, so daß 
Sb-Atom e an der Oberfläche der fertigen K athode vorhanden sind. (A. P. 2 242 395 
vom  14/6. 1939, ausg. 20/5. 1941. D . Prior. 18/6. 1938.) R o e d e r .

C. Lorenz A.-G., Berlin, Herstellmig von Großoberflächenkathoden fü r  Elektronen­
röhren, dad. gek ., daß a u f einen a u f einen K erndraht aufgewickelten reinen oder 
thorierten W -D raht m it d icht beieinander liegenden W indungen ein W -Pulver mit 
ThOj-Zusatz aufgebracht u. festgesin tert wird. D er K erndraht wird nach dem Sintern 
ehem . entfernt. An Stelle  von  W -Pulver m it ThO ,-Zusatz kann W olfram säure mit 
Th-N itratzusatz aufgebracht, red. u. festgesintert werden. (It. P. 381230 vom 6/3.
1940. D . Prior. 9/3 . 1939.) ROEDER.

C. Lorenz A.-G., B erlin, Elektronenröhre fü r  hohe Frequenzen, w elche im Innern
T eile aus ferrom agnet. S to ff  enthält. U m  E nergieverluste durch die Ummagneti­
sierung der Teile im  H oehfrequenzfeld zu verm eiden, werden diese Teile m it einem 
Überzug, z. B . aus Cu, A g, Cr oder R h, versehen, der elektr. g u t leitend ist. D ie Hoch­
frequenzenergie wird so vom  Eindringen in das ferrom agnet. M aterial abgehaltcn.
(It. P. 381175 vom  15/3. 1940. D . Prior. 23/3 . 1939.) ' R o e d e r .

Fabbrica Itaüana Magneti Marelli, S. A ., M ailand, Leuchtschirm. D ie  Leucht­
fläche b esteh t aus mehreren Schichten verschied. S toffe , die in  der Reihenfolge ihrer 
zu- oder abnehm enden Lichtabsorption übereinandergelagert sind . E ine andere Aus­
führungsform  besteht darin, daß man 2 Schichten übereinander anbringt, von denen 
die  eine kom plem entär zur anderen das L icht absorbiert. (It. P. 378 807 vom 
24/10. 1939. A. Prior. 25/10. 1938.) K a l i x
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Chemische Fabrik von Heyden A.-G. (Erfinder: Erwin Körner), R adebeul 
Filter fü r  (Röntgen-) Sekundärstrahlen. Man g ieß t abw echselnd Schichten übereinander 
die für Röntgenstrahlen durchlässig u. undurchlässig sind, z. B . L sgg. von  A cetyl- 
oder Nitrocellulose u. ebensolche m it einem Geh. an koll. gelösten  Schwerm etallen, 
Sehwermotallpulvern oder Salzen. W enn die Sehichtdicke dieser K om bination die  
gewünschte B reite des F ilters erreicht hat, wird sie  in Streifen geschnitten, u. diese  
dann in der für das F ilter  nötigen D icke übereinander geklebt. Man erhält so eine  
Röntgenstrahlenblendo m it einem „Feinraster“ , die a lle  Streustrahlen abhält, infolge  
ihrer geringen Dicke- (verglichen m it den bisherigen R öntgenblenden) aber die A u s­
deutung der dam it gem achten Aufnahm en sehr erleichtert. (D. R. P. 716 381 
•IG. 57a vom 11/11. 1936, ausg. 20/1. 1942.) K a l i x .

V. Anorganische Industrie.
— , Gips und A nh ydrit, Schwefelsäurequellen. E s wird kurz die industrielle H erst. 

von 11 ,80 , aus C a S 0 4 unter B erücksichtigung der hierbei zu überwindenden Schw ierig­
keiten besprochen. (Nature [Paris] 1942. 26— 27. 15/1.) S t r Ü b i n g .

O. C. Dermer und Robert Boatright, F in  organischer Rückstand bei der B rom ­
reinigung. Bei der G ewinnung von  Brom aus Seetang hinterbleibt ein halogenhaltiger  
organ. Rückstand, der von  V ff. der W .-D am pfdest. u. anschließend der fraktionierten  
Dest. im Vakuum unterworfen wurde. E s konnten hierbei Brom dichlormethan, Dibrom - 
chlormcthan u. Bromoform  iden tifiz iert werden. (Ind. E ngng. Chem., ind . E d it . 33 .  
1296— 97. 1/10. 1941. S tilhvater, O kla .)’ K o c h .

Erich Schröer, Berlin, Ozon in  haltbarer, fester Form , gek . durch die erstarrte  
Lsg. von Ozon oder ozonhaltigen Gasen in  einem  inerten, gegebenenfalls anorgan. 
Säuren bzw. Salze enthaltenden Lösungsm ., bes. in W. (Ozonois). B eisp iel: D ie  11. 
Lsg. von 7 M illim ol O zon/Liter wird bei - 7 °  rasch zum Erstarren gebracht, w obei 80%  
des Ozons, also 5,6 M illim ol/L iter, in  .das Ozoneis übergehen; nach 39 T agen waren  
noch 5,1 M illim ol/L iter im  Ozoneis enthalten . (D. R. P- 710 960 K l. 12i vom  21/1. 
1937, ausg. 3 /3 . 1942.) D e m m le k .

Buffalo Electro-chemical Co. Inc., V. S t. A ., W asserstoffsuperoxyd  w ird her­
gestellt, indem  angesäuerte Perschwefelsäure- oder P ersu lfatlsgg. bis zu einer K onz, 
von 750— 1050 g  H ,S 0 4/L iter konz., u. d ie  dabei entw ickelten D äm pfe im Gegenstrom  
mit der bereits konz. L sg. in  Berührung gebracht worden. (F. P. 867 213 vom  17/9. 
1940, ausg. 7/10. 1941. A . Prior. 30/6 . 1939.) D e m m l e r .

Nicolo’ Manetti Cusa und Tullio Stella, R om , E xtraktion  von Schwefel aus  
Mineralien, indem  letztere m it einem  L ösungsm ., z. B . Trichloräthylen, bei erhöhter 
Temp., z. B . bei 80°, behandelt werden, u. nach Abkühlen, z. B . a u f 15°, der S  nieder­
geschlagen wird. (It. P. 382 877 vom  11/5. 1940.) D e m m l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Gewinnung von Schwefel 
und eitles H„S-freien, N H 3 und C 0 2 enthaltenden, zur W eiterverarbeitung a u f S tickoxyde  
geeigneten Gasgemisches aus Gaswasser oder dgl., indem  m an d ie  F l. erhitzt, dem ge­
bildeten Gas-Dam pfgem isch L u ft oder andere 0 ,-h a ltig e  Gase in  zur O xydation des 
H,S nötiger Menge zusetzt u. das Gem isch, gegebenenfalls nach H erabsetzung des 
W.-Dampfgeh., über A -K ohle leitet, w obei sich  letztere m it S belädt. (It. P. 378 866 
vom 23/11. 1939. D . Prior. 23/11. 1938.) D e m m l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Schwefelsäureherstellung. U m  
in eisernen App. arbeiten zu können, w ird den R östgasen für die H erst. von  Schwefel­
säure nach dem K ontaktverf., d ie durch E lek trofilter gereinigt werden, im R östofen  
oder zwischen oder hinter den Staubkam m ern soviel Schw efeltrioxyd zugesetzt, daß  
die sich niederschlagende H 2S 0 4 wenigstens 88% ig is t . (It- P- 383 980 vom  14/5.
1940. D . Prior. 15/5. 1939.) G r a s s h o f f .

Louis Henri P lassat und Raymond Paul P lassat, Paris, Verwertung von su lfa t­
haltigen Schlämmen. D ie  sauren su lfathaltigen  R ückstände, d ie  bei der R affination  
oder Regeneration von  ö len  der verschiedensten H erkunft anfallen, werden m it einem  
Ncut.ralisationsmittel, w ie  Soda oder K alk , gem ischt, was durch d ie  Tem p.-E rhöhung  
begünstigt wird, unter Zufügung der übrigen bekannten B estandteile, w ie  B ind em ittel 
oder Verdünnungsm ittel, um einen K it t  oder einen anderen m ineralhaltigen B ew urf zu  
erhalten. (F. P. 869 203 vom  14/1. 1941, ausg. 27/1. 1942.) G R A S S H O F F .

Soc. des Produits Chimiques de Clamecy (Soc. an.), Frankreich, Reines Gl 
aus Gasmischungen durch H erauslösen des CI m ittels L ösungsm ittel w ie Tetrachloräthan, 
Pentachlorätlian, Tetrachlorkohlenstoff, w orauf d ie  m itgelösten  Frcm dgase aus der
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L sg ., z. B . durch fraktionierte E ntspannung ausgetrieben werden, u. danach das CI 
vom  L ösungsm . getrennt w ird. (F. P. 866 780 vom  4/5 . 1940, ausg. 3 /9 . 1941.) D e m m l e r .

Giuseppe Velardi, Salsom aggiore, Ita lien , E xtraktion von Jod  und Brom , bes. 
aus natürlichen Gewässern, indem  Jod u. Brom  aus ihren Salzen m ittels eines Oxy­
dationsm itte ls w ie z. B . Chlor bei Tem pp. b is zu 95° in  F reih eit gesetzt, durch einen 
Gasstrom  (z. B . L uft oder gasförm ige K W -stoffe) aus der F l. ausgetrieben u. in  die 
gew ünschten Salze überführt werden. (It. P. 382 059 vom  17/4. 1940.) D e m m l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ta . M. (Erfinder: Fritz Stöwenert. 
Ludwigshafen, R hein , und W alter Ziese, M annheim ), Kieselgel. Siliciumhalogenide, 
bes. Chloride, werden, gegebenenfalls in  M ischung m it M etallen oder M etallverbb., 
in  Gw. von  W . m it A lkylenoxyden um gesetzt; aus dem  Rk.-G om iseh werden die 
organ. Verbb. extrahiert oder d est., u. dieses wird dabei oder anschließend zu einer 
festen , porösen, wasserunlösl. M. getrocknet. (D. R. P. 717 651 K l. 12 i vom  31/3, 
1939, ausg. 20/2 . 1942.) ZÜRN.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., N atrium orthosilicat und 
N alrium pyrosilica t. W ie im  R ef. über das B elg . P . 439673 (C. 1941. II . 2241) an­
gegeben, w ird  eine M ischung von  N aO H  m it S i0 2 oder m it N atrium m etasilicat auf 
Tem pp. bis ca. 600° erh itzt, w obei ein  bestim m ter W .-D am pfdruck (I) über dem  Rk.- 
G em isch einzustellen  ist. E s werden nun auch nähere A ngaben über den I gemacht. 
D em nach werden P yrosilicate nur bei R k.-T em pp. >  402° erhalten, w obei I kleiner 
sein  muß als der Druck p y; der in  mm H g  ausgedrückt nach der Form el: 

log P l =  — 18020/(4,571 x  T ) +  8,224 
errechnet w ird. Orthosilicato werden bei Tem pp. <  402° erhalten, w enn I kleiner ist 
als ein Druck p ,, errechnet gem äß: log  p 2 — — 11980/(4,571 X T )  +  6,268, u. bei 
Tem pp. > 4 0 2 ° ,  w enn I <  p 3 errechnet g em äß : log  p 3 — — 5797/(4 ,571 x  T )  - f  4,254. 
(F. P. 868 931 vom  31/12. 1940, ausg. 20/1. 1942. D . Prior. 11/11. 1939.) ZÜRN.

I. G. Farbeuindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., N atrium m etasilicat. Quarz 
wird m it einem  großen Überschuß (nach den B oispielen m it der doppelten Menge) 
einer m indestens 40% ig- N aO H  au f über 100°, vorzugsweise 160— 200°, erhitzt, bis 
sich N atrium m etasilicat aus dem R k.-G em isch abseheidet. D as E ntw eichen von W. 
während der R k . is t  zu verhindern. D ie  R k . dauert mehrere Stunden. D as Natrium- 
m etasilicat is t  wasserfrei, w enn d ie  K onz, der N aO H  ca. 66%  betrug; bei geringerer 
K onz, scheiden sich H ydrate aus. B eim  Arbeiten m it 66% ig. Lauge kann man das 
Rk.-G em isch vor dem  Abtrennen des S ilica ts m it W . verd ., ohne daß das S ilicat W. 
aufnim m t, w enn m an schnell arbeitet. Andererseits lä ß t sich das S ilica t auch in be­
stim m te H ydrate  (1— 5) überführen, wenn man dem ausreagierten Gemisch W. zu­
se tzt u. so lange rührt, bis das S ilica t hydratisiert is t .  (F. P. 868 962 vom  31/12. 1940, 
ausg. 21/1. 1942. D . Prior. 19/12. 1938.) Z Ü R N .

M etallgesellschaft Akt.-Ges., F rankfurt a . M ., Herstellung von ivasserannem  
oder uxisserfreiem M agnesium sulfat. D ie  in  den H eizraum  durch D üsen  hineinzerstäubte 
L sg. w ird von  dem  getrennt eingeführten überhitztem  W .-D am pf im  G l e i c h s t r o m ,  
u.  z w a r  m i t  s o l c h e r  G e s c h w i n d i g k e i t  m itgeführt, daß sich das ent­
wässerte M gSOj außerhalb des H eizraum es —  der nunm ehr n ich t mehr ein  senkrechter 
Turm zu se in  braucht, sondern auch ein  schräg oder w agerecht liegender K anal sein 
kann —  in  an sich bekannten E inrichtungen abscheidet. Der H eizdam pf hat heim 
Verlassen des H eizraum es eine Tem p. von  etw a 250° (bei H erst. von  M gSO4-H„0) 
bis 400°. Für den prakt. B etrieb hat sich d ie  B enutzung eines Turm es u. d ie  Führung 
des W .-D am pfes u. der zerstäubten L sg. von unten nach oben durch den Turm als 
am  zw eckm äßigsten erwiesen. (D. R. P. 718 013 K l. 12m vom  1 /2 . 1936, ausg. 
27/2 . 1942. Zus. zu D. R. P. 632 654; C. 1936. II. 4737.) W o iT lN E K .

M ontecatini, Societä Generale per l’Industria Mineraria e Chimica, Mailand, 
Ita lien , Aufarbeitung der Boischlämme vom  alkalischen Aufschluß von Aluminium- 
m ineralien. E in  Gemisch von  1000 kg trocknem  R otschlam m  ( z . B.  der Zus. 52 bis 
55(% ) F c20 , ,  8— 9 T i0 2, 7— 9 SiO„, 12— 14 A 1 ,0 3, 5— 7 N a 20 ,  8 Glühverlust) wird 
m it 75— 90 kg K ohle u. 50— 70 k g  K alk stein  im  elektr. Ofen a u f 1500— 1700° erhitzt. 
Man erhält ein G ußeisen der Zus. 0,010(% ) S> 2 S i, 0,025 P , 0,6 Mn, 3,5 C, 0,45 Ti, 
0,15 A l, R est F e  u. eine Schlacke der Zus. 5— 8 (% ) FeO , 32-—40 A120 3, 14— 18 T i02,
S— 10 N a 20 ,  20-—22 S i0 2, 5— 10 CaO. N ach E ntfernung des F e  a u f  elektromagnet. 
W ege werden 690 kg der Sehlacke m it 1000 k g  H 2S 0 4 v o n  55° B e  zersetzt. D ie er­
haltene L sg. w ird im  A utoklaven bei 112— 120° ü. 2 a t  Druck hydrolysiert, wobei 
78— 80 kg 99% ig. T i0 2 erhalten werden. 3000 1 der hydrolysierten L sg. m it 220 bis 
250 g  A12( S 0 4)3, 25— 35 g  N a 2S 0 4 u. 7— 10 g  F e S 0 4 im  L iter werden m it 120 kg AJ(OH)3 
teilw eise neutralisiert u. im  A utoklaven in  Ggw. von  S 0 2 erhitzt, wobei ein  Na-Al-Sulfat 
der Zus. 55,6— 56,8%  A l(O H )3, 10,4— 11,4 N a2S 0 4, 33,0— 34,0 S 0 3, 0,009—0,02 F eS04
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ausfällt. Beim  Auslaugon des bei 650— 750° geglühten D oppelsulfates gehen 75— 90 kg  
Na2S 0 4 in L sg., während 260 kg A120 3 der Zus. 0 ,06(°/o) F e, 0,007 S i0 2, 0,15 N a 20 ,  
0,01 TiO.,, Spuren CaO, Glühverlust 0,820, R est A120 3 als R ückstand erhalten werden. 
(It. P. 381 980 vom  27/3 . 1940.) ' W oiTlN EK .

Litacrom S. A. I ., M ailand, A ktivieren  von Bleicherden. D as Auswaschen der  
Bleicherden (I) wird erleichtert, w enn man die I vor der Säurcbehandlung trocknet 
u. anschließend mehrere S td n . a u f 200— 220° erhitzt. S ie  werden dann m ehrm als in  
der Wärme m it w ss. HCl solcher K onz, behandelt, daß der pn-W ert der Aufschwem m ung  
nach der ersten B ehandlung n ich t >  2 u. nach den folgenden Behandlungen n ich t  
>  2,5 ist. W enn a lle  lösl. Verunreinigungen a u f d iese W eise entfernt sind , fo lg t d ie  
Aktivierung m it Schwefelsäure, schließ lich  wird bei Tem pp. unter 120° getrocknet.

Ferdinand Wintersberger, Glas. A llg. Ü bersicht über Zus., E inteilung, H erst. 
u. Veredelung des Glases im  Gau Niederdonau. (Techn. Niederdonau 3  (31). 256— 68. 
Dez. 1941.) S c h ü t z .

L. Springer, Gibt es ein Kohlegelb-Glas? Welches is t der färbende B estandteil beim  
sogenannten Kohle- bzw. Schwefelgelbglas ? A u f Grund einer Besprechung von  in  der 
Literatur vorliegenden Arbeiten u. der Ergebnisse eigener Schm elzverss., d ie  kur/, 
beschrieben werden, kom m t Vf. zu folgender A nsich t: E s g ib t kein K ohlegelbglas 
(mit reinem C a ls färbendem  B estandteil), sondern nur ein  Schw efelgelbglas. D ie  
färbenden Verbb. sind A lkalipolysu lfide m it m ehr oder weniger starken M engen an  
Sulfoferrit. (G lashütte 72 . 13— 15. 24/1. 1942. Zw iesel, B ayr. Ostmark.) S c h ü t z .

— , D ie Glasfaser als Austauschstoff. G lasw atte als vielseitiges Isolierm aterial. 
(Glaces et Verres 1 4 . N r. 67. 8— 12. N o v . 1941.) S c h ü t z .

T. P. Derid, D as Verhalten von niedriggebrannten Schamottesteinen in  Tunnelöfen. 
Erörterungen über d ie  Prüfung der F utter  von  Tunnelöfen in  einer russ. Fabrik . D ie  
durch plast. Form ung aus niedriggebrannter Scham otte angefertigten S teine zeigten , 
nachdem der untersuchte Ofen 19 M onate in  B etrieb gew esen war, eine R eihe von  
grundlegenden M ängeln auf. In  stärker beanspruchten Ofenzonen konnten erhebliche 
Veränderungen der Struktur des Scherbens u. eine erhöhte A bsetzdeform ation fe st­
gestellt werden, woher sich d ie  F ugen  im  O fenfutter derart vergrößert hatten, daß das 
Material allen Angriffen durch hohe Tem pp. ausgesetzt war. Außerdem war der Ofen 
mit n icht genügend vorgewärm tem  Generatorengas befeuert worden, wodurch das 
Futtermaterial starken Spannungen unterworfen wurde. (Omeynopti [Feuerfeste 
Mater.] 9 . 171— 73. 1941. Ssem iluki, Fabrik f. feuerfeste E rzeugnisse.) V. MlCKAVITZ.

0 . Kallauner, D ie  M oduln des Portlandzementes. Ü berblick über Arbeiten ver­
schied. Autoren über d ie  bei Portlandzem ent üb lichen M oduln: hydraul. Modul M n ,  
Silieatmodul M s  u. Tonm odul M a ,  ihre B edeutung u. Anw endung. U m fangreiche  
Tabellen m it V ers.-Ergebnissen von  43 Autoren. (S tav ivo  22. 349— 51. 360— 64. 
1/12. 1941. Brünn.) R o t t e r .

Hugo Vierheller, D a s Sedimentvolumen von wässeriger Zementaufschlämmung. 
Unterschiede im Sedim entvol. erklären sich  nach orientierenden Verss. w ie fo lg t:
1. Verschiedenartigkeit in  den M engenanteilen der Teilehengrößen von  weniger a ls  
0,01 mm Durchmesser; 2. eine an der Oberfläche der Z em entteilchen wirksam e Ver­
schiedenartigkeit der B enetzungseig ., d ie  in diesem  F alle den Bereich von  hydrophil 
bis hydrophob m it allen Zwischenstufen durchlaufen kann; 3. Verschiedenartigkeit in  
den Querschnitten der den Zem entsedim enten beim  A bsitzen  zur Verfügung stehenden  
Räume; 4. Verschiedenartigkeit der a u f d ie  Zem entaufschläm m ungen einwirkenden  
Elektrolytarten u. -m engen, d ie beim  Passieren der verschied. B odenschichten aus 
diesen heraus in  d ie wss. Aufschläm m ung hineindiffundieren. E s handelt sich hier  
vornehmlich um K -, N a-, Ca-, Mg- u . A l-Salze, deren ausflockende W rkg. a u f Sus­
pensionen bekanntlich nach A rt u. Menge sehr verschied, is t  u . zw ischen den Grenzen 
einfacher u. m ehrhundertfacher W rkg. schw anken kann. (Zem ent 3 1 . 47— 48. 
5/2.1942.) P l a t z m a n n .

P. Budnikow, H ydraulischer Schlackenanhydritzement. D a  bei den russ. H ü tten ­
betrieben höchstens 25%  der anfallenden H ochofenschlacken eine nutzbringende Ver­
wertung finden, hat V f. längere V ers.-R eihen zur E rm ittlung von  V erw endungsm öglich­
keiten durchgeführt. Sehr gute  E rgebnisse wurden durch gem einsam e Verm ahlung von  
trockenen bas. M artin-, Bessem er- u. G ießereischlaeken m it 5— 10%  A nhydrit (Gips 
bei 500— 700° gebrannt oder natürlicher A nhydrit), sow ie 3— 5%  D o lom it erzielt. B ei 
28-tägiger W .-Lagerung erreichte m an, je nach dem  M ischungsverhältnis, D ruckfestig-

(It.P . 382752 vom  24/5. 1940.) Z Ü R N .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
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keiten  zwischen 180— 335 kg/qcm  ( 1 : 3  m it Nhrm ensand). Vf. g ib t H inw eise über 
H erst.-W eise u. V erw endungsm öglichkeiten für diesen klinkerlosen Hochofenschlacke- 
A nhydrit-Z em ent. (Honocru Texinnni [Neuheiten T eelm .] 10. Nr. 2. 33— 35. Juni
1941 .) , v .  M i c k w it z .

A. Steopoe, Betone m it hydraulischen Zuschlägen. Im  A nschluß an  Verss. mit 
Zuschlag von Trass bzw . K ieselgur zu Portland- u. Ferrarizem ent werden die Vorteile 
u. d ie  Anwendungsm öglichkeiten von  hydraul. Zuschlägen zu Betonen erörtert. (Mate- 
rialele de Construcjie 1 . 152— 60. Okt. 1941.) E . K . MÜLLER.

A. Je. Kriss und Je. A. Rukina, über den E in flu ß  von M ikroorganism en auf den 
Beton hydrotechnischer Bauausführungen in  F lüssen. II . (I. vg l. C. 1941. f .  100.) Im Som­
mer 1939 wurden Bew achsungen a u f dem  B eton  der E lektrizitätsw erke am  Swir u. Wol- 
chow, als der Jahreszeit der üppigsten W .-Elora, eingehenden Forschungsarbeiten miter­
zogen. Im  Jahr darauf prüfte man den B eton  auch während der übrigen Jahreszeiten. 
E s zeigte  sich im  a llg . in  den Som m erm onaten u. im  Frühherbst eine w e it  stärkere 
M ikrobenentw. als in  den anderen Jahreszeiten . A uffallend war es, daß d ie  Bauten im 
W olchow w eit weniger von  M ikroorganismen befallen wurden als d ie  im  Swir. Augen­
scheinlich  hängt das W achstum  der M ikroorganismen von  der M enge der jeweils in den 
Gewässern vorhandenen Verunreinigungen ab, d ie  ihnen als N äh rstoff dienen. (Hincpo- 
riuoJioniH [M icrobiol.] 10. 314— 21. 1941. M oskau, A kadem ie d. W issenschaften , Mikro- 
biol. In st.) v . M i c k w i t z .

A. I. Scharfstein und A. K. Diakonenko, Schnellanalyse von Tonen und 
Schamotteerzeugnissen. A u f d ie  lange Dauer der üblichen Silicatanalyse (bis zu 5 Tagen) 
hinweisend, berichten V ff. über d ie  von  ihnen verbesserte o-O xychinolinm eth., die es 
erm öglichte, 10 A nalysen in  3 1/» Stdn. zu beendigen. (3ano£CKa/i AaßoparopuK [Be­
triebs-L ab.] 9 . 1227— 32. N o v ./D ez . 1940. Tschassow-Jar, Labor. G iknerud.) y . Mick.

R. R. Matwejew, Methoden zur K onsistenzprüfung von feuerfesten M örteln uni 
Schulzmassen. Zur E rm ittlung der K onsistenz von  kellengerechten M örteln u. Massen 
für d ie  Schutzschichten von Ofonfuttern u. zur Erzielung ebener Oberflächen nach ein­
fachsten  A rbeitsm ethoden führte Vf. eine Forschungsarbeit durch, in  welcher er zwei 
K onsistom eter u. d ie  gün stigste  Verarbeitungskonsistenz für d ie  hauptsächlich in 
Frage kom m enden Massen prüfte. Beschrieben werden der m it einem  K onus arbeitende 
App. nach A b r a m s o n  u. der a u f dem  P rinzip  des K ugeleindruckes basierende nach 
C o h n  (Ber. dtsch . keram. Ges. 10 [1929]. 245— 56). (Orneyiiopti [Feuerfeste Mater.] 9. 
110— 18. 1941. Leningrad.) v . M ic k w it z .

K. A. Smirnow und W. I. Seigermeister, Schnellmethoden zur Bestimmung der 
A k tiv itä t von A lum in at-S ilica t- und Tonerdezementen der Hochofenschmelze. Beschreibung 
eines Verf., nach dem  man innerhalb von  etw a 20 M in. d ie A k tiv itä t von  Sehmelz- 
zem enten durch titrim etr . E rm ittlung des Tonerdegeh., nach entsprechender Vor­
behandlung des M aterials, erm itteln kann, woraus sich  d ie  m utm aßliche mechan. Festig­
k eit der Fabrikate rechner. bestim m en läß t. (3aB0KCKaa riadopaiopiiii [Betriebs-Lab.] 9. 
1232— 33. N o v ./D ez . 1940. Lipezk, F abrik „Ssw ob odny Ssokol“ , Labor, d . Zement­
betriebes.)   ” v . M ic k w it z .

Naxos-Union Schleifm ittel- und Schleifmaschinenfabrik, Frankfurt a. M., 
S.cldeifstein  zum  Schleifen von H olz, H orn, K nochen u. anderen Stoffen , bestehend 
aus einzelnen aneinandergekitteten ungeteilten  Schleifringen aus keram . gebundener 
Schleifm asse, dad . gek ., daß in  d ie  Bohrung der m öglichst engfugig aneinander­
g ek itteten  Schleifringe ein oder mehrere vo lle  oder aus Sektoren bestehende, lediglich 
der Zentrierung dienende u. keinen S ch leifsto ff enthaltende n ich tm eta ll. Ringe be­
festig t sind , d ie  aus einem  W erkstoff hergestellt sind , dessen Ausdehnungskoeff. gleich 
oder annähernd gleich i s t  dem  des Sch leifstoffes. —  Zeichnung. (D. R. P. 717 812 
K l. 55 a vom  3 /2 . 1939, ausg. 23/2 . 1942.) M. F . M ü l l e r .

Corning Glass Works, Corning, N . Y ., V. St. A ., Herstellung von Glas m it einem 
geringen Ausdehnungskoeff. (I), enthaltend 89— 95%  S i0 2 u. 5— 11%  T iO ,. — Z. B. 
hat ein  Glas der Zus. 94,7 ( % ) S i0 2 u. 5,3 TiO., einen I von  2 ,1 -10-7 u. von  89,6 SiO, 
u. 10,4 T i0 2 einen I von  0 ,6 -10~7. Vgl. F . P . 863 169; C. 1941. II . 1664. (It. P. 382 478 
vom  20/4. 1940. A . Prior. 22/4. 1939.) M. F . MÜLLER.

Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Jena , H erstellung gleichmäßig ausgelaugter, 
kratzerfreier Oberflächenschichten a u f kieselsäurehaltigen Stoffen, insbesondere auf Ghs- 
gegenständen. Zur Verringerung der ehem. A ngreifbarkeit von -Glasoberflächen erzeugt 
m an durch A uslaugen einzelner B estandteile, z. B . durch Säurebehandlung, dünne 
O berflächenschichten, d ie  den weiteren A n griff stark hem m en. H ierbei werden aber 
Polierkratzer sehr sichtbar, w eil sie  m it einem  lockeren M aterial a u sgefü llt sind, das bes. 
le ich t angreifbar ist. Um  d ies zu verm eiden, so ll nun eine Ä tzlsg. verw endet werden,
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die eine im  Verhältnis zu ihrer lösenden K raft sehr starke flockende W rkg. a u f d ie  
Lsg.-Prodd. ausübt. In  Frage kom m en L sgg. von  schwach d issoziierten  Säuren solcher 
Konz., daß sie  au f ko ll. M ctalloxyd  u. S ilica te  ausfloekend wirken. Man kann ferner  
eine Ätzlsg. verwenden, d ie  neben den Säuren neutrale S toffe  oder Puffersubstanzen e n t­
hält, die g leichzeitig  d ie  E instellu ng  des pH-Wertes zw ischen 4 u. 6,5 erm öglichen. Ver­
wendet man m ineralsäurehaltige Ä tzlsgg ., so so ll deren V ol.-G eh. an W. unter 90%  
liegen, was man durch Zusatz von  hochkonz. Säuren oder von  w asserlösl. organ. oder 
anbrgan. neutralen Substanzen erreicht. E alls d ie  G egenstände auch F lecken  aufw eisen, 
die im Gegensatz zu den A usfüllungen der K ratzer sehr schwer angreifbar sind; 
z. B. Fingerabdrücke, em pfieh lt sich eine Vorbehandlung in  schwach a lkal. Puffer­
lösungen. (Schwz. P. 216 641 vom  22/12. 1939, ausg. 16/12. 1941. D . Prior. 2/1.
1939.) ZÜRN.

Vitrax Üvegburkolati K . F . T., B udapest, D ekorative G lasplatte fü r  M au er­
verkleidungen. Solche P la tten  m it rückseitiger Farhschieht werden bes. haltbar u. 
beständig gegen die für gewöhnlich vorkom m enden E inw w ., bes. auch gegen F euchtig- 
keitseinflüsso u. A uswitterungen bzw. A usdünstungen von  Zem ent, K a lk , M auerstein, 
wenn hinter der Farhschieh t eine M etallfolie angoordnet ist, d ie se lb st wieder durch  
eine wasserbeständige D eckschicht, z. B . aus H arzlack oder bitum inösen Stoffen u. 
eine Schellackschicht oder dgl. geschützt wird, die nach dem  Auftrocknen der ersten  
Deckschicht aufgebracht wird. Zum A ufkleben der M etallfolie a u f d ie Farbstoffschicht 
können geeignete Lacke, z . B . D am m arlack, verw endet worden. Abbildung. (D. R. P. 
717 1 8 7  K l. 75 d vom  22/1. 1936, ausg. 7 /2 . 1942.) ZÜRN.

Gewerkschaft Keramcheinie-Berggarten, Siershahn, W esterw ald, Behandlung 
keramischer M assen. D iesen werden vor der Verformung ehem. Stoffe zugesetzt, w elche  
auf die gasförmigen Zers.-Prodd. unter B ldg. nicht gasförm iger Stoffe einwirken u. 
auf diese W eise die E ntstehung von  Aufblähungen in der M. verhindern. (Belg. P. 
440 206 vom  3/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. D . Prior. 24/1. 1940.) H o f f m a n n .

Schütte Akt.-Ges. für Tonindustrie, M inden, Herstellung von Überzügen au f  
keramischen Gegenständen vom  Aussehen der T erra sig illa ta . D ie  getrockneten keram. 
Gegenstände werden m it einer koll. Tonsuspension überzogen u. nach dem  Trocknen  
mit der Lsg. oder Suspension eines B indem ittels behandelt. D ie  getrockneten G egen­
stände werden hierauf gebrannt. (Belg. P . 440 393 vom  25/1. 1941, A uszug veröff. 
15/10. 1941. D . Prior. 30/1. 1940.) H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
* W. Mevius, Arbeiten aus dem Gebiete der landwirtschaftlichen Botanik. (M it M it­
arbeitern.) W ährend Ca u. Mg a u f d ie  K ornausbldg. nur w enig  eharaktcrist. W irkungen  
ausüben, is t  der E in fl. von  N  u. K  sehr bedeutsam . B ei k leinen N-G aben is t  der K om - 
ertrag gering, was durch eine B egrenzung der K ornzahl bei hervorragender Q ualität 
der E inzelköm er erzielt w ird . M it steigenden N -G aben n im m t der K ornertrag zu, d a ­
gegen das E inzelkorngew icht u. dam it der Stärkegeh. der Körner ah. U m gekehrt be­
wirkt K alim angel d ie  A usbldg. von kleinen u. stärkearm en Körnern in  kleiner A nzahl. 
Eine Erhöhung der K aligabe erhöht d ie  K o m za h l u. d ie  Stärkeablagerung im  K orn. 
Bei weiterer Erhöhung der K aligabe geht d iese gün stige  E ntw . bei W eizen u. bei R oggen  
weiter. D ie  Abgabe v o n  Salzen durch d ie  B lä tter  hei Berührung m it W . sp ie lt für d ie  
Ionenbilanz keine große R olle; sie  is t  aber von  B edeutung für das Zusam m enleben  
der Pflanzen in  G em einschaften w egen der vom  Träufelw asser ausgehenden W irkung. 
Die C02-Aufnahme durch d ie  P flan ze  ze ig t einen W ellengang. S ie  ste ig t  von  der K ei­
mung m it zunehm ender E ntw . an, erreicht zur Z eit der B lütenknospenbldg. ein M axi­
mum, worauf während der B lü teze it e ine starke E inschränkung erfolgt. Zur Z eit der 
Fruchthldg. wurde e in  w eiteres M axim um  festgestellt. D ie  starke E inschränkung des 
Kohlenstoffumsatzes zum B egin n  der B lü teze it u. ihre Steigerung während der Frucht- 
bldg. beruht offensichtlich  a u f horm onalen E in flüssen  seitens der E ian lage bzw. des 
Embryos. Zu diesem  Verh. gegenüber K ohlensäure ze ig t d ie  neuzeitliche H eilp flanzen­
forschung in  dem durch das V egetationsalter bedingten unterschiedlichen Geh. ver­
schied. H eilpflanzen an A lkaloiden, G lykosiden eine Parallele. (Forschungsdienst 
Sonderh. 16. 245— 53. 1942. M ünster.) J a c o b .

F. Gieseeke und G. Michael, D ie Phosphorsäurefrage a ls Gegenstand planvoller  
landwirtschaftlich-chemischer Forschung. D ie  N otw en digkeit, Phosphorsäure aus dem  
Auslande einzuführen, sow ie d ie  F estlegung der Phosphorsäure im B oden lassen die  
Frage aufwerfen, w ie d ie  zur Verfügung stehende Phosphorsäure am  besten verteilt  
u. m welcher Form sie  am  besten verw endet w ird. Zur B eantw ortung dieser Frage wurden
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um fangreiche U nterss. von B öden zwecks B est. der Phosphorsäurebedürftigkeit durch­
geführt. E s  wurden die ehem. E igg ., K orngröße u. Streufähigkeit der verschied. Phos­
phorsäuredüngem ittel geprüft u. U nterss. über die Schaffung von Voraussetzungen für 
den E rfolg der Phosphorsäuredüngung durch Regelung des K alkzustandes der Böden 
u. zweckm äßige Bodenbearbeitung angestellt. {Forschungsdienst Sonderh. 1 6 - 171— 76,
1942. B erlin, In st, für Bodenbiologie u . Pflanzenernährung.) JACOB.

F. Scheîîer, Uber betvährte und besonders begehrte Stickstoffdüngemittel. E in fest­
stehender W rkg.-W ert für d ie  verschied, stickstoffh altigen  D ü ngem itte l läß t sich nicht 
angebon, da d io  W rkg. v o n  der P flanzenart, vom  Boden u. vom  K lim a abhängig ist. 
A ls B eisp iel eines schnellwirkenden Düngers w ird der K alkam m onsalpeter besprochen, 
als B eispiel eines langsam er wirkenden der K alk stick stoff, der g leichzeitig  als Unkraut­
bekäm pfungsm ittel ausgenutzt werden kann. A ls erforderlich wird d ie  H erst. eines ganz 
langsam  wirkenden Stickstoffdüngers bezeichnet, der e ine gleichm äßige Ernährung der 
P flan ze  w ährend der gesam ten V egetation  sichert u. n ich t durch rasche Wrkg. das 
W achstum  der vegeta tiven  Organe fördert. (Zuckerrübenbau 24 . 17— 21. Febr. 
1942.) J a c o b .

W. Selke, N eue M öglichkeiten der Stickstoffdüngung im  Rahmen der Erzeugungs­
schlacht. Z usätzliche späte S tickstoffdüngung erhöhte bei W intergetreide den Eiweiß­
geh. des K ornes. B ei Zuckerrüben wurde durch ein e T eilung der Stickstoffdüngung 
in  frühe u. sp äte  Gaben der W urzel- u. Zuckerertrag n ich t ungünstig  beeinflußt, der 
Ertrag an B latttrockonsubstanz u. der S tickstoffgeh . der B lätter verbessert. Zur 
Sicherung dieses Ergebnisses sind  jedoch noch w eitere U nterss. erforderlich. Bei 
K artoffeln  ergab eine zusätzliche, späte S tickstoffgabe eine Erhöhung des Rohprotein­
geh. der Trockensubstanz der K nollen  b is zu l ° /0, der R einoiw eißgeh. der Knollen 
nahm  nur bis zu 0 ,3%  zu. (E orschungsdienst Sonderh. 1 6  . 210— 16. 1942. Lauch­
städ t, Landw. V ers.-S tation .) J a c o b .

F. Giesecke und E. Mantel, Kalidüngungsfragen a ls zeitgemäße Forschungs- 
problème zu r Leistungssteigerung in  der deutschen Landw irtschaft. B ei der Ermittlung 
des K alibedarfs der B öden ist  durch neuere U nterss. d ie  Betrachtung des Ton-Humus­
kom plexes des B odens in  den M ittelpunkt g este llt  worden, da dessen E igg . in  bezug auf 
die Zeit u . H öhe der Düngergaben eine Änderung der bisherigen prakt. Maßnahmen 
bedingen können. B ei pflanzenphysiol. U nterss. ergab sich , daß die W rkg. des Kalis 
in  der P flanze m it der W irksam keit anderer Ionen eng verknüpft is t . (Forschungsdienst 
Sonderh. 1 6 -1 7 7 — 80.1942 . Berlin, Inst. fürB odenb iologicu . Pflanzenernährung.) J a c o b .

W. Elbert, Versuche, m it technischen K alken . H ütten k a lk  h at sieh  als wertvoller 
K alkdünger erwiesen, der bes. a u f M angelböden häu fig  beachtliche Nebenwirkungen 
zu erzielen verm ag. W eitere U nterss. befassen sich  m it Schkopauer u . Oppauer Dünge­
kalk u. anderen industriellen K alken. (E orschungsdienst Sonderh. 16- 196— 202. 1942. 
M ünster, L andw irtschaftl. V ers.-S tation .) J a c o b .

L. Schmitt, D er Stand der P rüfung der Steinmehldüngungsfrage. U m  die Be­
hauptung naehzuprüfen, daß d ie  Ernährung unserer K ulturpflanzen durch die neu­
zeitliche D üngungsw eise zu e in se itig  vorgenom m en würde, u. daß der Boden zur Hervor­
bringung guter E rnten e in e D üngung m it Steinm ehl benötige, wurden se it  1937 12 ver­
schied. Steinm ehle, von  denen sich ihre H ersteller bes. W irkungen versprachen, in 
der L andw irtschaftlichen Vers.-A nstalt D arm stadt geprüft. B ei keinem  Boden konnten 
d ie  Steinm ehle —  weder allein  noch in  Verb. m it organ. D üngern —  deutliche Einflüsse 
a u f d ie  qualitätsgebenden M erkmale der Früchte ausüben. (Forschungsdienst Sonderh. 
1 6 . 202— 09. 1942. D arm stadt, Landw. V ers.-S tation .) J a c o b .

J. Reinhold, D er Koni/post. E s w ird auf d ie in  den le tz ten  Jahren veröffent­
lich ten  U nterss. über den w irtschaftseigenen K om post u . T orfkom post bzw. Torf­
grünkom post berichtet. Verss. der V ers.-A nstalt Großbeeren über d ie  biol.-dynam. 
W irtschaftsw eise ergaben, daß sieh  d ie  b iol.-dynam . Behandlung in  der Ertragshöhe 
n ich t ausgedrüekt hat. D ie  b iol.-dynam . K om poste brachten den gleichen Erfolg wie 
entsprechende, gew öhnliche K om poste. E in e  zusätzliche m ineral. D üngung brachte 
dagegen etw a 22% M ehrertrag gegenüber der rein organ. D üngung. D ie  Güte des Kom­
posts, sow ie d io Q ualität der E rnte ließ  im D urchschnitt keinen Schluß a u f bes. Vor- 
züge der b iol.-dynam . B ehandlung zu. Im  E ink lang dam it ste llten  S t a p p  u . MÜLLEK 
fest, daß geringe M engen pflanzlicher Zusätze, w ie  sie  bei der b iol.-dynam . W ir ts c h a f t s ­
w eise  dem  K om postm aterial verabfolgt werden, zum T eil etw as höhere Tempp. u. 
Bakterienzahlen ergaben, daß d ie  C 0 2-E ntw . aber n ich t beein flußt wurde. (Forschungs­
d ien st Sonderh. 1 6 . 115— 23. 1942. P illn itz , Gärtner. Vers.- u. Lehranst.) J acob.

E. Hausrath, H opfentreber im  D ienste des Gärtners. H opfentreber sind ein Abfall- 
prod. der Brauereien. D ie  H erst. von  K om post aus H opfentrebern is t  zu empfehlen, 
ebenso ihre B enutzung zur Erühbeeterwärm ung, fa lls  die K osten  n ich t mehr als RM. 1,50
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jo cbm betragen. (Tages-Ztg. Brauerei 4 0 . 46; A llg. Brauer- u . H opfcn-Ztg. 82 . 80. 
10.—12/2. 1942. P illn itz , E lbe, Vers.- u. F orsch .-A nstalt f. Gartenbau.) J a c o b .

K. Scharrer, Bedeutung der Spurenelemente. (Vgl. auch C. 1941. II . 1870.) B ei 
den neueren U nterss. über d ie  W rkg. von  Bor bestätig te  sich d ie  U nentbchrliehkeit 
dieses E lem entes. D er M angangeh. von  Thom asphosphat erm öglicht d ie  Anwendung  
von Thom asphosphat auch a u f B öden, d ie  zu D örrfleckenkrankhcit neigen , obgleich  
di6 Rk. dadurch noch alkal. w ird. B ei der D üngung m it K upfersulfat wurde d ie  Frage, 
ob die Verhütung der bei T rockenheit auftretenden H eidem oorkrankheit a u f einer  
Verbesserung der ph ysika l. Struktur des H eide- bzw. M oorbodens durch Erhöhung  
der Capillarität u. B enetzbarkeit von  Sphagnum torf oder a u f einer Nährstoffwrkg. 
beruht, zugunsten der letzteren entschieden, da d ie  K rankheit in  G efäßverss. auch bei 
genügender W .-Versorgung auftrat. D ie  g ü n stige  W rkg. des m it K upfersulfat g e ­
düngten Futters a u f d ie  L ecksucht wird durch eine Veränderung dos E iw eißgeh . des 
Futters erklärt. E in e  R eihe von  Arbeiten befaßt sich  m it dem Problem dos Ersatzes 
von Kupfersulfat durch heim ., kupferhaltige A bfälle . (Forschungsdienst Sonderh. 16. 
180— 88. 1942. G ießen, Agrikulturchem . In st.)  J a c o b .

W. Schropp, Über Bormangelerscheinungen. B ei B orm angel wurde als allg. 
Erscheinung eine starke H em m ung des Sproßwachstum s festg este llt . D ie  Gewebe 
zeigen eine ungew öhnliche Quellung. B ei beginnendem  Borm angel is t  eine dunklere 
Farbe der B lätter zu beobachten, d ie  später aufgehellt wird. D ie  H em m ung des W urzel­
wachstums ist  m eist stärker als d ie  H em m ung des Sproßwachstum s. P flanzen , d ie  
ungenügend m it Bor versorgt sind , zeigen eine B eeinträchtigung der Sam enbldg., 
während das v eg eta tiv e  W achstum  m eist noch w eiter  geht. E in e  e indeutige A ntw ort 
über den E in fl. des Bors a u f d ie  sto fflich e  Zus. der P flan ze  kann heute noch n ich t 
gegeben werden. (Forschungsdienst Sonderh. 1 6 .188— 90.1942. W eihenstephan.) J a c o b .

P. Schachtsehabel, Untersuchungen über d ie Sorption im  Boden. D ie  Ionen  
werden vom Boden nicht gleichm äßig, sondern ungleichm äßig adsorbiert. D ie  K - u. 
NH4-Ionen sind zum größten T eil an den Glim m er gebunden, d ie  Ca-Ionon an den  
Humus u. die M g-Ionen an den M ontm orillonit. D a  im  Boden m eist ein  Überschuß  
an Ca-Ionen vorhanden ist, enthalten  sow ohl der M ontm orillonit als auch der Glimmer  
neben den selek tiv  sorbierten Ionen  noch ein e mehr oder weniger große M enge an  
Ca-Ionen. D iese ungleichm äßige Verteilung tr iff t  auch für d ie  H - bzw. A l- u. Fe-Ionen  
im Boden zu. D ie  Sorptionskapazität von H um us wurde bei Schwarzerde zu 200 bis 
300 m-val je 100 g  H um us bestim m t (vgl. auch C. 1942. I. 1042). (Forschungsdienst 
Sonderh. 16. 87— 90. 1942. Jena, In st. f. L andw irtschaftschem ie.) J a c o b .

A. Kuhnke, Wasser- und N ährstoff haushalt des Bodens. B ei den U nterss. der 
deutschen In stitu te  für Acker- u . P flanzenbau wurde bes. der V egetationsfaktor W . 
in Beziehung zum Zwischenfruchtbau, der Fruchtfolge, dem  Pflanzenertrag, der  
Pfianzenbestandsdichte, der P flanzenart u . dem  Feinerdegeh. des B odens untersucht. 
Die Verteilung des W . im  B odenvol. u . d ie physikal. w irksam e W .-M enge werden im  
Hinblick auf die A usnutzung des W . bei der Beregnung u. Berieselung betrachtet. D ie  
Unterss. über den N ährstoffhaushalt befassen sich  m it der Aufnahm e von  N ährstoffen  
aus den verschied. Schichten, den B eziehungen von N ährstoffvorrat u . W .-Verbrauch, 
sowie mit dem optim alen Strukturzustand des B odens u. der W .-B eständigkeit des 
Krümelverbandes, um  die Ursache des G areschwundes festzu stellen . E ine  artenreichere  
Mikroflora, w ie sic  unter den Ackerrainen lieg t, b egün stig t d ie  b iol. K rüm elverbauung. 
(Forschungsdienst Sonderh. 16. 97— 105. 1942. K önigsberg, In st, für A ck er-u . P f la n ­
zenbau.) J a c o b .

Vladimir Gössl, E in  B eitrag zur Frage des Geholtes an leichtlöslichen K em nähr- 
stoffen P 20 5 uiul K J .) in  den genetischen B odenlypen. In  podsolierten B öden, Braunerden  
u. Rendzinen aus den ostböhm . hum iden Gebieten sin k t der m ittlere Geh. an leicht 
lösl. Nährstoffen m it der fortschreitenden Auslaugung. B ei der Phosphorsäure zeigt 
«eh dieser Zusammenhang deutlicher als beim  K ali, wahrscheinlich infolge des E infl. 
des Kalkgeh. auf die B indungsfestigkeit. D ie  Bodentypen werden durch die B est. des 
•Geü. an leicht lösl. N ährstoffen  befriedigend gekennzeichnet. (Sbornik ceske Akad. 
Zemedelske 16. 419— 24. 1941. Prag, Forschungsanstalt für Bodenkunde.) J a c o b .

K . C. W . V en em a , E inige Angaben über den E in flu ß  von K a lk  und Schwefel au f  
Epterde, Ascheboden und Grauerde von Java . W iedergabe von  m echan. Bodenanalysen  
(Einzelheiten in  Tabellen). Trotzdem  d ie  Proben aus den Topfvcrss. getrocknet, zer­
rieben u. gesiebt waren, ließen sich doch durch die Sedim entations- u . F iltrationsverss. 
(he durch das Schwefeln u. K alken verursachten U nterschiede, w ie sie  durch visuelle  
Beobachtungen u. die R k . des Gewächses gekennzeichnet waren, deutlich  machen. 
(Landbouwkund. Tijdschr. 5 3 . 908— 28. D ez. 1941. B atavia .) G r o s z f e l d .
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G. 0 .  A p p el, Pflanzenschutz in  der Landwirtschaft. D ie  Arbeiten des Forschungs- 
dienstes a u f dem Gebiete des P flanzenschutzes um faßten die Sortenprüfung a u f Wider­
stan dsfäh igkeit u . d ie  U nters, der Spurenelem ente Bor (Herz- u. Trockenfäule), Kupfer 
(H eidem oorkrankheit), M angan (Dörrfleckenkrankhcit) u . Silicium  (Meltauanfälligkeit). 
Ferner wurde im einzelnen d ie  Bekäm pfung der verschied. P flanzenkrankheiten bear­
beitet. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 306— 21. 1942. Lansdberg a. W .) J a c o b .

A . S to rck , Fortschritte im  Pflanzenschutz bei B lum en und Z ierpflanzen. Beiz- 
verss. m it N aß- u. Trockonbeizen bei Som m erblum ensam en zeigten  ein  sehr unter­
schiedliches Ergebnis. B ei R ostbefall der R osen wurden m ittels ehem. Bekämpfung 
befriedigende Ergebnisse erzielt. E in e  Erhöhung der R esistenz gegen Rostbefall läßt 
sich durch D üngung erzielen. D ie  Saatbeetdesinfektion in  der Baum schule ist wirt­
schaftlich  tragbar, wo w ertvolle Säm ereien zur A ussaat gelangen. D ie  Verwendung 
von  w ss. Sojabohnenextrakt hat bei den zur A ussaat gelangenden Säm ereien über­
raschende W achstum sbeschleunigung erzielt. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 540—42.
1942. B erlin .) " J a c o b .

H . R ic h te r , Untersuchungen über Lupinenkrankheilen. A ls Lupinenkrankheiteil 
treten hauptsächlich d ie  Fußkrankheit, d ie  W olkekrankheit, d ie  Hülsenfäule, die 
B lattschüttekrankheit u. der M eltaubofall auf. Gegen d ie  W elkekrankheit erwiesen 
sich quecksilberhaltige Trockenbeizm ittel als w irksam ; gegen M eltaubefall war Kiesel­
säure wirkungslos, da d ie  L upine keine erhöhten K ieselsäurem engen aufnahm. (For­
schungsdienst Sonderh. 16. 327— 30. 1942. B erlin-D ahlem .) JA C O B .

H . T h iem , Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen im  Obstbau. Der Arbeits­
kreis „P flanzenschutz im O bstbau“ befaßte sich  m it Verss. zur Bekämpfung von 
F usicladium , M onilia, A pfelm eltau, K räuselkrankheit des P firsich s, W urzelkropf der 
O bstgehölze, der B odenm üdigkeit u. tier. Schädlinge. B ei Verwendung gewisser Spritz­
m ittel ergab sich  eine Verm ehrung des Chlorophyllgeh. des Laubes (vgl. auch C. 1940-
I .  2051 .) (Forschungsdienst Sonderh. 16- 491—9 7 . 1942. Berlin.) J a c o b .

W . N . P er eg u d o w , Standardparzellenmethode im  Feldversuch. D ie  Meth. der 
Durchführung von  Feldverss. m it Standardparzellen, die sich häufiger wiederholen 
u. d ie  M eth., hei der die H äufigkeit der W iederholung der einzelnen Parzellen die gleiche 
is t , werden m iteinander verglichen. D ie  Standardm eth. erfü llt n icht alle Hoffnungen 
a u f eine Überlegenheit. ( X u M i m m m  Comia-iucnmecKoro 3eM.ieflejua [Chemisat. soc. 
A gric.] 10. N r. 5. 48— 53. Mai 1941.) JA C O B .

R . H e r m a n n ,  Allgem eine Untersuchungsmethodik und M ethodik der Boden­
untersuchung. D ie  M ethoden der landw irtschaftlichen  U nterss. wurden in einem 
M eth.-Buch von 13 B änden zusam m engestellt. A ls neue M ethoden wurden bearbeitet 
eine colorimetr. B est. von  Bor, d ie  B est. des schädlichen Stickstoffs in der Zuckerrübe, 
d ie Serienbest, der verschied. Stickstoffrkk ., von  R oh fett, Faser u. von Alkaloid. Die 
K alkbest, nach G o y - R o o s  wird noch w eiter verbessert. D ie  M ethoden zur Best. des 
N ährstoffzustandes sind in  ihren ehem . Teilen vereinfacht worden. Bodensiebmaschinen 
wurden zur schnellen Bearbeitung der Bodenproben, für M assenunterss. konstruiert. 
Zur Nachprüfung von Labor.-M ethoden der B odenunterss. w ird der „Ideale Feld- 
vers.“  bzw. Quadratm etervers. benutzt. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 79— 86. 1942. 
Augustenberg, L andw irtschaftl. V ers.-S tat.) J a c o b .

K ä ro ly  S ik , B eitrag zur Bestim m ung des organischen Kohlenstoffgehaltes von 
Böden durch K alium perm anganat. Zwecks rascher u. m öglichst genauer Best. des 
organ. C-Geh. der Böden m ittels ' /10-n. K M n 04 em pfieh lt es sich , d ie  Bodenprobe vor 
der B est. m it L i2C 0 3 zu dispergieren, w eil dadurch d ie  K M n 04-Lsg. den auf großer 
Oberfläche verteilten  K ohlenstoff v ie l schneller oxydiert, d ie  K och zeit wesentlich ver­
kürzt u. der k ata ly t. Zerfall der oxydierenden F l. herabgesetzt w ird. Von dem über 
CaCL•0 H aO im  luftleeren Raum  vorbereiteten  Boden (vgl. C. 1942. I. 1043) wird 
eine genau abgewogene M enge von etw a 1 g  m it 50 ccm  einer 0,5% ig. L i2C03-Lsg. 
versetzt u. 24 S td n . lang bei Zim m ertem p. stehen gelassen oder 15 Min. lang zum 
Sieden erhitzt. D ie  durch 20 ccm  50% ig. H 2S 0 4 angesäuerte F l. w ird sodann nach 
Zusatz von  20 ccm Vio'n - KMnO« wieder zum Sieden erh itzt u. nach jeder Entfärbung 
solange m it je  weiteren 10 ccm K M n 04-Lsg. versetzt, b is d ie  sd . L sg. 3 Min. lang rosa 
gefärbt b leibt. Nach Zusatz von  überschüssiger 1/10-n. Oxalsäure w ird abermals zum 
Sieden erh itzt u. m it KMnO., zurücktitriert. Dauer der B e s t .: 6— 8 Minuten. Eine 
T abelle lä ß t erkennen, daß d ie  nach dieser M eth. erhaltenen Analysenwerte im Vgl. 
zu denen der ÜENNSTEDTschen Verbrennung besser übereinstim m en. Bei Best. mit 
Dispergierung entsprechen 1 ccm  Vio"n - K M n 04 0,530 m g organ. C (entsprechender 
W ert o h n e  L i2C 0 3-Anwendung 0,492 m g). (Mezögazdas&gi K utatäsok  14. 313—16-
1941. B udapest, K g l. ungar. Geolog. L andesanstalt, B odenkundl. Labor. [Orig.: ung-;
A usz.: d tsch .]) P a NO RITZ.
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*  Schering Akt.-Ges., B erlin, Düngemittel. A ls D ünge- u . Stim nlationsm ittel 
werden akt. ö3trogene Stoffe, w elche zur Gruppe der D ialkylstilböstrole  gehören, für 
sich allein oder in  Verb. m it A uxinen verw endet. B es. geeignet is t  D iäthylstilböstro l 
für sich oder im  Gemisch m it H eteroauxin . D üngesalzlsgg., K alk , Torf, L ign it u. dgl. 
können den Verbb. noch zugesetzt werden. B ei den behandelten P flanzen  wird bes. 
die Anzahl der K nospen u. B lüten  erhöht. A n H and von  Ergebnissen aus Vgl.-Verss. 
werden die m it Stilböstrolen erzielten W irkungen näher erläutert. (F. P. 868 903 vom  
31/12.1940, ausg. 20/1. 1942. D . Prior. 5/10. 1938.) K a r s t .

Anton Apold, Seehof am  M ondsee, Oberdonau, Verarbeitung von Stalldünger m it 
Gülle zu einem flü ssigen  Dünger, dad. gek., daß gewöhnlicher Stalldünger sam t seinen  
festen B estandteilen , w ie Streu, vor dem  E inbringen in  d ie G ülle unter Zusatz von W. 
zu einem feinen schlam m igen Brei vormahlen u. in  diesem  Zustand in beliebiger, den 
Düngungsbedürfnissen der K ulturpflanzen entsprechender Menge der G ülle zugem ischt 
wird. D ie Zers, des Stallm istes wird beschleunigt u. das Gemisch kann unm ittelbar in  
Rohrleitungen unter Druck a u f d ie  zu düngenden Flächen befördert werden. V on-, u. 
Zeichnung. (D. R. P. 717898 K l. 16 vom  26/10. 1940, ausg. 25/2. 1942.) K a r s t .

J. R. Geigy A.-G., B asel, Schweiz, Schwermctallverbindungen des Tetram ethyl- 
thiuramdisidfids. Man se tzt T etram ethylthiuram disulfid  (I) in  Ggw. organ. Lösungs­
mittel in neutralem  M edium m it Anlim onclilorid  oder m it M ercuridhlorid, in  saurem  
Medium m it Bleiacetat, ferner in  Ggw. von  W . in  neutralem  M edium m it K upfersu lfa t 
oder in saurem M edium m it Cuprochlorid um. D ie  R k.-Prodd. sind farblose, gelb liche, 
grüne oder dunkelbraune Pulver, d ie  a ls bes. w irksam e Saatgutbeizm ittel Verwendung 
finden. —  12 g  I werden in einer L sg. von  30 g K upfersulfat in  200 g  W . suspendiert 
u. bei Zimmortemp. während 18— 24 S td n . gerührt. N ach dem Absaugen u. Trocknen  
erhält man ein fast schwarzes P ulver m it einem  K upfergeh. von  11,7% . (Schwz.PP. 
215 562—215 566 vom  3 /7 .1 9 3 9 , ausg. 1 /1 0 .1 9 4 1 . Zus. zu Schwz. P. 213 902; C.
1942. I. 1298.) B r ö s a m l e .

W. Sanderson & Sons Succ. Bosurgi und Paolo Stukart, Messina, M itte l zur  
Bekämpfung von Traubenschädlingen. Bei der H erst. der bekannten, koll. kom plexo  
Cu-Verbb. enthaltenden M ittel, sollen die Cu-Verbb. in Ggw. von  P ektinen ausgefällt 
werden. Sie werden dadurch bes. fe in teilig . D ie  Pektine erhöhen ferner die H altbar­
keit u. die H aftfestigkeit. Sie können teilw eise durch andere Pflanzenschleim e ersetzt 
werden. (It. P. 3 7 5  022 vom  27/4. 1939.) ZÜRN.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Euclid W. Bousquet, W il- 
mington, D el., V. S t. A ., Insekticides M itte l. D ie  M ittel enthalten Verbb. der allg. 
Formel HOOC— R — CH(SCN)— CH(SCN)— R „  in welcher R  einen acycl. K W -stoff- 
rest, Rj H  u. einen acycl. K W -stoffrest darstellen u. R  +  R t wenigstens 8 C-Atome en t­
halten. Bes. geeignet sind: D ithiocyanoctadeeansäure, Dithiocyanundecansäure,
Thioeyanlaurinsäure u. deren N a-Salze. D ie  Verbb. werden in w ss. L sgg. oder E m ul­
sionen oder als Z usatzm ittel zu M ineralölspritzm itteln verw endet. (A. P. 2 1 94517
vom 26/10.1937, ausg. 26/3. 1940.) K a r s t .

Dow Chemical Co., übert. von: Gerald H. Coleman und Clarence L. Moyle,
Midland, Mich., V. S t. A ., Insekticides M itte l. Zur H erst. eines Spritzm ittels werden in 
Retroleumdestillaten oder anderen organ. Lösungsm itteln, z. B . B zn., Äthylendichlorid, 
ßutylalkohol u. dgl., Pyrethrum - u. R otenonextraktc gelöst, u. der L sg. wird als to x .

/  \  Substanz u. Stabilisierungsm ittol ein H alogenphenoxy-
c[ x  / / ~ ° ~ cn ^ 2n~SC N  alkylth iocyanat von  der nebenst. Form el zugefügt, in 
,m welcher n =  2— 6 u. m nicht größer a ls 5 ist. B es. ge ­

eignete Verbb. sind: y-(2,4,6-T richlorphenoxy)-propylth iocyanat, /?-(4-Bromphenoxy)- 
üthylthiocyanat, /?-(2,4,6-Trichlorphenoxy)-äthylthiocyanat u. dergleichen. D ie  M ittel
sind gegen H itze- u. Lichteinw. beständig u. weisen hohe insekticide W irkungen, bes. 
gegen Fliegen, auf. A u f 100 ccm L sg. werden etw a 0,5— 5 g T hiocyanat verwendet. 
(A. P. 2 2 3 9  079  vom  1/3. 1939, ausg. 22/4. 1941.) K a r s t .

t i , D° w C hem ieal Co., übert. von : Gerald H. Coleman, Clarence L. Moyle und  
John E. Livak, M idland, M ich., V. S t. A ., Insekticides M itte l. Man löst in Petrolcum - 

estillaten oder ähnlichen nichtkorrodierenden organ. L ösungsm itteln Pyrethrum - u. 
totenonextrakte u. fü g t der L sg. a ls to x . Substanz u. Stabilisierungsm ittel eine Verb. 
Em \ / — \  der nebenst. Form el zu, in welcher R  ein K W -stoff-

_0_ r . Tr radikal, X  eine A lkyl-, C ycloalkyl-, Aralkyl-, Aryl-,
" 2,1 ' 1 Aryloxygruppe, H alogen oder H  darstellen u. n =  2— 6

p ,  u. m nicht größer a ls  2 sind, sow ie d ie kernsubstituierto
enoxygruppe wenigstens 8 C-Atom e enthält. A ls B eispiele geeigneter to x . Verbb. 

"erden angegeben: y-(2-C yclohexylphenoxy)-propylthiocyanat, /?-(2-Brom -4-äthylphen-
1 7 4 *
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oxy)-äthylth iocyanat, /?-(2-Phenyl-4-chlorphenoxy)-äthylth iocyanat u. dergleichen. Die 
insektieido W rkg. der Pyrethrum - u. R otenonspritzm ittel wird durch den Zusatz der 
genannten Verbb. erheblich verstärkt. (A. P. 2239  080 vom  1/3. 1939, ausg. 22/4.
1941.) K a r s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M. Lugowzow, B. Kowal und W. Beshanischwili, Vorläufige Ergebnisse der 

Gewinnung von hochtonerdehaltiger Schlacke in  großen Hochöfen. In  einer einführenden 
A rbeit wird über Verss. berichtet, im H ochofenbetrieb tonerdereicho Schlacken zu ge­
w innen. D er S i0 2-A nteil im  Rohm aterial so ll m öglichst gering gehalten werden; bei 
A nw esenheit von S i0 2 is t  eine bestim m te M enge an MgO dem  A usgangsm aterial hinzu­
zufügen. D er B rennstoff so ll m öglichst S-frci sein. W ichtig  is t  es, beim  Erkalten der 
Schlacken d ie  notw endigen Voraussetzungen zu einer vollständigen K rystallisation zu 
schaffen. D ie  beschriebenen V ers.-Ergebnisse werden durch Tafeln u. K urven erläutert. 
D ie  ehem . G leichgew ichte innerhalb Erhitzungsphasen der Schlacken sind in  Dreistoff­
diagram m en nach R a n k i n  dargestellt. (G ia x t  [Stah l] 10. N r. 1 1 /12 . 10— 15. Nov./Dez. 
1940. Charkow, U krain. In st. f. M etalle.) v . M lC K W IT Z .

Bernhard Knapp, Umsetzungen von Eisen-Chromlegierungen m it Sauerstoff. Auf 
Grund von Betrachtungen des Schrifttums kommt Vf. zu dem Schluß, daß eine wirksame 
Entkohlung bei der Erschmelzung Cr-reicher Stähle m it niedrigem C-Geh. unter Ver­
meidung einer gleichzeitigen starken Cr-Verschlackung nur bei [Cr]-Gehh. von höchstens
10— 12%  möglich ist. Nach Erreichung des gewünschten C-Geli. kann mit reinem 
Ferroehrom auf höhere Cr-Gehh. nachlegiert werden. Eine Möglichkeit zur Vermeidung 
der Cr-Verschlackung bei der Entkohlung besteht in einer Temp.-Erhöhung der Schmelze. 
Aus der Zus. der aus den Metallschmelzen abgeschiedenen Oxyde wird liergeleitet, 
daß man z. B. aus einer Fe-Legierung m it 4%  Cr das Cr bis auf l°/0 berausfrischen 
kann, ohne daß das Cr-Fe-Verhältnis in der Schlacke unter 1,9 absinkt. Die betreffende 
Schlacke ließe sich als Ausgangsstoff für ein Ferroehrom m it etwa 60% Cr verwenden. 
E in  Fe-Cr-Verhältnis von 0,55, wie es etwa zur Herst. eines Ferrochroms mit 30% Cr 
erforderlich wäre, ließe sich noch bei 0 ,2%  [Cr] erreichen. (Stahl u. Eisen 61. 1135—36. 
11/12. 1941.) . P a h l .

A. L. Hartley, Verwendung der autogenen Oberflächenhärtung im  Werkzeugmaschinen­
bau. N ach Erörterung einiger F ortschritte au f dem Gebiete der autogenen Oberflächen­
härtung werden R ichtlin ien  zum gleichzeitigen H ärten von  zw ei oder mehr flachen 
Oberflächen gegeben. O berflächengehärtete W erkzeugm aschinenbauteile aus Gußeisen 
oder Stah l müssen noch an den wärm ebeeinflußten Stellen bei 205° zwecks Spannungs- 
abbau u. Verzugsverringerung angelassen werden. N ach  Besprechung verschied., den 
zu härtenden B auteilen  in der Form angepaßter Brenner werden autom at. arbeitende 
H ärteeinrichtungen für W erkzeugm aschinenbauteile besprochen. (W eid. J . 20. 678 bis 
686. Okt. 1941. Cincinnati, O., R . K . Le B lond M achine Tool Co.) H Ö C H S T E R -

Otto Pattermann, Grobkomliärterisse in  Werkzeugen aus Schnellarbeitsstahl und 
deren Vermeidung. N ach Erörterung des Standes der H ärtetechnik  von Sohnellarbeits- 
stah l werden B eispiele vom  A uftreten zackiger H ärterisse bei grobkörnigem Bruch 
u. zum Vgl. hierzu von bekannten Spannungshärterissen an Fräsern angegeben. Unteres, 
an fü n f Schnellarbeitsstählen ergaben, daß a ls Ursachen der Grobkornhärterisse Über- 
hitzung, Überzeitung u. zu schroffe Abschreckung, z. B . in kaltem  ö l  oder in zu kalten 
W armbädern, anzusehen sind. Zum einwandfreien H ärten m üssen die Werkzeuge 
genügend hoch, w enigstens 850— 950°, vorgewärm t werden. Zweckm äßig wild die 
H ärtetem p. ca. 10— 20° niedriger a ls d ie eigentliche H ärtctem p. gew ählt, jedoch muß 
dafür die H alteze it a u f  Absehreektem p. gering verlängert werden. Wesentlich ist 

■ eine richtige T em p.-B est., da die n. Tem p.-A nzeige um ca. 30° zu niedrig ist. Da die 
Salzdäm pfe der Salzbäder das richtige Messen der H ärtetem p. erschweren, müssen 
sie ständig abgesaugt werden. E s wird die einfache A bkühlung in Gebläsewind 
em pfohlen. (S tah l u. E isen 61. 1161— 68. 25/12. 1941.) H Ö C H S T E R -

Folke Petrin , R affination von Kupferschrott. Vf. erläutert die oxydierende 
Schm elzraffination von  Cu im elektr. L ichtbogenofen m it Zusatz CuO-haltiger Prodd.; 
das im  Cu gelöste  Cu20  wird durch Zusatz von  D esoxyd ation sm itte ln  (z. B. P hospho r- 
kupfer) reduziert. A us Cu-Schrott m it 98%  Cu wird ein  R a ffin a t m it 99,9% 
erhalten. (Tekn. T idskr. 71 . 457— 59. 8 /1 1 .1 9 4 1 .)  R . K . M ü l l e k .

B. D. Dinaburg und L. W. Alipow, A u s der G ießereipraxis von Bleibromen. 
P b-B ronzen  haben im  Flugzeugbau als Lager- u. A ustauschw erkstoff für Sn-reicbes 
W eißm etall u. Sn-Pb-B ronze w eitgehende Verwendung gefunden. B esten R eibungs- 
koeff. (0,0004) hat d ie  ,,O S-5-25“ -Bronze m it 5 (% ) Sn u. 25 P b . S ie  w ird aus K ath o d e n -
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Cu (200 X 200 m m -Stücke) a u f H olzkohlenunterlage erschmolzen. B ei 1100° fü g t man 
0,2— 0,3% P -C u m it 10— 13 P , dann Sn u. P b  u. noch 0 ,1% P -C u zu. B ei 1150° wird  
vergossen (Stärke der Gußstücke £  50— 60 mm). B eim  U m schm elzen der 3— 5 kg  
schweren G ußstücke a u f trockener H olzkohlenunterlage werden hei 1150° A bfälle der 
Legierung u. 0 ,1%  P-Cu zugegeben, umgerührt, bei 1100 bzw . 1060— 1080° (bei M etall­
kokillen bzw. Erdform en) über Öffnungen von höchstens 2,5— 3 mm vergossen u. bei 
600—700° aus den K okillen  entfernt. D ie  Tem p. der K okillen soll 400° betragen. 
Cu-Kokillen m it W andstärken von 3— 5 mm bzw. wassergekühlte Form en haben keine  
Vorzüge gegenüber gußeisernen. Boi E inhaltung der angegebenen Arbeitsw eise beträgt 
der Ausschuß 2— 3% - Pur Soigerungen können unrichtige Gieß- bzw. K okillentem pp. 
oder zu große G ießöffnungen verantw ortlich sein. (Jliueünoe Äejro [G ießerei] 12. 
Nr. 3. 29— 30. März 1941. Ljubertzy.) P o h l .

Francis Cowles Frary, A lum inium apparatur und die chemische Industrie. B e i­
spiele für d ie Anwendung von  Al u. Ai-Legierungen sow ie von verzinktem  Al in  der ehem. 
Industrie. (Chem. Industries 4 6 . 714— 17. 1940.) R . K . M ü l l e r .

L. I. Lewi, Metallographischc K ontrolle der Qualität von Silum in . Vf. s te llt  fest, 
daß sich m etallograph. die Ursachen verschied, m echan. F estigk eit von  Silum insorten  
gleicher Zus. au f klären lassen. E s zeig t sich , daß diese E igg. bei m odifiziertem  Silum in  
ausschließlich durch den Charakter u. d ie Form der A usscheidung von  Prim ärkrystallen  
von Al bestim m t werden. Vf. versucht eine K lassifizierung der verschied. Qualitäten  
von modifiziertem Silum in nach chem. Zus., m echan. E igg . u. M ikrogefüge a u f Grund 
der Natur der Al-Ausscheidungen zu geben. (3anoACKaa Haooparopiifi [Betriebs-L ab.] 
8. 1136— 38. 1 Tafel. O kt./N ov. 1939.) R , K . M ü l l e r .

0 . Löhberg, P ra x is  zerstörungsfreier Werkstoffprüfung. IV . F crropuls-Strom ­
stoßverfahren. (Vgl. K a t z e n s t e i n ,  C. 1 9 4 1 . I I .  2864.) Beschreibung des Ferropuls- 
Stromstoßgerätes zur serienm äßigen Prüfung gehärteter M assenteile. Der Prüfkörper  
wird einem Strom stoß ausgesetzt, während die Bespülung m it M etallöl u. Prüfung  
zeitlich unabhängig hiervon durchgeführt werden kann. D er zu prüfende W erkstoff 
muß hierbei eine genügende m agnet. Rem anenz aufw eisen. (D tseh . M otor-Z. 1 8 . 
328—30. Aug. 1941. Berlin.) M a r k h o f f .

C. Lüneburg, P ra x is  zerstörungsfreier W erkstoffprüfung. V. Böntgcnprüfung in  
der Serienfertigung. (Vgl. vorst. R ef.) Vf. erörtert Beispiele zur Verbilligung der 
Röntgenprüfung von M assenteilen der Flugm otorenindustrie. (D tsch. Motor-Z. 1 8 . 
374—76. Sept. 1941. H am burg.) M a r k h o f f .

A. W .Müller, P ra x is  zerstörungsfreier W erkstoffprüfung. V I. Probleme der M agneti­
sierung und Erfordernisse der Serienprüfung beim M agnelpvlververfahren. (Vgl. vorst. 
Ref.) Bei der E ntw . von  Geräten für die serienm äßige M agnetpulverprüfung von  
Maschinenteilen sind zwei Forderungen zu erfüllen; 1. D as Gerät muß eine ausreichende  
Magnetisierung des Prüflings an jeder Stelle  gestatten . 2. D ie  Vorr. zum Spannen des 
Prüflings u. alle anderen E inrichtungen m üssen unter dem  G esichtspunkt höchster  
Wirtschaftlichkeit durchgebildet sein. Beschreibung eines solchen Geräts. (D tsch. 
Motor-Z. 18. 480— 84. Okt. 1941. B erlin-Siem onsstadt.) M a r k h o f f .

G- W. Geller, Röntgenographische M ethode zur Untersuchung des M etallkornes durch 
Defokussierung. (Vgl. C. 19 3 9 . H . 1001.) E s w ird eine verbesserte M ethodik der Struk­
turbest. u. K orngrößenerm ittlung bei polykryst. M etallen m itgeteilt, wobei durch  
Brennpunktsverlagerung gleichzeitig  mehrere Stellen der Probe aufgenom m en werden. 
Die Best. der K onstruktur. aus den erhaltenen Aufnahm en w ird erläutert. (3 aB 0 j0 K aa  
•Wopaiopuii [Betriebs-L ab.] 8 .  1194— 96. O kt./N ov. 1939.) R .  K . M ü l l e r .

S. I. Germann, L. S. Palatnik und M. Ja. Fuchs, K am m er zur Bestim m ung von 
inneren Spannungen. Vff. verwenden für d ie röntgenograph. B est. innerer Spannungen, 
bes. bei Stücken von kom plizierterer Form , eine K am m er, bei der das Objekt gegenüber 
dem prim. Strahlenbündel um 40— 50° u. beliebige azim utale W inkel bei unveränderten  
Bedingungen der optim alen Fokussierung gedreht werden kann, die Achse des prim . 
Strahlenbündels sich m it den D rehachsen des O bjekts in einem  P unkte schneidet, 
u. das Aehsenschnittzentrum  sieh  an der L u ft befindet, so daß Oberflächen verschied. 
Formung, auch gebogene Oberflächen untersucht werden können. E s werden ein ige  
Aiiwendungsbeispiele gegeben. (SaisoscKaii -/laGopaxopna [B etriebs-L ab.] 8. 1191— 93. 
Okt./Nov. 1939. Charkow, Turbogeneratorfabrik, Röntgenlabor.) R . K . M ü l l e r .

K. W. Grigorow und D. A. Schturkin, M agnetische Methode zum  N achweis von 
äußeren Fehlern in  Rotationskörpern. (Vgl. C. 19 3 9 . I . 4675.) Vff. beschreiben eine  
vereinfachte M ethodik für d ie Schnellkontrolle von  Eehlern an gußeiseriien R ingen, 
Zylindern u. dgl. unter Verwendung eines elektropneum at. R elais. E inige Aufnahm en  
werden erläutert. (3aBoaCKaa MaOopaiopua [B etriebs-L ab.] 8. 1115— 18. O kt./N ov. 
19390 R . K . M ü l l e r .
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G. I. Pogodinund G. S. Jakowtschik, Versuche zum  selbsttätigen Schnellschweißen 
unter einer Schicht von gekörnter Schlacke. Beim  Schweißen von Stah l m it 0,1 (%) C,
0 .46 .Mn u. 0,02 Si unter einer dockenden Schlackenschicht aus S i0 2, MnO, CaO u. 
CaF2 m it nicht angegebener gow ichtsanteilm äßiger Zus. werden Elektroden aus Stahl 
m it 0,15 C, 0,33 Mn u. 0,6 Si benutzt. D ie  Zerreißfestigkeit des geschw eißten Stahles 
betrug 50,8 kg /q m m  bei 20,7°/o Dehnung, einer Schlagfestigkeit von 9,7kgm /qcm  
u. einem Biegewinkel von  180°. (ABioreimoe Aejio (Autogene In d .] 12. Nr. 3. 15 
bis 16. März 1941.) ' H o c h s t e in .

I. A. Lipetzki und L. I. Trudler, D ie  B ildung von inneren Poren im  auf- 
geschweißten M etall. (Vgl C. 1942. I. 262.) D ie  Porenbldg. in der Schweiße wird durch 
eine unzureichende D esoxydation  des Stah les stark begünstigt. D iese Porenbldg. 
kom m t m it der G asbldg. bei der K rystallisation  des Stahles infolge der starken An­
reicherung der M utterlsg. m it E isenoxydul u. C. E s werden die hemmenden Einflüsse 
a u f die Gasausscheidung aus dem  Schm elzfluß angegeben. Eür eine Vermeidung der 
Porenbldg. in der Schweiße is t  die desoxydierende W rkg. der E lektroden die wesent­
lichste Voraussetzung. (Aniorennoo /feiio [Autogene In d .] 12. Nr. 4. 8— 9. April
1941.) H o c h s t e in .

Ärpäd Bardöcz, Z u r Frage der Schweißbarkeit legierter Baustähle. B ei den ohne 
genügende Erfahrung geschw eißten Stahlkonstruktionen aus neuzeitlichen, m it Mn, 
S i bzw. Cu u. Cr legierten B austählen (D IN  S t  52) sind in  letzter Z eit verschied. 
Schadensfälle (E inzelheiten im  Original) aufgetreten. E s werden die Um stände des. 
Entstehens der Schadensfälle u. die U nterss. bzgl. der F eststellun g  der wahrscheinlichen 
U rsache der R isse bzw. Brüche behandelt. (Hrtekezesek Bcsziim olök a  Müszaki cs 
G azdasägtudom änyok K öreböl 1941. N r. 4. 1— 14. B udapest, Rimamuräny-Salgötar- 
jäner Eisenwerk A .-G .[O rig .: un g .; A usz.: d tsch .]) S a i l e r .

A. S. Hellm am i, Punktschweißen von Stahlblechen großer Dicke. Erörterung der 
Punktschw eißung von 6— 12 mm starken Stahlblechen u. der E ntsteh un g von Fehlern 
in den Schw eißpunkten. Ergebnisse bei Punktschw eißungen m it Strom stößen unter 
A ngabe der A bhängigkeit der Strom stärke vom  Elcktrodendruck. M itt. der Festigkeits- 
cigg. der Schweißverbb. u. Angaben über die Erwärm ung des Schw eißpunktes sowie 
deren E infl. a u f die Schweißergebnisse. (Anroreinioe /le-io [Autogene Ind.] 12. 
Nr. 4. 1— 7. April 1941.) H o c h s t e in .

A. W. Gortschakow und I. M. Korotin, A ufschw eißen und A uflöten von Platten 
aus den Stählen E R , E R F -1  und P obedit a u f H alter aus K ohlenstoff stahl. Richtlinien 
zum  Aufschweißen von  P lättchen  aus Schnellarbeitstabl von nicht näher gekennzeichneter 
Zus. a u f H alter aus Stah l (Vorwärmen in einem Zweikammorofen a u f 800—850°, 
Bestreuen m it Schweißpulvern aiis. 84%  Ferrom angan u. 16%  zerkleinertem  Glas, 
Erhitzung a u f 1260— 1270°, Verschweißen unter einer H andpresse u. langsame Ab­
kühlung in H olzkohlepulver) sow ie zum A u flöten  von  ähnlichen P lättchen  mittels 
Cu-Lot (Anwendung von  Vorwärm tem pp. von  800— 850° u. E rhitzung a u f 1100— 1150°). 
(A Biorennoo /feco [Autogene In d .] 12. N r. 4. 24— 25. April 1941.) H o c h t s e in .

H. Cornelius, W iderstandsschweißung des A lum in ium s und seiner Legierungen. 
D eutsche Bearbeitung der Schrifttum sübersicht von  S p r A RAG EN  u. C L A U SSE N  (C. 1941-
1. 275). (Elektrosehweiß. 12- 44— 48. 59— 64. März 1941. Berlin-Adlershof, D tsch. Vers.- 
A n sta lt f. L uftfahrt.) H o c h s t e in .

Antoine M. Gaudin, B u tte , M ont., und John Dixon Vincent, W hittier, Cal., 
V. S t. A ., Aufbereitung von Erzen, die m indestens ein  M ineral der folgenden 3 Gruppen 
enthalten: 1. n ichtsu lfid ., kieselsäurefreie S toffe , z. B . Carbonate, Su lfate, Phosphate, 
O xyde, N itrate , Chloride von N a , K , B a, Mg, Mn, F e, Cu, P b , Zn, A g, Au oder Pt;
2. Sulfide von Schwerm etallen (P b, Zn, Cu, F e, N i, A g); 3. kieselsäurehaltige Gang­
m ineralien (Glim m er, Quarz, Granat, Feldspat). E ine wss. Suspension der Erze wird 
in  Ggw. von  ein  positives Ion  enthaltenden Stoffen (positive-ion agents), z. B. Salzen 
von  A lkylam inen m it H alogen- oder anderen Säuren, A lkyl- oder Arylpyridin- oder 
-chinolinsalzen von H alogen- oder anderen Säuren oder den entsprechenden Phosphins 
oder Sulfinverbb-, d ie ihre W irksam keit dem K ation  ihrer Moll, verdanken, sowie eines 
A lkalicyanides verrührt, w orauf m an die an  den G asblasen haftenden Teilchen der 
Sulfide u. der SiO„-Gangart von  den an W- haftenden M ineralien der Gruppe 1 trennt 
(vgl. A . P . 2 231 265; C. 1942- I . 416). (A. P. 2 1 9 5 7 2 4  vom  24/8. 1938, äusg. 2/4.
1940.) _ G e i s s l e r .

Benjamin R. Harris, Chicago, H l., V. St. A ., Aufbereitung von Erzen, bes. solchen 
nichtsu lfid . N atur, w ie R u til, A patit, Chromit, -M agnetit, K alkstein , Dolom it oder 
B auxit- A us W -, Erz, einem  öligen S to ff u . einem  S u lfat eines geradkettigen aliphat. 
Alkohols m it m indestens 8 C-Atom en wird eine Trübe geb ildet, w obei der ölige Stoff
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an die M ineralteiichen tr itt u. verhältn ism äßig große Zusam m enballungen b ildet, 
die man durch Rühren der Trübe a u f einem  Separationsherd (separating table) abtrennt. 
In den sulfathaltigen Zusätzen soll m indestens eine lipophile Gruppe m it verhältn is­
mäßig hohem M ol.-Gew. u. eine hydrophile Gruppe in Form  eines sauren 0  u. S en t­
haltenden R adikals, das m it einer geeigneten B ase neutralisiert is t , im gleichen Mol. 
enthalten sein. E s  kom m en z. B . G lyk old er iw . in  B etracht, in denen eine hochm ol. 
Fettsäure m it einer Oxygruppe des G lykols verestert ist, während die andere O xy- 
gruppe des G lykols m it H 2SO., verestert ist. D ie  Sulfatgruppe wird m it einem  alkal. 
reagierenden Stoff, z. B . einem  H ydroxyd  oder Am inen, neutralisiert. G ute Ergebnisse 
wurden z. B . m it Lauryl- oder Cooosnußfettsäureäthylenglykolsulfat (neutralisiert) 
erzielt. (A. P. 2194  522 vom  13/2. 1935, ausg. 26/3. 1940.) G E IS S L E R .

Benjamin R. Harris, Chicago, H l., V. St. A ., Schwimmaufbereitung von Erzen, 
bes. solchen nichtsulfid . N atur. Der wss. Erztrübe wird eine stickstoffhaltige organ. 
Verb. der Form el I zugesotzt. H ierin bedeuten R  ein hochm ol. organ. R adikal, z. B . 
KO-[(CXY)s(CXY)r—<0)tlm—(CXY)v—N ^bzw . 110—(CH.)n—(CXYh—(Ot)m—<CHj)ii(CXY)r—N^-

I n t  I n
A 1 A

ein Alkyl- oder Acylradikal, X  u. Y  ein Alkylradikal, H , OH oder ein anderes Anion, 
z. B. ein Halogen, Su lfat, Phosphat oder B orat, A  ein Anion, z. B . ein H alogen, s, m, 
n, v eine kleine ganze Zahl, vorzugsweise 1— 4, r =  0 oder eine kleine ganze Zahl, t  =  0 
oder 1. Von den 3 freien Valenzen des N  ist m indestens eine durch ein A lkyl-, Cyelo- 
alkyl-, Alkylol-, Aryl-, Aralkyl- oder A ralkylolradikal oder das R adikal eines heteroeyel. 
ltinges gebunden, von welchem  N  ein Glied ist. E s kom m en z. B . Verbb. (II) in Be-

Ci.Hii-C-O-CHi—CHi-O-CHl—CHa—N<'' S  bzw . Ci,Hat-C-0-CHa-CH--0-CHs-CHa-X<' S
II I N_______/  TI II i \________/
0  CI 11 0  B r

tracht. D ie Zusätze, d ie gleichzeitig  sam m elnde u. schäum ende E igg . besitzen , dienen 
hauptsächlich zur Entfernung von  S i0 2 aus Silicaten, w ie  C yanit, Granat, Turmalin, 
Beryll, Spodumen oder auch aus Phosphaten. Glimmer kann vorher durch die gleichen  
Zusätze in geringerer M enge u. K iefernöl entfernt werden. F eldspat läß t sich von Quarz 
durch diese Zusätze in Ggw. von  N aF  abtrennen. D ie  M ittel eignen sich auch zur 
Abscheidung von  SiO , aus K ohle. (A. P. 2 177  985 vom  9 /3 .1 9 3 8 , ausg. 31/10.
1939.) “ G e i s s l e r .

Dow Chemical Co., M idland, M ich., übert. von : Merrill W. MacAfee, B erk eley , 
Cal., V. St. A ., Flotierm ittel, bes. zur A ufbereitung goldhaltiger Erze, bestehend aus 
einer öligen zähfl. F I. nebenst. Form el. H ierin  bedeuten: R ; u. R 2 gleiche oder ver- 
B 0  OR„ b v schied. A lk y l-, A ryl- oder A cylrad ikale , X  e in  anderes

1 s . /  2 ß  q  zw ‘ „ schw efelfreies A lk y l- oder A rylradikal, oder w enn es S
P -S -X  enbhält, e in  so lches m it m indestens 3 S-A tom en, von
g denen m indestens 2 an ein  P -A tom  gebunden sind .

B eisp iel: G oldhaltige Sande m it 0,122 oz. A u /t  wurden  
unter Zusatz folgender M ittel flo tiert: je 0,1 lb . /t  CuSO.!, X a 2S u. sek . B uty lester  der 
disek. Butyldithiophosphorsäuro u. 0 ,05 Ib ./t  K resylsäure a ls Schäum er. E s wurden  
erhalten: 1,87%  K onzentrat m it 4,380 oz. A u /t  u. 96,13%  A bgänge m it 0 ,042 oz. A u /t. 
(A.P. 2 1 9 8  915  vom  17/9. 1935, ausg. 30/4 . 1940.) G E IS S L E R .'

H .A . Brassert & Co., D eutsch land , Unmittelbare Herstellung von flüssigem
Stahl aus Fe-Erzen. E s wird in  einem  Ofen gearbeitet, der aus einem  Schachtteil u.
einem Herdteil besteht u. dessen H erdboden m it einer Erhöhung versehen ist, a u f der d ie  
Beschickung aufruht; das Fe-E rz wird im  Schacht durch K ohle red .; F e  u. Schlacke  
werden im Herd verflüssigt; d ie  entstandene Schm elze läu ft in  den tieferen T eil des 
Herdes ab, wo sie  n ich t mehr m it der Beschickung in  Berührung steh t; der H erdteil 
wird durch Brenner beheizt, d ie  ihre H eizgase in  den Schacht des Ofens schicken; d ie  
Brenner werden m it 0 2-angereicherter L u ft oder m it reinem  0 2 betrieben. Vorzugsweise  
findet die Verbrennung in  den Brennern unter erheblichem  Ö2-Mangel s ta tt . —  H ohe  
Flammentemp.; keine Schw ierigkeiten bei den Schm elz- u. Überhitzungsarbeiten im  
Herdteil. (F. P. 868 471 vom  28/12. 1940, ausg. 31/12. 1941. D . Prior. 9 /8 . 
1039-) H a b b e l .

H. A. Brassert & Co., D eutsch land, Behandeln von F lüssigkeitsbädem , wie  
Metallbädern, m it Oasen oder F lüssigkeiten. E in  a u f d ie  Oberfläche der Bäder gerichteter  
Gas- oder F l.-Strahl w ird m it so hoher k in et. Energie ausgestattet, z. B . m it einer ober­
halb der Schallgeschwindigkeit liegenden G eschwindigkeit, daß er nach A rt eines festen  
Körpers tief in  die Bäder eindringt, also „hineingeschossen“ w ird. D ieser Strahl kann  
auch als Träger u. Förderer für in  d ie  Bäder einzubringende feste S toffe dienen. —  Bes. 
geeignet zum Frischen von  E isen- u. Stahlschm elzen, z. B . für das E inblasen von  W .
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oder W .-D am pf zum „W asserfrischen“ . (F. P. 868 354 vom  26/12. 1940, ausg. 29/12.
1941: D . Prior. 23/5. 1939.) H a b b e l .

Kohle- und Eisenforschung G. m . b. H ., D üsseldorf, Thomasstahl m it ver­
hältnism äßig geringer Härlesleigerung nach Kallverform ung  en thält < 0 ,0 1 2 %  N s u. 
gleichzeitig  < 0 ,0 5 %  P . Zu seiner H erst. w ird ein sich ruhig u. gleichm äßig verblasendes 
physikal. heißes R oheisen derart Verblasen, daß d ie  F ertigtem p. beim  Vergießen mög­
lich st d ich t über der niedrigsten das Vergießen noch erm öglichenden Tem p. liegt. Das 
R oheisen  w ird im  M ischer verhältnism äßig warm gehalten; d ie  K ühlung unmittelbar 
vor u. während des Verblasens erfolgt dadurch, daß ein T eil der K ühlm ittel beim Ein- 
gießen des Roheisens in  d ie Birne, ein anderer.wesentlicher T eil jedoch erst unmittelbar 
vor Beendigung der C-Verbrennung u. vor E insetzen  der P-Vorbrennung in  Form von 
kleinstückigem  reinem  Schrott zugegeben wird. N och vor dem V erw aisen soll durch 
eine Schnellbest, a u f P  u. N  festgeste llt werden, ob der Stah l den Forderungen bzgl. der 
P - u. N -G ehh. entspricht. ■—  Verwendbarkeit für Zwecke, w o bisher fast nur S ie m e n s -  
MARTIN-Stahl brauchbar war. (It. P . 381798 vom  26/3 . 1940. D . Prior. 1/G.
1939.-) H a b b e l .

Ruhrstahl Akt.-G es., W itten , A ustenüischer S tahl fü r  dauerslandfesta Gegen­
stände, d ie bei den im  Dauerbetrieb auftretenden Tem pp. b is etw a 800° n ich t vorspröden 
dürfen, en thält 0,03— 0,15 (% ) C, 5— 18 Cr, 12— 25 Mn u. 0 ,05— < 0 ,5  T i; bis 1 Si kann 
vorhanden sein . Vorzugsweise betragen d ie  Gehh. an C, Cr u. Mn bis 0,1 C, 8— 15 Cr 
u. 15— 20 Mn. Zusätzlich kann vorhanden sein  bis 0,2 V, b is 0,2 Ta +  N b  u./oder bis 
0,2 Zr. (It. P. 381747 vom  29/1. 1940. D . Prior. 11/3. 1939.) H a b b e l .

Deutsche Edelstahlwerke Akt.-Ges., K refeld, C hrom -N ickel-Stahl fü r  korrosions­
beständige Gegenstände, d ie  gegen Lochfraß, hervorgerufen durch H alogene u. deren 
Vcrbb., bes. deren Salze, beständig sein  m üssen. Verwendet wird ein ehem . neutraler 
C r-N i-Stahl m it vorzugsw eise n ich t über 0,3 (% ) O, ferner m it 10— 40 Cr, 4— 20 Ni,
1— 5 Mo u. 1,5— 3,5 Si. D ie  Gehh. an  Cr u. N i betragen vorzugsw eise 15— 25 Cr u.
6— 20 N i. B eisp iel: 0,09 C, 17,22 Cr, 10,05 N i, 2,08 Mo. (I t . H  3 8 1 7 0 7  vom 18/1.
1940. D . Prior. 3 /2 . 1939.) H a b b e l .

Fried. Krupp Akt.-Ges., D eutsch land, Verwendung von Eisen-Chrom-Legierungen
m it >  10 u. b is 40 (% ) Cr für m agnet. beanspruchte G egenstände, bes. für App. der 
H oehfrequenztechnik. D ie  Legierungen können noch bis 0 ,3  C, bis 10 Al u./oder Si 
u./oder bis 2 Mn enthalten . B eisp iel; < 0 ,1 5  C, < 1  Si, < 1 ,5  Mn, 15— 35 Cr, 3— 7 Al. — 
H ohe u. konstante Perm eabilität, geringe W irbelstrom verlustc. (F. P. 868190 vom 
19/12. 1940, ausg. 23/12. 1941. D . Prior. 31/1. 1939.) H a b b e l .

Gunnar Hörgard, N orwegen, H erstelhtng von kohlenstoffarmen Ferrolegierungen 
in  einem  m it H ochfrequenzheizung u. Niederfrequenzdurchrührung versehenen elektr. 
Ofen, bei welchem  d ie  beiden Strom arten unabhängig voneinander geregelt werden 
können. In  e in  verhältn ism äßig großes M etallbad w ird eine fein  verte ilte  Mischung 
aus einem  M etalloxyd , einem  m etall. R ed .-M ittel (Si, F eS i, Ca, A l, Silicide) u. ge­
gebenenfalls Verschlaekungsm ittoln (CaO) eingeführt, wobei energ. gerührt wird. 
N ach Beendigung der R k . werden höchstens %  der M etallm enge unter Zurückhaltung 
der Schlacke ausgegossen. B eisp iel; Zu 6,3 k g  eines B ades aus FeCr m it ca. 70 (%) Cr 
wurden in  k leinen Portionen 16 k g  einer M ischung aus 65 Cr-Erz, 18 Ca-Silicid u. 
17 CaO zugesetzt. N ach 30 Min. wurden 8,6 k g  M etall m it 64,5 Cr u. 2 S i abgegossen. 
D ie  leich t fließende Schlacke, d ie  in  2 P ortionen abgezogen wurde, en th ie lt 27,5 Si0ä, 
31 CaO, 14,5 MgO u. 4,1 Cr. (F. P. 867 529 vom  19/8. 1939, ausg. 10/11. 1941. Norw. 
Priorr. 22/8. u. 8/7. 1939.) G E ISSL E R .

Vereinigte Deutsche Metallwerke Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., Zinklegierung. 
Für die H erst. von  Preß- u. Zieherzeugnissen werden m öglichst kupfer- u . cadmiumfreie 
Zn-Legierungen m it 0,005— 0,5 (% ) L i verw endet. B es. geeignet sind  Legierungen 
aus 0,3— 0,8 P b , bis zu 0,01 F e , 0,01 L i, R est Zn. (It. P. 382 3 5 5 -vom 23/1.1910.
D . Prior. 22/4. 1939.) G e i s s l e r .

Carl P iel und Carl Adey, Solingen, H erstellung von Fertiggußstücken einfacher 
Gestalt aus Nichteisenm etallen und ihren Legierungen, besonders Kupferlegierungen, 
m ittels nasser Saiulfonnen, dad . gek ., daß die Sandform  aus feinem , festgestampftem 
Mergel besteht u. ohne D eckform kasten während des G ießvorganges so verschwenkt 
wird, daß das unm ittelbar unter Fortfall eines E ingußkanals eingegossene Gießm etall 
den Form hohlraum  unter Verm eidung eines F ließens in  gleichm äßigem  Strom anfüllt, 
wobei d ie G ußstücke weder Anguß noch Steiger aufw eisen. —  D ie  Gußstücke besitzen 
die gleichen E igg. w ie  die in  K okillen  erzeugten u. sind ohne Nachbehandlung ver­
wendbar. (D. R. P. 717 013 K l. 31 e vom  4/4. 1939, ausg. 4/2. 1942.) G e i s s l e r -

W illiam  Mills Ltd. und John Friend Paige, Birm ingham , E ngland, Aluminium-, 
legierung. D ie  Legierung enthält 2— 5 (% ) P b u. gegebenenfalls Mg in  einer MeDge,
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die etwa der H älfte des Gell, an Pb entspricht oder etw as größer ist. Außerdem kann 
die Legierung noch bis zu  5,Cd u. b is zu 3,5 Sb enthalten. D ie  Legierungen sind für  
Lager u. solche Zwecke geeignet, bei denen es a u f hohen W iderstand gegen Korrosion  
ankommt. (E. P. 527 819 vom  2 1 /4 .1 9 3 9 , ausg. 14/11. 1940.) G e i s s l e r .

Joseph John Haesler und Carl Eisen, M ontelair, N . J ., V. St. A ., Herstellung 
von Hartmetallegierungen aus Carbid (vorzugsweise Ti-Carbid) u. H ilfsm etall (vorzugs­
weise Cr u . gegebenenfalls N i). D as Pulvergem isch aus Carbid u. H ilfsm etall w ird au f  
eine über dem E. des H ilfsm etalls, aber unter dem des Carbids liegende Tem p. erh itzt u. 
dann allm ählich ansteigenden Drücken unter der Einw’. von Erschütterungen so lange  
ausgesetzt, b is die Tem p. unter den F . des H ilfsm ctalls gesunken ist. D as P ulver­
gemisch kann vorher unter n ichtoxydierenden B edingungen erh itzt werden, um cino 
teilweise Legicrungsbldg. herbeizuführen, w orauf d ie leicht zerreibliclie M. wieder zer­
kleinert wird. (E. P. 527 064 vom  3 0 /3 .1 9 3 9 , ausg. 31/10. 1940. A . Prior. 14/4.
1938.) G e i s s l e r .

Seri Holding S. A ., Luxem burg, übert. von: S. A. Processi Privative In-
dustiali, M ailand, Ita lien , A ufbringen von IIartmetallschichten durch Lichtbogen­
schweißung. A ls Schw eißelektrode wird eine Cu-Be- oder N i-Bo-Legierung m it einem  
Be in Form von O xyd oder Chlorid enthaltenden Überzug verw endet. D er Überzug 
kann außor den bekannten O xyden W  von  10— 35 (% ), Co 10— 30, N i 15— 40, Mo 2— 7, 
Cr 5— 20 enthalten. D ie  Cu-Be- u. die N i-Be-Lcgierung enthalten  1— 5%  Be. D ie  so  
korgestellten H artm etallschichten sind bes. korrosionsfest. (E. P. 528 301 vom  3/5.
1939, ausg. 21/11. 1940. I t .  Prior. 4/5 . 1938.) V i e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (E rfinder: Paul Ehlers), F rankfurt a. M.,
Aufschweißen von carbidhalligen H artlegierungen a u f Werkzeuge. Zunächst w ird eine aus 
einer m öglichst eisenfreien Legierung bestehende L age m it der A utogcnflam m e auf­
geschweißt. D ie  folgenden aus der H artlegierung bestehenden Lagen werden im  elektr. 
Lichtbogen aufgeschw eißt. Dadurch w ird verhindert, daß d ie  H artlegierung größere 
Fe-Mengen aufnim m t. (D. R. P. 717 429 K l. 49 h vom  28/7. 1937, ausg. 13/2.
1942.) V i e r .

Elektro-Thermit G. m. b. H ., B erlin-Tem pelhof, Vonvärmung von m it Therm it 
zu verschweißenden Schienenenden in  einer d ie  Fuge umgebenden Form , in  der f l. Brenn­
stoff zur Verbrennung gelangt. Zur Verm ischung des B rennstoffs m it L u ft w ird er 
in üb licherw eise aus einer D üse ausgespritzt u. durch ein  vor der Form  angeordnetes 
Rohr geschickt, so daß beim  E in tr itt in  das Rohr u. in  die Form L u ft angesaugt wird. 
Zur Beschleunigung der Verbrennung führt m an dem B rennstoff-L uftgem isch, während  
es das Rohr durchström t, aus einer ringförm ig um das Rolir angeordneten K am m er  
unter hohem Druck L uft, die gegebenenfalls m it 0 2 angereichert is t , zu. D ie  E inström ­
öffnungen für die L uft m ünden im R ohr so aus, daß die G asgeschw indigkeit des Ge­
misches gesteigert wird. Außerdem kann m an aus einer 2. R ingdüse unter Erzeugung 
einer hohen Temp. verbrennende Gase, z. B . H 2 oder C2H 2, einführen. (Holl. P. 51476  
vom 25/4 .1939, ausg. 15/11. 1941.) " G e i s s l e r .

Gemex&Co., N ew ark, N . J ., übert. von: W illiam  H. Pfeiffer, W oodside, N . Y ., 
V. St .  A ., Trocknen nasser Schichten, bes. a u f nassem  W ege aufgebrachter M etall- 
schichton, z. B . A u-, A g-, P b-, Cr-Schichten. D ie  G egenstände werden zunächst iu  
ein Bad m it wasserlösl. organ. F ll. getaucht, z. B . A lkohole, K eton e oder Ester, danach  
in organ. F ll., die A lkohole, K etone u. E ster lösen, z. B . CC1„ CHC13, C2H.,C13 
u. C2H2C14, getaucht. D anach werden die G egenstände in bis zum K p. erh itzte F ll.,  
die denen des 2. B ades entsprechen, getaucht. G egebenenfalls wird auch ein 4. B ad  
nach Art des 3. B ades angew endet. (A. P. 2 236 445 vom  29/1. 1940, ausg. 2 5 /3 .
1941.) V i e r .

Robert Bosch, G. m. b .H ., Stu ttgart, H erstellen von M etallüberzügen durch Ver­
dampfen im  Vakuum . D as zu verdam pfende M etall wird in den G ang von  E lektronen- 
strahien gebracht, so daß die a u f das M etall auftreffenden Strahlen in ihm d ie  gesam te  
zur Verdampfung erforderliche W ärme erzeugen. (Schwz. P. 213 914 vom  12/2. 1940, 
ausg. 16/6. 1941. D . Prior. 22/2 . 1939.) V i e r .

Francesco Ernesto Fumero, M ailand, Behandeln von metallischen Gegenständen 
mit Silicium. D ie  G egenstände werden unter A usschluß von  0 2 a u f eine Tem p. von  
mindestens 820° in Ggw. einer Si enthaltenden Verb. gebracht, die m ittels Erhitzen  
von Ferrosilieium im Cl,-Strom  erhalten wird. D ie  B ehandlung wird solange fort­
gesetzt, bis Si in einer genügenden T iefe eindiffundiert ist. Bei G egenständen aus 
Lisen oder Stahl so ll der S-G eh. 0 ,05%  nicht überschreiten. (It. P. 359 882 vom  
30/11. 1937.) _ V i e r .
, Kohle- und Eisenforschung G. m. b, H ., D üsseldorf, Herstellung von korrosions- 
oeslandigen Chromdiffusionsschichten a u f Stahl. D er Si-G eh. des S tah les übersteigt den
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n . Si-G eli. um vorzugsweise 1% ; der C-Geh. beträgt 0,02— 0,4%  u - ist  abgebunden durch 
T i oder einen anderen Carbidbildner. (Belg. P. 439 728 vom  9/11. 1940, Auszug veröff. 
15/7. 1941. D . Prior. 7/12. 1939.) . H a b b e l .

Kohle- und Eisenforschung G. m. b. H ., D üsseldorf, H erstellung von korrosions- 
und hilzebestündigen Chromüberzügen. D ie  zu überziehenden G egenstände sind her­
g estellt aus Stahl m it 0,02— 0,4%  C u. zusätzlichen Gehh. an Ti, N b , Ta, V, Mn u./oder Al. 
(Belg. P. 439 729 vom  9/11. 1940, A uszug veröff. 15/7. 1941. D . Prior. 18/12.
1939.) H a b b e l .

John Simon Nachtman, B eaver, P a ., V. S t. A ., E lektrolytisches Verzinnungsbad,
bestehend aus einem Stannosalz, einer anorgan. Säure, aus koll. Zusatzstoffen (z. B. 
a-N aphthol, /J-Naphthol oder sulfoniortem  a- oder /1-Naphthol) u. aus einem  Benetzungs­
m ittel (z. B . A lkalisalzen der Schwofeisäureester von Alkoholen m it einer K ette  von 
8— 12 C-Atomen). B eispiel: 180 g/1 S n S 0 4, 93,5 H F  (100% ), 30 W einsäure, 0,2 Hydro­
chinon, 0,1— 4 /i-N aphthol, 0 ,5— 6 G elatine u. 10— 150 B enetzungsm ittel. 50 bis 
300 A m p/Q uadratfuß Strom dichte. (E. P. 528 240 vom  2 3 /1 .1 9 3 9 , ausg. 21/11.
1940. A . Prior. 25/1. 1938.) M a r k h o f e .

Robert Bosch G. m. b. H ., S tu ttgart, Erzeugung von Schutzschichten au f Magne­
sium  und seinen Legierungen, dad. gek ., daß die Gegenstände in eine L sg. von Kiesel­
oder Borfluorwasserstoffsäure oder deren Salzen getaucht werden. Ivathod. Schaltung 
verbessert die B ldg. der Schicht. Durch therm. N achbehandlung (300°) wird die D. 
der Sch icht erhöht. B eispiel: eine M g-Legierung (AZM) wird durch Tauchen in eine 
Lsg. von  1 1 W ., 250 g  M gSiF6, 30 KMnOj u. 150 ccm H 2SiF„ (D. 1,3) m it einor schwarz 
gefärbten Schiebt versehen. (F. P. 868 380 vom  26/12. 1940, ausg. 29/12. 1941.
D . Prior. 9/11. 1988.) M a r k h o f f .

IX. Organische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., Chloricrungsprodukle des 

A cetylens, d ie m indestens 4  CI-Atome aber keine H -A tom e mehr enthalten. Man leitet 
eine M ischung aus Cl2, A cetylen  u. inert. Gasen, welche a u f 1 R aum teil Rk.-Gase 
2— 4 R aum teile  Inertgas enthält, über erh itzte (ca. 250— 400°) großoberflächige, 
adsorptionsfähige K atalysatoren (Tierkohle, ak t. K ohle). D as K ondensat besteht zu 
annähernd 80%  aus Perchloräthylen, Nebenprod. Dichloräthylen, Trichlorälhylen. 
(Schwz. P. 213 747 vom  17/3. -1939, ausg. 3/6. 1941.) K r a u s z .

Istituto per Lo Studio della Gomma Sintética, Alessandro Maximoff und 
Oherto Canonici, M ailand, Diolefine durch thermisch-katalytische Behandlung von„ 
Älkohol-Aldehydgemischen. Vgl. I t .  P . 372 193; C. 1940. II . 2383. Man verwendet 
als K atalysatoren  bei der bei Tem pp. von  280-—450° durchgeführten Umsetzung 
Salze dreiwertiger M etalle, bes. bas. Salze des A lum inium s u. Chroms bzw. Gemische 
derselben. D ie  K atalysatoren  können auch Salze zw eiw ertiger M etalle, z. B. des 
Calcium s, M agnesium s, Z inks, Cadmiums u. a . enthalten  u. in  Verb. m it Träger­
substanzen verw endet werden. (It. P. 383 053 vom  23/2 . 1940.) A r n d t s .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, H erstellung von Oxydationsprodukten. 
Perchloräthylen  wird bei hohen Tem pp. m it Sauerstoff in Ggw. von  aktin . Strahlen 
oxydiert. D ie  erhaltene oxydierte F l. w ird darauf m it einem wasserfreien M etallchlorid  
erhitzt, um die Isom eren des Trichloracetylchlorids zu zersetzen. (Belg. P. 439 293 
vom  13/9. 1940, A uszug veröff. 29/11. 1941. E . Prior. 14/9. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Seheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., 
Acetaldehyd. Man bringt A cetylen  bzw. dieses enthaltende Gase m it f l .  Katalysatoren in 
Berührung, d ie w ss. L sgg. von  w enig flüchtigen , starken Säuren, w ie Schwefel- oder 
Phosphorsäure, u. ein Gemisch von  Cu u. Cu-Verbb. von verschied. W ertigkeit ent­
halten; d ie R k . wird oberhalb 50, zweckm äßig zwischen 100 u. 200°, durchgeführt. 
(It. P. 382517 vom  24/2. 1940. D . Prior. 12/7. 1939.) D o n l e .

Les Usines de Melle, S. A ., Frankreich , Ungesättigte A ldehyde  durch Konden­
sation von  gesätt. A ldehyden in w ss. L sg. m ittels A lkali u. D ehydratisierung des ge­
bildeten A ldols in Ggw. einer starken Säure. D ie  K ondensation erfolgt in einem Wärme­
austauscher von  hohem W rkg.-G rad; die R k.-W ärm e wird durch ein im Gegenstrom 
fließendes K ühlm ittel absorbiert. D as aldolisierte G em isch wird angesäuert (p h  =  2—6), 
der nicht um gesetzte A ldehyd abdest., das A ldol durch D ruckdest. dehydratisiert, 
der ungesätt. A ldehyd nach M aßgabe seiner B ldg . in Form  eines azeotrop. Gemisches 
entfernt. D as K ondensationsm ittel wird an mehreren Stellen  des K reislaufs zugegeben. 
B eispiel für die H erst. von  Crotonaldéhyd aus Acetaldehyd. B utyraldehyd  kann in 
cc-Äthyl-ß-propylacrolein  übergeführt werden. —  Zeichnung. (F. P. 866150 vom 
6 /3 . 1940, ausg. 18/6. 1941.) DONLE.
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E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D e l., V. St. A ., Ketoäthenonc 
[Säure- oder K dokelene), indem  man ein  prim , m indestens 3 C-Atome enthaltendes 
Säurehalogenid ( z . B.  der allg. Form el: R — CH2— CO— X , in der X  =  H alogen u. 
R =  Alkyl, A ryl, Aralkyl, Cycloalkyl ist, d ie auch Carbalkoxy-, A lkoxy-, A ryloxy-, 
Aralkoxy-, K eto-, tort. Am idgruppen, H alogen oder aliphat. heterocycl. Gruppen ent­
halten können) oder ein Gemisch aus wenigstens 2 prim . Säurehalogeniden, von denen  
mindestens eines mehr als 3 C-Atome enthält, a u f ein  te il, a liphat. A m in , das keinen  
freien H  [Trim ethyl-, T riä th yl-, T ri-n -propyl-, M ethyld im ethyl-, B cnzyl-N ,N -d im cth yl-, 
Äthylm ethylpropylam in, 1 -Ä thyl-, 1 -Isopropylp iparid in , 1-M ethylhexahydroazepin; 1-M e- 
thylpyrolid in-N ,N ,N ', N '-T elram ethyläthylendiam in , N -M ethylm orpholin , N -Ä lh ylth io -  
morpholin, C yclohexyl-N ,N -dim ethylam in; l,6-B is-(dim ethylam ino)-liexan-, l ,3 -D i- ( l-p i-  
peridyl)-propan; l,4 -B is-(d iä th ylam ino)-bu tan \  enthält, unter im w esentlichen wasser­
freien Bedingungen einwirken läß t u . d ie R k.-Prodd. abtrennt. A ls Säuren sind genannt: 
n-Dodecanoyl-, n-Dccanoyl-, n-N onanoyl-, n-Octanoyl-, n-H exanoyl-, 9,10-Ocladecenoyl-, 
Linoleoyl-, 3-M ethylbutanoyl-, n -B u tanoyl-, P ropanoyl-, A cetyl-, 4-Phenoxybutanoyl-,
5-(2,3,5-Trichlorphenoxy)-pcnlanoyl-, 5-Ketooctanoyl-, F uryldekanoyl-, ö-Carbmelhoxy- 
penianoyl-, 6-M etlioxypentanoyl-, 3-P hcnylpropanoyl, Ocladelcanoyl H exadekanoyl-, 
Telradekanoyh, Cyclohexylacetylchlorid, deren Brom ide, Jodide  u . F luoride. —  Zu 
800 (Teilen) Äther, 218 Dodecanoylchlorid  u . 78 A cetylchlorid  g ib t man innerhalb  
30 Min. 20G (2 Mol.) T riäthylam in , rührt 2 S td n ., lä ß t 18 Stdn. stehen, sau gt das 
Triäthylaminbydroohlorid ab, verjagt den Äther u. dest. im  Vacuum , das A celyl- 
äthenon, K p .]5_50 40— 60° (CH,— CO— C H = C = 0 ) ,  Dodecanoyläthenon, K p..,_20 130 
bis 170° (Dodecanoylacetanilid, F . 54— 57°, g ib t m it p-N itrophenyldiazonium chlorid, 
orangegdben Farbstoff) ab ; als R ückstand bleibt Dodecanoyldecyläthenon, F . 41°. Pro- 
panoylmethylälhenon, K p .12 50— 76°. Ä thenon, Cn H ie0 2, K p .14 124— 125°. Oclanoyl- 
hexyläthenon, ICp.2 107— 142°. H exanoylbutylälhenon, K p.30 135— 148°. D odecanoyl­
decyläthenon, C14H 23— CO— C(C10H 21) =  C =  O, F . 41— 42°. Octadecanoylhexadecyl- 
älhenon, C17H 35CO— C(C10H 33) =  C =  O, F . 63°. Octanoylhexyläthenon, C7H 16CO—- 
C(C]6H 13) = C = 0 ,  K p-2 137°. 3-M elhylbulanoylisopropyläthenon, CH3— CH(CH3)—  
CH2—CO—C[CH(CH3) , ] = C = 0 ,  K p .35 108— 110°. a-P ropanoylm ethylätlienon , CH3—  
CH2-C O -C (C H 3) = C = 0 ,  K p .12 57— 58°. (It. P. 383 853 vom  3 1 /1 0 .1939 .) K r a u s z .

Elektrokemiska Aktiebolaget, Bohus, Schw eden (Erfinder: F. A. Petö), H er­
stellung von A lkaliform iat. Man red. C 0 2 m ittels A lkaliam algam  in  Ggw. von  W ., vor­
zugsweise in Ggw. eines Lösungsm . u. von  A lkalibicarbonat u. unter Druck bei Tem pp. 
von etwa 60— 70°. Z. B . verbindet man eine E lek trolytzelle  für A lkalichlorid, d ie m it 
Alkaliamalgam arbeitet, m it einem  A utoklaven u . lä ß t d ie A m algam fl. durch beide  
Vorr. zirkulieren. Der A utoklav w ird m it l ° /0ig- N aH C 03-Lsg. beschickt, a u f 60— 70“ 
gehalten u. C 0 2 bei etw a 6 a t zugeleitet. Nachdem  d ie  L sg. sich  b is a u f 15%  N a H C 0 3 
angereichert hat, zieht m an sie  ab , scheidet das B icarbonat durch K ühlung aus u. erhält 
so eine Lsg., die, gegebenenfalls nach mehrfacher Behandlung, 40— 50%  A lkaliform iat 
enthält. (Schwed. P. 1 0 2 1 7 2  vom  15/5. 1940, ausg. 29/7. 1941.) J . S c h m i d t .

Gouvernement de la  Province de Québec.-Ministère de la Colonisation,
bau., Konzentrieren oder E xtrah ieren von E ssigsäure  aus ihren verd . w ss. L sgg. durch 
Entwässern u. D est. in  Ggw. einer organ. V erb., d ie  e in e Am inogruppe b esitz t u. ober­
halb 125° sd. u. die in  W . von  20° weniger a ls l% L ö slich k e it besitz t. Dabei dest. zunächst 
das W. übor u. anschließend d ie  Essigsäure fa st frei von  W asser. G eeignete Zusatzstoffe  
sind z. B. Triam ylam in, Triisoam ylam in, Trihexylam in, T riheptylam in, Tripropylam in, 
Diamylamin, D ibutylam in , D ipropylam in, H exylam in , O ctylam in, N onylam in , D iocty l- 
amin, Tributylam in. —  1920 ccm  H olzessigsäure werden m it 800 ccm  T ria m y la m in  g e ­
mischt u. einige M in. verrührt. D anach lä ß t man absitzen , w obei sich  bei 20° 300 ccm  
IViamylamin abseheiden. Danach dest. m an d ie  H olzessig fl. unter verm indertem  D ruck. 
(F. P. 866 969 vom  23/5 . 1940, ausg. 20/9. 1941.) M. F . M ü l l e r .

Soc. des Usines Chimiques Rhône-Poulenc, Frankreich, H erstellung von V inyl- 
und Äthylidenestern durch E inw . von  A cety len  a u f f l .  a lip hat. Säuren in  Ggw. einer  
frisulfonsäurc. —  5500 (Teile) Essigsäure, 100 E ssigsäureanhydrid u. 10 M ethantri- 
suljonsäure werden m iteinander gem ischt u. nach Z usatz von 30 H g S 0 4 le ite t  m an bei 
ho—90° unter Rühren A cetylen  ein. D as entstandene V inylacetat (I) le ite t  m an m it dem  
überschüssigen A cetylen  u. m it den geb ildeten  D äm pfen durch einen K ondensator, w o  
sich das I m it wenig Essigsäure abscheidet. —  B ei V erwendung von  1 Teil eines Gem isches 
o°,!1 ,p5 (°/°) M ethantrisulfonsäure, 23 M ethionsäuro u. 62 M onosulfoessigsäure oder von  
Al Teilen eines Gemisches von  30 (% ) M ethionsäure u. 70 M onosulfoessigsäure a ls  
ivatalysator entsteht e in  Gemisch von  I u. Ä thylidenacetat. (F. P. 867 066 vom  24/2.

*0» üusg. 26/9. 1941. A . Prior. 1/3. 1939.) M . F . M Ü L L E R .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Peter Kurtz.Lever- 
kusen-W icsdorf), H erstellung von N itrilen , dad. gek ., daß HCN in Ggw. von bas. Kata­
lysatoren a u f V inylester  zur E inw . gebracht w ird. —  Zu einer M ischung von  300 (Teilen) 
V inylacetat u. 5 K C N  werden 110 H CN, die etw a 10°/o W . en thält, langsam  zugetropft. 
D ie  Tem p. w ird a u f 50— 60° gehalten . E s wird noch 2 S tdn. nachgerührt. D ie  durch 
A bsitzen erhaltene obere Schicht en thält A celoxyprop ion itr il (K p.n  60— 61°). — 
100 (Teile) Isohexylsäurevinylester  u. 2 K CN werden m it 21 wasserfreier HCN ver­
m ischt u. 7 S tdn . a u f 30— 35°, dann 8 S td n . a u f 65— 70° erwärm t. Durch D est. erhält 
m an den Isohexylsäureesler des O xypropion itrils  (K p.n  90— 94°). V gl. D . R . P . 707 852;
C. 1941. II . 2139. (D. R. P. 712373 K l. 12 o vom  3 /4 .1 9 3 8 , ausg. 20/10.
1041.) M. F . M ü l l e r .

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, F rankreich , H erstellung von Adipin­
säurenitril durch E in leiten  eines N H 3-G asstrom s in  geschm olzene A dip in säu re  (I) in 
Ggw. eines in  der R k .-M . lösl. K atalysators, bestehend aus H 3P 0 4 oder ihren sauren 
oder neutralen E stern in  einer M enge von  0,1— 10% . —  200 (g) I, enthaltend 2 einer 
85% ig. H 3P 0 4, werden in  einem  G laskolben m it aufgesetzter R cktifizierkolonne auf 
200° erhitzt. In  d ie  geschm olzene M. le ite t  man stü nd lich  90 g  N H 3-Gas ein. Man 
steigert d ie  Tem p. allm ählich a u f 200— 300° u. hä lt d iese  T em p., solange noch IV. ab- 
d est., w as etw a l 1/., S td n . dauert. Durch D est. erhält man 87 A d ip in säu ren itr il (II). 
—  200 (g) I werden m it 16 B utylphosphat versetzt u. N H a e in goleitet. E s entsteht II. 
(F. P. 866 922 vom  29/8. 1940, ausg. 18/9. 1941. E . Prior.'29/8. 1939.) M. F . MÜLLER.

UgO Scodnik, T riest, F lüssige Blausäure. Man lä ß t Schw efelsäure unter Luft­
abschluß u. K ühlung au f NaCN einw irken u. le ite t d ie  gasförm ige HCN durch einen 
Kühler, in  dem sie  verflüssig t w ird. D ie  f l .  H CN gelan gt dann in ein  gekühltes Gefäß, 
dessen  Tem p. so n iedrig is t , daß auch d ie  letz ten  noch gasförm igen R este  der HCN 
kondensiert werden. Vorrichtung. (It. P. 383 572 vom  7/5. 1940.) ZÜRN.

American Cyanamid Co., N ew  Y ork, N . Y ., übert. von: W illiam  H. Hill, 
Stam ford, Conn., V. S t. A ., Sulfam insaure G-uanidinc. D icyan d iam id  (I) wird mit 
sulfam insaurem  A m m onium  (II) oder m it Salzen aus Sulfam insaure  u. Aminen, wie 
M ethylam in , A n ilin  oder M orpholin, verschm olzen. —  E ine  M ischung von  228 g II u. 
84 g  I wird mehrere S td n . a u f Tem pp. von etw a 150— 170° erhitzt. (A. P. 2237781 
vom  29/11. 1939, ausg. 8/4. 1941.) B r ö s a m l e .

W ingfoot Corp., W ilm ington , D e l., übert. von : Charles F. W inaus, Akron, 0., 
V. S t. A ., Dibenzylhexahydrophthaiat erhält man aus 2 Mol Benzylalkohol u. IMol 
H exahydrophthalsäure  unter aceotropem  A bdest. des W ., Ivp .4 220— 230°, D .251,113, 
VZ. 318. Weichmacher für Cyclohexanon-, P olystyrol-, P o lyvinylch lorid-, G lyptal-, Phenol- 
form aldehydharze, Cellulosenitrat, -acelat, Ä thylcellulose, Cumarinharze, Kautschuk­
derivate. (A. P. 21 8 9  721 vom  2/10. 1937, ausg. 6 /2 . 1940.) K r a u s z .

W ingfoot Corp., W ilm ington, D e l., übert. von: Charles F. W inaus, Akron, 0., 
V. S t. A ., H exahydrophthalsänrealkoxyalkylester erhält m an aus Alkoxyalkylalkoholen  
der Form el R — O— CH»— CH2— O— (CH,— CH2)— OH, in  der R  =  M ethyl, Äthyl oder 
B u ty l is t  (Ä thyl-, M ethyl- u. B utyläther des D iäthy leng lyko ls, M onoalkyläther von 
Propan-, B utandiolen) m it H exahydrophthalsäure oder Phthalsäureanhydrid u. an­
schließender H ydrierung. D i-(/3-m ethoxyäthyl)-hexahydrophthalat, K p .2 150—170°. 
D i-(/?-äthoxyäthyl)-hexahydrophthalat. D i-(/S-butoxyäthyl)-hexahydrophthalat. Weich­
macher w ie  bei vorst. R ef., A. P . 2 189 721. (A. P. 21 8 9  722 vom  2/10. 1937, ausg. 
6/2 . 1940.) K r a u s z .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
M. I. Rosowa, N itrosam ine als Ausgangsprodukte zu r Gewinnung von Eisfarben. 

D ie  H erst. der N itrosam ine erfolgt durch Isom erisierung von  D iazoverbb. m it Alkali. 
D iese Um lagerung der unbeständigen D iazoverbb. in  beständige passive Nitrosamine 
oder A n tid iazotate  erfolgt bei verschied. Am inen verschied, le ich t. D ie  untersuchten 
m ehr a ls 20 N itrosam ine aus verschied. A m inen können nach der abnehm enden Fällig­
k e it zur Um lagerung in 3 Gruppen e in gete ilt werden: 1. N itroverbb. m it N 0 2-Gruppe 
in  o- u . p -S tellung zur D iazogruppe, die le ich t schon bei Zim m ertem p. in  Nitrosamine 
übergehen; 2. C hlorderivv., die mehr oder weniger leich t b e i 80— 90° m it noch guten 
A usbeuten von  80— 85%  um gelagert werden (d ie Z ers.-R kk. sind noch stark zurück­
gedrängt) u. 3. Verbb. ohne CI- u . N 0 2-Gruppen w ie  A n ilin , deren H om ologen, Benzidin, 
cc-Naphthylam in u. a ., d ie nur bei Tempp.. über 100° u. dann noch erst m it konz. Alknli- 
Isgg. isom erisiert werden können. H erst. des N itrosam ins aus ni-N itroanilin verläuft 
bedeutend schw ieriger als bei o- u . p-D eriv. u . zwar erst bei 50— 60° u. wegen starker 
Zers, nur m it 40% ig. A usbeute. B ei Cl-Derivv. is t  der E in fl. der Stellung des Sub>
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stituenten weniger ausgeprägt. Zur Erklärung dieser Erscheinungen wird die Elektroncn- 
theorie zu H ilfe  genom m en. D ie  B eständ igkeit der N itrosam ine im  G em isch m it 
Naphtholen w ird durch Trockenhaltung (wasserfreies N a-A cetat) u. überschüssiges 
freies A lkali 5— 6%  für ein ige sogar 15%  p ositiv  beeinflußt. (II3bcctu /i A m gm m t 
IlayK CCCP. Oaieiteuiio TexmiuecKiix Hayn [B ull. Acad. Sei. U R S S , CI. Sei. tech n .] 
1938. Nr. 6. 39— 44.) v . F ü n e r .

A. Je. Porai-K oschitz, Diazoverbindungen und ihre stabilen Formen. Vf. be­
spricht ein leitend die E ntw . der Syn th . von D iazoverbb. unter Berücksichtigung der  
in den Druckfarben zur Anwendung kom m enden stab ilen  ak t. u . passiven  Form en der  
Diazoverbb., wobei hauptsächlich ausländ., daneben aber auch inländ. Arbeiten be­
sprochenwerden. W eiterhin w irdeine tbeoret. Überlegung über die B ldg . von D iazoverbb. 
entsprechend der von  P r e v o s t  u .  K i r r m a n n  (C. 1931. II . 214) für d ie Veresterung 
der organ. Säuren gegebenen Erklärung angeste llt u . a u f die A nalogie m it den R kk. 
der Acylierung u. N itrosierung hingew iesen. Gem einsam  für alle diese R kk. is t  danach  
der Vorgang der A ufspaltung der D oppelbindung in den Gruppen C = 0  u. N = 0 .  
Die B eständigkeit der Salze aus D iazoverbb. m it Thioschwefelsäure, Sulfin- u . Sulfo- 
säuren wird im Zusam m enhang m it der E lektronentheorie, die der N itrosam ine (vgl. 
ROSOIVA, vorst. R ef.) im Zusam m enhang m it der D ipoltheorie behandelt. (H s B e c m n  
ÄKajCMim Hayi; CCCP. Oraejenue TexniniecKirx Hayi; [B ull. A cad. Sei. U R S S , CI. 
Sei. techn.] 1938- N r. 6. 3— 24.) v . F ü n e r .

I. S. Ioffe, Diazoverbindungen als Grundbestandteile von Itapidogenfarbstoffen. Vf. 
bespricht d ie H erst. von  R apidogenfarbstoffen, deren eine K om ponente eine in  Form  
von Diazoam inoverb. stab ilisierte D iazoverb. darstellt. E s w ird die Anwendung von  
prim. u. sek. arom at. Am inen, sek. fettarom at. A m inen, sek. a liphat. u . sek. a lip h a t.- 
heterocycl. Am inen, sow ie heterocycl. N -h altigen  Verbb. als A m inostabilisatoren an  
Hand von angeführten P aten ten  besprochen. (H3BecTiia AKajcMini Hayn CCCP. Ot- 
jciemie TexmriecKirü Hayn [B ull. Acad. Sei. U R S S , CI. Sei. tech n .] 1938. N r. 6. 
25—37.) v .  F ü n e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a . M. (Erfinder: Arthur Zitscher, 
Kronberg i. Taunus, W ilhelm  Seidenfaden und W alter Bröker, Offenbach a. M.), 
Azofarbstoffe a u f Cellulosefasern nach D . R . P . 705775; C. 1941. II . 3277. Man bringt
o-ständig zur Oxygruppe kuppelnde o-O xyarylcarbonsäurearylide, d ie an der K upplungs­
stelle durch eine CH2X-G ruppe substitu iert sind (X  =  R est eines sek. aliphat. Am ins 
oder einer N-gebundenen, hydrierten heterocycl. S tickstoffbase), hier zusam m en m it 
Diazoniumverbb. m it geringer K upplungsenergie, also  solchen, die in saurer, auch  
schwach saurer L sg. nur langsam  oder überhaupt nicht kuppeln, in saurer L sg . a u f  
Stückware aus natürlicher oder regenerierter Cellulose u. entw ickelt den F arb stoff durch  
Einw. höherer Tem p. oder von  Säure bindenden M itteln oder durch beide Einwirkungen. 
— Mit bes. Vorteil kann Stückware bedruckt werden, die beim  Behandeln m it alkal. 
Lsgg. Quell- oder Schrum pferscheinungen zeigt, w ie Zellwolle. (D. R. P. 716 757 
Kl. 8m vom 2 4 /3 .1 9 3 9 , ausg. 2 8 /1 .1 9 4 2 . Zus. zu D. R. P. 705775; C. 1941. II. 
3277.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran kfurt a. M ., Azofarbstoffe a u f tierischen  
Fasern, Cellulosefasern, Gemischen daraus und Bahnen aus regenerierter Cellulose. Man 
bringt Verbb., die sich von  1 ,3 ,5 -T ria zin  ableiten  u. entweder m indestens einen eine 
diazotierbare N H 2-Gruppe enthaltenden, substitu ierten oder n icht substitu ierten R est  
u. mindestens einen beliebigen kupplungsfähigen R est oder einen die diazotierbare  
NH2-Gruppe u. die kupplungsfählgo Stolle  g leichzeitig  enthaltenden R est u. m indestens 
eine wasserlöslieh-machende Gruppe enthalten , erhältlich nach D . R . P . 485185, a u f  
die Ware, diazotiert u. führt Selbstkupplung herbei. —  D ie  Triazinabköm m linge sind  
substantiv u. ziehen, sofern sie  keine S 0 3H -Gruppen enthalten, auch a u f Celluloseesler
u. -äther. Durch Behandeln m it m etallabgebenden M itteln wird d ie  E chtheit der 
Färbungen verbessert. —  1 k g  M ischgarn, bestehend aus 50%  Wolle u. 50%  Zellwolle  
aus Viscose, wird in einem B ade, das 40 g  der red. tert. K ondensationsvorb. aus 1 Mol 
Gyamrchlorid, 1 Mol 2-Am ino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, 1 Mol l-A m in o-2 -oxy-
4-nitrobenzol u. 1 Mol A n ilin ,  80 g  (17H.,)2jS04 in 24 1 W. enthält, 1 Stdo. bei 85° b e­
handelt, u. darauf nach Zusatz einer L sg. von  600 g  N a 2S 0 4 in 6 1 W . bei 70° %  Stde. 
''’eiterbehandelt. N ach dem  Spülen w ird ' / 2 Stde. m it einer kalten  L sg. von 25 g 
K aN02, 25 g dibutylnaphthalinsulfonsaurem  N a u. 75 ccm  HCl 20° B e  in 30 1 W . 
diazotiert, in einem frischen B ade, das 75 ccm N H 3-Lsg. 25% ig. u. 10 g  der K onden­
sationsverb. aus 1 Mol O ctodecylalkohol u. 20 Mol Ä thylenoxyd  in 30 1 kaltem  W . 
enthält, entwickelt u. getrocknet. D ie  lederbraune Färbung wird durch Behandeln  
mit einer Lsg. von 20 g  K -B ichrom at u. 20 ccm 85% ig. HCOOH in 30 1 W . bei 95°
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tiefer u. sehr echt, durch Behandeln m it einer Lsg. von  20 g  Cu SO,, u. 10 com 50°/0ig. 
E ssigsäure bei 80° grünstichiger. —  17 w eitere Beispiele. {It. P. 381 185 vom  15/2.
1940. D .  Prior. 17/2. 1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Eisfarben im  Zeugdruck nach 
dem Ncutrgldäm pfverfahren. Man verwendet D iazoam inoverbb., d ie Biguanidsulfonsäure 
oder GhianylhamstoffSulfonsäure im Stab ilisator enthalten. (It. P. 382 379 vom 20/3.
1940. D . Prior. 27/3. 1939. Zus. zu It. P. 368289; C. 1940. I. 2389.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., Herstellung von wasser­
löslichen Kondensationsprodukten. Man erh itzt phenolhaltige Verbb., d ie zur Herst. von 
Eisfarben dienen, m it acylierenden M itteln, d ie außer der acylierenden Gruppe noch 
eine, gegebenenfalls nach U m form ung, wasserlösl. m achende Gruppe enthalten. 
Z. B . kondensiert m an 2-O xynaphthalin-3-carboylam inobenzol bei 140— 150° mit 
Benzoesäure-3-sulfochlorid oder auch 2-O xynaphthalin bei 150— 160° m it dem gleichen 
A cylierungsm ittel. D ieP ro d d . dienen zur H erst. von  Eisfarben. (It. P. 377 963 vom 
14/10. 1939. D . Prior. 15/10. 1938.) J . S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Neres- 
heiruer und Anton Vilsmeier, Ludwigshafen, R h .), Farbstoffe der Perylenreihe. 
Man erh itzt in  Ggw. von  K ondensationsm itteln höherm ol., ungesätt. K W -stoffe oder 
von  diesen durch A nlagerung von W ., Schw efelw asserstoff, Säuren, Alkoholen, Mer- 
captanon oder Am inen abgeleitete Verbb. m it 2 ,2 '-Dibenzanthronyl (I). —  Man erhalt 
Farbstoffe, d ie sich in organ. M itteln leicht lösen u. diesen Stoffen  eine kräftige Fluores- 
cenz erteilen. —  Man erhitzt 100 (Teile) Dodecylbrom id, 20 I u. 50 ZnCL so lango 
au f 200— 220°, bis der A usgangsstoff verschwunden ist. Man lä ß t erkalten, verd. mit 
200 B z l., saugt ab u. w äscht den R ückstand m it B zl. aus, dam pft die Bzl.-Lsg. ein u. 
erh itzt den öligen R ückstand unter verm indertem  Druck.- D er D est.-R ückstand, ein 
in  der W ärm e leicht bewegliches, tiefrotes Öl, lö st sich z. B . in  Paraffinöl rötlichgelb 
m it olivstichiggelber F luorescenz. (D. R. P. 716 976 K l. 22b vom  1 6 /9 .1936 , ausg. 
3/2 . 1942. Zus. zu D. R. P. 710409; C. 1938. II. 775.) RoiCK.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Neres- 
heimer und Anton Vilsmeier, L udwigshafen a. R h .), Farbstoffe der Pyrenreihe. Man 
erh itzt in Ggw. von K ondensationsm itteln höher mol. ungesätt. K W -stoffe oder von 
diesen durch A nlagerung von  W ., Schw efelw asserstoff, Säuren, A lkoholen, Mercaptanen 
oder Am inen abgeleitete Verbb. m it O xyverbb. der Pyrenreihe oder m it Ketonen der 
Pyrenreihe, d ie bei der U m setzung in  O xyverbb. dieser Reihe übergehen oder mit 
A usgangsstoffen, d ie unter den U m setzungsbedingungen erst den Pyrenrlng bilden. 
Man erhält Farbstoffe, die sich in  organ. M itteln, w ie B z l., B zn., Mineralölen (a), 
Paraffinölen (b), F etten  u. W achsen leicht lösen u. diesen Stoffen eine kräftige Fluores­
cenz (F) erteilen. Man erhitzt 50 (Teile) D odecylbrom id  (I), 10 P yrantliron  (II) u. 
10 ZnCl2 so lange au f ungefähr 200°, bis d ie H B r-E ntw . beendet u. der Ausgangsstoff 
nicht mehr vorhanden ist. Man lä ß t erkalten, verd. m it B z l., sau gt ab, verdampft das 
B zl. u. w äscht den R ückstand m it CH.,OH. D er Farbstoff, ein rotes Öl, löst sich in 
den oben genannten organ. M itteln m it gelber Durchsichtsfarbe (d) u. kräftiger oliv­
grüner F; denselben F arbstoff erhält man, wenn man an S te lle  von I Dodecylalkohol 
(III) oder Dodecyläther verw endet u. HCl durch das Um setzungsgem isch leitet. Ähn­
liche Farbstoffe erhält m an, wenn an S te lle  von III Octodecylalkohol, A bietinol, Alkohol­
gem ische, Dodecylm ercaptan  oder D odecylsu lfid  Verwendung finden. In  ähnlicher 
W eise w ie aus I u. II erhält man Farbstoffe durch Erhitzen v o n : 50 I u. 5 5' ,6 '-Phthaloyl-
2-oxy-4,5,9,10-dibenzpyren-3,S-chinon, braunrotes Öl, lö st  sich z. B . in b m it bräunlich- 
gelber d u. oliver F; 100 I u. 10 4 ,5 ,9 ,10-D ibenzopyren-3,8-chinon, tiefrot gefärbtes Ul, 
lö st sich in b m it gelber d u. b laustieh ig oliver F; 100 I u. 10 Antlianthron  oder l,l'-D i- 
naphthyl-8,8'-dicarbonsäure, tiefrotes, auch in der K ä lte  leicht bewegliches ö l, löst sich 
in  B zl., B zn., a, b, u. ähnlichen Stoffen m it kräftig, olivblauer F; 50 I u. 5 3,5-Dioxy- 
pyren , braunrotes Öl, lö st sieh in b m it gelber d u. olivgrüner F. (D .R .P - 716975 
K l. 22 b vom  5 /9 .1937 , ausg. 3 /2 .1 9 4 2 . Zus. zu D. R. P. 710 409; C. 1938.11.775.) R o i c k .

I. G. Farbenindustrie Äkt.-Ges., F rankfurt n.M ., Anthrachryson-2,6-dialdehydff). 
1,3 ,5 ,7  -Tetraoxy-2,6-dim ethylolanlhrachinon  (vgl. D . R . P . 184 7Ö8) wird m it HX03 
(D. 1,4) bei 50— 90° behandelt, bis keine nitrosen Gase mehr entstehen. Dann wird 
m it W . gewaschen u. m it N a 2C 0 3 a u f 80° erwärm t.' N a -S a lz  von 1 ,3,5,7-Tetraoxy-
2,6-anthrachinondialdehyd; hieraus der fre ie  D ialdehyd, F . > 3 6 0 ° .  Di-(phenylhydrazon). 
M it A cetanhydrid  ein P rod. vom  F . 223°, das 8 Acetylgruppen enthält, nämlich 1,3,5,7- 
Tetraacetoxy-2,6-anihrachinontetraacetal. Durch Nitrierung eine Dinitroverb., deren 
R ed. m it N a S H  den l,3 ,5 ,7-Tetraoxy-4,S-diam ino-2,6-anthrachinondialdehyd  liefert, 
der chrom gebeizte W olle in bordeaüxbraunen Tönen färbt. Auch gegen andere A ld e h y d ­
reagenzien, w ie Chinaldin, o-Phenylendiam in, o-Am inophcnol, zeigt I typ . Aldehyd-
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C harakter. (Schwz. P. 213 903 vom  20/9. 1939, ausg. 16/6. 1941 u. It. P. 377 629 
vom 22/9. 1939.) D o n l e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Schw eiz, Ardhrachinonderivate. 
Man läßt a u f A niinoanthrachinone, d ie m indestens 3 prim. Am inogruppen enthalten, 
Verbb. der Zus.

Halogen —  X - O - C O — Y -C O O H  oder H 2C - C H — X - O - C O - Y - C O O H

" t f
{X u. Y =  A lkylen  oder Arylen) derart einwirken, daß nur eine Am inogruppe alkyliert 
wird, oder man läß t a u f A m inoanthrachinone, die m indestens 2 prim. Am inogruppen u. 
einen austauschfähigen Substituenten enthalten , Verbb. der Zus.

H ,N — X — 0 — CO— Y — COOH  
(X u. Y  =  A lkylen  oder Arylen) einwirken oder se tzt mehrbas. Säuren m it Am ino- 
anthrachinonen um , dife m indestens 2 prim . Am inogruppen u. eine Gruppe von  der 
Zus. —N H — X — Z (X  =  A lkylen u. Z =  H alogen oder H ydroxyl) enthalten. -— D ie  
Salze der erhaltenen Verbb., bes. die A lkalisalze, sind in W . lösl. u. färben Cellulose­
ester u. Celluloseäther, z. B . Acetatjcunsßeide (E), in kräftigen, echten v io letten , blauen u. 
blaugrünen Tönen. —  Man erh itzt 13,5 (Teile) 1 ,4 ,5 ,8-Tetraam inoanthrachinon  (1), 
40 Rohkresol, 8 K alium acetat, 0,1 K upferacetat u. 13 Bernsteinsüuremnno-ß-cldoräthyl- 
ester (II) 2— 3 Stdn . a u f 120°, trennt das K resol durch Zugabe von  A . u. F iltrieren  
oder durch W .-D am pfdest. ab , lö st den F arb stoff in verd. Am m oniak, filtriert, fä llt  
mit N a H S 0 3, filtriert u. trocknet im Vakuum . Der Farbstoff, ein dunkles Pulver, 
färbt E aus salzhaltigen oder sehwaehsauren Bädern in echten, kräftig blauen Tönen. 
An Stelle von II kann der saure y-C hlor-ß-oxypropylester der Bernsteinsäure oder die  
saure7i Ester der M alern-, Cüronen-, Phthal-, N aphthal- oder Chinolinsäure, an Stelle  
vo n ll,4 ,5 ,6 -,l,4 ,5 ,7 -T etra -,l,4 ,5 -T riam in oan th rach in on oderl,d ,5 -T riam in o-8 -oxyan lh ra -  
chinon verwendet werden. So erhält m an Farbstoffe aus I u. M aleinsäuremono-ß-chlor- 
äthylester, dunkles Pulver, färbt E kräftig blau; l,4 ,5-T riam ino-8-(4 '-am inophenyl)- 
aminoanthrachinon u. Bernsteinsäurem ono-y-cldor-ß-oxypropylestsr, färbt E blaugrün. —  
Man erhitzt 6,3 l,8-D iam ino-4-oxy-5-ß-oxyäthylam inoanthrachinon, 25 P yridin, 2,5 B em - 
steinsäurearihydrid, g ieß t in W ., filtriert u. fä llt  durch Ansäuern. D er F arb stoff färbt E 
grünblau. —  Man erh itzt l,4 ,5-Triam ino-8-{y-ch lor-ß-oxypropyl)-am inoan(hrachm on  in  
50 Aceton m it 50 einer m it N aO H  lackm usneutral gem achten L sg . von  2,5 B em stein- 
säure in W. einige S tdn. bei 120— 140°, dest. das A ceton ab, lö st den F arbstoff in  verd. 
Ammoniak, filtriert u. fä llt  ihn wieder m it Essigsäure. Er färbt E echt b lau. —  E in  
Beispiel erläutert das Färben m it dem  aus I u. II erhaltenen Farbstoff. (F. P. 867 112 
vom 12/9. 1940, ausg. 1/10. 1941. Schw z. Prior, vom  12/9. 1939 u. 16/8. 1940.) R oiC K .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ain, Küpenfarbstoffe. Man b e ­
handelt Verbb., d ie w enigstens einm al d ie  Atom gruppierung — N H —A rylen— CO— N H —  
enthalten, deren N -A tom e m it R esten  verküpbarer Verbb. verbunden sind u. in  denen  
wenigstens eine o-Stellung zur sek . Am inogruppe sow ohl im  A rylenrest, w ie  auch im  
verküpbaren R est unsubstitu iert is t ,  m it sauren K ondensationsm itteln . D er A rylen­
rest kann ein gegebenenfalls m it H alogen oder A lkylgruppen substitu ierter P henylen- 
oder Naphthylenrest sein. —  D ie  erhaltenen F arbstoffe können aus warmer oder se lbst  
heißer Küpe gefärbt werden. —  Man acy liert l-B enzoylam ino-4-am inoantlirach inon  (I) 
mit 1 Mol. o-Chlorbenzoylchlorid (II) u. ersetzt das Cl-Atom  im  P henylrest m it einem  
weiteren Mol. I in  Ggw. von  sd . N aphthalin , N a2C 0 3 u. Cu-Pulver. D er gegebenenfalls 
aus Chlorbenzol um lcrystallisierte F arb stoff s te llt  korinthfarbene N ad eln  dar, d ie  sieh  
in konz. H ,S 0 4 m it o liver  Farbe lösen. 7 (G ew ichtsteile) d ieses Prod. g ib t man bei 
etwa 35° in  eine Lsg. von  16 wasserfreiem A1C13 in  30 N itrobenzol (III) u . rührt kurze 
Zeit. Man macht m it N aO H  stark a lkal. u. versetzt m it geringen M engen Chlorlauge. 
Bas von N itrobenzol, A l-Salzen usw. befreite Prod. färbt B aum wolle  (A) aus rotbrauner
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K üpo sehr ech t braunrot u. g ib t in  konz. H 2S 0 4 e ine korinthfarbene L ösung. An Stelle 
von  AICI3 in  III kann d ie  durch E in leiten  von S 0 2 in A1C13 oder A lC l3-NaCl erhaltene 
F l. zur K ondensation verw endet werden. ■— In  ähnlicher W eise erhält man Farbstoffe 
aus den Um setzungserzeugnissen aus: l-(o-Chlor)-benzoylamino-4-be.nzoylaminoanthra- 
chinon  u. 1-B m zoylam ino-ö-am inoanlhrach inon  (IV), färb t A aus rotbrauner Küpe 
rein rotorange; dom m it II acylierteil IV u. IV, färbt A aus rotbrauner K üpe echt 
goldgelb  (befinden sich in  4- oder 5-Stellung des Phenylkerns 01-A tom e, so sind die 
Färbungen grünstichiger); 1 Mol. l-(o-Cklor)-benzoylam ino-5-benzoylam inoanthrachim n
u. 1 Mol. 5 -A m ib o -l,9 -(B z1-JBz3-diaza)-benzanthron, färbt A aus rotbrauner, warmer 
K üpe gelbstichigbraun u. hat verm utlich  d ie  Zus. V; 1 Mol. l-(2',4'-D ichlor)-benzoyl- 
am,ino-4-chloranthrachinon (VI) u. 2 Mol. IV, fä rb t A aus warmer oder heißer Küpe 
echt rotstich ig  braun, en thält verm utlich 2 Carbazolringe (löst man das Umsetzungs­
erzeugnis aus VI u. IV in  konz. H 3SO.,, so en tsteh t ein  brauner K üpenfarbstoff, in 
dem w ahrscheinlich nur das Anthrim id carbazolicrt worden is t); 1 M ol. l - ( 2 ' , S'-Bi- 
chlor)-benzoylamino-4-cldoranthrachinon  (VII) u. 2 M ol. IV, rotbrauner Farbstoff (die 
entsprechende Ausgangsverb, w ie  aus VII u. IV, die  aber kein  CI im B enzoylrcst ent­
hält, g ib t m it A1C13- S 0 2 einen gelbstichigeren F arbstoff); l-(3-Chlorbenzoylamino)-
S-benzoj/Uiminoarithrachinon u. IV, gelbstichigbrauner F arb stoff, K üpo bordeauxrot; 
l-{3-Chlorbenzoylam ino)-4-benzoylam inoanthraciiinon  u. IV, färbt A aus bordeauxroter 
K üpe rotbraun; l-{o-Ghlor)-be.nzoylaminoantlira.cliinon u. IV, gelbbraunes Pulver, 
färbt A aus rotbrauner H ydrosu lfitküpe goldgelb; l-{m -Chlor)-benzoylamm oanihm - 
chinon  oder l-(p-C hlor)-benzoylam inoanthrachinon  u. IV, färbt A aus warmer, rot­
brauner K üpe echt gelb bis gelbbraun; dem  m it 2 M ol. II acylierten  4,4'-Diamino- 
1 ,1 '-d ian thrim id  u. 2 Mol. IV, khakifarbener F arb stoff, K üpe rotbraun; 1 Mol. IV u. 
l-B enzoylam ino-4-(2'-ch lor-3l-naphthoyl)-am inoanthrachino7i, färbt A aus bordeaux­
roter K üpo rotstich ig  braun; o-BroinJbaizoylaminoanthanthron  (IX) (erhältlich aus 
A nthanthron durch M ononitrieren, R ed. u. A cylieren) u. IV, färb t aus carnioisin- 
roter K üpe braunstichig orange; 1 M ol. IX u. 1 Mol. I, rotbrauner F arb sto ff (Konden­
sation  kann auch m it konz. H 2S 0 4 durchgeführt w erden); dem  m it II acylierten  5-Amino- 
1 ,9 -an thrapyrim id in  u. IV, färbt aus hoißer, rotbrauner K üpe braunstiehig gelb;
l-{o-Chlorbenzo7jl)-amino-5-(2'-7iaphth7jl)-aminoa7ithrachinon u. l-Ainino-S-ß-benzoyl- 
aminoa7ithrachinon ( f d . R ef.); dem  F arb stoff von  der Zus. X u. IV, färb t Ä  aus rot­
brauner K üpe echt rotbraun; 1 M ol. l,ö-D i-(2-chlorbenzoylam ino)-anthracliinon  (XI)
u. 2 Mol. IV, färbt A aus rotbrauner K üpe klar u. echt goldorange; 1 M ol. XI u. 2 Mol. 
I, färbt A aus rotbrauner K üpo kräftig  rotstich ig  braun; 1 Mol. l,4-Di-(2-chlorbm zoyl- 
amino)-anthracliino7i (XII) u. 2 Mol. IV, braunoranger F arb stoff, K üpe rotbraun; 
1 Mol. XII u. 2 M ol. I, färbt aus rotbrauner K üpe rotbraun; dem m it II acylierten
4-A m ino-l,9-an thrap7jrim idin  u. IV, färbt A aus rotbrauner, heißer K üpe sehr echt 
gelb . (F. P. 866 310 vom  21/8 . 1939, ausg. 28/7. 1941. D. Prior. 22/8 . 1938.) RoiCK.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ain, Herstellung vcm Küpen­
farbstoffen. Man behandelt a-Arylam inoanthrachinone, d ie  in  einer der übrigen a-Stel- 
iungen einen in  o -S tellu ng  m it H alogen substitu ierten  A roylam inorest u. gegebenen­
fa lls  im  A ryl- u. bzw. oder Anthrachinonkern w eitere H alogenatom e enthalten, mit 
carbazolierenden M itteln  u. halogeniert dann noch gegebenenfalls in üblicher Weise, 
oder man tausch t in  gegebenenfalls H alogen  enthaltenden a-Aroylamino-a-arylamino- 
anthrachinoncarbazolen den A roylam inorest nach üb lichen  M ethoden gegen einen
0-H alogenaroylam inorest aus u. führt anschließend gegebenenfalls noch H alogen ein. —• 
D ie  F arbstoffe färben d ie  pflanzliche Faser in  gelben, orangeroten bis braunen Farb­
tönen von  ausgezeichneter E ch th eit u. können in  d ie  w asserlösl. Leukoester über­
geführt werden. —  Man verseift das aus D . R . P . 630 218; C. 1936. II . 1252 bekannte
1-Benzoylai7iirw-4-ß-naphth7jlaniinoanthrachinoncarbazol zum l - A 7 n i n o - 4 - ß - n a p h l h y l -  

aininoanlhrachinoncarbazol (I). 36 (G ew ichtsteile) I werden in  300 Nitrobenzol bei 
160— 170° unter Rühren solange m it k le inen  A nteilen  o-Chlorbenzoylchlorid (II) ver­
se tzt, b is d ie  A cylierung (etw a m it 18 II) beendet is t . D er abgetrennte u. gereinigte 
F arb stoff (III) färbt B aum w olle (A) aus oranger K üpe in  sehr echten rotorangen Tönen. 
D erselbe F arbstoff kann auch durch Carbazolieren von  l-{l-C hlorbenzo7jl)-amino-
4-ß-naphth7jlaminoanthrachinon  (IV) nach an sich bekannten W eisen erhalten werden. 
D ie  Ausgangsverb. IV kann durch A cylieren von l-A m in o -4 -ß-naphthylaminoanthra- 
chinon  m it dem  R est der o-Chlorbenzoesäure oder duroli U m setzen  von l-{o-Chlor- 
be7izo7jl)-4-aminoanthrachino7i m it ß-C hlornaphihalin  oder einer anderen m öglichen 
M eth. hergestellt werden. —  In  ähnlicher W eise aufgebaute F arbstoffe haben die 
Z us.: V, färbt A aus orangebrauner K üpe gelborange; VI, färb t A aus gelbbrauner 
K üpe ge lb stich ig  braun; VII, färbt A aus oranger K üpe rotorange; VIII, färbt A aU3 
oranger K üpe rotorange; IX, färbt A aus rotbrauner K üpo rotbraun (gelbstichiger
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als der Grundkörper); X, färbt A aus oranger K üpe braunrot; XI, färbt A aus oranger 
Küpe klar gelbbraun (gelber u. klarer a ls das chlorfreie Prod.); XII, färbt A aus wein- 
roter Küpe braunrot. —- 3 w eitere B eispiele beschreiben d ie  w eitere H alogenierung  
des Farbstoffs III u. des l-(2'-Chlorbenzoyl)-am ino-5,2 '-naphthylam inoanthrachinon- 
carbazols. B ei diesen H alogenierungen tr itt  das H alogen in  der R egel in  den konden­
sierten. N aphthylam inring ein , bewirkt eine Verschiebung des Farbtons nach gelb  
u. in einigen Fällen auch eine Verbesserung der E chtheitseigenschaften . (It. P. 378 073 
vom 3/10. 1939. D . Prior. 6/10. 1938.) R o i c k .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
K. Thiel, Folienuberzüge nach dem neuesten S tand der Technik. Überzüge auf 

Metallfolien; Auszüge aus P aten tliteratur. (N itrocellulose 12. 203— 04. 224— 27. D ez. 
!M l.)  S c h e i f e l e .

— , Uber Lacke und Lackierverfahren. A llg. über L acktypen (K unstharz-, Cellulose- 
deriv.-,.Chlorkautschuklacke); R ein igen  u. Vorbehandeln von  M etallen. (M etallwaren- 
Ind. Galvano-Techn. 40. 52— 55. 1/ 2 . 1942.) S c h e i f e l e .

Erich Karsten, Notwendige Voraussetzungen fü r  das Gelingen von technischen 
Lackierarbeiten. Verm eidung von  S taubb ldg., einwandfreies A bsaugen der Farbspritz- 
nebei, richtige Tem perierung der Lackierräum e, Verm eidung von  F eu ch tigk eitsn d ., 
Entfettung u. E ntrostung der W erkstücke. (MSV Z. M etall- u. Schm uckwaren-Fabrikat. 
Verchrom. 2 3 . 23— 24. 10/1. 1942.) S c h e i f e l e .

Hans W eise, D ie  Lackierung von Blechen und Blechwaren. Lacke, Gruppen­
lackierung und Fließverfahren. (Anz. M aschinenwes. 64. N r. 5. 24— 26. 31/1. 1942. —  
C. 1941. II . 540.) S c h e i f e l e .

f i  ? '•  Thiel, D ie lackierte, unverzinnte Konservendose. Anforderungen an den Lack- 
lum bei verschied. F ü llgu t; Lacksorten u. ihre E ignung nach P aten t- u. Schrifttum s­
angaben. (Nitrocellulose 1 3 . 6— 9. Jan. 1942.) SC H E IF E L E .

X X IV ; 1. 175
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H . N ie se n , Uber das Verhalten eines Konservendosenlackes a u f walzblanker uni 
M BV.-behandelter Oberfläche. E rgänzung der Erfahrungen von  H .  W o l f  u . N e u n z ig  
(C. 1 9 4 2 .1. 272) durch Verss. m it veränderter Zeitdauer der M B V. - V o r b e h a n d ­
l u n g  (I). A ls Lackträger d iente 1 mm starkes R ein-A l-B lech, das bei 95— 98° im 
Standardbad einer I von  3 ,1 0 , 30, 60 u. 120 M in. unterzogen wurde. A lle B leche wurden 
zuerst m it C2HC13 en tfette t u. zu letzt 1— 2 Stdn. bei 120° getrocknet. B ei der folgenden
2-m aligon Tauchlackierung m it Phenolharzeinbrennlack wurde der Grundlaek 30 Min., 
der D ecklack 1 Stde. bei 180° oingebrannt. D as G esam tgewicht des L ackfilm s betrug 
16— 18 g/qm . N ach 8-tägiger Lagerung wurden d ie  B leche bei Zim m ertem p. teils in 
der ERICHSEN-Maschine langsam  verform t, te ils  m it dem  Pendel Schlagwerk (vgl. 
C. 1941. II . 2740) geschlagen. B is zum Untergrund durchgehende Verletzungen des 
F ilm s bewirkten Strom durchgang, der bei 5 V W echselspannung auch bei kleinsten 
Unterbrechungen angezoigt wurde. Ergebnisse: B ei Verform ung a u f der ERICHSEN- 
M aschine wurden die unbehandelten B leche schon bei 3,6 mm T iefe durchlässig, während 
die  B leche m it I w esentlich  bessere W erte zeigten ; I m it 10 M in. Behänd lungsdauer 
ergab d ie  gün stigsten  W erte, w ährend längere I in folge überm äßiger Aufrauhung 
ungünstig w irkte. A uch d ie  rasch verform ende Schlagprobe ergab, daß d ie  I wesentliche 
Verbesserungen bringt, u. zwar am  m eisten  bei 10 Man. Dauer. D ie  Dauer der I geht 
dam it durch ein  ausgeprägtes Optim um , w obei kürzere oder längere Zeiten der’I 
schlechtere m eehan. E ig g . der L ackschieht ergeben. E s is t  m öglich, daß bei einem 
Lack von  anderem m ol. A ufbau sich eine andere Behandlungsdauer als optim al erweist. 
(Alum inium  24. 17— 20. Jan. 1942. B erlin , T echn. H ochschule, In st. f. Kunststoffe u. 
A nstrichforschung.) S c h e i f e l e .

I. G. Farbenindustrie Akf.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Zubereitungen 
fe in s t verteilter P igm ente. B ei der im p last. Zustand erfolgenden in tensiven  mechan. 
Bearbeitung der P igm ente m it Trägerstoffen im  W alz- oder K netverf. werden als Träger- 
Stoffe f l .  bis v iscose 2- oder höherwertige A lkohole m it 2 oder mehr C-Atomen u./oder 
ihre durch Zusam m entritt von 2 oder mehreren M oll, entstandenen  Kondensationsprodd., 
gegebenenfalls unter M itverw endung eines V erdünnungsm ittels oder weiteren Träger­
stoffs, verw endet. Bes. geeignet is t  ein techn. A bfallsprod ., das hauptsächlich aus Triolen 
u. Tetrolen des H exans u. Octans, vorzugsweise 1 ,3 ,5 -T rio x yh ex a n  u. 1,3,5,7-Tetra- 
oxyoctan  (I) besteht. D iese  Prodd. sind dicke F ll . ,  d ie  an Z ähigkeit das Glycerin über- 
treffen, aber n icht dessen starke H ygroskopizität besitzen . D iese  S toffe  sind mit W. u. 
organ. L ösungsm itteln mischbar. —  In  einer K netvorr. werden 30 (Teile) Gelatine mit 
25 W ., 25 F analrot 6B  supra T eig  u. 10 I verk netet. D ieser  M. w erden nach u. nach 
40 Pulvergelatine zugegeben, w orauf d ie  ganze M ischung noch 2 S td n . geknetet wird. 
A ls P igm ente für das Verf. werden genannt: M n-O xyde, C d-Sulfid , Pb-Chromat, Ti02, 
E isenblau, S, H g-Jod id , A gB r, K üpen- u. A zofarbstoffe, R uß, Farblacke, Heilmittel, 
Schädlingsbekäm pfungsm ittel. (It. P. 382516 vom  23/4 . 1940. D . Prior. 3/5. 
1939.) S c h a v e c h t e n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , übert. von: Howard K. Carter, 
M arshallton, D el., V. St. A ., Verbesserung von Pigm enten, Farblacken und Füllstoffen 
durch inniges Verm ischen m it 0,05— 2 (vorzugsweise 0,25— 0,75) %  Benzoesäure bzw. 
deren Salzen. (A. P. 2 2 3 2 1 6 4  vom  3/6. 1939, ausg. 18/2. 1941.) S c h r e i n e r .

Cornelius Raymond Beringer, Eugen Horvath, Ernest Horvath, Ferdinand 
Stolt und Alfred Spiegel, B udapest, Ungarn, H erstellung von Z inkw eiß . Rohzink oder 
zinkhaltige E rze werden in einem  Drehofen allm ählich so hoch erh itzt, daß zinklmltigo 
D äm pfe anfallen . H ierbei hä lt m an zunächst im  Dam pfraum  eine oxydierende u. nach 
Erreichung der gew ünschten Tem p. eine neutrale oder reduzierende Atmosphäre auf­
recht. (Finn. P. 19 064 vom  26/9. 1936, Auszug veröff. 26/7. 1941. D . Prior. 28/9. 
1935.) J. S c h m id t .

British Titan Products Co. Ltd., B illingham , Rohert W illiam  Ancrum, Stock- 
ton-on-Tees, E ngland, und Assur Gjessing Oppegaard, Fredrikstad , Norwegen, bzw. 
Titan Co., Inc., W ilm ington, D el., V. St. A ., Titanpigm ente. N ach  dem  E. P. 479072;
C. 1 9 3 8 .1. 4115 wird hydrolyt. g efä llte  Titansäure in  Ggw. geringer Mengen Sb-Verbb. 
calciniert. D iese  Ggw. so ll nun dadurch erzeugt werden, daß d ie  Sb-Verbb. schon vor 
der T itanhydrolyse zugegeben werden, z. B . schon beim  Aufschluß der Titanerze mit 
Schw efelsäure. (E. P. 529 596 vom  24/5. 1939, ausg. 19/12. 1940. Zus. zu E. P. 
479072; C. 1938. I. 4115. F. P. 865 801 vom  24/5. 1940, ausg. 5 /6 . 1941. E. Priorr. 
24/5. 1939 u. 2/4. 1940.) SCHREINER-

Fabriques de Produits Chimiques de Thann et de Mulhouse, F ran k re ich , 
T itandioxydpigm ente m it R utilstruktur  erhält m an, w enn d ie  üb liche H ydrolyse schwefel­
saurer Ti-Lsg. m it bestim m ten K eim en durchgeführt w ird. K eim h erst.: E in Oxyd oder
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Hydroxyd eines M etalles der 4. Gruppe des period. S y st. (bes. des T i, Sn) w ird in  A b­
wesenheit von d ie  P eptisation  störenden Stoffen  m it H ilfe  starker M ineralsäuren (m it 
Ausnahme der Schwefelsäure) peptisiert, dann koagu liert u. gewaschen u. in  Sol- oder  
Gelform zur H ydrolyse  verw endet. (F. P. 863766  vom  27/9 . 1939, ausg. 9/4.
1941.) ’ S c h r e i n e r .

Chemische Werke Aussig-Falkenau G. m. b. H., Aussig, Sudetengau, T ita n ­
dioxyd, das ausschließlich oder zum größten T eil R utilstruktur aufw eist, w ird organ. 
Farbstoffen boigem ischt, um deren A usbleichen zu unterdrücken. (It. P. 382029 vom  
3/4.1940.) S c h r e i n e r .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, James Thomson Anderson und  
Robert Stirling W ells, R ugby, Herstellung des Grundstoffes fü r  Luminophore d u rch  
Niederschlagen der einen K om ponente au f T eilchen der anderen K om ponente [B eispiel 
für Zinksilicate; Z n (0 H )2 a u f S i0 2, oder S i(O H )4 a u f Z nO ]. D ann wird (gegebenenfalls 
nach Zufügen eines erforderlichen A ktivators) in  üblicher W eise geglüht. (E. P. 524 802 
vom 5/11 .1938 , ausg. 12/9. 1940.) S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , übert. von; Aniello Augustus 
Romano, E lm hurst, D el., V. S t. A ., Zinksulfidlum inophore. E ine saure Z n-Salzlsg. 
(mit 0,1— 1 Mol Zn im Liter), die au f 5000— 50 000 Teilo Zn 1 Teil Cu (in Form von  
CuC!l2) enthält, wird m it H 2S gefä llt, der N d . filtriert, gewaschen, Säurespuren m it 
NH4OH neutralisiert, dem  R ückstand  0,06— 5%  (bezogen a u f ZnS) CI' (in Form  von  
NH,CI) zugefügt u. das Ganze bei 1000— 1100° calciniert. (A. P. 2 2 2 9 1 3 0  vom  
13/5.1939, ausg. 21/1. 1941.) S c h r e i n e r .

Centre National de la Recherche Scientifique, Frankreich , Leinölersatz. Man 
verw endet K ondonsationsprodd. der nebenst. Form el, in  welcher R t 
u. R 2 d ie  R este  n ich t g esä tt. F ettsäuren oder von  A bietinsäure (I) 
darstellen. B eisp iel: 92 (Teile) G lycerin se tz t  man m it 250 Octa- 
d ek a d ien -9 ,ll-sä u re-(l)  um zu einem  Körper C18H 32— O— O— C3H 60 2 
(a-M onocster). Man lä ß t dann 2 Mol des erhaltenen Stoffes m it 
148 Phthalsäureanhydrid reagieren, um d ie  sek. OH-Gruppe in  der 
a-S tellu ng  des G lycerins zu verestern. Man kontrolliert d ies durch 
B est. der SZ .; nach B eendigung dieser Veresterung fü g t m an 604 I 

zu u. verestert fertig. (F. P. 869 132 vom  21/9. 1940, ausg. 24/1. 1942.) B ö t t c h e r .
Henry Albers, D anzig-L angfuhr, Kondensalionsprodukte aus K etonen und Aldehyden. 

Die polymerisierende K ondensation wird derart ausgeführt, daß man zunächst den A l­
dehyd auf überschüssiges K eton  in  Ggw. von alkal. K ondensationsm itteln , w ie w ss. L sgg. 
von NaOH, N a2CO„ N a 2S 0 3 oder organ. B asen, bei erhöhter Tem p. einwirken läß t. 
Man erhält so eine kleine M enge des gew ünschten Prod ., das d ie w eitere R k . au tok ata lyt. 
beschleunigt. Man kann auch von  vornherein fertiges R k.-P rod . zusetzen. Zweckm äßig 
wird in Abwesenheit von  0 2 gearbeitet; durch M odifizierung der R kk.-B edingungen  
kann die V iscosität der Prodd. beeinflußt werden. A ls A usgangssfoffe eignen sich auch  
Mischungen mehrerer A ldehyde bzw. K etone. —  110 (Vol.-Teile) Aceton  (I) u. 40 N aO H  
(3,75°/0ig) werden bis zum K p. von  I erhitzt u. innerhalb 1 S td e. tropfenweise m it 
50 Acetaldehyd (II) versetzt. D ie  M ischung wird m it CCI4 extrahiert, vom  E xtrak t werden  
die leicht flüchtigen A nteile  a b d est.; m an erhält ein gelbes klares Öl von  der K onsistenz  
des Leinöls, dem es hinsichtlich seines .Trocknungsvermögens g leicht. —  W eitere Beispiele, 
u. a. für die U m setzung von  M ethyläthylketon  (gegebenenfalls in M ischung m it I) m it II; 
von I mit Fornmldehyd bzw. Propionaldehyd. (It. P. 378 240 vom  3/11. 1939. D . Prior. 
5/11. 1938.) D o n l e .

Vegetable Albert Richard Jam es Ramsey, London, E ngland, übert. von : Oil 
Products Co. Inc., W ilm ington , Cal., V. S t. A ., Behandlung teilweise polym erisierter  
fetter Öle. Man trennt d iese in  trocknende u. nichttrocknende ö le , indem  man sie m it 3 
oder mehr Vol.-Teilen eines f l .  organ. Lösungsm . w ie  Ketonen  oder höheren Alkoholen  
oder dem M ethyläther des Glykolacetats (M ethylglykolacetat) behandelt, w obei sich  
3 Schichten bilden, w elche in  einer Sch ich t den trocknenden, in der ändern den nicht 
trocknenden A nteil enthalten . Apparatur. (E. P. 530 727 vom  18/5. 1939, ausg. 16/1.

B ö t t c h e r .
Nuodex Products Co., N ew  York, übert. von : Arthur Minich, Irvington , und  

Hermau Levinson, E lizabeth , N . J ., V. S t. A ., Trockenstoffe (I), N etzm ittel und  
tAspergiermitiel fü r  Farben sowie Erweichungsm ittel fü r  Kautschuk. Man verw endet 
n , 7" e‘n komplexes B lei-N atrium naphthenat oder M ischsalze, d ie  durch R k . von  
Salzen einerseits des Co, Mn, P b, N i, F e , H g, Cu, Zn, B a, Cd, Ca, Cr, Ce, Mg, Ir u. In  
u. andererseits von N a , K , L i, N H 4 m it N aphthen-, L inolen-, ö l- , A bietin-, Benzoe-, 
t uranearbon-, Salieyl-, lsopropylm ethylendoäthylentetrahydrophthalsäure erhalten
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sind, u. gute L öslichkeit in  trocknenden ö len  usw. zeigen. (A. P. 2  2 3 6  296 vom 
16/3. 1938, ausg. 25 /3 . 1941.) B ö t t c h e r .

Firma Dr. Fritz Werner, Berlin-O berschöneweide (Erfinder: Hermann Heine, 
' Berlin-Zehlendorf), Lack zur Herstellung slromleitender Überzüge besteh t aus Metall- 
pulver, Polym erisationsharz, L ösungsm ittel u. geringen M engen einer niedrigmol. 
Säure vom  T yp  der Crotonsäure. B eispiel: 5 (G ew ichtsteile) hartes Acrylsäurepoly­
m erisat, 7,5 X y lo l, 25,9 Toluol, 2,6 a-Crotonsäure, 2 B cnzylb uty lph thalat, 18 Kupfcr- 
pulver. D ie  L acke sind stab il u. dienen dazu, H olz , Pappe, Glas leitend zu machen. 
Verwendung zum  A nstrich z. B . von  Radioröhren. (D. R. P. 715 530 K l. 22 h vom 
13/1. 1939, ausg. 23/12. 1941.) B ö t t c h e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Georg Büttner), Frankfurta.M ., 
Verteilen von Lacken auf der Innenw andung von langen H ohlkörpern, bes. Rohren mit 
engem  Q uerschnitt. Lackverteilungsorgane, z. B . R undbürsten, werden mittels 
D ruckluft durch d ie  H ohlkörper abw echselnd von  beiden E nden hindurchgetrieben. 
(D. R. P. 717 522 K l. 75 c vom  1 4 /4 .1 9 3 9 , ausg. 16/2. 1942.) ZÜRN.

Bruno Perini, G allugzo, Ita lien , M osaik  au f H olz oder K arton . D ie  Unterlage wird 
m it einer heißen Leim lsg. bestriehen, nach deren Trocknen w ird sie  m it kaltem  Fisch­
leim  bedeckt. D arauf w ird das M osaik —: m it H ilfe  von später durch A . zu entfernendem 
Bienenw achs —  aufgelegt u. das Ganze m it einem  L ack aus 2 T eilen  Nitrocelluloselack 
u. einem  T eil F irn is (vernice braselina) bedeckt, der das M osaik zusam m enhält u. ihm 
Glanz verleih t. (It. P. 375 568 vom  2 2 /3 .  1 9 3 9 .)  ZÜRN.

Phrix-Arbeitsgem einschaft, H am burg, Verfahren zur E xtraktion von Harzen 
und Fetten aus harzhaltigen H ölzern, dad. gek ., daß m an m ittels einer Extraklionsbatlem  
einesteils die gewinnbaren H arz- u. F ettm engen  in hoher K onz, in einem an sich 
bekannten Lösungsm . gew innt u. anderenteils das L ösungsm . anreichert u. dann abführt. 
Man kann bei Verwendung von  stark wasserhaltigem  E xtraktionsgut zum Austreiben 
des W .-G eh. ein in  W . unlösl. E xtraktionsm ittel (I) u. zum A uslösen des Harzes ein 
m it dem  zuerst verw endeten Lösungsm . n ich t mischbares I verw enden. (F. P. 868846 
vom  31/12. 1940, ausg. 17/1. 1942. D . Prior. 25/9. 1939.) B ö t t c h e r .

Societä Italiana Pirelli, Anonima, M ailand, Gewinnung der H arze aus Tomaten­
schalen durch Behandeln m it A lkalien u. anschließende Fällung durch Säuren, dad. 
gek ., daß d ie  B ehandlung der Schalen im  Autoklaven  (I) m it A lkalilsg. unter Überdruck, 
aber n ich t mehr a ls 5 a t  erfolgt. B eisp iel: Man behandelt im  I bei 130° 1 Stde. 180 (kg) 
Tom atenschalen m it einer M ischung von  48 N atrium carbonat, 25 Calciumoxyd, 
1166 W asser. — Man gew innt 63%  H arz. (It. P. 382 778 vom  16/5. 1940.) B ö t t c h e r .

H ercules Powder Co., V. S t. A ., Herstellung einer harzartigen Verbindung. Man 
erhitzt m it W . ein lignin- u. harzhaltigcs oder ein lign inhaltiges H olz (I), das mit einer 
H arzsäure (II) oder einem  eine II enthaltenden S to ff  verm ischt oder imprägniert ist, 
unter D ruck  bei einer Tem p. von' etw a 240— 330°, bis die Zellstruktur des I verschwunden 
ist, w orauf man das nach der E ntfernung der w ss. L sg. verbleibende H arz (III) gewinnt. 
B es. wird Kiefernholz  (IV) m it 15— 25%  HI behandelt oder aber IV, von welchem 
Terpentin u. III extrahiert worden sind u. w elches dann m it einer II vermischt oder 
im prägniert ■worden ist. D io neuartige H arzverb, is t  in  B zn. u. B zl. nur teilweise löst, 
dagegen lö st sie sich in A ceton u. G lykoläthern, sie"ist sauer u. hat einen F. von über 
100°. (F. P. 867 352 vom  30/9. 1940, ausg. 20 /10 .1941 . A . Prior. 10/11.1939.) B Ö ttc h .

Monsanto Chemical Co., D e l., übert. von: Charles A. Thomas, Dayton, 0., 
V. St. A ., Kohlenwasserstoffharze  erhält m an durch m ilde Teilpolym erisation (unter 
Druck u. W ärm e oder in  Ggw'. von  Fullererde in  f l. oder Gasphase) von tjecrackten  
Petroleum -KW -stoffen , d ie reich an Olefinen  u. D iolefinen  auch cycl. (Terpene) sind, 
bevor m an die eigentliche Polym erisation in Ggw. von FR iE D E L-K R A Firs-/fbfa/ysuä>re/1 
erfolgt. D ie  in  Petroleum naphtha lösl. A nteile  werden durch diese M eth. erhöht. Die 
H arze sind unlösl. in  A lkohol u . A ceton , lösl. in  Petroleum  u . arom at. KW -stoffen, 
lichtbeständig , u. haben allein  oder in  M ischung m it trocknenden Ölen, h y d r o x y b e r te n  

Ölen (Castoröl) film bildende  E igenschaften. Vorrichtung. (A. P. 2 234 660 vom 
1/6. 1935, ausg. 11/3. 1941.) K ra u s z .

General Electric Co., New  York, übert. von: Gaetano F . D ’Alelio, PittefieM,
M ass., V. S t. A ., Carbonsäureamidaldehydharze. Verbb. der allg . Formel: CH2<Cy i

in der X  =  —  C = N , — C O -N H -R  oder — CS—N H -R  u. R  =  H  oder ein K W -stoffrest 
ist, werden m it unter- oder überschüssigen oder äquim ol. M engen Aldehyden (Form­
aldehyd, Acetaldehyd) ohne oder m it K atalysatoren (A lkalien, Säuren, Pyridin, Ammon­
carbonat, -acetat, G lycin, N a-G lyoinat, N a-T etraborat, K -T artrat, Biguanid, Mor- 
pholin, N H 3, NaH CO j, T riäthanolam in, Li-Carbonat, Na-C yanid, Anilin, sek. Ammon­
phosphat, K H S 0 4, Essigsäure, saure A lkydharze, Schellack [Acidic gum ]) bei n- oder
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pp- ^-CONITj | . . p n  p .  . p n p p  p p ^ -C O N H - CHaOH
CH2< CONh 2 +  j CHaO y H 0 C H »— c h < C O N H -C H 3OH

—H ,o |
p p  n ^ C Ö N = C H , . p ^ C O N H — CH ,O H

1 ^  C O N = C H 2 ^  ■' 2 ^ ^ C O N H — CFIjOH
erhöhter Temp. kondensiert. A ls A usgangsstoffe sind genannt: C yanacetam id, N ,N '-D i-  
‘phmybnalonsäurediamid, M alonsäuredinitril (M ethylencyan id ), Monothiomalonsäure- 
diarnid, D ithiom alonsäurediam id, Oyanthioacetam id. 25  (Teile) M alonsäurediam id  
werden m it 7 9 ,3  einer w ss. Form alinlsg. (3 7 , l° /o ig . )  u. 0 ,2 5 ° /o  N aO H  (gelöst in 5 W .) 
gemischt. D ie  Lsg. lä ß t man 1—-24 Stdn. stehen u, dam pft im Vakuum  ein. M it dem  
erhaltenon Harz kann man schm elzbare Phenolaldehydharze in unschm elzbare über­
führen (Beispiele). D io H arze sind glasklar u. lichtbeständig u. lassen sich m it F ü ll­
mitteln verpressen. (A. P. 2 239 440 vom  1 6 /1 0 . 1 9 3 7 , ausg. 2 2 /4 .  1 9 4 1 .)  K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ., Säure- und alkalibeständige  
Kunstharze. Man kondensiert monomere oder polym ere cycl. Im in e  u. Isocyanate  
bzw. Isothiocyanate  in Ggw. ein- oder mehrwertiger Phenole bzw. Thiophenole  öder 
deren Substitutions- bzw. H ydriorungsprodd,, gegebenenfalls unter Zusatz von  Säure­
amiden. Als A usgangsstoffe werden genannt: Ä thylen-, n -P ropylen -, N -B enzylä thy len ­
imin, Phenol, Pyrogattol, Brenzcatechin, Thiophenol, o-Kresol, Cyclohexanol, P henyl-, 
Nayhthyl-, H exyl-, B enzylisocyanat, p-P henylendiisocyanat u. Phenylisothiocyanat. —  
70 g Phenol werden in 125 g  98,5% ig. Äthylenim in ge löst u. 24 Stdn. stehengolassen. 
Dann erhitzt man 2 T age unter R ückfluß a u f dem  D am pfbad. D io viscose L sg. wird  
nun bei 50° m it 60 g Cyclohexanol verd .; ferner werden 400 g  Trichloräthylen u. 200 g 
Phonylisocyanat tropfenweise zugegeben. (Holl- P- 51867  vom  15/2. 1940, ausg. 
15/1. 1942. D . Prior. 22/2. 1939.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M ., N -V inylpo lym ere, indem  m an  
N-Vinyllactame m it einer wss. Lsg. e ines wasserlösl. S u lfits  (neutral) bei n . oder erhöhter 
Temp. in neutralem oder bas. M edium  behandelt. —  Man kocht 5 S tdn . unter R ückfluß  
50 (Teile) N -V in y lp yn o lid o n  m it einer L sg. von  100 wasserfreiem  N a -S u lfit  in 500 W ., 
läßt 1 Tag stehen, w äscht m it W . u. trocknet. D ie  M assen sind  farblos, ähneln H orn  
oder Glas, beständig gegen verd . Säuren u. B asen. Ferner werden polym erisiert: 
N-Vinylcaprolactam, N -V inylhexahydrophth alim id in , N -V in y lp ip er id o n  (erhalten aus 
Ladaimn Acetylen  in  Ggw. von  bas. K atalysatoren). T ex tilh ilfsm itte l, Appre- 
tierungs-, Verdickungs-, K lebe- u. B ind em ittel. (F. P. 865 428 vom  4/5 . 1940, ausg. 
23/5.1941. D . Prior. 6/5. 1939.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ran kfurt a. M ., V inylester von m indestens 
3 C-Atome enthaltenden M onocarbonsäuren, indem  m an Gem ische aus Dicarbonsäuren  
mit mindestens 4 C-Atom en (Phthalsäure, Naphthalsäure, hydrierte Phthalsäure, M ale in ­
säure) u. Acetylen  in  der Dam pfphase über bas. wirkende Verbb. der M etalle  der 1. oder
2. Gruppe des period. S y st. oder deren Salze  m it organ. Säuren (NaO H , Z nO , CdO, 
Zn-Hydroxyd, N a-Z inkat, Zn-A cetat, K -  oder Zn-B enzoat oder deren Gem ische, auch au f  
Trägem, wie akt. Kohle, B im sstein  oder Kieselgel) le itet. An Ste lle  der Dicarbonsäuren  
kann man deren A nh ydride  unter gleichzeitigem  Zusatz von  W .-D am pf verwenden. —  
In einem Gasstrom von  2000 (1) A cetylen  je Stdo. u . 1000 N 2 je S td e. werden std . 310 g  
Phthalsäureanhydrid u. 90 g  W . verdam pft. D as Dam pfgem isch le ite t  m an bei 280° 
über 10 eines tablettierten  Z nO -K atalysators, in  ca. 6l/2 S tdn. erhält m an aus ca. 2000 g  
Phthalsäureanhydrid 1220 g  Benzoesäurevinylester. Durch P olym erisation  erhält m an  
daraus Kunststoffe. (It. P. 383 429 vom  4/6 . 1940. D . Prior. 20/6. 1939.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M., Hochmolekulare, lineare P o ly ­
amide, indem man solche bifunktionelle zu interm ol. P olyam idbldg. befähigte Stoffe, 
deren Ketten bei der. R k.-T em p. beständige — CONR-Gruppen (R  =  H  oder einwertiger  
organ. Rest) bereits enthalten  u. notfa lls durch H eteroatom e oder Atom gruppen, w ie  
0, S, X, SO, S 0 2 unterbrochen sein können, ganz oder anteilig  in der H itze  kondensiert* 
Die bifunktionellen K om ponenten (I) können enthalten: H arnstoff gruppen, 2 oder mehr 
Amidgruppen, O xam idreste, U rethanvevbb., d ie sich  von  sek. Am inoverbb. ableiten  
oder deren Carbathinsäuregruppe m it einer benzoiden oder enol. OH-Verb. verestert 

'’ • ,^erner können noch m itkondensiert w erden: Am inocarbonsäuren, deren Ester, 
Lactame, N itrile , F orm ylverbb., N -C arboxyalkylverbb., Salze  aus D iam inen  u. 

Aicarbönsäuren, fertige oder noch n icht auskondensierte P olyam ide. A ls I sind gen an n t: 
Dicarbonsäuren der a llg . Form el: HOOC— (CH2)X—N R — CO— (CH2)y— COOH (x  bzw. 
y — mindestens 5 bzw. 3, R  =  einwertiger organ. R est; R k .-P rod . aus M ethylester- 
l^ n säu rech lorid  +  s-A m inocapronsäure). Diamine-. H N R — (CH2)X—CO—N R —  
(uHj)j—XRH  ( x  bzw. y  =  m indestens 5 bzw. 4 ;  R k.-Prod. aus C arboxyäthyl-e-am ino-
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capronsäurechlorid  +  M onocarboxyäthylhexam ethylendiam in). Aminocarbonsäuren: 
H N R — (CH2)x— N R — CO— (CH2)y— COOH (x  bzw . y  m indestens 4 bzw . 3; Rk.- 
P rod. ans 1 Mol. Qlutarsäureanhydrid  +  1 M ol. H exam ethylendiam in). Dicarbonsäuren: 
HOOC— (CH2)X— N R — CO— A— CO—N H — (CH2)X— COOH (x  =  m indestens 5, 
A  =  2-wertiger organ. R est; Oxalylbisam inocapronsäure; s ta tt  Oxalsäure: Malonsäun, 
Glutarsäure, A dip in säu re, Sebacinsäure, y-Thiodibultersäure, y-O xydibuttersäure, aromal. 
Dicarbonsäuren, Terephthalsäure, Isophthalsäure. D iam inovcrbb.: N H R — (CH2)5— NH—- 
CO— A— CO—N H — (CH2)j— N H R  (y  =  m indestens 4; R k .-P rod . aus Oxalsäure­
diäthylester  -j- N-M onomethylhexamethytendia/niin, s ta tt  Oxalsäure: auch andere Dicar­
bonsäuren). D iam ine: N H R — (CH2)X— CO—N R — (CH ,))— N R — CO— (CH2)X—NHR 
(x  bzw . y  =  m indestens 5 bzw. 4; R k.-Prod. aus 2 Mol. N-Monomethyl-e-aminocaprcm- 
säuremethylester +  1 Mol. H exam ethylendiam in). Am inocarbonsäuren: N H R — (CHa)y— 
N R — CO—A — CO— N R — (CH2)X— COOH (x  bzw. y  =  m indestens 4; Rk.-Prod. aus 
E-Aminocapronsäure +  O xalsäurediäthylester - y  N -Ä thylesteroxalylcapiw isäure  -f 
N -M onom ethylpentam elhylendiam in). D icarbonsäuren: HOOC— (CH2)X— N R — CO— (A) 
— CO— N R — (CH2)y—-NR— CO— A— CO— N R — CH2— COOH (H exam ethylendiam in  +  
O xalester-y B isoxam idsäureester +  e-Aminocapronsäureesler). D iam ine: H N R — (CH,))—  
N R — CO— (A)— CO—N R — (CH2)y— N R — CO—A — CO—N R — (CH2)y— N R  (Rk.-Prod. 
aus H exam ethylenbisoxam idsäureesler +  2 Mol. M onomelhylhexam ethylendiamin). Di- 
carbonsäuren m it H arnstoffrest: HOOC— (CH2)X— N R — CO— N R — (CH2)x— COOH (x =  
m indestens 5; Carbonylbis-e-aminocapronsäure, Carbonylbis-N,N'-dimethylaminocapron- 
säure: aus A m inosäureeslem  +  Phosgen). D ia m in e  m it H arnstoffrest: H N R — (CH2)y— 
N R — CO—N R — (CH2)5— N R H  (y  =  m indestens 4; D iurethan  aus: N-Carboxäthyl- 
N '-m onom elhylhexam ethylendiam in  +  Phosgen). A m inocarbonsäuren  m it Harnstoffrest: 
H N R — (CH ,))— N R — CO— N R — (CH2)X— COOH (R k.-Prod . aus Carbaminsäurephenyl- 
ester-E-aminocapronsäuremethylester +  N ,N '-D im ethylhexam ethylendiam in). Dicarbon- 
säuren: m it m ehr a ls 1 H arnstoffgruppe: HOOC— (CH2)x— N R — CO— N R — (CH2)y— 
N R —CO— N R — (CII2)X— COOH (R k.-Prod. aus N,N'-Dimethylheccamethylendiamin  +  
Phosgen  ->- H exam ethylendiam inbiscarbam insäureehlorid  +  e-Aminocapronsäure  oder
9-Am inononansäure). D iam ine  m it mehr a ls 1 H arnstoffgruppe: H N R — {CH2)y— NR— 
CO—N R — (CH ,))— N R — CO—N R — (C H ,))— N H R  (R k.-Prod. aus Hexamethylenbis-. 
carbaminsäurechlorid +  N-C arboxyätliylhexam ethylendiam in). D ie  K ondensation erfolgt 
in  üblicher W eise in  An- oder A bw esenheit von  L ösungsm itteln , bei n ., erhöhtem oder 
erniedrigtem  D ruck, auch unter dem F . des R k .-P rod ., notfa lls in  Ggw. beschleunigender 
oder regelnder K atalysatoren  (H C l, H 3P O t , Naphthalinsulfonsäure, SnC l2, Mg-Alkoholate, 
A lhüiphenolate, Salze  von  A m in en  m it starken Säuren  u . a .). —  Man setzt 2 Mol. 
s-A m inocapronsäureäthylester m it 1 Mol. Oxalsäurediäthylester bei 30° zu  Oxalylbis-t- 
am inocapronsäurediäihylester um , F . 111°, verseift zu  Oxalylbisaminocapronsäure, 
F . 173°, erh itz t davon 1 Mol. m it 1 Mol. H exam ethylendiam in  (II) in X ylenol 12 Stdn. 
a u f 230°. D as P olyam id  wird m it A ceton gefä llt, es is t  aus der Schm elze verspirmbar. 
Ferner werden zu P olyam iden um gesetzt dio R k .-P ro d d .: e-Aminocapronsäureäthylester-\- 
Phosgen(->- Carbonylbisam inocapronsäurediäthylester, F . 118°) m it II. 1 Mol. II +

HCl
2 Mol. Cyanessigsäuremethylester - y  N ,N '-D icyanacetylhexam ethylendiam in  ch,Öh~>'

H exam ethylenbism alonam idsäurediäthylester m it Octamethylendiam in. 2 Mol. Na-Mono- 
methylsebacat +  1 Mol. I I  m it Octamethylendiam in. 2 Mol. N,N'-Dimethylhexamethylen- 
d iatn in  +  1 Mol. Chloram eisensäurexylenylester-y- Hexamethylenbismethylcarbaminsäure- 
xylenylester m it 1 Mol. Octamethylendiam in. 1 Mol. Olvlarsäurediclilorid  +  2 Mol. 
N -M ethylam inocapronsäureäthylesterhydrochlorid  m it 1 M ol. Oclamethylenbiscarbamin- 
säurediphenylester. Sebacinmethylestersäurechlorid - f  e-Aminocapi'onsäuremethylester- 
hydrochlorid m it 1 Mol. II. 2 Mol. e-Am inocapronsäuredim ethylester - f  Odameihykn- 
diisocyanai m it O dam ethylendiam in. 1 M ol. Bis-e-aminocaproylhexamethylendiam in  mit 
1 Mol. Ä thylencarbam id-N ,N '-y-dibultersäure. e-Aminocapronsäurem eihylester +  Chlor- 
am eisensäurexylenylesler -y M ethylcarbam insäurexylenylester-N , E-capronsäuremeihyltskr 
m it 1 Mol. II  (sta tt II auch P iperazin ). II  + Oxalsäurediäthylester -y Hexamethylen- 
bisoxam insäurediäthylester (F . 89°) m it 2 Mol. e-Aminocaprcm säureäthylester (C2H 6OOC— 
(OH2)5— N H — CO— CO— N H — (CH2)6— N H — CO— CO— N H — (CH2)5— COOC,Hä)- 
s-Am inocapronsäureäthylester +  O xalsäurediäthylester -y OxamidsäureeUhylester-H-B- 
capronsäureäthylester m it N-M onom elhylpentam elhyU ndiam in  (H 3C—N H — (CH2)5— 
N H — CO— CO—-NH— (CH2)5— COOC2H 5). 1 Mol. N,N'-Bis-s-aminocaproylhexamethyl&i- 
diam in  m it 1 Mol. m-Benzoldisidfobis-E-aminocapronsäure. Hexamethyleribiscarbamni- 
säurediphenylester m it N -M dhylam inocapronsäurem ethylester (-y w-Aminohexylcarb- 
am inyl-N -m dhylam inocapronsäure). 2 Mol. Am inophthalsäure  +  1 Mol. Sebacinsäure- 
chlorid -y Tetracarbonsäure -y A n h ydrid  +  2 Mol. 2-Am inocapronsäure  ->-
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HOOC— (C H ,).—n / 0 0 - ]  ^  [ | _ C O '> N - ( C H 1).-C O O H
X CO —1 N H — CO—(C H ,),— CO—N H — C<H

mit Octamethylendiisocyanal. F äden, Bänder, F olien, Spritz-, Preßm assen, Überzugs- 
u. Imprägnierungsmittel. (It. P. 382 553 vom  11/5. 1940. D . Prior. 11 /5 .1939 .) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Glasklare, hochpolymere 
Polyamide, indem  m an ein  oder mehrere w,a>'-Diamine, d ie  am  Stick sto ff je m indestens 
ein freies H -Atom  enthalten, u. bei denen die N -A tom e durch eine, notfalls durch 0 -  
oder S-Atome unterbrochene, C-K ette v o n  m indestens 2 C-Atom en getrennt sind  
(Hexamethylendiamin, Ä thylendiam in , Tetram ethylendiam in, Pentam ethylendiam in, 
deren Homologe, deren Mischungen, D iam inodiäthylsu lfid), m it einer oder mehreren 
NapMhalindicarbonsäuren oder deren am idbildenden D erivv. (1,4- bzw. 1,8-N aphthalin- 
dicarbonsäuren) in  annähernd äquim ol. M engen a u f polyam idbildende Tem pp. (ca. 120 
bis 290°) in  An- oder Abw esenheit von  Lösungsm itteln , zweckm äßig unter 0 2-Ausschluß, 
erhitzt; vorteilhaft verw endet m an d ie  Diarnmoniumsalze von  Naphthalindicarbon-

Naphthalindicarbonsaures ■ Sebacinsaures H exa- 
H exam ethylendiam in (%) "i-  m ethylendiam in (%)

Aussehen

25 75 glasig , trübe
3 3 % 6 6 % glasig , getrübt
50 50 klar
66 % 33 % klar
80 20 klar
90 10 glasig , trübe

100 — trübe
säuren, wobei auch noch andere zur Polyam idbldg. befähigte K om ponenten (Am ino­
säuren, Am inosäureester, Am inosäuream ide, deren L actam e, Urethancarbonsäuren) 
zugegen sein können. 10 (g) naphthalin-l,4-dicarbonsaures H exam ethylendiam in  werden  
mit 0,2 H exam ethylendiamin  u. 2 ccm W- unter 0 2-Ausschluß je 2 Stdn. bei 200°, 
240°, 260° u. 6 Stdn. bei 280° erh itzt, das hellgelb gefärbte, harte P o lya m id  erweicht 
oberhalb 200° u. lä ß t sieh  zu Fäden ausziehen. —  9-Am inononansäure  +  naphthalin-
1,4-dicarbonsaures H exam ethylendiam m onium  +  5°/0W . +  0 ,5%  H exam ethylendiam in  ->- 
glasklares, hochelast., hartes P olyam id , F . 215°. 66%  na/pM halin-l,4-dicarbonsaures 
Hexamethylendiammonium  +  34%  adipinsaures S a lz  des ß,ß '-D iam in odiä th ylsu lfids - y  
durehsiehtiges, glasiges, grünliches, hartes P olyam id , F . 140°, e-Caprolaclam  +  naph- 
thalin-l,4-dicarbonsaures H exam ethylendiam m onium  - y  glasklares, gelbes P olyam id ,
F. 125°. Naphthalin-l,4-dicarbonsaures Ä lhylendiam m onium  +  e-Caprolaclam  ->- g la s­
klares, bernsteinartiges P olyam id , F . 160°. Verwendung für F asern  (orientierbar 
durch Strecken), Folien, P latten , F ilm e, B änder, Überzugs-, K lebe- u . plast. M assen, 
Verbundschichten für splitterfreies Glas, Borsten. (It. P . 383 573 vom  28/5. 1940.
D. Prior. 3 0 /5 .1939 .) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Stickstoffhaltige L in ear­
polymere. Stoffe, die m indestens einm al den R est der Carbaminsäure verestert m it einer 
benzoiden oder enol. OH-Verb. enthalten, werden m it D iam inen, Glykolen, M ercaptanen  
oder Dicarbonsäuren um gesetzt. A ls A usgangsstoffe werden genannt: Tetra- u. H exa- 
melhylenbiscarbaminsäurephenylester (I), e-Phenylcarbaminylcapronsäurem ethylester, 1,4- 
Buiandiol, H exam ethylendimercaptan  u. -diam in, ß ,ß'-D iam inodiäthyläther  u. andere. A ls 
Hydroxylkomponenten für die H orst, der U rethane kom m en außer Phenolen, N aph- 
tholen usw. O xypyrid in e, 4-O xypyrazole, co-Formylacetophenon u. M etliyldihydroresorcin  
in Frage. —  IM o l I wird m it % 00Mol Lithium phenolat u. 1 Mol D iäthylenglykol ver­
mischt, 2 Stdn. a u f 100° u. dann noch 5 Stdn. a u f 140° erhitzt. D as R k.-P rod . wird in 
Glykolmonomethyläther gelöst u. m it A ceton gefä llt. Durch W iederaufschm . u. E r­
hitzen, zweckmäßig im Vakuum , kann nachkondonsiert werden. —  K unststoffe, K u n st­
harze, die zur B ldg. von  Fäden  u. Form körpern  geeignet sind . (It. P. 382 755 vom  6/5 .
1940. D . Prior. 6/5. 1939.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ., Stickstoffhaltige, lineare 
1 olykondensationsprodukte. Man se tz t  D iisocyanate  oder diesen analog reagierende D i-  
•urethane m it bifunktionellen OH- oder SH -Verbb. um, bei denen m indestens eine der 
funktionellen Gruppen alkoh. Charakter trägt,, während die andere in  Form  einer N H 2- 
oder einer COOH-Gruppe vorhanden sein  kann; dabei muß m indestens eine der in R k . 
tretenden K om ponenten vorgebildete A m idgruppen  (C arbonam id-, H arnstoff-, Sulfon- 
amid., Sulfamidgrwppen) enthalten , in w elchen die Carbonylgruppe m it N  oder einem  
G-haltigen R est verbunden ist. —  Zu dem  in  m -K resol gelösten  sym m . D i-3 -oxypropyl-
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oxaniid  g ib t man die entsprechende M enge Ilexam ethylendiisocyanat, erhitzt allmählich 
a u f 180° u. hält 3 S td n . a u f dieser Tem p. bei L uftausschluß. D ie  abgekühlte Lsg. fällt 
m an m it A ceton . D as erhaltene Prod. wird in  N 2-Atm osphäre aufgeschm olzen u. bei 
1 mm D ruck a u f 230° erhitzt. Polyurethan, F . 195°. D ie  Schm elze lä ß t sich verspinnen. 
—  A ls A usgangsstoffe werden weiter verw endet: co,oo'-Di-y-oxypropylhexamethylenbis. 
oxaniid, H exam ethylenbiscarbam insäurediphenylester, N ,N '-B is-3-oxypropyldioxopiper- 
azin , N  ,N '-D i-5-oxypentylharnstoff, co-Oxycapronylcapronsäure, eine Oxysäure der 
Form el H O — C H —  CH 2— CH2— Ps(CH3)— S 0 2— N H — (CH2)6COOH, N  ,N '-D i-y-oxypn- 
pyllrim ethylendisulfam id, Terephthaloylbisam inopropanol, e-Aminocaproyl-3-aminopro- 
panol, 3-M ercaptopropyloxam idsäure, O da-, Tetram ethylendiisocyanat. W eitere Bei­
sp iele. Kunststoffe, Kunstharze. (It. P. 382840 vom  17/5. 1940. D . Prior. 17/5.
1939.) B r ö s a m l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , D e l., V. S t. A ., Lineare Misch­
polyam ide. Man erh itzt bei n ., Uber- oder U nterdrück, notfa lls in  Ggw. eines Lösungam., 
polyam idbildende M ischungen (aus m i n d e s t e n s  3 R k . - T e i l n e h m e r n )  aus 
einem  D ia m in  m it m indestens 1 H -A tom  an  jedem  N -A tom , einer polymerisierharen 
Monoaminocarbonsäure, deren E ster, Lactam , H alogenid, A m id  u. einer 2-bas. Carbon- 
säure, deren E ster, H albester, Halogenide, A nh ydride, A m ide  so lange a u f polyamid- 
bildende Tem pp. (ca. 180— 300°), b is d ie  M. eine „w ahre“ V iscosität von mindestens 0,4 
hat, d . h. bis sie  zu F äden  verspinnbar ist, d ie  nach dem  K altstrecken orientierte Fasern 
ergeben. M ischpolyam ide m it den besten E igg . erhält man aus 6-Aminocapronsäure (I), 
diprim . D iam inen m it einer K etten länge von  8— 14 u. D icarbonsäuren m it einer Ketten­
länge von  6— 12. D as M olverhältnis von  Am inosäure zu D iam in  beträgt 10— 90%, 
w obei Diearbonsäure u. D iam in in  äquim ol. M engen angew endet w erden; auch Viscositäts- 
stab ilisatoren können zugesetzt werden. U m gesetzt werden: 7,5 (Teile) I +  2,5 a,oi'-di- 
m ethyladipinsaures Sa lz  des 2,5-D im ethylhexam ethylendiam m onium s bei 220— 240° zu 
einem  klaren, harzähnlichen P olyam id  (P), V iscositä t 0,53, F . 110— 115°, lösl. in Alko­
holen u. M ischungen m it H alogen-K W -stoffen (Chlf., ß-Trichloräthanol, Trichloräthijlen). 
I +  terephtkalsaures H exam ethylendiam m onium  - y  P, F . 162— 165°, V iscosität 0,78.
10-Am inocapronsäure -f- adipinsaures H exam ethylendiam in  +  Essigsäure (als Viscosi- 
tätsstabilisator) - y  durchsichtiges P, E. 125— 130°. M ethylcaprolactam  +  adipinsaures 
H exam ethylendiam m onium  - y  P, F . 65°. I  +  H yd ra zin  +  Octadecandicarbonsäure - y  P,
F . 125— 130°. Sebacinsaures D ekam ethylendiam in  +  adipinsaures Dekamethylendiamin 
+  I ->-P, F . 120— 125°. I  +  3-Terbutijlhexamethylendiammoniu7n-ß-tert.-butyladipat->  
P, F . 105— 110°. D ie  P lassen sich im  N aß- oder Trockenverf. verspinnen. Verwendung 
der F asern  für Florgeioebe, gesteifte Gewebe, K ragen, M anschetten, M ohärersatz, Boßhaar, 
Borsten, m edizin . Nähseiden, Zahnseide, Angelschnüre, Fischnetze, Tennisschläger. 
Zwischenschicht für Sicherheitsglas, Tafeln, F ilm e, Einwickelfolien, Anstrichuberzüge, 
Im prägnierm assen, Klebschicht, Isolatoren, Form körper, Golf ballumhüllungen. (It. P. 
381862 vom  27/3. 1940. A . Prior. 4/4. 1939.) K r AUSZ.

Siemens-Schuckertwerke A.-G. (Erfinder: Paul Falk), B erlin, Herstellen im  
Form körpern aus plastischen M assen, insbesondere härtbaren K unstharzen. D ie  Formen, 
die einen m it dem  Form raum  durch eine D ü se  in Verb. stehenden Füllraum  zur Auf­
nahm e der M. haben, werden in regelm äßiger F olge unter eine ortsfeste Vorr. gebracht, 
durch die dio M. unter D ruck aus dem  Füllraum  durch die D ü se  in den Formraum 
gespritzt wird, w orauf d ie Form en druekentlastet weitergeführt u. zum  Aushärten 
der Körper erwärmt oder geküh lt worden. (D. R. P. 717 122 K l. 39 a vom  11/3. 1939, 
ausg. 6/2. 1942.) S c h l i t t .

Eynam it-A.-G. vormals Alfred Nobel & Co. (Erfinder: H einz Ludewig), 
Troisdorf, Herstellung von P latten  und Form teilen aus m it B indem itteln  versehenen 
Gewebebahnen. B ei den aus K etten - u. Schußfäden gew ebten Gowebebahnen bestehen 
die Schußfäden aus einem S to ff  (Tierhaare, W olle, A cetatseide), d ie im Bindemittel, 
w ie z. B . in härtbaren K unstharzen, a u f der B asis der Phenole, Am ide bzw. Amine 
lö sl. sind, so daß nach der Verarbeitung der Gewebebahnen zu P la tten  u. Formteilen 
unter Druck- u./oder H itzeanw endung im fertigen Erzeugnis nur noch die dicht, 
parallel u. v o ll ausgestreckt neboneinanderliegenden K ettenfäden übrigbleiben. 
(D. R. P. 716 748 K l. 39 a  vom  19/3. 1938, ausg. 2 8 /1 .1 9 4 2 .) S c h l i t t .

I. G. Farbeniadustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M. (Erfinder: Adolf Weihe, 
B ad Soden i. T ., und W illy Brenschede, F rankfurt a. M .), Treibriem en aus Kunststoffen 
dad. gek ., daß er aus A cetalen des P olyv inyla lkoh ols (I) oder A cetalen verseifter Misch­
polym erisate aus V inylostern u. ungesätt. Carbonsäuren besteht, gegebenenfalls mit 
Zusatz von  W eichm achungsm itteln u. faserigen F üllstoffen . Z. B . plastifiziert man 
100 (Teile) eines P o lyv inylaceta ls aus I m it Isoheptaldehyd u. Propionaldehyd im 
Verhältnis 4 : 1  m it 10 B enzylnaphthalin u. 12 D ibutylenglykold iisoheptylat unter
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Zusatz von 18 T oluolsprit in einem K neter bei 80°, sotzt 14 Ruß zu u. w a lzt die M. 
bei 140°, w orauf man sie bei 145° aus oiner D ü se preßt, d ie dem  Q uerschnitt des her­
zustellenden R iem ens entspricht. (D. R. P. 716 454 K l. 47d vom  1/9. 1938, ausg. 
21/1. 1942). S a r r e .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
George L. Clark, Marian Kahler, Ernest Blaker und John M. Ball, K rysla lli-  

sationshysleresis von gedehntem vulkanisiertem  Kautschuk aus Jtöntgenuntersuchungs- 
ergebnissen. E s wurden R öntgendiagram m e an dehnbaren Streifen  aus vulkanisiertem  
Kautschuk von bekannter Zus. u. V ulkanisation in  In tervallen  von  25%  D ehnung  
{Höchstdehnung 500% ) während der D ehnung u. während der E ntspannung aufgenom ­
men u. die Enscrbeugungsdiagram m e q u an tita tiv  ausgem essen. D ie  Intensitätsw erte  
gaben, gegen die D ehnung aufgetragen, charakterist. H ysteresiskurven, d ie  em pfindliche  
Hinweise a u f d ie  Zus. u. Vorgeschichte der einzelnen Vulkanisationsproben waren. E in  
Zusammenhang zwischen diesen K urven, den D chnungs-Festigkeitsdiagram m en u. der 
Elastizität wurde festgeste llt. D ie  An- oder A bw esenheit von 0,25%  eines Vulkanisier­
mittels oder Beschleunigers hat eine starke W rkg. a u f d iese  Parallelerseheinungen. 
(Ind. Engng. Chem., ind . E d it . 32 . 1474— 77. 1/11. 1940. Urbana, H l., U n iv ., u. N ew  
York, N . Y ., R . T. Vanderbilt Co.) D o n l e .

Felix L. Yerzley, E in  mechanischer Oscillograph fü r  laufende Prüfungen an  
Kautschuk und kautschukartigen Stoffen. (Proc. Am er. Soc. T est. Mater. 39. 1180— 90.
1939. W ilm ington, D e l., E . I . du P o n t de Nem ours & Co., In c ., Organic Chem. D ep t.,  
Rubber Chemicals D iv ision . —  C. 1941. I . 1366.) D o n l e .

Monsanto Chemical Co., St. L ouis, M o., übert. von : Robert L. Sibley, N itro, 
W. Va., V. St. A ., V ulkanisieren von K autschuk  in  Ggw. eines M crcaptoarylthiazol- 
bcsehleunigers u. eines D iarylguanidinsalzes einer Säure, w ie  Salz-, E ssig-, Phthalsäure. 
Genannt sind: Crotonaldehydderivv. des R k .-P rod . von Mercaptobe.nzolhia.zol (I) m it  
Hexamethylentetramin, daneben D iphenylguanidinaceial (II) oder -phthalat (III); R k.- 
Prod. von 2 M oll. I u. 1 M ol. Phthaloylchlorid, daneben III; A cetaldehydderiv. des R k.- 
Prod. von 4,4'-D iam inodiphenylm ethan u. I, daneben II, III oder D iphenylguanidin- 
hydrochlorid; ferner Phthalate, H ydrochloride, Acetate von D i-o-to lylguanidin , D ix y ly l- ,  
Triphenylguanidinen. (A. P. 2 233 680 vom  23/10. 1930, ausg. 4/3 . 1941.) D o n l e .

Wingfoot Corp., W ilm ington, D e l., übert. von : W infield Scott, Akron, O., 
V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus C h in o lin d eriw . der nebenst. a llg .

F orm el, in  der R  u. R x =  H , CI, A lkyl-, A lk oxy , T h ialkyl-, 
A m ino-, A lkylam ino-, A rylam ino-, N itro-, O xy- oder Mer- 

x  captoreste sind , n  =  1— 3 u. X  =  H , M etall (Pb, Ca, B a , 
N a, K , Mg, A l, Cd, H g), C hinolyl-, T hiochinolyl-, B enzo- 
th iazy l-, M ethylol-, T hiocarbam yl-, arom at. A cy l-, D initro- 
aryl-, Thiofuroyl- u. T hiobenzoylreste. G enannt sind: 2-M er- 

captochinolin, D i-{2-chinolyl)-d isu lfid , D i-{2-chinolyl)-m onosuljid , 2-M ercaptolepidin ,
2-Mercapto-4,8-Dirmthylchinolin, 2-M ercapto-ß-m ethoxychinolin , 2-M ercapto-ü-am ino- 
lepidin, 2-M ercapto-8-thiobutyllepidin; 2 ,4-D im crcaptochinolin, 2-M ercapto-6-phenyl- 
cKnolin, 2-M ercapto-6-phenetidylchinolin , 2-M ercaplo-ß-chlorchinolin, 2 -C h in o ly l-l' - 
benzothiazylsulfid, 2-L epidyl-5'-n itro-1'-benzolh iazylsulfid , B enzoyl- u. Plithaloyl-2- 
chinolylsuljide. (A. P. 2 1 8 9  717 vom  8/4. 1936, ausg. 6/ 2. 1940.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ., P lastifizieren  vulkanisierbarer 
Iolymerisate, indem man sie  in  Ggw. von  A m in en  {p r im ., sek ., tert. M ono- oder P o ly ­
amine, D im ethylanilin; 2-D im ethylam inonaphthalin; 2-Phenylam inonaph thalin , 4 -T o ly l-
1-naphthylamin; 2 ,2 '-D inaph thylam in; 2 ,7 -N aphlhylendiam in; 1 ,4-D i-ß-naphthylam ino- 
oenzol) u. Phenolen, in  denen m indestens ein K em -H -A tom  durch einen K W -stoffrest 
ersetzt ist, der seinerseits durch OH su bstitu iert sein  kann [o- u. p-K reso l, T hym ol, 
V-Hobutylphenol, p-Isooctylphenol, Dodecylphenol, p-C yclohexylphenol, o- u. p-B enzyl- 
phenol ( =  2- oder 4-O xydiphenylm ethan), ß-N aphthol, Tetrahydro-ß-naphthol, 2 ,2 '-D i- 
oxijdiphenyl] m it 0 2 oder solchen abgebenden Stoffen {H 20 2, Persalze) vorteilh aft bei 
erhöhter Temp. behandelt. E m pfind lichen  P olym erisaten  kann m an d ie  A m ine bereits 
vor der Polym erisation zusetzen. In  einer T abelle  is t  in  A b hängigkeit von  der B ehand- 
lungszeit u. der zugesetzten P henole d ie  V iscositä t eines B utadien-Slyrol-V o\ym m üa,ts. 
angegeben. (F. P. 865 315 vom  1/5. 1940, ausg. 20/5. 1941.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran kfurt a. M., P lastifizieren  vulkanisierbarer 
t  olymerisate aus K W -stoffen  m it konjugierten D oppelbindungen u n d deren M isch p o ly ­
merisate (mit Styrol, A cryln itrilen ), indem  m an sie  in  Ggw. von A m in en  {p r im ., sek.

.-¿Yt i\ A /
N



2 7 2 2 H i t . G ä r u n g s in d u s t r ie . 1 9 4 2 .  I.

u. tert. M ono- oder P olyam ine, D im ethylan ilin ; 2 -D im ithylam inon aphthalin , Phenyl-2- 
naphthylam in; 2 ,7 -N aph thylen diam in; 2 ,2 '-D inaph thylam in; 1,4-Di-ß-naphthylamin- 
benzol) a ls Stabilisatoren u. von  w enig  oder se lb st n ich t flüchtigen  gesätt. aliphat. oder 
eydoa liph a t. Garbonsäuren  oder deren Salzen  (L a u rin -, Stearin-, M ontan-, Cydohexyl- 
carbon-, Naplithen-, D ioxystearinsäure, deren N a-, K - ,  M g-, Ca-, A l-, Z n-Salze, Säuren 
aus K o p ra , Fettsäuren  erhalten durch P a ra ffin o x yd a tio n  oder durch O xydation  von 
Alkoholen  der k a ta ly t. G O -H ydrierung  m it K O H ) m it 0 ,  oder 0 ,  liefernden Stoßen 
behandelt. D ie  Säuren können während oder nach der Polym erisation  zugesetzt werden. 
D ie  behandelten P olym erisate sind elast. u. m echan. w iderstandsfähiger a ls die un­
behandelten. B eisp iel: 75 (V oile)B utadien  -j- 25 S tyro l -f- 3 Phenyl-ß-naphthißam in  -f 
5 Stearinsäure  werden 70 M in. a u f 130° unter einem  L uftdruck von  3,5 a t erhitzt, ln 
2 T abellen sind  in  A bhängigkeit von  der Art der zugesetzten  Säuren, der Z eit u. der 
Tem pp. d ie  V iscositäten  der P olym erisate angegeben. (F. P. 865 316 vom  1/5. 1940, 
ausg. 2 0 /5 .1 9 4 1 .) ' K r a u s z .

Continental Gummi-Werke A.-G., H annover, (Erfinder: Hermann Renne- 
mann, H annover, und Theodor Gunzert, Ahlem  über H annover), Regenerieren 
vulkanisierter Abfälle aus synthetisdiem  K autschuk. D as in üblicher W eise m it Weich­
machern vorbohandelte M aterial wird nach D . R . P . 716149 während einer kurzen, 
den E in tr itt einer W eitorpolym erisation nicht erreichenden Zeitspanne a u f Tempp. 
>  200° erhitzt. —  N ach D . l t .  P . 716150 w ird das beim  Regenerieren von Natur­
kautschuk übliche A lkaliverf. unter Zusatz von  Cumaronharzen durchgeführt. — 
N ach D . R . P. 716151 wird beim Regenerieren unter Erhitzen in Ggw. eines Weich­
machers so verfahren, daß als W eichm acher eine K om bination von  3 Weichmacherartcn 
angew andt wird, die sich w ie fo lg t zusam m ensetzt: 1. W eichm acher, die auf die 
A bfälle quellend wirken, z. B . Tetrahydronaphthalin, 2. W eichm acher, die dio Weiter- 
Polym erisation des syn th et. K autschuks verhindern bzw. denselben depolymeri- 
sieron, w ie Gumaronharz, 3. W eichm acher, die eine gu te  Vorteilung des Rogenerats 
in den herzustellenden. M ischungen bewirken, z. B . W ollfett. (D. R. PP. 716 149 
K l. 39b vom  8/11. 1936, 716 150 u. 716 151 K l. 39b vom  16/3. 1937, alle ausg. 14/1. 
1942.) D o n l e .

Mario Mortarino, M ailand, Aufarbeitung von Kautschukabfällen. Man dest. sic 
in  eisernen, m it einer K ühlsch lange versehenen B ehältern, wobei d ie  Tem p. allmählich 
bis a u f 500° erhöht wird. Man erhält: einen gasförm igen A n teil, einen f l . ,  öligen Anteil, 
der Isopren , Cumol, D ipenten , Heveen, M ercaptane  usw. en thält, u. einen festen Rück­
stan d . D ie  F l. wird in  Ggw. von  HCl fraktioniert d est., d ie  einzelnen Fraktionen werden 
durch D est., gegebenenfalls in  Ggw. von  C alcium hydroxydm onohydrat sowio H., 
gerein igt. —  D ie  zwischen 60 u. 100° sd . F raktion is t  nitrierbar u. kann für die Anilin­
farbenfabrikation  verw endet werden; auch is t  sie  ein  vorzügliches Kautschuklösungs- 
m ittel. —  E ine Fraktion von  180—-230° eignet sieh a ls  T erpentin- u . Erdölersatz. Sie 
wird durch Behandlung m it H N O s u. D est. in  Ggw. von  A lk a li gerein igt u. kann mit 
etwas Lorbeeröl o. dg l. versetzt werden. —  E in e  zw ischen 250 u. 300° sd. Fraktion 
d ien t a ls N aphthaersatz oder —  nach Behandlung m it 0 2 u. etw as P b-Salz  •—- als Leinöl­
ersatz. —  D ie  oberhalb 300° sd . F rak tion  lie fert bitum inöse Stoffe. —  Der feste Rück­
stand besteht aus Retortenkohle. —  A ls Nebenprod. fä llt  e in  in  der Landwirtschajl 
brauchbares C alcium sulfid  an. (It. P. 383 674 vom  16/12. 1939.) DONLE.

i

XV. Gärungsindustrie.
M. Mengeringhausen, Untersuchungen über A uslausdiw erkstoffe bei Getränke- 

schankleitungen. D ie  F estig k eit der R ohre aus Glas u. V in idur  l ie g t  bei den für Getränhe- 
leitungen üblichen W andstärken so hoch, daß gegenüber üblichen Ansprüchen vielfache 
Sicherheit besteht. A ls V orteil w irkt sich  bei V inidur d ie  T atsache aus, daß Zerstörungen 
durch Überdruck oder Stoß im  a llg . nur in  Form  von  R issen  auftreten, während bei 
Glas m eist das R ohr vollkom m en zerbricht bzw. zersp littert. W ährend Glasrohr ziem­
lich  unabhängig v o n  der T em p., aber sehr em pfindlich  gegenüber Wärmespannungen 
is t , i s t  V inidur als therm oplast. K u n ststo ff stark von  der absol. Tem p. abhängig, aber 
weniger em pfindlich  gegenüber W ärm espannungen. D er W ärm eübergang is t  bei Glas­
röhren u. M etallrohren annähernd gleich, bei Vinidurrohren dagegen wesentlich ge­
ringer. Infolgedessen m üssen d ie  K ühlschlangen bei Vinidur um etw a 25— 50% länger 
sein . A u f Grund der Unters.-E rgebnisse ste llt  Vf. e in ige prakt. R egeln für den B au  von 
G etränkeschankanlagen auf. (A llg. Brauer- u. H opfen-Z tg. 82. 35— 36. 39—40; 
T ages-Ztg. Brauerei 4 0 . 21— 23; A llg. A pz. Brauereien, M älzereien H o p fe n b a u  58. 
28— 29. 24/1. 1942.) JUST.
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Curt Luckow, Über d ie  in  der Spirituosen industrie gebräuchlichen Aräom eter und  
ihre sachgemäße Anwendung. Zusam m enfassende D arstellung. (M itt. A bt. T rinkbrannt­
wein- u. Likörfabrikat. In st. Gärungsgewerbe B erlin  3 1 . N r. 3. 1— 3; Brennerei-Ztg. 
59. 45— 46; Z. Spiritusind. 65. 36. 38. 39. 1942. B erlin , In st. f. Gärungsgewerbe u. 
Stärkefabrikation.) JUST.

A. Neubauer, N euzeitliche Glasballcrie fü r  D estillationsapparaturen. (Vgl. C. 1941.
II. 2264.) D ie D u rchsich tigkeit des gläsernen Behälters g esta ttet d ie  sofortige F e s t­
stellung von U n dich tigkeiten , durch d ie  bei der Vakuum dest. L uft e in tritt, w elche  
starke Aromaverlusto verursacht (Abb.). (Ostmark. Spirituosen-Z tg. 41. 3. 1/3. 1942. 
Berlin.) J u s t .

G. Van den Eynde, B rauerei und Volkswirtschaft. (Brasserie M alterie B elgiquc 1941. 
90— 94. 1 /2 .) J u s t .

J. Ernst und K. Geyer, H opfen der Ernte 1941. D ie  U nters.-E rgebn isse einer 
großen Anzahl von H opfenproben werden m itgete ilt u. besprochen. (A llg. Brauer- u. 
Hopfcn-Ztg. 82. 95— 96. 20/2. 1942. W eihenstephan, V ers.-S tation .) J u s t .

F. von Tetzeli, Von der Bedeutung der Spelzen-, Hopfengerb- und Billerstoffe. 
Zusammenfassonde D arstellung. (Gambrinus 3 . 67— 68. 89— 91. 11/2. 1942.) J u s t .

F. M. Wieninger, D ie  Gersten der Ernte 1941. (Tages-Ztg. Brauerei 40. 46— 47.
1 0 .-1 2 /2 . 1942. —  C. 1 9 4 2 .1. 1317.) . J u s t .

Richard Kutscha, Weiche, Wasseraufnahme, Weichgrad. Vf. bespricht verschied, prakt. 
Erfahrungen beim  W eichen der Braugerste. (Wschr. Brauerei 5 9 .3 1 — 3 3 .1 4 /2 .1 9 4 2 .)  J u s t .

H. Fink, H. W ellhoener und A. Hock, D ie  A m ylaseverhältn isse und Stoff­
umwandlungen beim Vermälzen von Roggen, verglichen m it Gerste. D ie  betriebsm äßigen  
Mälzungen von 4 R oggen u. (zum Vgl.) von  1 Gerste wurden an a ly t. verfo lgt. A ls  
Hauptergebnisse wurden festgestellt: R oggen en thält w esentlich  mehr wasserlösl. 
^-Amylase als Gerste. Durch A ktiv ierung m it Papain konnte d ie  Gesamt-/?-amylase 
des Roggens u. der Gerste in  L sg. gebracht werden. Im  R oggen u. in  der Gerste war 
wasserlösl. a-Am ylase n ich t nachweisbar. N ur beim  R oggen gelang es, m ittels Papain- 
oder Peptonaktivierung cc-Amylase in  L sg. zu bringen. W ährend des K eim ens wurde  
eine Zunahme der wasserlösl. A m ylasen sow ohl bei R oggen  a ls auch bei G erste fe s t­
gestellt. D ie  D ifferenz zwischen wasserlösl. u. papainlösl. ß-A m ylase n im m t dabei ah. 
Bei der a-Am ylase b lieb  b is zum E nde ein solcher U nterschied deutlich  bestehen. 
Beim Vermälzen wird n ich t mehr /?-Amylase entw ickelt, a ls im  ruhenden K orn durcli 
Papainaktivierung in  L sg. gebracht werden kann. Beim  Darren fand eine ziem lich  
starke Inaktivierung bzw. V ernichtung der a- u. /J-Amylase sta tt . D ie  M enge des prä- 
existierenden lösl. u. vergärbaren E xtraktes war im  R oggen doppelt so groß w ie  in  
der Gerste. W ährend des K eim ens trat in  beiden F ällen  eine beträchtliche Zunahme 
ein. Der lösl., dauernd lösl. u. Form ol-N  nahm  beim  M älzen von  R oggen  u. Gerste zu. 
Die absol. W erte für den koagulierbaren N  nahm en beim  R oggen ab, bei der Gerste 
hingegen zu. W eiterhin wurde festgeste llt, daß das pH im  Verlaufe des K eim ens beim  
Roggen stark abnahm , bei der Gerste aber schwach anstieg . D ie  T itrationsacid ität 
nahm beim K eim en stark zu, während d ie  T itrationsalkalität sich beim  R oggen kaum, 
bei der Gerste deutlich änderte. D ie  M enge der Puffersubstanzen nahm  also im  Verlauf 
des Keimens beim R oggen stark, bei der Gerste weniger stark zu. (W schr. Brauerei 58. 
235—37. 239— 43. 246-—48. D ez. 1941. B erlin, Vers.- u . Lehranst. f. Brauerei u. L öw en­
brauerei-Böhmisches Brauhaus.) J U S T .

Fritz Sedlmayr, D ie  Farbe der bayerischen, insbesondere der M ünchener B iere  
vor 100 und mehr Jahren. Vf. w eist nach, daß d ie  M ünchener u. bayer. B iere n ich t  
immer eine dunkle Farbe aufw iesen. D er dunkle „M ünchner T y p “ is t  vor etw a  
100 Jahren ziem lich g leichzeitig  m it dem „W iener T y p “ u. dem  „P ilsner T y p “ en t­
standen. (Tages-Ztg. Brauerei 40. 65. 2 7 /2 — 1 /3 . 1942.) J u s t .

P. Kolb ach, Z u r B eurteilung gipshaltiger Brauwässer. Vf. se tz t die azid itäts-  
vernichtende W rkg. der C 0 3— -Ionen in  zahlenm äßige B eziehung zur a c id itä ts­
fördernden W rkg. der Ca++- u. M g++-Ionen u. erm öglicht so e in e qu antitative  B e ­
urteilung der acid itätsbeeinflussenden W rkg. des Brauwassers. (W schr. Brauerei 5 8 .  
231— 33. 1 / 11 . 1941. B erlin , Vers.- u. L ehranstalt für Brauerei.) J u s t .

J- Ernst, Kohlensparen und Sudhausarbeit. Vf. bespricht die einzelnen Vorgänge  
"J1 Sudhaus, d ie für d ie  gew ünschte E insparung von  K ohlen bes. in  B etracht kom m en. 
(Allg. Brauer- u. H opfen-Z tg. 82 . 27— 28. 14/1. 1942. W eihenstephan.) JUST.

F. Steilwaag, A rbeiten und Aufgaben aus der A rbeitsgruppe „W ein bau “ . (Vgl. 
hierzu C. 1938. II . 1503.) D ie  Forschungen der letzten  Jahre im  W einbau befaßten  
sich vor allem m it der R ebenveredlung, A bbauerscheinungen, der B ekäm pfung des 
Heu- u. Sauerwurmes u. von  Peronospora, sow ie Schäden durch W itterungseinflüsse. 
Durch Verfolgung des R eifevorganges so ll eine w issenschaftlich  begründete Erm ittlung
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des L eseterm ins unter B erücksichtigung der m eteorolog. Verhältnisse ermöglicht 
werden. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 506— 16. 1942. Geisenheim  a. R h .) J a c o d .

F. Schaefer, D as W einbaugebiet Schlesien im  Jahre 1940. M it T abellen über die 
ph ysika l. u. chem . E igg . der erhaltenen W eine belegter Abschlußbericht. (Vorrats- 
pflege u. Lebensm ittelforsch. 4 . 326— 40. M ai/Juni 1941.) S c h i n d l e r .

E. Kielhöfer und P . Günther, Beiträge zur W einklärung m ittels Kieselgurfillralion 
un d Gelatine-Kieselsolschönung. B ericht über erfolgreiche Verff. nach beiden Methoden, 
durch d ie  der W ein chem . u. geschm acklich n ich t verändert wird. L ediglich  die Vis- 
cositä t wird bei A nw endung der K ieselgurfiltration  verm indert (Tabellen). (Vorrats­
pflege  u. L ebensm ittelforsch. 4 . 322— 26. M ai/Juni 1941.) S c h i n d l e r .

F. Trauth, Z u r analytischen Kennzeichnung von H efepreßweinen, Hefeweinen und 
anderen Erzeugnissen. Aus den nach der D efin itio n  der B egriffe H efepreßwein u. Hefe­
w ein  geschaffenen T atsachen w ird eine neue M eth. zur K ennzeichnung solcher Weine 
in  n . W einen, denen sie  mehr oder minder absichtlich  zugesetzt sind , dargelegt. Sie 
beruht im  w esentlichen a u f einer A bart der B iuretrk., d ie  gesta ttet, noch 10%  Hefe­
preßw einverschnitt nachzuw eisen. Genaue A rbeitsvorschrift u. Angaben über etwaige 
andere A nw endungsgebiete (H efesuspensionen, F leisch , M ilch). Zahlreiche Tabellen. 
(Z. U nters. L ebensm ittel 83 . 1— 48. Jan . 1942.) S c h i n d l e k .

Chemische Fabrik Löwenberg Dr. W arth & Co. (Erfinder: Günther Goeze),
Löwonberg, Schics., Gewinnung gärfähiger Lösungen aus cellulosehalligen Rohstoffen 
durch Abbau m it H ilfe  von HCl, wobei der R o h sto ff zunächst m it konz. HCl angemaiseht 
u. nachher in einer organ. F l. verteilt w ird, w orauf man in das R k.-G efäß HCl-Gas 
einloitet, dad . g ek ., daß  die Anm aischsäure, w elche eine K onz, von  30— 37%  HCl 
besitzt, das R k .-G ut vor dem  Verm ischen u. d ie organ. F l. vor der Einbringung des 
angem aischten G utes so t ie f  geküh lt werden, daß durch die R k.-W ärm e die Temp. 
des R k.-G utes nicht über die' zur A ufkonz, der HCl erforderliche M indcsttem p. hoch- 
getrieben wird, w orauf man HCI-Gas solange ein leitet, a ls noch eine Aufnahm e durch 
das angem aischte G ut s ta ttfin d et, dann die organ. F l. entfernt u. sie  durch heiße 
organ. F l- ersetzt, die man m it dem  R k .-G u t bis zur V ollendung des Abbaues in Be­
rührung läß t, wobei eine N achhydrolyse an sieh bekannter A rt hei erhöhter Temp. 
eintritt; —  2. als organ. F l. D ckahydronaphthalin  (1) verw endet wird; —  3. der Zusatz 
dos kalten  Schw obem ittels u . bzw. oder der Zusatz des heißen Schwebem ittels in 
mehreren aufeinanderfolgenden A nteilen sta ttfin d et. —  100 k g  Buchenspäno, die 
vorher vom  größten Teil des P entosans befreit waren, werden m it etw a 75 kg 37%ig. 
HCl, d ie a u f etw a — 5° oder noch tiefer abgekühlt ist, verm ischt. D ie  Tem p. desMaisch- 
gutes ste ig t dabei a u f  etw a 2° oder etw as darüber. D a s G ut wird anschließend in das 
R k.-G efäß, das m it 1400 k g  I von — 10° beschickt ist, e ingefü llt. D abei nimmt die 
Suspension eine Tem p. von  etw a — 6° an. In  d iese Suspension wird unter Intensiv­
rühren HCl-Gas eingeloitet. D abei ste ig t d ie Tem p. der M ischung bis a u f fa st 10° an. 
D er Anstiog der Tem p. hört m it der H Cl-Aufnahm e zugleich auf. In  diesem  Stadium 
wird nach dem A bsitzenlassen des G utes die organ. F l. durch ein Bodensieb abgelassen 
u. das Gofäß m it etw a 1000 kg angewärm tem  I von ungefähr 100° angefüllt. Nach 
10 Min. Stehen unter gelegentlichem  Umrühren wird ebenfalls abgelassen. Das Gut 
wird von  der N utsche in die Trocknung gebracht u. nach dem  Trocknen wie üblich 
weiterverarbeitet. (D. R. P. 717 419 K l. 89 i vom  1 7 /1 .1941 , ausg. 13 /2 .1 9 4 2 .) M. F. MÜ.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Leo Hopf, Technische E inzelheiten zu r H erstellung der neuen M ehltypen 1470/1600. 

(Mühle 79 . 85— 86. 6/2. 1942.) H a e v e c k e r .
Otto Th. Koritnig, D ie  K ühlung des MeMlagers. Beschreibung von Rohrkühl­

anlagen m it u . ohne L uftum w älzung, ihre W rkg., W artung u. zweckm äßigster Aufbau. 
(Z. E is- li. K älte-Ind . 34. 101— 03. Okt. 1941. Graz.) H a e v e c k e r .

Gronau, Getreidenahrung. Vollkornbrot, K leinbackw aren und Speisen aus Voll- 
kornmehl, eine dringende Forderung fü r  d ie  Volksgesundheit. H inw eis a u f den Wert der 
Vollkorngobäcke. (Z. Volksornähr. 17. 18—r20. 20/1. 1942. Schwerin.) G r o s z f e l d . 
*  Otto Gerngross und Mustafa Uluöz, D ie  Bedeutung des Einheitsbrotes hoher 

Ausm ahlung fü r  die Ernährung in  der Türkei und besonders fü r  d ie Versorgung mit dem 
A ntiberiberi-V itam in  B r  Vf. bespricht d ie  q u a n tita tive  B edeutung der Getreide- u. 
B rotnahrung in  der Türkei. Durch d ie  Schaffung eines hochausgem ahlenen Einheits- 
m ehles b ieten  sieh  dem  Lande Ökonom, u. ernährungsphysiol. Vorteile. Gleichzeitig 
w ird hierdurch d ie  Versorgung des Volkes m it dem  A ntiberiberi-V itam in B , sicher- 
gestellt. (Yüksek Ziraat E n stitü sü  Qaligmalarindan [Arb. Y üksek  Z iiaat Enstitüsü
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Ankara] 124. 1-—16. 1941. Ankara, In st, für d ie  T echnologie landw irtschäftl. R oh ­
stoffe am Y . Z. E . [Orig.: türk. In stitu t f. d ie Technologie. Übers.: d tsch .]) H A E V E C K E R .
*  H. W. de Boer, P araffin ium  liquidum  als Backöl. Verss. in  G em einschaft m it  
Bosgra an H ühnerkücken ergaben folgendes: W urden die Tiere m it B rot gefüttert, 
das in m it P araffinöl a u f gew öhnliche W eise eingefetteten  B lechform en gebacken  
war, so blieben sic gegenüber K ontrolltieren, d ie  m it B rot aus m it Pflanzenfetten  
eingefetteten Blechform en gefü ttert worden waren, beträchtlich  im W achstum  zurück. 
Bes. schädlich erwies sich ein  E rhitzen der m it dem Paraffinöl bereiteten Lebensm ittel, 
wobei vielleicht noch unbekannte schädliche Stoffe entstehen. D ie  Verwendung von  
Paraffinöl bei der Brotbereitung, K uchenherstellung u . ähnlichen P rodd., d ie hei der 
Herst. eine Erhitzung erleiden, füh rt daher zu G esundheitsschädigung u. is t  abzulehnen. 
— Daneben kann der E ntzug von  V itam in A  im Darm  durch m it Paraffinöl gebackene  
Waren zu einem M angel an A -V itam in führen. (Pharm ae. W eekbl. 79- 65— 75. 24/1. 
1942.) G r o s z f e l d .
% K. Maiwald, E in flu ß  der Düngung a tif  die Qualität von K artoffeln und Rüben. 
(Vgl. C. 1938. II . 4299.) D er V itam in  C-Geh. der K artoffeln  is t  a u f einem , den natür­
lichen Ansprüchen der K artoffeln  entsprechenden Boden am  höchsten, lie g t  aber auch  
bei viruskranken im  Abbau begriffonen K artoffelstauden gelegentlich  sehr hoch. U n ter­
sucht wurde ferner der Geh. an Solanin , an Stärke u. E iw eiß , sow ie an Aschonbestand- 
teilen. Boi Großvcrss. über Lagerung ergab sich , daß se lbst extrem e D üngungsw eisen  
ohne E infl. a u f d ie  H altbarkeit sind . D as Dunkelwerden des K artoffelgew ehcs nach  
dem Aufschneiden is t  in  erster L in ie  eine Sorteneig., kann aber bei langsam  dunkelnden  
Sorten durch die D üngung beeinflußt werden. B e i Runkelrüben erwies sich  h insich t­
lich der H altbarkeit d ie  Sorte u. n ich t d ie  D üngungsw eise als ausschlaggebend. (For­
schungsdienst Sonderh. 16. 152— 62. 1942. H ohenheim .) J a c o b .

E. Klapp, Arbeiten zur praktischen Bekäm pfung des Kartoffelabbaues. D er  
Kartoffelbau in  W estdeutschland wird durch Viruskrankheiten in  starkem  U m fange  
bedroht. D ie Bekäm pfung durch frühe E rnten h at den N achteil, daß die unreifen  
Knollen physiol. m inderwertig sind . D ie  D üngung ergab keine deutliche W rkg., bei 
einem Vers. wirkte Phosphatdüngung günstig. A ussicht a u f W irksam keit verspricht 
vor allem die Züchtung (vgl. hierzu auch C. 1 94 0 .1. 452.) (Forschungsdienst Sonderh. 16. 
370—77. 1942. Bonn.) JA CO B.
*  K. Ramshorn, Über die W irkung von ß-h idolylessigsäure a u f den sogenannten  
Kartoffelabbau. D a  der K üm m erwuchs abbaukranker K artoffe ln  a u f einen W uchs­
stoffmangel hinw ies, -wurde versucht, durch H eteroauxingaben ein  gesundes Gedeihen  
der künftigen Generation zu schaffen. E s  ließ sich  eine auffällige Besserung des V ege­
tationszustandes u. eine Erhöhung der E rtragsfäh igkeit bei K artoffelpflanzen herbei­
führen. D ie besondere W rkg. des H eteroauxins b esteh t w ahrscheinlich in  einer In ten si­
vierung der M obilisation der R eservestoffe, bes. der K ohlenhydrate. (Forschungsdienst 
Sonderh. 16. 378— 84. 1942. L eipzig.) " J a c o b .
*  K. Paech, Beiträge zur K enn tn is des Ascorbinsäure (V itam in  C)-Gehaltes und  
dessen Veränderungen in  pflanzlichen Lebensm itteln. D as Vork. reversibel oxydierter  
Ascorbinsäure beruht wahrscheinlich a u f einer w ährend der Isolierung stattfind en den  
Oxydation. B ei der K artoffel is t  der Geh. an V itam inen in der äußeren Sch ich t gering, 
im Inneren herrscht g leichm äßige Verteilung. D ie  B ehauptung, daß der V itam in  C- 
Geh. der deutschen Apfel sehr gering sei, w ird w iderlegt. D ie  V itam in  C-K onz., a u f  
Frischgewicht bezogen, war in  den Schalen v ie l höher a ls im  eigentlichen F leisch . R o t­
bäckige Apfel haben a u f der kräftiger gefärbten S eite  einen höheren V itam in C-Geh. 
als auf der blässeren. Zwischen dem  V itam ingeh. versch ied . Sorten u. ihrer Färbung  
bestehen keine Beziehungen. N ach gew öhnlicher K ellerlagerung sind d ie  Ä pfel im  
späten Frühjahr in  bezug au f V itam in  C-Geh. nur halb so w ertvoll w ie  kaltgelagerte  
Apfel. Bei der Lagerung von  grünem  Gem üse u. B eerenobst zeig te  sich , daß in  g e ­
wissen Phasen der Fruchtreifung A scorbinsäure n ich t nur abgebaut, sondern g leich­
zeitig als Prod. eines anderen Vorganges angehäuft w ird. B ei der Gefrierkonservierung  
von Obst u. Gemüsen können V itam inverluste nur bei der Vorbereitung u. beim  A u f­
tauen eintreten. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 283— 90. 1942. L eip zig .) J a c o b .

R. M. Gatteiossö und E. Mahler, Physiologische Gemüsekonserven. A usgehend  
von der Erkenntnis, daß F äuln is durch saure R k . verm ieden w ird, em pfieh lt Vf. H a lt­
barmachung durch Ubergießen m it einer Lsg. von  4— 5°/0 N aC l +  1%  E ssigsäure, 
wodurch das p H unter 3 sinkt. Vor Gebrauch werden die K onserven durch kurzes 
Wässern wieder entsalzt. (Nature [Paris] 1941. 370— 71. 15/11. 1941.) G r o s z f e l d .

J. Remhold, N. Nicolaisen, K. R eichelt, W . Schuphan und M. Lemke, 
y ersuche zur Verbesserung der H altbarkeit von Gemüse in  M ieten . U m  d ie  beste Meth. 
der Einmietung von Gem üse festzu stellen , wurden d ie  versch ied . A rten der M ieten.
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Abdeckung (Sand, Erde, Stroh) geprüft, wobei d ie Sanddccke sich  a ls überlegen erwies. 
D ie  Verwendung von G lasfaserm atten bewährte sich . D as Zwischenschichten von 
trockenem  Sand zu W urzelgem üsen verbesserte d ie  H altbarkeit. K arsan bewirkte 
bei Möhren keine Verringerung der L agerverluste. G eprüft wurde ferner die Einlagerung 
in  verschied. A rten von M ieten u. im Keller. (E orschungsdienst Sonderh. 16  . 452—58.
1942. P illn itz .) J a c o b .

M. Lemke, Dar E in flu ß  des Standortes a u f M enge und Güte des Mohrrübenerlrages. 
D er Carotingeh. der Möhre ste ig t  fa st  regelm äßig m it dem  pn-W ert des Bodens an. 
Ebenso konnte e in  eindeutiger, günstiger E in fl. des K alium geh. des Bodens auf die 
H öhe des Carotingeh. festgeste llt werden. E in  E in fl. der Phosphorsäure kam nicht 
zum  Ausdruck. Je  höher d ie  N dd. lagen , um  so m ehr sank der Geh. an Carotin ab, 
w ahrscheinlich, w eil d ie  Erträge so stark stiegen , daß d ie  B ldg. von Carotin damit 
n ich t Schritt halten  konnte. (Forschungsdienst Sonderh. 16  . 459— 64. 1942. 
P illn itz.) J a c o b .

F. Esmarch, Fortschritte a u f dem Gebiete des Pflanzenschutzes im  Gemüsebau. Der 
A rbeitskreis für den Pflanzenschutz im  Gem üsebau füh rte  Verss. über Gemüsesamen. 
beizung, über die Fusarium -Fußkrankheit des Spargels, d ie  Fottfleckenkrankheit von 
Bohnen, sow ie über d ie  Bekäm pfung der Zwiebolm inierfliege u . der M aikäfer durch. 
(Forschungsdienst Sonderh. 16 . 464— 66. 1942. D resden.) J a c o b .

G. Barthölemi, D ie  spezifische F ällung der Lacloproteine a ls M itte l zur Kontrolle 
der M ilcherhitzung. D as Lactoserum  der K uhm ilch präzip itiert m it dem entsprechenden 
A ntiserum ; diese Fällung is t  spezif. u . kom m t dem L actoglobulin zu. D a Milcherhitzung 
die Laotoglobuline denaturiert, ändert sie  den V erlauf der spezif. Präzipitation. Unter 
den verschied. M ethoden der M ilcherhitzung bew irkt d ie  Tiefpasteurisierung keine 
Änderung der R k .; die Stassanisierung verm indert ihre E m pfind lichkeit; die anderen 
Erhitzungsverff. heberr sie vö llig  auf. D as Verschwinden der spezif. Präzipitation tritt 
zw ischen 70— 75° ein , in  w elchen Grenzen das L actoglobulin vo llständ ig  koaguliert 
wird. D er V erlauf der spezif. P räzip itation im  Lactoserum  gesta ttet also aufzuklären, 
ob diese krit. Tem p. bei der M ilchpasteurisierung erreicht worden ist. (L ait 21 . 225—33. 
Juli/O kt. 1941. Brüssel, Lab. d ’H ygiene der U n iv .) GROSZFELD.

K. Teichert, Z u r K en n tn is des Speisequargs. Vf. beschreibt G eschichte, Herst, 
u. zu fordernde E igg . des Speisequargs. (D tseh . L ebensm ittel-R dsch. 1942 . 19—21. 
28/2 . W angen im  A llgäu.) GROSZFELD.

— , D ie  M ineralsalze in  der Ernährung des Viehes. Wachsttim, Milcherzeugung, 
Fruchtbarkeit. V iele K rankheiten der Tiere beruhen n ich t a u f der Anwesenheit von 
schädlichen, sondern dem  F ehlen von  nützlichen Faktoren, wozu bestim m te Mineral­
sto ffe  gehören. Am  häufigsten  fehlen Phosphorsäure, Chlor, E isen  u. Jod. Ein rasches 
Jugendw achstum  der Tiere erfordert gute  Versorgung m it K alk  u. Phosphorsäure. 
E ino gute  M ilchleistung se tz t  außerdem  noch Zufuhr von  Salz voraus. A ls Zusatz zum 
F u tter  w ird gepulverte K nochenasche em pfohlen. (R ev. Agriculteurs France 73. 230 
bis 2 3 2 . A ug. 1941.) J a cob .

H. Biinger und E. Fissm er, Fütterungsversuch m it M ohnextraktionsschrot an Milch­
kühen. (Vgl. C. 1 9 4 1 . II . 3008.) Für das Schrot, das noch l , 8°/0 R ohfett enthielt, 
ergab der A usnutzungsvers. folgendoV erdauungsquotienten: Organ. M. 54, Rohprotein85, 
Reineiw'eiß 87, R oh fett 100, Rohfaser 0, N -freie E xtrak tsto ffe  48, also an verdaulichen 
N ährstoffen : Rohprotein 31,6, Reineiiveiß 30,6, Stärkew ert 40 ,5% . D as Mohnschrot 
wurde von  den K ühen gerne (ohne früher beobachtete narkot. W rkg.) aufgenommen. 
Der F ettgeh . der M ilch -wurde nicht beeinflußt. E ine Sonderw'rkg. a u f Körperzustand 
u. K örpergew icht der K ühe trat n icht ein. H iernach bildete  das Mohnschrot ein be­
köm m liches u. gutes M ilchviehfutter. U ngünstige W irkungen anderer Mohnsamenprodd. 
scheinen in erster Linie von  unausgereifter Saat u. Verunreinigungen m it Kapsel­
bestandteilen  auszugehen. (Z. Tierernähr. F utterm ittelkunde 6 . 65— 78. 1942. Kiel, 
Vers.- u. F orsch .-A nstalt f. M ilchwirtschaft.) G R O S Z F E L D .

M. Roger, D ie  F utterm ittel fü r  das Vieh. Im  A nschluß an eine Erörterung der 
gesetzlichen Vorschriften über den Verkehr m it F u tterm itteln  beschreibt Vf. die Er­
m ittlung der F utterw erteinheiten , bes. d ie B est. der verdaulichen organ. Substanz u. 
des verdaulichen Proteins, u. g ib t H ilfstabellen  zur Berechnung. (Rev. Agriculteurs 
France 74 . 12— 1 4 . Jan. 1 9 4 2 .)  G r o s z f e l d .

H. Thaler und A. Mälzer, Z u r Bestim m ung der Rohfaser nach K . Scharrer. Vers. 
führten zu folgendem  abgeändertem  V erf.: 1 g  Substanz w ird m it 25 ccm Aufschlußfl- 
(75 ccm  70% ig. Essigsäure, 5 ccm  H N 0 3 von  D . 1,40, 2 g  Trichloressigsäure) im Acety- 
lierungskölbchen m it eingesehliffenem  Steigrohr 30 M in. lang gekocht. N ach A bkühlung 
w ird durch ein  im  W ägeglas getrocknetes u. gew ogenes Papierfilter Nr. 589 von 
S c h l e i c h e r  & S c h ü l l  filtr iert, das F ilter  einm al m it 70% ig. E ssigsäure gefüllt u. mit
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heißem W. ausgew aschen. D arauf w äsch t man 3-m al m it A ceton  u. 3-m al m it A. nach. 
Nun werden F ilter  m it R ückstand im  W ägegläschen getrocknet u. gewogen, sch ließ lich  
das Filter verascht u. der G lührückstand vom  G ew icht des R ückstandes abgezogen. 
Der Rest is t  d ie  Rohfaser. (Z. U nters. L ebensm ittel 83. 141— 44. Febr. 1942. M ünchen, 
Univ. u. D tseh. F orsch .-A nstalt f. L ebensm ittelchem ie.) G R O S Z F E L D .

P. Rinckleben und H . Bartrain, Bedeutung bakteriologischer F utterm ittelunter­
mhungen. Bericht über bakteriolog. F utterm ittelanalysen  von  18 H andelsfu tter­
mitteln. E inige derselben waren so stark verunreinigt, daß sie  zum Verenden von  
Haustieren geführt hatten . (Z. Tierernähr. F utterm ittelkunde 6 . 33— 42. 1942. L ands- 
berga. d . W ., In st, für Bodenkunde u. Pflanzenernährung.) G r o s z f e l d .

Auguste-Eugène François, F rankreich , Kaffeeersatz. F ein  gem ahlene K affee­
bohnen (I), W urzeln, Körner u. dg l. werden ungeröstet gem ischt m it W . angete ig t, zu 
kaffebohnenähnlichen Körpern geform t u. geröstet. 350 (g) I, 350 G erstenm ehl, 
150 Roggenmehl, 150 Z ichorienm ehl -werden gem ischt, nach ein iger Z eit der R uhe m it 
der gleichen Menge lauwarm en W . angete ig t, verform t, bei 50° getrocknet u. geröstet. 
Während des M ischens muß d ie  Berührung m it M etall u. harzhaltigen H ölzern ver­
mieden werden. (F. P. 866 644 vom  6/ 8. 1940, ausg. 22/8. 1941.) L Ü T T G E N .

Romualdo Re, M ailand, Ita lien , Kaffeeersatz. Zerkleinerte u. geröstete Cerealien, 
Hülsenfrüchte u. W eintraubenkerne werden m it W ., dem ca. l °/0 K alium earbonat u. 
2°/0 aromat. K räuter, z. B . E nzian, boigem ischt sind , extrah iert. D er E x tra k t w ird  
filtriert u. das F iltra t e ingedam pft. D er R ückstand  kann geform t in  den H andel ge­
bracht werden. (It. P. 383192  vom  16/12. 1939.) L ü t t g e n .

R. G. Foods Patent Co., Ltd., und Charles Goodall, H atton , D erby, E ngland, 
Sterilisierung von geschnittenem Gras. D as geschnittene Gras w ird in  geschlossene 
Fahrzeuge oder tragbare Behälter gefü llt u . dort durch E inhlasen von  D am p f keim ­
frei gemacht. (Vorr. u . Z eichnung.) (E. P. 525169 vom  1 6 /2 .1 9 3 9 , ausg. 19/9.
1940.) K a r s t .

Maschinenfabrik Sangerhausen Akt.-Ges., Sangerhausen (E rfinder: Friedrich
Blanke, Thöringswerder b. W riezen), H erstellung eines nicht klebrigen, streufähigen, 
melassehaltigen Trockenfutterm ittels, bei w elchem  d ie  zu B rei zerkleinerten gedäm pften  
Kartoffeln m it M elasse verm ischt u. a u f W alzentrocknern getrocknet werden, dad. gek ., 
daß der M elassezusatz in  geringen M engen von  etw a 7— 10%  des K artoffelgew ichtes 
erfolgt. Der Trockenprozeß kann ohne V orsicht a u f den  üblichen K artoffe if locken - 
troeknem hei den gew öhnlich angew endeten Tem pp. durchgeführt werden. (D. R. P. 
717 921 K l. 53 g  vom  21/5. 1938, ausg. 26 /2 . 1942.) K a r s t .

John Mohr und Ernest Lagelbauer, N ew  York, N . Y ., V. S t. A ., Behandlung  
m i Abfallstoffen. MüU, K ehricht, Abwasserklärschlam m  oder ähnliche Schläm m e, 
welche beträchtliche M engen Stärke, Zuckerarten, Cellulose u. andere schwer hydro­
lysierbare Bestandteile aufw eisen, werden zunächst in  m agnet. Trennvorr. oder durch  
Flotation von den anorgan. Stoffen , w ie Steinen, E isenteilen , K onservendosen u .d g l . ,  
befreit. D ie zerkleinerte M. w ird dann unter Druck u. beständigem  R ühren bei Tem pp. 
von 130— 190° etw a 1— 6 S tdn . m it D am p f in  Ggw. von  verd. Säuren, w ie  H 2S 0 4, 
H3P 0 4, HCl, Sulfonsäuren u. d g l., u . K atalysatoren, z. B . F e20 3, A120 3, Chloride des 
Al, Cu u. Ca u. Sulfide des F e u . Zn, hydrolysiert. D ie  abgetrennte Lsg. verarbeitet 
man nach Abtrennung des F ettgeh . a u f Futterm ittel, Zucker oder A lkohol. (Vorr. u . 
Zeichnung.) (A. P. 2198  785 vom  7/6. 1937, ausg. 30/4. 1940.) K a r r t .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Kurt Lindner, K a li-  oder N atronseifen l D ie  P roduktion der w ichtigsten  K a li­
seifen, der Schmierseifen, is t  in  den le tzten  Jahren beständig zurüekgegangen, obgleich  
Kaliseifen besseres Schaum - u. K ältew asohverm ögen' u. leichtere A usspülbarkeit 
besitzen. Nachteilig is t  d ie schlech te D osierbarkeit der Schm ierseifen im H ausgebrauch. 
Feste Kaliseifen haben gegenüber den Schm ierseifen den Vorzug, daß ihre F ettan sätze  
qualitativ hochwertig u. w asohtechn. zw eckm äßig zusam m engesetzt sind . K a li-  
lösungsmittelseifen neigen n ich t w ie  N atronseifen  zur G allertenbildung. D a K aliseifen  
sich bei niederen Tem pp. den N atronseifen  überlegen zeigen, sind letztere  vor allem  
für die Weiß- u. Grobwäsehe, K aliseifen  für d ie  B un t- u. Feinw äsche geeignet. B ei 
Mersolseife findet nur N a-M ersölat Anw endung. (W äscherei-Ber. 9 . 197— 200. D ez .
1941. Berlin-Lichterfelde.) BÖSS.
. — > JFas ein  gutes Wdschverfahren verlangt. D ie  höchste  R einigungswrkg. einer
naschlauge lieg t hei etw a 8 g  E inheitspulver/1, d ie  eigentlich e reinigende W rkg. einer
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Seifenlauge bei 70— 80°. B ei dieser Tem p. so llte  das eigentliche W aschen erfolgen; bei 
zellw ollehaltigen Geweben muß jedes K ochen verm ieden werden. Besprechung der Be­
handlung von  W oll- u. Seidenwäsche. (W äseherei-Ber. 10. 3— 5. Jan . 1942.) Böss.

A. Foulon, W asser und Waschen. A llg. B etrachtung über den W ert der W.-Ent­
härtung u. d ie B edeutung des A lkalis beim W aschen. (A llg. Öl- u. F ett-Z tg . 39. 7—8. 
Jan. 1942.) BÖSS.

Bruno W alther, Beobachtungen an  der Waschtrommel. D urch  ungünstige Material­
zusam m enstellung bei W aschm aschinen ist es durch’ E lem entb ld g . m öglich, daß Cu 
in d ie W äsche kom m t u. dies zu F leck en  A nlaß gibt; gew aschene Streifen sollten deshalb 
a u f Cu geprüft werden. Vf. berichtet über W aschverss. m it versch ied . Laugen, nur 
m it w eichem  W . u. ohno L auge. Bei reiner Seife tra t stärkste A uflockerung des Gewebes 
u. dam it stärkster F estigk eitsverlust auf. A uffallend hoch war der Verschleiß beim 
trockenen F a ll der W äsche. (W äseherei-Ber. 9. 200— 02. D ez. 1941. Solingen.) Böss.

Robert Meldau und Robert Olbrich, D ie  Bedam pfung gestreuter Staubpräparate 
a ls M itte l zu  ihrer m ikroskopischen A n a lyse . (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 1010.) D as vorgeschlageno 
Verf. g e sta tte t, staubförm ige S toffe  m ikroanalyt. zu untersuchen, w enn diese die sonst 
übliche E inbettung in H arzgem ische n ich t vertragen . D as Verf. b esteh t in zeitlich be­
grenzter D am pfström ung a u f das zu untersuchende Streupräp., wodurch die jeweilige 
Zers.-G eschwindigkeit genau fe stg este llt  u. som it A nhaltspunkte für E igg . des Wasch- u. 
Reinigungsm ittels erkannt werden können. Außerdem  ist  es m öglich, nach den Mikro­
bildern die ehem . N atur des M ittels w eitgehend zu erm itteln . D as Gleiche g ilt für seine 
Zus. aus verschied. B estandteilen  u. gegebenenfalls V erfälschungen. E s hat sich ferner 
horausgestcllt, daß die L sg.-G esehw indigkeit für jedes M ittel versch ied ., aber typ. ist. 
E ine bedeutende R olle  bei den Zers.-Vorgängen sp ie lt neben der K orngröße das Alter 
(Lagerdauer) des M ittels. Ä ltere Präpp. erfordern unter U m ständen  eine längere Dampf­
einwirkung. A u f Grund dieser M essung ist es also  m öglich, über das A lter eines Wasch­
m ittels ein U rteil abzugeben. Durch B eobachtung der aus der L sg. ausfallenden 
K rysta lle  gelingt es, d ie einzelnen B estand teile  eines scheinbar aus form losen Klumpen 
u. Körnern bestehenden W aschpulvers zu identifizieren in gleicher W eise, w ie man die 
unlösl. Sandkörnchen u. die schon in K rystallform  vorhandenen Einzelbestandteile er­
fassen  kann. (Z. w iss. M ikroskop, m ikroskop. T echn. 57. 249— 58. N ov . 1940.) K l ev ek .

Soc. d’Etudes pour l ’utilisation industrielle de Produits agricoles 
(S.E .U .P.A .), Frankreich, Behandlung von pflanzlichen oder tierischen Fetten oder 
Ölen zu r Gewinnung von Kohlenw asserstoff nach dem  Verf. des H auptpatentes, dad. 
gek ., daß. die dort beschriebene therm . Zers, der Öle bei hohen Tem pp. über einem 
B ad aus geschm olzenem  P b durch Zusatz von M etalloxyden z . B . des Cu oder Ni oder 
durch Alkali- oder E rdalkalioxyde oder -carbonate verbessert w ird. Durch die Zusätze 
wird die A usbeuto an K W -stoffen erhöht u. d ie von niedrigen Fettsäuren (C8—C18) 
verringert. Zweckm äßig arbeitet man in inerter Atm osphäre, z. B . durch Verwendung 
von  N 2. D io frei-werdenden flüchtigen  A nteile  können in der G asphase weiter mittels 
der genannten K atalysatoren  behandelt u. gespalten  werden. —  Erdnußölfettsäureh 
werden über geschm olzenem  Pb bei 360— 380° unter Z usatz von  0,2°/o MgC03 be­
handelt. Man erhält K W -stoffe m it unter 1%  Fettsäuren . D er erhaltene KW-stoff 
besteht zu 32%  aus O lefinen, 10% A rom aten  u. 48%  gesätt. KW -stoffen. (F-P- 
5 1 0 7 3  vom  27/1. 1940, ausg. 6/ 8. 1941. Zus. zu F. P. 862 678; C. 1941. II. 
682.) MÖLLERING.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran kfurt a. M. (E rfinder: H e in r ic h Hopii 
und W ilhelm  Rapp, L udwigshafen), Herstellung öliger, fe tt- oder wachsartiger Er­
zeugnisse  durch Veresterung einer P olym ethylenpolycarbonsäure  m it mindestens 
6 C-Atom e enthaltenden A lkoholen durch übliche Veresterung d ieser Stoffe, dad. gek., 
daß m an B utan-l,2 ,3 ,4-tetracarbonsäure  (I) oder ihre E ster  m it niedrigm ol. Alkoholen 
oder A nhydride m it Phenolen oder m indestens 6 C -Atom e enthaltenden Alkoholen oder 
Gem ischen solcher in  einer zur Veresterung aller C arboxylgruppen ausreichenden 
oder nahezu ausreichenden M enge kondensiert. —  E in e  M ischung aus 100 (Teilen) J 
u. 540 Octadecylalkohol w ird unter E in leiten  von  S tick sto ff so lange auf 200—210 
erh itzt, b is s ie  nur eine SZ. von  etw a 10 aufw oist. D auer etw a 5 Stdn. lang. Man 
erhält so den Tetraoctadecylester der I a ls w achsartige M., Erweichungspunkt 58—60 ■ 
E s. d ien t zur H erst. von  Bohnerwachs. —  A us I u. einem  G em isch von Octadecyl- 
alkohol, O leyalkohol u. Trim ethylolpropan erhält m an e in  Ersatzprod. für Bienen­
wachs. Erw eichungspunkt 48°. (D. R. P. 718 172 K l. 12 o vom  24/1. 1939, ausg. 
4/3 . 1942.) M. F . Mü l l e k .

Dominique Menaut, Frankreich Verfestigen von H arzseife und ähnlichen Pasten. 
Man g ib t in geeigneter M enge ca lcin ierte Soda oder andere, W . als Krystalhvasser
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bindende Salze zu. Inerte S toffe , w ie  Talkum , K reide, W asserglas, können außerdem  
zugefügt werden. (F. P. 869127  vom  20/9 . 1940, ausg. 24/1. 1942.) L ü t t g e n .

Buil Hoi und Joseph Janicaud, Frankreich, H arzseife. H arz wird m it T riäth anol­
amin verseift u. d ie  entstandene Seife zur V erfestigung m it Natron- oder K aliharzseife  
vermischt. (F. P. 869129 vom  20/9. 1940, ausg. 24/1. 1942.) L ü t t g e n .

Giovanni Chiriotto und Vincenzo Visconti Prasca, Turin, Wasch- und R e in i­
gungsmittel. Zu einer pastenartigen M ischung aus g leichen T eilen  A l-S ilica t  u. W. se tzt 
man 2 l/2 (% ) einer 18-vol.-°/0 g. N H 3-Lsg. u. 10 einer N aF -L sg. (50° Be) hinzu. Man 
läßtdas Gemisch 4 S td n . stehen u. g ib t nun 2 Z n -S teara t, 1 N a -S ilica t  (30° B e), 0,5 N aO H  
(36° Be), 1 einer 4°/0ig. Gelatinelsg. u. 3 Fettallcoholsulfonat oder 3 Seife  hinzu. (It. P. 
383676 vom  12/2. 1940.) S c h w e c h t e n .

Giuseppe Gambaro, G enua, Reinigungs- und Bleichm ittel. Man verm ischt N a- 
Suljat in Ggw. von ]V. m it Soda  u. gegebcnonfalls N aO H , trocknet das Gem isch u. g ib t  
nun Ca- oder N a-H ypoch lorit hinzu. D as erhaltene pulverförm ige Gem isch kann zu 
kleinen Stäbchen verform t werden. (It. P. 382 283 vom  4/4 . 1940.) S c h w e c h t e n .

Lydia Paroletti, Som ogyi, R om , R einigungs-, Enlfettungs- und P olierm ittel, 
bestehend aus 15—25 (°/0) N a 3P O t , 15— 25 M arm orpu lver , 15— 5 N a 2C 0 3; 15— 5 N a-  
Silical, 10:— 15 Seifenpulver, 10— 5 H olzmehl, 10— 5 N a -B ora t, 5— 10 B entonit u. 5 Riech- 
stoj), z .B .  Campher. (It. P. 383 753 v o m  11/1. 1940.) S c h w e c h t e n .

Lydia Paroletti, Som ogyi, R om , Reinigungs-, Enlfettungs- und P olierm ittel fü r  
Metalle, Holz und T extilgu t, bestehend aus 42— 55 (°/0) N a 2C 0 3, 20— 32 N a 3P O it  
19—7 wasserfreiem N a -S ilica t, 10-—3 K ,C 0 3, 6— 2 N a-P yrophosphat u. 3— 1 N a-B ora t. 
(It. P. 383 754 vom  11/1. 1940.) ' S c h w e c h t e n .

Seiien-Industrie-K alender. U n te r bes. B erücksichtigung der In d u strie  d e r F e tte  und ö le . 
Hrsg. v. H an s H eller. Jg . 49. 1942. B erlin : Delhis, K lasing  & Co. (XV, 55, 304 S.) 
kl. 8». RM. 3.50.

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Charles W. Hock, Robert C. Ram say und Milton Harris, D ie m ikroskopische  
Struktur der Wollfaser. (Vgl. C. 19 4 2 . I . 556.) Zur F reilegung der einzelnen Zellen in  
den Wollfasern (es gelangten 2 verschied. Sorten zur U nters.) lassen sich  m it V orteil 
Enzyme u. P epsine verwenden, jedoch muß d ie  W olle vorher e in e bestim m te ehem . 
Veränderung erfahren haben, z. B . durch R ed . u. M ethylieren. M it H ilfe  eines Mikro- 
manipulators können R inden- u. Schuppenzellen aus dem  Verbände iso liert werden. 
Vff. bringen zahlreiche mkr. B ilder, d ie  d ie  Struktur der einzelnen Zellen erkennen  
lassen. Auch durch mikrochem. Farbrkk. lassen sich versch ied. Zellen voneinander  
unterscheiden. A nschließend wird d ie  Q uellung in  Chlorwasser behandelt. (J . R es. nat. 
Bur. Standards 27. 181— 90. A ug. 1941.) U l m a n n .

E. Eiöd, H. Nowotny und H. Zahn, Struktur und Reaktionsfähigkeit der  TVoll­
faser. 7. D ie E inw irkung von Sodalösung a u f Wolle. (6. vg l. C. 1 9 4 2 .1. 207.) D ie  E inw . 
von 0,15-n. Sodalsg. a u f isoelektr. Wolle wurde untersucht. E rm itte lt wurden N -, S- 
u. Cystingeh. u . das Röntgenogram m  der behandelten W olle, ihre L öslichkeit während  
des Vers. u. der pH-Wert der F lo tte  nach dem Versuch. N ach 1-std. K ochung werden  
oG°/o der Cystinbindung um gesetzt. D ie  a-K eratinstruktur einschließlich des Seiten­
kettenreflexes bleibt dabei erhalten. Verss. bei 80° bei E inw .-Z eiten zwischen 15 Min. 
u. 22 Stdn. ergaben einen starken A bfall des Cystinw ertes in  den ersten 3 S td n ., ohne  
daß röntgenograph. u. mikroskop. eine Schädigung erkennbar war. B ei über 3 Stdn. 
lang fortgesetzten Einw w . verschlechtern sich  hingegen die m cchan. E ig g ., wobei der 
Cystingeh. prakt. konstant bleibt. D ie  a-K eratinstruktur b leibt bei allen Präpp. er­
kalten. Eine geringe Desorientierung der D iagram m e tr itt  bei extrem  lange m it Soda  
behandelten Präpp. auf. Vff. schließen aus diesen Befunden, daß C ystin verschied, 
stark gebunden ist. Zwischen C ystingehalt u. a-Struktur besteh t keine A bhängigkeit. 
T  , Fortsetzung von  Strukturunterss. an der von  S c h ö b e r l  gefundenen Cadm ium - 
de (vgl. C. 1942 . I. 207) wurden W olle, R oßhaare, Ziegenhaare u . Schweinsborsten  m it 
Udmmmfeilspänen u. W. bei 80° behandelt. E s bildet sich  aus den H ydrolyseprodd.

Cystins ß-CdS  (Zinkblendetyp). D ie  DEBYE-Linien des CdS überlagern sich  den  
unveränderten Interferenzen des a-K eratins. D ie  a-K eratinstruktur bleibt auch bei 

enjenigen Präpp. erhalten, bei denen m it der Plum bitprobe kein su lfid . Schw efel 
ehr nachweisbar ist. —  B estim m ungen des Cys'ingeh. von  H g-W ollen  (W olle m it 

Quecksilber u. W. von  80° behandelt) ergaben, daß die A ufspaltung von Cystin- 
maungen in °/0 der ursprünglichen Menge ste ts  größer is t  als die entsprechende U m satz- 
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zah l des Schw efels. —  3 R öntgenogram m e. (M elliand T extilber. 23 . 58— 61. Febr.
1942.) Zahn.

Gri-iti Saito, D as Verhallen der Cellulose in  A lkalilösungen. X X I . Ergänzung 
zu  den M itteilungen I V  und X I .  {I.— IX . vg l. C. 1 9 4 1 . I I . 131; X X . vg l. C. 1941.
H . 132.) M athem at. A usw ertung von  experim entell erm ittelten  W erten über die 
scheinbare A lkaliaufnahm e von Cellulose. (J . Soe. ehem . In d . Japan , suppl. Bind. 
4 4 . 89 B . Pebr. 1941 [nach dtseh . A usz. ref.].) F r i e d e m a n n .

W . Schramek, Ursula Metzner und Eliriede Seidel, Über d ie Quellung und dm 
Auflösungsmechanism us von xanthogenierten N alroncellulosefasem . IV . M itt. (HI. vgl.
C. 1 9 4 2 . I . 1200.) U nters, über das Verschwinden von  R öntgeninterferenzen bei der 
Dispergierung von  C ellu losexanthogenaten in  verd. N a O H . —  D as Verschwinden 
interferonzm äßiger H inw eise a u f R este  von  R rystallstruktur könnte als Beweis für 
mol. A uflsg . der Cellulose gedeutet worden, d ies is t  aber n ich t so. Bewiesen wird das 
durch das Verh. von regenerierten Cellulosen, d ie  v ö llig  spannungslos m it 9% ig. NaOH 
im prägniert werden. H ierbei tr itt  nur unw esentliche L sg . ein, aber es ergibt sich doch 
das D iagram m  einer am orphen Substanz. W ird d ie  E inw . der N aO H  nicht völlig 
spannungsfrei durchgeführt oder w ird d ie  Faser m it N aO H  oder W . naehbehandclt, 
so ergeben sich wieder mehr oder m inder deutliche D iagram m e. V ff. schließen daraus, 
daß die Fasern in  der 9% ig. NaO H  zwar d ie  K rystallstruktur verloren, aber noch lange 
nich t den regellosen, am orphen Zustand erreicht haben. E in  ganz ähnliches Verh. 
kann nach V ff. bei der D ispergierung von  C ellu losexanthaten in  N aO H  oder W. an- 
genom m en werden; keinesfalls aber is t  eine m ol. L sg. erwiesen. (Z. physik. Chcm., 
A bt. B  5 0 . 298— 304. N o v . 1941. Dresden, D eutsches F orschungsinst, für Textil­
industrie.) F r i e d e m a n n .

N. W. Michailow, W. A. Kargin und W. M. Buchm ann, Eöntgenographischi 
Untersuchungen der Orientierung von künstlichen F asern. I I .  Stab ilitä t der orientierten 
H ydratcelhdosefaser. (I. vg l. K a r g i n  u .  M i c h a i l o w ,  C. 1 9 4 0 . II . 186.) Von Vff. 
werden a u f verschied. A rt aus V iscose H ydratcellu losefäden hergestellt, diese zum Teil 
m it heißem  W . behandelt u. ihre R öntgenogram m e m iteinander verglichen. Unter 
einem  kleinstm öglichcn Zug gew onnene X anthogenatfäden  wurden 1. in verd. H.BOj 
regeneriert u. ohne Spannung getrocknet; 2. w ie  bei 1. regeneriert, unter W . auf 20-—21% 
gedehnt u. auch in  diesem  Zustand getrocknet; 3. w io bei 2. behandelt u. anschließend 
2 Stdn. in  W . gekocht u. dann getrocknet. E s zeig t sich , daß d ie  bei 2. gewonnene 
Orientierung durch den K ochprozeß vern ichtet worden war. W eiterh in wurde 4. der 
X anthogcnatfaden in  NaCl-Lsg. (150 g/1) b is 70%  gedehnt, w ie  bei 1. unter Spannung 
regeneriert, gew aschen u. unter Spannung getrocknet, u. 5. der Faden von 4. 3 Stdn. 
in  W . gekocht. In  letzterem  Falle, w o also d ie  R egeneration im  Zustand der Orientierung 
vorgenom m en worden war, is t  d ie  O rientierung durch das K ochen nicht vernichtet 
worden. Som it sind nur solche K unstfäden wirklich w iderstandsfähig, die vor der 
R egeneration orientiert wurden. N achhcrige Deform ierungen der Faser, die mit Ände­
rungen in  der Orientierung u. den m echan. E igg . verbunden sind , tragen nur einen zeit­
lichen Charakter. (IKypnaji 'InränuecKoir X u m h i i  [J. ph ysik . Chem .] 1 4  . 205—07. 1940. 
M ütischtschi, In st. f. K unstfasern.) ÜLMANN-

Hans Nowotny, Strukturuntersuchungen m it Röntgeninterferenzen als Hilfsmittel 
fü r  d ie Erforschung von Faserstoffen. I I I . D ie  Verwendung von Röntgeninterferenzen für 
die Erforschung vonFaserstoffen. (II. vgl. C. 1 9 4 1 . I I . 2891.) Beschreibung der Texturen, 
nam entlich der Faserstrukturen. Überblick über einige E rgebnisse der Röntgenanalyse 
von Cellulose- u. Proteinfasern (Aufbau, M icellgröße u. -form, geordnete u. nicht- 
geordnete A nteile). (Melliand Textilber. 22 . 614— 19. D ez . 1941.) Z ahn.

M. Nering, T ex tilien  in  der Fallschirmherslellung, ihre P rüfung und Verarbeitung 
A ngaben über die zur Verwendung gelangenden Gewebe, ihre Prüfung auf Festigkeit, 
Dehnung, Luftdurchlässigkeit, E inreiß- u. N aß festigk eit, • über Schlauch-, G u r tb ä n d e r  

u. Leinen u. über die Fertigung des Fallschirm s. (Spinner u. W eber 6 0 . Nr. 3. 16—1". 
30/1. 1942.) SiiVEBN.

Paul-August Koch, B eiträge zur öebrauchswertprüfung von Baum m ll-. M -  
w oll/Baum woll- und Zeihvollgeweben m ittels A ppara ten . (U nter M itarbeit von Günther 
Satlow und W olfgang Bobeth.) Begriff des G ebrauchswerts u . P r ü f v e r f f .  z u  dessen 
E rm ittlung. D er MÜLLER-BERTHOLDsche Längsscheuerprüfer wurde hinsiehtucn 
A rbeitsw eise, V ers.-Bedingungen, m öglicher Fehlerquellen, Auswertung der E rg eb n isse  
u. ihrer Reproduzierbarkeit system at. untersucht u. zu Großserien von VgL-Verss. 
herangezögen. D ie  U nters, von  Geweben m it diesem  A pp. erm öglicht im  Gegensatz zum 
genorm ten Rundscheuergerät e in e getrennte B etrachtung u. Auswertung der Scheuer­
tü ch tigk eit in  K ette  u. Schuß. N ich t nur der äußerliche Scheuereffekt, sondern au; 
der Zustand der Gewebe nach gleichm äßig abgestu ften  Doppelscheuerungen wurt



1 9 4 2 .1 .  H itii1 . F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e e . C e l l u l o s e  u s w . 2 7 3 1

untersucht. Schoucrverlustkennzahl K S  u. K ennzahl für den durchschnittlichen  
Festigkeitsvcrlust nach dem  Scheuern K F S .  V on Sohouerpapieren erwiesen sich nur 
feinste Schleifpapiere m it künstlichen Schleifm itteln  (Si-Carbid) als brauchbar. Fehler­
quellen am Längsscheuerprüfer MÜLLER-BERTHOLD liegen im ungleichm äßigen Antrieb  
u. in unvollständigem  E ntfernen der Scheuertrümm er aus dem Gewebe. Boi genau  
ausgearbeitoten Vers.-Bedingungen ergaben sich m it dem  Längsscheuerprüfer klare u. 
reproduzierbare D iagram m e für den Scheuerverlust u. d ie  F estigkeitsänderung nach  
dem Schouern, eine prakt. Auswertung der erzielten Ergebnisse is t  jedoch n ich t absol., 
sondern nur vergleichsw eise gegenüber ähnlichen G ew ebequalitäten oder Geweben m it 
anderen M ischungsverhältnissen oder anderer Ausrüstung m öglich (K urven, Tabellen u. 
Abb.). (K lepzigs T ext.-Z . 45. 135— 48. 18/2. 1942.) SÜVEKN.

Francesco Steffenoni und Giambattista Nicotra, Farbbestimm ung in  der P a p ie r­
industrie. H . (I. vg l. C. 1941. II . 3264.) Besprechung der photoeloktr. M ethoden nach 
dem Schrifttum. (Ind. Carta 8 . 357—64. Okt. 1941. Turin.) Grim m e .

G. Schwarz und B. Hagemann, Über d ie Untersuchung von Pergam entpapier. 
Die ehem. Methoden zur Untere, von  Pergam ontpapier werden beschrieben u. die  
Ergebnisse der F estigkeitsprüfungen u. ehem. Unteres, einer größeren Anzahl von  
Proben wiedergogeben. (Vorratspflege u. Lebonsm ittelforsch. 4. 287— 97. M ai/Juni
1941. Kiel, Preuß. V ers.-A nstalt f. M ilchwirtschaft.) E b e r l e .

F. Schütz und G.-A. Schröter, D ie  Bestim m ung der W asserdam pfdurchlässigkeit 
ron Packstoffen. Beschreibung eines verbesserten A pp., der aus einer M etalldose, die  
ein Wägeglas enthält, besteht. Über die Öffnung der D ose wird unter A bdichtung  
mit Gummiringen die zu prüfende M embran aufgespannt. D as W ägeglas is t  m it S ilica­
gel oder Blaugel gefü llt u. wird vor dem  Vers. genau gewogen. Mehrore dieser Geräte 
werden dann in einen H ygrostaten  m it 100°/o relativem  F . g este llt  u. bei 20° 24 Stdn. 
darin belassen. D ann wird das W ägeglas m it dem  Silicagel schnell gew ogen; d ie Ge­
wichtszunahme zeigt die durchdiffundierto W .-M enge an. B erechnet wird nach 
DIN DVM 3413 in g ’ W ./q d m /S tu n d e . (Chomiker-Ztg. 65. 475— 76. 1 0 /1 2 .1 9 4 1 .  
Odermünde, Zentrallabor, d . F eldm ühle A .-G .) F r i e d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran kfurt a. M ., Bleichen von Textilfasern. 
Beim Bleichen von T extilfasern au f K reuzspulen nach dem  P a ck sy st. behandelt man 
das Bleichgut in einer Vorr., d ie  unm ittelbar an eine Vorr. zur H erst. v o n  g esä tt. oder 
übersättigtem Chlorwasser angeschlossen is t .  D ie  B leichvorr. is t  hierbei m it einer zen- 
tralen’geloehten Z uleitung u. d ie W andungen der B leichvorr. sind m it Ö ffnungen ver­
sehen, so daß das Fasergut von  dem  frisch hergestellten  Chlorwasser unter D ruck von  
innen nach außen durchflutet werden kann. (F. P. 51188  vom  16/5. 1940, ausg. 30/9. 
1941. D. Prior. 24/10. 1938. Zus. zu F. P. 784524; C. 1936. 1.4641.) S c h w ä c h t e n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , D e l., V. S t. A ., Behandeln von  
Textilgut zwecks Vorbereitung zum  Bleichen oder F ärben. Man tränkt d ie  W are, 
z. B. Baumwolle, Seide, K unstseide, Leinen, W olle, m it einer alka l. L sg .,  d ie  gegebenen­
falls eine Perverb, enthält, u. bringt das G ut durch D äm pfen rasch a u f eine Tem p. von  
etwa 100°. H ierauf sta p elt man d ie  W are in  einer K am m er so lange  bei Tem pp. zw ischen  
50—90°, bis die jew eils gew ünschte W rkg. erzielt is t . A ls a lk a l. reagierende S toffe  sind  
verwendbar Ätzalkalien, A lkalicarbonate, B o ra x  u. N a -S ilica t.  Vorzugsweise werden bei 
dem obigen Reinigungs- u. B leichverf. a lk a l. L sgg. verw endet, d ie  1— 6 Gewichts-°/„  
AaOH enthalten. (It. P. 382 030 vom  2 1 /3 .1 9 4 0 . A . Prior. 2 9 /3 .1 9 3 9 .) S c h w e c h t e n .

Chemische Fabrik Pfersee G. m. b. H., D eutsch land, Stärkeappretur fü r  T exlil- 
produkte, die gegen Seife stark w iderstandsfähig is t ,  erhalten aus natürlicher oder 
schwach abgebauter Stärke, d ie  m it W . n ich t k leistern  oder n ich t quellen, durch B e ­
handlung m it w'ss. L sgg. von  dreiw ertigen Chrom salzen bei Tem pp. unterhalb 55° u. 
Trocknen des entwässerten Prod. bei Tem pp. unterhalb 55°. —  100 (kg) K artoffelstärke  
werden mit einer L sg. von  20 Chrom alaun  in  1000 W . angerührt u. etw a 3 S td n . bei g e ­
wöhnlicher Temp. gerührt. D anach w ird filtr ier t u. bei 45— 50° getrocknet u. gepulvert, 
n n m PuJver's>orfen  Prod. w erden 6 k g  m it 100 1 W . kurze Z eit a u f 80° erwärm t. 
Das Prod. d ient zur Appretur von  D am ast. —  100 kg K artoffelstärke, d ie  durch B e- 
andlung m it Na-Perborat te ilw eise  abgebaut worden is t , werden 1 Stde. lang  m it einer  
*  v°n ** CrCl, u. 1 kg  N a 2C 0 3 in  500 1 W . bei 45° verrührt u. dann filtr ier t oder g e ­

schleudert u. unterhalb 55° getrocknet. (F. P. 869 357 vom  17/1. 1941, ausg. 30/1. 1942.
D. P rio r. 10/10. 1939.) M . F  M ü l l e r .

tnri ^ on^.catmi Soc. An. per l ’Industria Mineraria e Chimica, M ailand, Druck- 
‘ . i UT -Textilien und dergleichen, gek . durch den Geh. von HCHO oder dessen D erivv. 
ue Kondensaten aus Am inoaldehyd oder M onom ethylharnstoff u. H arnstoff u. HCHO.

176*
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—  Z. B . m ischt man 1000 (g) M onom ethylharnstoff-H arnstoff-H CH O -K ondensat mit 
20 F arb sto ff zu oinor hom ogenen P aste , dio für den Gebrauch m it W . verd. werden 
kann. Man kann der M. auch noch Album in u. Traganth zusetzen. (It. P. 376995 
vom  9/9. 1939.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a . M ., N -Alkylenearbaminsäureesler. 
Man se tz t monomere A lkylen im ine, die am  S tick sto ff ein H -A tom  aufweisen, mit 
Chlorkohlensäureestern um. So erhält man z. B . aus Ä thylen im in  u. Chlorkohlensäure- 
methylester in Ggw. von A lkali den N ,N -Ä thylencarbam insäurem ethylester. Textil­
hilfsm ittel. (It. P. 381164  vom  7/2 . 1940. D . Prior. 17/2. 1939.) B r ö s a m l e .

G esellschaft für chem ische Industrie in Basel, Schw eiz, Substituierte Iso- 
thioham stoffe. Man sotzt Thioham stoffe  in  Ggw. einer Säure m it M ethylol- oder Chlor- 
melhylverbb. arom at. Oxyverbb. um. —  27,5 g  Scilicylsäure  werden in  bekannter Weise 
in die Chlormethylverb, übergeführt. D iese  wird in  100 ccm A ceton gelöst; in die Lsg. 
gib t m an anteilw eise, unter Rühren, 17 g  fein pulverisierten Thioharnsloff. Nach 
1 Stde. w ird  das A ceton im Vakuum  unter leichtem  Erwärm en abdestilliert. E s hinter- 
bleib t eine halbfeste, in W . leicht lösl. M asse. —  A ls A usgangsstoffe werden weiter 
verw endet : Oxybenzylalkohole, o,o'-Dim ethylol-p-hresol, o,o'-Dimethylol-p-benzylpheuol,
2,4-Dimethyl-G-chlormethylphenol u. Chlormethyloctadecylphenol. Textilhilfsm ittel. (P . P. 
867111 vom  12/9. 1940, ausg. 1/10. 1941. Schw z. Prior. 10/7. 1939.) B r ö s a m l e .

G esellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel, Schw eiz, Imidazol­
derivate. Man behandelt Im idazole der nebenst. Zus., w orin A  einen mindestens eine 
Sulfonsäuregruppe enthaltenden arom at. K ern, R 4 u. R., W asserstoff oder ihren Sub­
stituenten , z. B . R 4 W asserstoff u. R 2 e in e A m ino-, M ercapto-, M ethoxy-, Ätho.xy-, 
M ethyl-, Ä thyl-, H ep ty l-, H eptadeccnylgruppe usw. bedeuten, oder ihre sulfonsauren 
Salze in  A bw esenheit von  W . m it a lkylierenden oder aralkylierenden M itteln, worauf 

m an gegebenenfalls von den zunächst verw endeten M itteln verschied.
l A lkylierungs- oder A ralkylierungsm ittel oder auch Acylierungsmittel

N  einwirken läßt, fa lls  d ie  zunächst gewonnenen Im idazolverbb. noch
a / \ q  Rs alkylierbare oder acylierbare Gruppen enthalten. S ind  d ie  Prodd. in IV.

X / '  2 un lösl., kann man sie  durch B ehandlung m it H ydroxyden, bes. der
N  A lkalien , in  wasserlösl. Salze um w andeln. A ls Ausgangsstoffe sind

z. B . d ie  Bonzim idazol- u . Napht.him idazolsulfonsüuren geeignet, d ie  sich von o-Phenylen- 
diarnin (I) u. seinen H om ologen, sow ie von  o- u. 1,8-N aphthyIendiam in ableiten. — 
Man g ib t 77 (Teile) N a -S a lz  des Sulfonierungsprod. des aus  I u. dem  Gemisch von Cocosöl- 
feltsäuren  gewonnenen B enzim idazols, ferner 20 Chloracetamid unter Rühren in  500 Xylol, 
erh itzt 12 S td n . am R ückfluß, d est. X y lo l ab . D as in  W . schwer lösl. Prod. geht beim 
Erwärm en m it A lkali in  L ösung. —  Zahlreiche w eitere B eispiele, z. B . für die Um­
setzung von  M onochloressigsäureäthylester m it dem  Sulfonierungsprod. des aus I v. 
techn. Stearinsäure getvonnenen B enzim idazols, U m w andlung des Prod. in  das Na-Salz 
u. B ehandlung m it Ä thylenoxyd  (Ti) ; von  /i-heptadecylbenzimidazolsulfonsaurem Na 
m it II oder m it E pich lorhydrin , u. dann m it II , usw. —  Textilh ilfsm ittel. (F. P. 865753 
vom  21/5. 1940, ausg. 3 /6 .1 9 4 1 . Schw z. Priorr. 24/5. 1939 u. 30/4. 1940.) Donle.

N. V. W . A. Scholten’s Chemische Fabrieken, G roningen, H olland (Erfinder: 
Fredrik André Möller, H aren), Unlösliche Stärkemehlprodukte. E in  Gemisch von 
Stärkem ehl, einem  A ldehyd (I), bes. CH20 ,  einem  K ata lysator u . gegebenenfalls einer 
Substanz, d ie  m it dem  I harzartige K ondensationsprodd. zu b ilden vermag, wird in 
der in  der F abrikation von  Stärkekleister gebräuchlichen W eise plötzlich über den 
V erkleisterungspunkt erh itzt, w orauf die M. in  dünne Schichten gepreßt, getrocknet 
u . gem ahlen w ird. Z. B . erh itzt m an ein Gem isch von  70 g  Hexamethylentetramin, 
50 g  H arnstoff, 50 g  N a H 2P 0 4, 50 g  H 3P 0 4, 1500 ccm W - u . 1 kg Tapiokamehl bis 
zur Verkleisterung des letzteren , trocknet u . m ahlt. D ie  erhaltenen Pulver dienen als 
Preßpulver oder als F ü llsto ff in verschied. Industrien, z. B . T extil- u . Papierindustrie. 
(Holl. P. 51553  vom  26/10. 1936, ausg. 15/12. 1941.) Sarre.

Chema Mfg. Co., Ltd., E ngland, Herstellung von undurchdringlichem Papier, 
Gewebe und ähnlichen Stoffen. Man behandelt Papier, Gewebe usw. m it einem gegenüber 
Säuren u. K am pfgasen inerten oder ind ifferenten S to ff , der das Papier m it einer für 
die Säuren oder Gase undurchdringlichen Sch ich t bedeckt. A ls  solche Stoffe sind 
Teer, B itum en, tier. u. pflanzliche W achse, natürliche u. k ü nstliche Harze u. Lacke 
u. bes. Petrolatum  (Gemisch der bei der M ineralöldest. verbleibenden festen Rück­
stände) geeignet. Um  zu verm eiden, daß d iese S toffe  k lebrig  bleiben, bringt man 
a u f d ie  beiden Seiten  des zuvor undurchdringlich gem achten G utes eine Lackschicbt 
oder d ie  Sch icht eines schnell trocknenden Überzuges, z. B . d ie  L sg. von Acetyl-, 
B enzyl-, N itro- oder H ydrocellu lose. D em  undurchdringlich m achenden Stoff kann
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man ein M ittel zur H eraufsetzung des F ., z. B . P araffin  oder O zokerit, heim ischen. 
Vor der Tränkung unterw irft man das P apier usw. einer Sonderbehandlung, um es 
gegenüber Säuren u. K am pfgasen unangreifbar zu m achen. Papier oder Gewebe 
können auch aus mehreren Schichten bestehen, d ie  m iteinander verbunden sind . 
(F. P. 866 291 vom  2 0 /3 .1 9 4 0 , ausg. 21/7. 1941.) P r o b s t .

Marcel, Marie, Etienne, Léon Ricoux, Frankreich , Herstellung von Schulz­
anzügen aus undurchlässigem  P ap ier. D as Zusam m enfügen u. B efestigen  der verschied., 
z. B. aus paraffiniertem  Papier bestehenden T eile  des Schutzanzuges u. d ie  Verstärkung  
seiner festen K anten erfolgt m ittels S toffstreifen , d ie  m it einem  K leb sto ff a u f der 
Grundlage von H arz, K autschuk u. einem  m ineral. S to ff  überstrichen worden sind . 
Besteht z. B . das M aterial aus paraffiniertem  Papier, so verw endet m an einen aus den  
folgenden B estandteilen  bestehenden K leb sto ff für d ie  S toffstreifen  : 30 (g) L anolin , 
30 gelbes W achs, 80 K opaiv(a)balsam  (beaum c de copahu), 80 T erpentinöl, 100 H arzöl, 
100 Kolophonium, 50 Sandarak [sandaraque =  ein  aus einer Tujaart (Lebensbaum ) 
extrahiertes H arz], 250 ZnO, 300 K autschu k latex , 20 R uß u. 4 1 Petroläther. In  dem  
PAe. löst man den K autschuk u. fü g t das W achs, das K olophonium , den K opaiv(a)- 
balsam u. das T erpentinöl zu. Außerdem  m ischt man das ZnO, das Sandarak, das 
Lanolin, das H arzöl u. den Ruß m iteinander u. verein igt schließ lich  das Gemisch m it 
der Lösung. (F. P. 866 368 vom  3 0 /3 .1 9 4 0 , ausg. 4 /8 . 1941.) P r o b s t .

Gerrit Johannes Sluiter, A m sterdam , W andbekleidungsmaterial. E ine P ap ier­
unterlage, d ie auch in  nassem  Zustande eine große H altb ark eit besitz t, w ird m it Z ell­
stoff, z. B. m it mehreren Lagen Z ellstoffpapier, von  großem A bsorptionsverm ögen  
bedeckt u. m it einer L atex lsg ., d ie ein V u lkanisationsm ittel enthält, besprüht. D anach  
wird ein Reliefm uster eingepreßt u. das F lächengebilde einer Trocken- u. V u lk an i­
sationsbehandlung unterworfen. —  Zeichnung. (Holl. P. 51618  vom  12/12. 1938, 
ausg. 15/12. 1941.) M. F . Mü l l e r .

Johannes W ildenhain, Zwickau, Sachsen, Herstellung von Pergamenttuben  un ter  
Bldg. eines ein lagigen Schlauches u. Verform ung des einen E ndes zum  T ubenkopf 
unter Imprägnierung des so hergestellten R ohlings, dad . g ek ., daß aus hydratisiertem  
Pergamentband durch Zusam m enpergam entieren e in  Schlauchkörper g eb ild et w ird, 
daß dieser Schlauchkörper m it einer was. D ispersion v o n  P olym erisationsprodd. oder 
organ. Gummistoffen, gegebenenfalls unter anschließender H ärtung, behandelt, daß  
das eine Ende dieses Schlauchkörpers zu dem  T ubonkopf verform t w ird, daß der 
Tubenrohling hierauf m it P olym erisationsprodd. oder organ. G um m istoffen in  organ. 
Lsgg. behandelt wird u. daß hierauf eine A ußenschicht aus film bildenden  L ack­
gemischen aufgebracht w ird. Zur H erst. von  Tuben für wss. In h a lt w ird der T uben­
schlauch aus schwach hydratisiertem  Pergam entband hergestellt u. a u f den durch 
Verformung des m it der w ss. D ispersion getränkten Schlauches erhaltenen Tuben­
rohlingkörper unm ittelbar d ie  äußere D ecksch icht aufgebracht. (D. R. P. 718123  
Kl. 54 f  vom 7/11. 1937, ausg. 3 /3 .1 9 4 2 .)  M. F . M ü l l e r .

Enrico Caleri, Genua, Herstellung von Tuben aus Ersatzstoffen. F ür die H erst. 
von Tuben verwendet m an Papier, L ein en stoff, Cellophan oder andere n ichtm etall. 
Stoffe, die durch Behandlung m it L sgg. von  Cellulose, C elluloidabfällen oder anderen  
geeigneten Stoffen undurchlässig gem acht worden sind . G eeignete L ösungsm ittel 
sind z. B. Aceton, A m ylacetat, B uty la lkoh ol, A ., M ethylalkohol, E ssigäther, Toluol, 
Schwefeläther, B uty lacetat, M onom ethyläthylenglykol u. T erpentin . (It. P. 383 550 
vom 23/12.1939.) P r o b s t .

Aktiebolaget Kamyr, Oslo, K ontinuierliche A ufheizung von Cellulosestoffen unter 
gleichzeitiger Zuführung von uxtrmen Chemikalienlösungen. B ei der B ehandlung von  
Cellulose, z. B . m it N aO H , wird im  a llg . m it etw a 20— 22% ig. A ufschläm m ungen, b e ­
zogen auf Cellulose, gearbeitet. U m  nun bei der Erwärm ung der verdünnteren Cellulose- 
konzz. möglichst an D am p f zu sparen, führt man die warm e L auge stufenw eise zu, 
w ährend die Celluloseaufschläm m ung über ein D rehfilter läuft. H ierbei w ird die erste  
zugegebene Laugenm enge so bem essen, daß sie  ungefähr der W . -Menge entspricht, die in  
diesem Teil durch das F ilter  abgesaugt w ird, während die später zugegebenen M engen  
Kleiner sein müssen. (N. P. 63 991 vom  2/2 . 1940, ausg. 29/9. 1941.) J . S c h m i d t .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (E rfinder: Eugen Sauter), B erlin , E in ­
neblung zur Tem peraturm essung bei der Wärmebehandlung von Stoffen, besonders von 
I idkanfiber und Zellstoff, im  elektrischen Hochfrequenzfeld, m ittels eines Therm oelem ents, 
T r; gek-i daß in dem  zu behandelnden Gut, z. B . zw ischen einer oder mehreren der 
schichten des Gutes, eine oder mehrere M etallp latten  oder -bleche angeordnet sind, 
in die oder zwischen die das Therm oelem ent eingebracht ist. D ie  M etallp latten können  
z- ß. aus Aluminium oder einer A l-Legierung bestehen.* B ei Anordnung von mehreren
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M etallp latten  oder -blechen stehen die einander zugeordneten P la tten  oder Bleche 
m iteinander in m etall. Verbindung. D ie  einander zugeordneten M etallp latten oder 
-bleche liegen aufeinander u. m indestens der eino T eil besitzt Aussparungen oder Aus­
biegungen, in dio die D rähte des T herm oelem ents eingelegt sind. (D. R . P. 714125  
K l. 42i vom  6/ 6. 1939, ausg. 21/11. 1941.) M. F . M ü l l e r .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. Gillet und M. L. Fastr6, Beitrag zur Schwelung organischer Naturstoffe. 

Cellulose, Glucose u. H olz  werden im  Stickstoffstrom  bei 440 u. 505° verschw elt. Durch 
E lem entaranalyse des R ückstandes nach verschied. Zeiten w ird d ie  Verteilung der 
3 E lem ente C, H  u. 0  a u f R ückstand u. flü ch tig e  Prodd. festgestellt. Im  Laufe der 
Schw elung fin d e t ein ige M in. lang ausschließlich eine spontane A bspaltung von Sauer­
s to ff  sta tt , während d ie  C- u. H -B ilanz des R ückstandes keine Änderung erfährt. Nach 
einer Schw elung von  2 u. mehr Stdn. b ild et sich bei Cellulose u. Glucose ein Endprod. 
von' der Zus. einer F ettk oh le. (B ull. Soc. chim . B elgique 50. 239— 56. Dez. 1941. 
L ille , U n iv .) S c h o l z .

Iwan Trifonow und Georgi Toscliew, Änderung der Zusam m ensetzung und der 
Eigenschaften von Steinkohle und daraus erhaltenem K o k s nach K om pression  unter sehr 
hohem D ruck [10 000 hg ¡qcm). (Vgl. C. 1941. II. 3147.) Ausführlichere Wiedergabe 
der C. 1940.1 .3602 referierten Arbeit. (rosiimniriCL na Oo‘mihckidi VniiBepciiTeTi. «hiwitko- 
MaTCMaTiiuecKu $aK yjrren [Annu. U n iv . Sofia , F ae. ph ysico-m ath .] 36. Nr. 2. 1—25.
1940.) R- K . M ü l l e r .

W. S. Altschuler, D ie  kom plexe A usnutzung der Brennschiefer der U dS S lt. Kurze 
Besprechung der A ufarbeitung von  Brcnnscliiefer versch ied. Vorkk. (Gdow- u. Wolga- 
brennsehiefer) in Generatoren m it f l. Sehlackenentfcrnung, in  K am m eröfen, Schacht­
öfen u. Tunnelöfen. Für den Gdowbrennschiefer sind danach genügend Möglichkeiten 
der Aufarbeitung (Kam m er-, Schacht- u . Tunnelöfen) ausgearbeitet u. überprüft. 
(HaneCTim Arca/reMim Hayu CCCP. Oiaejiemie TeximuecKiix IlayK [B ull. Acad. Sei. 
U R S S , CI. Sei. tech n .] 1938- N r. 6. 113— 17.) v . F ü n er .

Frederico Sacco, Betrachtungen über den U rspru ng und die Erforschung der 
Vorkommen von M ethan. CH 4 kann bei natürlichen Vorkk. von  organ. Ursprung (Zers.- 
u. Gärungsprod. v o n tie r . u. pflanzlichen Stoffen, z. B . Torf) oder von  anorgan. Ursprung 
sein, w ie  d ies bei N aturgas im  Zusam m enhang m it Erdölvorkk. anzunehm en ist. Vf. 
erörtert unter diesem  G esichtspunkt d ie  Erdgasvorkk. in  O beritalien u. in  der emilian. 
E bene, ihre.geo log ., geophysikal. u. ch em .E ig g . u. d ieM ethod en  der Forschung nach 
CH 4 u .  der Probenahm e. (A tti R i A cead. Sei. Torino [CI. Sei. fisich . m at. natur.] 7 6 . 1. 
265— 87. Febr./M ärz 1941.) R . K . M ü l l e r .

Beveridge J. Mair und Anton J. Streiff, Isolierung von 1,2,3,4-Telramethyl- 
benzol, 5 ,6 ,7 ,8-Teirahydronaphthalin , l-M ethyl-5 ,6 ,7 ,8-letrahydronaph thalin  und 2-Me- 
ihyl-5 ,6 ,7 ,8-tetrahydronaphthalin aus Petroleum. A us der K erosinfraktion des Erdöls 
(vgl. C. 1941.1. 2343) werden 4 w eitere arom at. K W -stoffe  iso liert. D ie  Trennung wurde 
durch Fraktionierung, azeotrop. D est. u . K rystallisation durchgeführt. —  B ei 56,8 mm Hg 
wurden aus den zwischen 118° u. 120,5° sd. Fraktionen durch azeotrop. Dest. u. 
fraktionierte K rystallisation  1,2,3,4-Teiram ethylbenzol (I) u. 5,6,7,8-Teirahydronaphthalin 
(II), aus den Fraktionen zwischen 137 u. 140° 2-M ethyl-5 ,6 ,7 ,8-tetrahydronaphthalin  (III) 
u. aus denen zwischen 141 u. 144° l-M e th y l-5 ,6 ,7 ,8-tetrahydronaphthalin  (IV) isoliert. 
Außerdem  wurden w eitere M engen 1- u. 2-M ethylnaphtlialin  erhalten. Ersteres wurde 
fast rein in  den Fraktionen von  150— 151°/56 ,8m m  konz., letzteres durch azeotrop. 
D est. aus den Fraktionen zw ischen 144 u. 148° erhalten. D as zw ischen 148 u. 150° dest. 
M aterial bestand hauptsächlich aus einem  Gem isch von  1- u. 2-Methylnaphthalin. — 
A lle azeotrop. D estilla tionen  wurden bei 217 mm H g  m it Diäthylenglykolnwnomelhyl- 
äther (K p.217152,8°) als Azeotrop bildender Substanz in  K olonnen m it einer etwa 
100 theoret. Böden entsprechenden Trennwrkg. u. einem  Rückflußverhältnis 45:1 
durchgeführt. —  D ie  R einigung der einzelnen K W -stoffe erfolgte durch wiederholt« 
fraktionierte K rystallisationen. —  II, III u. IV wurden aus L sgg ., d ie  etwa 50 Vo!.-% 
D ichlordifluorm ethan enthielten , I w egen seines hohen E . (■—6,25°) aus einer Lsg., die 
etw a 50 V ol.-°/0 n -P entan en th ielt, krystallisiert. -— D ie  Verbb. II, III u. IV würden 
sy n th et. dargestellt u. ihre physikal. D aten  m it denen der aus Petroleum  gewonnenen 
P rodd. u. den bei früheren U nterss. erm ittelten  D aten  in  Tabellen zusammengestem- 
In  folgendem  werden d ie  D aten  der aus Petroleum  erhaltenen P rodd. (extrapoliert aul 
0%  Verunreinigung) angegeben: 1 ,2 ,3 ,4-T etram ethylbenzol;lvp ..ßo205,04 ±  0,03°; Kp.jirs 
158,46 ±  0,03°; K p .57l2 119,40 ±  0,05°; E . (in L u ft bei l a t )  — 6,25 ±  0,01°. —  D-"ü 
0,9053 ±  0 ,0001; D . 25 0,9015 ±  0,0001. —  n c 2° =  1,515 63 ±  0,000 07; n D2° =  1,520 ld
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± 0,000 07; II],20 =  1,53 1 33 ±  0,000 07; n e 25. =  1,513 62 ±  0,000 07; im 25 =  1,518 11 ±  
0,00007;nF 25= l , 529 23 ±  0,000 07. —  (nF — n c ) /2 0 ° = 0 ,015 70 ±  0 ,00005; <nF — n c )/25°  
=  0,015 61 ±  0,000 05; (nF —  n c )/d 2° =  0,017 34 ±  0,000 05; (nF —  n c )/d 25 =  0,017 32 
±  0,000 05. —  5 ,6 ,7 ,8-T etrahydronaphthalin ; K p ..00 207,57 ±  0,10°; K p .01,  « 159,97 ±  
0,10°; K p.6. 3 120,21 ±  0,10°; E . (in L u ft bei 1 at) — 35,80 ±  0,02°. —  D .2° 0,9702 ±  
0,0002; D . 25 0,9662 ±  0,0002. —  n c 20 =  1,53 6 76 ±  0,000 15; n D20 =  1,541 35 ±  
0,000 15; nF 20 =  1,55 2 91 ±  0,000 15; n c 25 =  1,534 66 ±  0,000 15; h d 25 =  1,539 19 ±  
0,000 15; nF 26 =  1,550 65 ±  0,000 15. —  (nF — n c )/20° =  0,016 15 ±  0,000 10;
(nF —  nc )/25° =  0,015 99 ±  0,000 10; (nF —  n c )/d2° =  0,016 65 ±  0,000 10; (nF —  n c / 
d2i =  0,016 55 ±  0,000 10. —  2-M ethyl-5 ,6 ,7 ,S-tetrahydronaph thalin ; K p .760 229,03 ±  
0,05°; K p.217(2179,91 ±  0,05°; K p .w .  138,75 ±  0,07°; E . ( in .L u ft bei 1 a t) — 39,75 ±  
0,03°. -  E . 20 0,95 37 ±  0,0002; D . 26 0,9500 ±  0,0002. —  n c 20 =  1,531 15 ±  0,000 10; 
uD20 =  1,535 72 ±  0,000 10; n F 20 =  1,54 7 0 6 ±  0,000 10; n c 2C =  1,529 20 ±  0,000 10; 
nD“  =  1,533 65 ±  0,000 10; n F 26 =  1,544 98 ±  0,000 10. —  (nF —  n c )/20° =  0,015 91 
±  0,000 05; (nF — n c )/25° =  0,015 79 ±  0,000 05. —  (nF —  n c )/d 20 =  0,01 6 68 ±  
0,000 05; (nF —  n c )/d 25 =  0,016 62 ±  0,000 05. —  l-M ethyl-5 ,6 ,7 ,8-tetrahydronaph lha-  
lin; K p .,,0 234,35 ±  0,05°; K p .217 2 184,98 ±  0 ,05°; K p .67>3 143,76 - t  0,07°. —  E . (in  
Luft bei 1 a t ) — 22,90 ±  0,03°. —  D ."20 0,97 20 ±  0,0002; D .25 0,9682 ±  0,0002. —  n c 20 =  
1,539 37 ±  0,000 10; n D20 =  1,543 95 ±  0,000 10; n F 20 =  1,555 36 ±  0,000 10; n c 26 =  
1,537 38 ±  0,000 10; n D22 =  1,541 90 ±  0,000 10; n F 22 =  1,553 25 ±  0,000 10. —  
(nF — n c )/20° ■= 0,015 97 ±  0,000 05; (nF —  n c )/25° =  0,015 88 ±  0,000 05. —
(nF — n c )/rf20 =  0,0 16 45 ±  0,000 05; (nF —  n c )/rf22 =  0,016 39 ±  0,000 05. (J . R es. 
nat. Bur. Standards 27 . 343— 59. Okt. 1941. W ashington, U . S. D ep . o f  Commerce, 
Nat. Bur. o f  Standards.) B u sc h .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , D e l., V. S t. A ., Aufbereitung  
von Kohlen oder dgl. unter B enutzung einer organ. Schw erfl. u . eines „aktiv ierenden“  
Mittels (I) (vgl. F . P . 830 757; C. 1939- I. 302), um die H aftung der Schw erfl. an  den 
Mineralien aufzuheben. D ie  K ohlen oder dgl. werden zunächst m it der w ss. Lsg. eines  
Stoffes, z. B. eines Schw erm etallsalzes oder e ines A zofarbstoffes behandelt, der m it  
dem I, z. B. einem P roteinkoll., unter B ldg. eines in  W . unlösl. N d . reagiert, w orauf 
man die Kohlen w äscht u. sie  m it der w ss. Lsg. des I behandelt. D er Stoff, m it dem  
die 1. Behandlung erfolgte, kann selbst ein  I sein, z. B . Tanninsäure, während der 
andere ein E m ulsoidkoll. ist. (E. P. 526 701 vom  23/3. 1939, ausg. 24/10. 1940. 
A. Prior. 5/4. 1938.) Ge is s l e r .

Leonardo Lusanna, F lorenz, I ta lien , Herstellung von B riketts. B raunkohlen­
abfälle, bes. solche m it hohem  A schengeh., werden zunächst durch Sieben in  F einstaub , 
Kleinkorn u. Grobkorn zerlegt, der F einstaub  wird einer W indsichtung unterworfen, 
das Iileinkorn wird direkt oder indirekt m it D am p f oder warm er L u ft getrocknet u. 
dann einer weiteren Anreicherung der brennbaren A nteil unterworfen. D as Grobkorn 
wird weiter zerkleinert u. w ie  oben zerlegt. D ie  einzelnen Fraktionen werden m it den  
obigen Fraktionen aufgearbeitet. D ie  vorbehandelten F einstaub- u. K leinkornfraktionon  
werden dann zu B riketts verpreßt. (It. P. 377 823 vom  26/9. 1939.) J . S ch m idt .

Gewerkschaft Mathias Stinnes, E ssen , Kohlenextraktion. B ei dem  Verf. nach  
Patent 350 989 unter R egelung der E xtraktionstem p. nach dem  D urchsatz werden als  
Lösungsmittel H och- oder T ieftem p.-T eeröle von  Stein- oder Braunkohle, ö le  aus der 
CO-Hydrierung, K ohlehydrierungsprodd. u. ihre D est. oder E xtraktionsprodd., sowie  
andere KW -stoffe m it hohem K p ., allein  oder in M ischung, oder im  G em isch m it 
hydrierten u. bzw. oder sauren Ölen verw endet. B ei anschließender H ydrierung der 
Extrakte werden die hierbei erhaltenen Öle als E xtraktionsm ittel verw endet. V orteil­
haft wird die rohe E xtraktlsg . derart unter E ntspannung abgekühlt, daß sie  von  den  
KW-stoffen niederen Siedebereiches befreit wird. D as kreisende E xtraktionsm ittcl 
kann nach einiger Gebrauchsdauer teilw eise durch frisches Öl aus der H ydrierung ersetzt 
werden. (It. p. 381 375 vom  18/12. 1939. D . Prior. 30/1. 1939. Zus. "zu It. P. 350 989; 

l939- H. 4671.) L in d e m a n n .
. Ateliers Heuze, Malevez et Simon R eunis, Brüssel, Tieftem peraturverkokung  

i f 5. . Brennstoffe in  einem  Ofen, der aus zw ei senkrechten, parallel angeordneten  
öcnächten besteht, durch d ie  der B rennstoff m ittels eines endlosen Förderers langsam  

™ Gegenstrom zu den H eizgasen u. in  der K ühlzone ebenfalls im  G egenstrom  zum  
WdnntteJ geführt wird. (Belg. P. 440 039 vom  13/12. 1940, A uszug veröff. 23/8. 

L) H a u sw a l d .
J. C. Landtmeters, A ntw erpen, und Glucoseries Réunies S .A ., A lost, Belgien, 

emnnung von Kohlenwasserstoffen aus Kohle. Gase aus der K ohlenschw elung werden
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zunächst von Teer, Phenolen u. Schwerölen befreit, w orauf die Leichtölo an Aktivkohle 
absorbiert werden. A us dieser werden sie  m it direktem  D am p f abgetrieben, zugleich mit 
dem  W .-D am pf kondensiort u. vom  W . in einem  Abscheider getrennt. (Belg. P. 439 945 
vom  3/12. 1940, A uszug veröff. 23/8. 1941.) J . S c h m i d t .

Simon Schneider, M ünchen, Gaserzeugung. B ei der ununterbrochenen Erzeugung 
von  W assergas aus Schw elkoks, bei 'der d ie  erforderliche B ldg.-W ärm e durch metall. 
H eizflächen von außen zugeführt wird, verbrennen d iese in  kurzer Z eit. Um  das zu 
verhindern, sollon d ie  in  der O xydationszone liegenden H eizflächen durch ein neutrales 
oder reduzierend wirkendes Schutzgas bestrichen werden. D as kann z . B . derart er­
fo lgen , daß zwischen dem B rennstoff, der d ie  B ldg.-W ärm e liefert, u. den Heizflächen 
eine Schw elkoksschicht angeordnet ist, d ie  zweckm äßig m it einer bes. Luftzuführung 
versehen is t . D as Schutzgas kann auch im  K reislau f geführt werden. (It. P. 382308 
vom  30/3 . 1940. D . Prior. 1/4. 1939.) G r a s s h o f f .

Gabriele Szigeth, B udapest, Wasser gas für techn. Synthesen, das prakt. methan­
frei u. arm an C 0 2 ist, erhält man durch Vergasung f l .  B rennstoffe, w ie  Mineralöle, deren 
D est.-R ückstände oder B itum ina m it einer d ie für die W assergasrk. erforderliche 
M onge nur w enig üborsteigendon M enge W .-D am pf bei Drucken über 10 a t , bes. zwischen 
15 u. 20 a t, u. Tem pp. über 1100°, bes. 1200— 1300°. D ie  R k.-T em p. wrird durch Ver­
brennung eines T eiles des f l .  Brennstoffes m it 0 2 in der R k.-K am m er aufrecht erhalten. 
D ie  Rk.-W ärm e dient zur E rzeugung von W .-D am pf, der zweckm äßig im f l .  Brennstoff 
em ulgiert in d ie R k.-K am m er gelangt. (It. P. 378 638 vom  15/11. 1939. Ung. Prior. 
10/12. 1938.) L indem ann .

Milton E. Lake und W illiam  Lewis Lyon, South  Norwalk, Conn., V. St. A., 
Gasfilter. Zum Reinigen von  Leuchtgas von  frem den B estandteilen , z. B. Staub, 
Schuppen, R o st u . O xyden in L eitungen von  der Erzeuger- zur Verbraucherstelle, 
werden in d iese eingebaute F ilter  aus behandeltem  oder unbehandeltem  gekräuseltem 
Roßhaar, gesponnener G laswolle, F aserfilz  u . Schafw olle je  nach der Beschaffenheit 
des Gases verwendet. (A. P. 2 231 076 vom  16/1. 1940, ausg. 11/2. 1941.) E . W o l f f .

Comp, du Gaz de Paris, S. A ., Frankreich , Gasreinigung. U m  eine Korrosion 
der G asbehälter, in  denen Gas unter Druck gelagert w ird, zu verm eiden, wird das Gas 
nach der V erdichtung a u f eine Tem p. abgekühlt, d ie  etw as tiefer lie g t  als diejenige, die 
das Gas noch jem als durchlaufen m uß, so daß w eitere K ondensationen von  sauren Ver­
unreinigungen unm öglich sind . (F. P. 866 992 vom  3/9 . 1940, ausg. 20 /9 .1941 .) G r a s s h .

Gas Light and Coke Company und Roland H all Griffith, London, Entfernung 
von  organischen Schwefelverbindungen aus Gasen. D as Verf. des H auptpatents wird 
derart w eiter ausgobildct, daß vor der k ata ly t. E ntfernung der Schwefelverbb. die 
schweren K W -stoffe entfernt werden entweder durch eine Ölwäsche, oder durch Ad­
sorption. (E. P. 528 848 vom  6/4 . 1939, ausg. 5/12. 1940. Zus. zu E. P. 489 398; C. 
1938. II. 3642.) G r a s s h o f f .

N. V. Internationale K oolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International 
Hydrocarbon Synthesis Co.), den H aag, Kohlenwasserstoffsynlhese. B ei der KW-stoff- 
syn th . aus Co u. H 2 w ird d ie R k.-W ärm e jedes einzelnen K ontaktofens durch eine in 
einem  geschlossenen K reislauf um laufende K üh lfl. entfernt. Außerhalb des Ofens geben 
die  erwärm ten K üh lfll. ihre W ärm e indirekt an  W- ab. H ierbei sind  alle Wärmeabgabe­
stellen  (Rohrschlangen) in  einen gem einsam en W .-K essel eingebaut. (It. P- 381315 
vom  14/3. 1940. D . Prior. 29/4. 1939.) J . S c h m id t .

N. V. Internationale Koolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International
Hydrocarbon Synthesis Co.), den H aag, Kohlenwasserstoff synlhese aus Kohlenoxyd und 
W asserstoff. Man fü h rt d ie Syn tli. m it K obaltkatalysatoren durch, die durch stufen­
weise Fällung der K obaltsalze erhalten wurden, wobei sich  d ie  F ällung über mindestens 3, 
vorteilh aft über 12 S td n . erstrecken soll. W ird dann die Syn th . unter erhöhtem Druck 
in  son st an sich  bekannter W eise durchgeführt, so erhält m an bes. hohe Ausbeuten an 
festem  Paraffin . (It. P. 381276 vom  6/2. 1940. D . Prior. 11/2. 1939.) J . S c h m id t .

Internationale K oolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International 
Hydrocarbon Synthesis Co.), d en  H a a g , K a ta ly s a to r  f ü r  d ie  Kohlenwasserstoff- 
synthese. Man verw endet F e-K ata lysatoren , die, bezogen a u f den Fe-G eh., mindestens 
5%  Ca in Form  von  O -haltigen Verbb. enthalten . Zur H erst. fä llt  m an Fe- u. Ca-Salz- 
lsgg. gem einsam  m it A lkalihydroxyd . (Belg. P. 440 411 vom  28/1. 1941, Auszug veröff. 
29/11. 1941. D . Prior. 9/12. 1939.) J . SCHMIDT.

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington , übert. v o n : John C. Woodhouse, 
Cragmere, D e l., V. S t. A ., Behandlung von Bohrlöchern, bes. solchen für Erdöl u. Gas. 
Zur Öffnung der Poren in  der produzierenden Sch ich t w ird d iese  m it hydrolysierbaren 
Am iden, E stern oder Salzen niederer Fettsäuren , vorzugsw eise O xy-, Acyloxy- oder
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Alkoxygruppen enthaltenden, behandelt. E s kom m en z. B . w ss. 5— 20%  M ethyl- 
formiat oder -acetat oder -oxyacetat en thaltende L sgg. in  B etracht. E in  A n griff auf 
die M ctallteile im  B ohrloch so ll verm ieden werden. (A. P. 2 2 3 8  671 vom  0/2 . 1940, 
ausg. 15/4. 1941.) Ge is s l e r .

Texas Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Allen D. Garrison, H ouston , T ex ., 
V. St. A ., Bohrflüssigkeit für Bohrlöcher, in  denen quellende Schiefer (heaving shale  
formations) auftreten. U m  zu verm eiden, daß G estein von  dem Schiefer nach E n t­
fernung des Bohrwerkzeuges in  das Bohrloch fä llt  oder den Bohrer festk lem m t, ver­
wendet man als B ohrfl. eine wss. Suspension aus m indestens 20 VoL-%  N a -S ilica t u. 
fein verteilter amorpher S i0 2, d ie  2%  u. mehr T hiocyanate, Chlorate, Jod id e, N itrate , 
Bromide, Chromate oder Chloride von  N a oder K  enthält. In  dem S ilica t so ll das 
Verhältnis von S i0 2:N a 20  zw ischen 3 , 9 : 1  u.  1 , 5 : 1  liegen (vgl. A . P . 2 165 824; 
C. 1939. H . 3000). (A. P. 2 239 647 vom  23/9. 1938, ausg. 22/4. 1941.) Ge is s l e r .

Standard Oil Development Co., D el., übert. von : George E. Cannon und  
Milton W illiams, H ouston , T ex ., V. S t. A ., Bohrflüssigkeit für Erdölbohrlöcher, be­
stehend aus einer Suspension von  Pb-O xyd in  einem  Petroleum öl, d ie zur Stabilisierung  
mindestens 1 V ol.-%  einer F ettsäure, vorzugsw eise einer ungesütt., u . gegebenenfalls 
das Glycerid einer solchen enthält. E s kom m en z. B . Zusätze von  Ölsäure in Betracht. 
Die beim Durchbohren von  Schiefern m it Bentonitcharakter auftretenden Schw ierig­
keiten, die a u f durch W .-A ufnahm e bewirkte Quellung des G esteins zurückgefübrt * 
werden, sollen verm ieden werden'. (A. P. 2 239 498 vom  1 3 /4 .1 9 3 8 , ausg. 22/4.
1941.) Ge is s l e r .

I. P. R. I. Impianti per Ricuperi Industriali S. A ., M ailand, E xplosionssicheres 
Lagern von Rohölen. D ie  L agertanks sind m it einer Absorptionsanlage für d ie en t­
wickelten Gase u. einer K om pressionsanlage zur A bscheidung der leiohtkondensierbaren  
Gasanteile (Propan u. B utan) unter Luftabschluß verbunden, wobei das beim  A tm en  
des Behälters freiwerdende Gas dazu d ient, die ganze A lllage ste ts  unter gleichem  Druck  
zu halten. (It. P. 375 895 vom  3/7. 1939.) j .  S ch m idt .

Mid-Continent Petroleum  Corp., übert. von : Eddie M. Dons und Oswald
G. Mauro, Tulsa, O lda., V. St. A ., Extrahieren von M ineralölen. M an füh rt die E x tra k ­
tion in einer K olonne nach dem  Gegenstrom prinzip durch. H ierbei sind zwischen den  
Eintrittsstellen für das M ineralöl u. das L ösungsm . P ra llp latten  eingebaut, die die E il. 
zwingen, zwischen den P rallp latten  im w esentlichen horizontal zu fließen . Ferner wird  
das ö l in dieser Zone von  etw a 15 a u f  etw a 57° durch eingebaute H eizschlangen erwärmt. 
Die Abstände der P rallp latten  sind so gew ählt, daß das zu extrahierende ö l  zunächst 
langsam u. dann schneller fließt. H ierbei so ll das ö l  sich zunächst ohne Tem p.-E rhöhung  
mit Lösungsm. sättigen , dann fo lg t die eigentliche E xtraktion  bei teils höherer, teils 
niedrigerer Ölgeschwindigkeit u. langsam er T em p.-E rhöhung b is a u f etw a 43°, schließlich  
folgt die heiße W aschzone m it frischem  Lösungsm . bei höchsten Tem pp. u. höchsten  
Ölgeschwindigkeiten. Oberhalb der L ösungsm .-E intrittsstelle  wird das R affinat zur 
Abscheidung von L ösungsm . u. letzten  E xtraktteilen  stark, bis a u f etw a 40°, geküh lt u. 
dann abgeführt. U nterhalb der Ö leintrittsstelle wird die E xtraktlsg . schwach gekühlt 
zur Abscheidung von  E xtraktteilen , d ie nach oben steigen , w orauf die restliche E x tra k t­
lsg. abgeführt wird. D iese  Arbeitsw eise erm öglicht eine gute  R egelung der E xtraktions­
bedingungen in der K olonne. (A. P. 2 248 220 vom  26/5 . 1938, ausg. 8/7. 
*®41.) _ _ j .  S ch m idt .

Union Oil Co. of California, L os A ngeles, übert. von : David R . Merrill, LoDg 
■Beach, und Philip Subkow, L os A ngeles, Cal., V. S t. A ., E xtrahieren von M ineralölen . 
Diese, bes. paraffinhaltigen ö le , werden zunächst bei etw a 38° oder höheren Tem pp. 
niitDichlordiäthyläther in R affinatlsg . I  u E xtraktlsg . I  zerlegt. D ie  R affinatlsg . I  
wird anschließend bei tieferer Tem p. (etw a 5 bis — 18°) erneut m it A ceton  u. gegebenen­
falls unter Zusatz von  fl. Propan extrahiert, w obei eine R affinatlsg . I I  u. eine E x tra k t­
lsg. II erhalten werden. D ie  R affinatlsg . I I  w ird  entparaffiniert u. dann v o n  L ösungs­
mitteln befreit. D ie  E xtraktlsgg. I  u. I I  werden unter Z usatz von  fl. Propan in R affin a t­
lsg. III u. E xtraktlsg. H I  zerlegt. D ie  R affinatlsg . I I I  w ird bei tieferer Tem p. unter  
. usatz von Aceton u. gegebenenfalls f l .  Propan, w eiter  in  R affinatlsg . IV  u. E xtrakt- 
jsg. IV zerlegt. D ie  R affinatlsg . IV  w ird entparaffiniert u. dann von  L ösungsm itteln  
»eireit. D ie E xtraktlsgg. I I I  u. IV  werden nochm als unter Zusatz von  f l .  Propan in  
affinatlsg. V u- E xtraktlsg . V  zerlegt. D ie  R affinatlsg . V  wird durch Tiefkühlung  

ohne weiteren L ösungsm .-Zusatz entparaffiniert u. dann von  L ösungsm itteln  befreit. 
oo,tnüiiilkUsg. wird ebenfalls durch D est. v o n  den L ösungsm itteln  befreit. (A. P. 
¿248 373 vom 12/11. 1932, ausg. 8 /7 . 1941.) J . S c h m id t .
, . J- G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M ., Schmieröl. Verhältnism äßig  
eichte Motorenschmieröle, z. B . V iscosität 11° E  bei 38° u. 1,79° E  bei 99°, werden m it
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hochviscosen Prodd. verschnitten , die m an durch P olym erisation von  Propylen oder 
Gem ischen von Propylen u. B uty len , bes. von Fraktionen aus den Gasen der KW-stoff- 
synth . aus CÖ u. H 2 über F e-K atalysatoren, erhält. M an erhält dann Schm ieröle, die bei 
99° eine V iscosität von  m indestens 6° E  aufw eisen. Außerdem können auch noch andere 
P olym erisate zugesetzt werden, z. B . solche, d ie durch B ehandlung m it stillen  elektr. 
E ntladungen aus Paraffin  oder K W -stoffen  der Synth. aus CO u. H 2 oder durch Poly­
m erisation von  Spaltprodd. aus Paraffin erhalten wurden. (It. P- 381194 vom 5/3.
1940.) J . Schmidt.

Lubri-Zol Corp., Cleveland, 0 . ,  über, von : Carl F. Prutton, E a st C leveland ,0., 
V. S .t A . ,  M ineralschm ieröle, aber auch, tier ., p flanzliche oder syn th et. Schmieröle, 
Gem ische dieser m it M ineralschmiorölen oder Starrschm ioren, die korrodierend wirken, 
bes. solche Schm ierm ittel, d ie  korrodierend wirkende Zusätze zur Verbesserung der 
H ochdruckeigg. usw. enthalten , werden m it Organ. P-Verbb. a ls Antikorrosionsmittel 
versetzt. A ls H auptzusatzstoffe  kom m en verhältnism äßig leicht hydrolysierende 
H alogenvorbb. in B etracht, w ie  CC14, C2C14, C2Clr„ C2HC13, C2HC15, (C2H 4C1)20 ,  C17H33- 
Cl2COOH, kom plexe Erdölhalogonierungsprodd., N aphthalintetrachlorid , CGH BCi2, 
C6H 0C14, C0H 0C16, C12H 10ClO, C12H 9C120 ,  C12H 7C190 ,  C12H 0Ci6O, Chlorhonzoesäurc, 
Chlornitrobenzol, Benzylchlorid , P h enyiäthylch lorid ; fernor worden orgän. S-Vorbb. 
verw endet, w ie  A lkylpolysulfide, A lkylam insulfide oder m it Schw efelchlorid behandelte 
ö le  oder Fettsäuren. D ie  M enge dieser Zusätze soll n icht mehr a ls 20%  betragen. Als 
A ntikorrosionsm ittel werden E ster der phosphorigen oder thiophosphorigen Säure, 
der Phosphor- oder Thiopbosphorsäure verw endet, z. B . Triphonyl-, Tricresyl-, Tri- 
lauryl-, T ributylphosphit oder -phosphat, ferner H alogenderivv., w ie  Tri-(o-chlor- 
phcnylj-phosphit oder -phosphat, Tri-(chlorcresyl)-phosphit oder -phosphat oder Cblor- 
butylphospbite. D ie  G esam tm enge an Zusätzen kann bis 20%  betragen, das Ver­
hältnis von  A ntikorrosionsm ittel zu korrodierend wirkendem  Zusatz ca. 2 :1  bis 
1 :0 ,0 1 . Säm tlioho Z usatzstoffe sollen über 140° sieden. (A. P. 21 7 8  514 vom 5/1.
1937, ausg. 31/10. 1939.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Development Co., D el., übert. von : Louis A. Mikeska, West-
field , N . J ., und Eugene Lieber, W est N ew  B righton, S taten  Island, N . Y ., V. St. A , 
Polym erisationsprodukte. D ie  nach dem Verf. des A . P . 2 195 539; C. 1942. I. 1456 
durch E inw . von  SCI, a u f A lkylphenole in  Ggw. von L ösungsm itteln  erhältlichen 
D ialkyld iphenolsu lfide werden erneut der B ehandlung m it SCI, unterworfen. Z. B. 
versetzt man eine sd . L sg. von  125 g  D i-tert.-am yld ioxyd ip henylsu lfid  in 500 ccm 
Äthylonchlorid m it einer L sg. von  18 g  SC12 in  100 ccm  Ä thylenchlorid u. erhitzt noch 
6 S tdn. b is zur B eendigung der H ,S -E ntw ick lung . E s en tsteh t das Dim ere des Di-tert.- 
a th y ld ioxyd iph en ylsv lfid s . O xydationsverhinderer für Schmieröle. (A. P. 2239534 
vom  2/9. 1939, ausg. 22/4. 1941.) N o u v e l .

Renato Mondelli, Terni, Ita lien , Regenerieren von Altölen. D iese, bes. solche 
aus D ieselm otoren, werden zunächst m it etw a 3— 4%  H 2S 0 4 raffin iert u. m it Na2C03 
neutralisiert, w orauf d ie leichtflüchtigen  A nteile  durch D est. entfernt werden. Schließ­
lich behandelt man noch m it e tw a '5— 7%  B leicherde nach. (It. P. 375517 vom 24/7. 
1939.) J. S chmidt.

Chemische Fabrik Ricklingen Paul Dunker (E rfin der: Ernst Rust), Hannover, 
Herstellung von Überzugsmitteln, bisbesondere von Straßendecken, durch Emulgieren von 
K autschuk, M ineralöl, H olzöl u. W ., dad . gek ., daß Paragum m istücke, Erdöl u. Holzöl 
unter Zusatz von  schwacher N aO H -L sg. 24 S td n . m itte ls überhitztem  W.-Dampf 
zu einer Em ulsion verein igt werden, w orauf anschließend in d ie Em ulsion 0 2 24 Stdn. 
lang unter einem D ruck von  2 a t  geblasen wird. (D. R. P. 715 703 K l. 80 b vom 9/8.
1938, ausg. 6/1. 1942.) HOFFMANN.

XXL Leder. Gerbstoffe.
Liboslav Masner, Trocknen von Leder. P rakt. W inke für die Trocknung von Leder. 

B erechnung des Dam pfbedarfs. (Tcchnickä H lidka K ozeluzskä 18. 1— 3. 15/1.
1 942 .)' B otter.

F. Stather und H. Herfeld, Über Chromlederqualität und M öglichkeiten der Chrom- 
cinsparung bei der Chromledererzeugung. E s  werden genaue Angaben über die an die 
verschied. Chromleder (Sohlleder, B oxkalb , R indbox, W aterproof, Chevreau u. 
C hevrette, B eldeidungs-, Chrom vachette-, Stallhafter-, Chromriemen- u. C h ro m fu tte r­
leder) zu stellenden  Anforderungen m it tabellar. Ü bersicht der ehem . Zus. u. physikal. 
E igg. gem acht. Für die Chromeinsparung sind folgende W ege m öglich. 1. H era b se tz u n g  
der bisher verw endeten Chrommengen a u f das für eine einwandfreie Q ualität des Ledere
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zuträgliche Maß. 2. Aufarbeitung bzw. Auszehrung der Restbrühen, d ie bis 30% , 
nicht selten sogar 40— 50%  der angew andten Chrom m engen ausm achen können.
3. Anwendung von  K om binationsgerbungen w ie z. B . Vorgerbung m it A laun  bzw. m it 
Formalin oder B lankorol A  (bas. A l-Salzen). 4. N eutralisation  der Chromleder ohne  
vorhergehendes Spülen m it N eutrigan, wobei d ie  in lösl. Form  im Leder vorhandenen  
Chromverbb. durch Überführung in m ildgerbendo K om plexsalze noch an d ie  H a u t  
gebunden wurden. Außerdem  sollen die m it N eutrigan entsäuerten Leder bei erneutem  
Einbringen in d ie Chromrestbrühen erneut erhebliche Chrommengen aufnehm en, 
so daß durch ein Zwischenschalten einer N eutriganentsäuerung dio A uszehrung der 
Chrombäder w esentlich  gefördert würde. (Ledertcchn. R dsch. 34. 12— 16. Febr. 1942. 
Freiberg/Sa., D tsch e. V ers.-A nstalt u. F achschule für L ederindustrie.) M e c k e .

— , Kcmscrvierungsfragen in  der L ederindustrie. K urze Beschreibung der W rkg. 
von K onservierungsm itteln während der verschied. Stad ien  der Lederherst., sow ie  
der Bedeutung der K onservierung des fertigen Leders se lb st  an  H and neuester F or­
schungsergebnisse. B es. werden die günstigen  E igg. des „R a seh it“ (p-Chlor-m-kresol) 
näher beschrieben. (Techn. B l.,  W schr. dtseh . Borgwerks-Ztg. 3 2 . 28— 29. 25/1 .
1942.)    M e c k e .

Michael v. Krasznay, B udapest (Erfinder: Ernst Mezey, Buenos A ires), E n t­
haaren und Äschern von H äuten und Fellen unter Gewinnung unversehrter H aare  u. Ver­
wendung von Sulfiden u. Puffersalzen, gek. durch Vorbehandlung der H au t m it L sgg. 
von alkal. puffernden A lkaliphosphaten u. höchstens 0 ,6%  Sulfid  oder Arsenik unter  
Einhaltung von pn-W erten zwischen 10,7— 11,5 (im A nfangsstadium ). A nschließend  
wird wie üblich enthaart, en tfleisch t u. geäschert. N etzm itto l können zu gesetzt werden. 
— Geweichte Ziegenfelle werden im F aß m it 300 (% ) W ., 3,5 N a 3P O it  0,5 N aO H  bei 
35—36° behandelt, wobei sich pn nach 3 Stdn. a u f 11,3 einstellt. Am nächsten T ag  
setzt man 0,6%  konz. N a-S ulfid  zu. N ach 24— 30 Stdn. is t  H aarlässigkoit eingetreten, 
wobei ph =  9,3 erreicht ist. (D. R. P. 716 915 K l; 28 a vom  26/3. 1939, ausg. 3/2.
1942.) - M ö l l e r i n g .'

Ambrogio Asnaghi, M ailand, Gerben von Fischhäuten, dad . g ek ., daß m an das 
Rohgut vor der m echan. B earbeitung (E ntfleischen u. E ntschuppen) mehr oder weniger  
lange Zeit in einer L sg ., die NaCl, Soda, K alkhydrat oder N atrium sulfid  u. P flan zen ­
stärke enthält, u. sodann m it einer Cr-, F e- oder anderen G erbstoff enthaltenden L sg. 
vorbehandelt. (It. P. 378 438 vom  31/10. 1939.) M Ö LLER IN G .

Societa Anonima Lavorazione Italiana Pellam i, Turin, Ita lien , K ünstlicher 
Narben auf gegerbten H äuten. Man feuchtet das Leder m it einer alkal. L sg . an u. preßt 
mit einem gravierten E isen oder Zylinder den gew ünschten Narben bei 100— 160° 
vorzugsweise bei 160°. (It. P. 378 788 vom  1 6 /1 1 .1 9 3 9 .) M Ö LLERIN G .

Corrado lo Monaco, Palerm o, Ita lien , K räuselung bziv. Narbenhervorhebung bei 
Leder. Beliebig gegerbte Leder beliebiger H erkunft werden von  der F leischseite  her 
genäßt u. unter starker D ehnung von der F leischseite aus erh itzt (z. B . durch B ügel­
eisen). (It. P. 378 371 vom  18/11. 1939.) M ö l l e r i n g .

XXIV. Photographie.
A. Lilliendahl, D as Photographieren m it infraroten Strahlen. Ü berblick . (Tekn. 

Ukebl. 88. 431— 33. 23/10. 1941.) R . K . M ü l l e r .

Taro Sura und Masahide Kamiyam a, Photographie im  äußersten U ltraviolett 
mittels Luminescenzschirmen. Durch B estreichen eines transparenten F ilm es m it einer 
wss. Suspension eines Lum inophors (Ca-, M g-W olfram at, Cd-, Z n-S ilicat, Cd-Borat) 
stellt Vf. Lum inescenzschirm e her, die im K o n ta k t m it einem hochem pfindlichen F ilm  
der UV-Strahlung ausgesetzt werden. Spektrogram m e in der W ellen länge von  1000 
bis 230 Ä können bei B elichtungszeiten  zw ischen 1 u. 6 S td n . erhalten w erden. (J . op t. 
Soc. America 31. 592— 93. Sept. 1941. Tokio, K aiserliche U n iv ., physikal.-ehem . 
In s t0 K u r t  M e y e r .

Wilhelm Berkhoff, Grenzen der Abbildungsmöglichlceit in  der Schirm bildphoto­
graphie. D ie Grenzen der Abb.-M öglichkeit bei der Schirm bildphotographie, die durch  
die Körnigkeit des F ilm es u. d ie des Leuchtschirm es gegeben sind , -werden durch L iclit- 
11' Schirmbildphotographie eines photograph. u . eines B leirasters festgestellt. S ie sind  
weiterhin gegeben durch den K ontrast des B ildes a u f dem  Schirm  u. durch die K ontrast­
minderung im Objektiv. Für das K leinbildform at ergibt sich bei gutem  K ontrast als 
eben noch abbildbarer Schatten  eine Größe von  etw a 0,5 qm m . Daraus ergibt sich  die  
Brauchbarkeit des K leinbildform ates für d ie Schirm bildphotographie der Lunge.
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(Fortschr. Gebiete Röntgenstrahlen 65 . 33— 42. Jan . 1942. Frankfurt a. M., Univ.- 
R öntgeninst.) K u r t  M e y e r .

W . S. Anasstassewitsch und Ja. I. Frenkel, Eine. Theorie des latenten photo­
graphischen B ildes. D io  von  V ff. entw ickelte T heorie n im m t als Grundvorgang bei 
der E ntstehung des la ten ten  photograph. B ildes d ie  B ldg . von F-Zentren u. ihre Diffusion 
durch den belichteten  A gB r-K rystall u. R ekom bination  der durch das L icht frei- 
gesetzten  Elektronen m it neutralisierten B r-Atom en an. D ie  angenom m enen Vorgänge 
der B ldg . von  m etall. A g-T eilchen durch K oagulation  von  F-Zentren u. der therm. 
Zerstörung des la ten ten  B ildes in folge der Vergrößerung der krit. D im ensionen der 
K eim e werden näher erläutert. (HCypiiaii 3 K CiiepirM em auM O ft u TeopennieCK O H  feinen  
[J. exp. theoret. P h y sik ] 1 1 .127— 32. 1941. Leningrad, Industrie inst.) R . K . M ü l l e r .

Luigi de Fero, E in flu ß  der A lkalien  au f die Enhvickler. V f. ordnet die Entwickler 
nach ihrem  p a : M etol m it 10%  N atr iu m su lfit reagiert neutral, ähnlich  verhält sich 
A m idol. H ydrochinon beginnt bei einem  p a  =  8,5 zu entw ickeln , während ätzalkal. 
H ydrochinonentw ickler e in  pa über 11 besitzen . Papierentw ickler haben ein  pa =  10. 
Zur Eeinkornentw . sind neutrale oder schw ach a lkal. E ntw ickler am  geeignetsten. 
D as für sie  chafakterist. Ph =  7— 8 lä ß t sich durch Zusatz von  B orax oder Natrium- 
m otaborat erreichen. K odalk  im  Feinkornentw ickler K odak D K  20 is t  ident, mit 
N atrium m etaborat, das m an erhält, w enn man 381 g  B orax m it 80 g  Ätznatron zu- 
sam m ensehm ilzt. (Corriere fotogr. 38 . 196. 199. D ez. 1941.) G ü n t h e r .

H. Kämmerer, Abschxvächen harter K leinnegative. D as em pfehlenswerteste Ab- 
sehw ächungsverf. für K leinbildnegative is t  die Eugradolm ethodc. Dabei wird durch 
bem essene E inw. der E ugradollsg. das oben liegende B ild -A g in A g2Se übergeführt, 
u. anschließend der F ilm  m it FARMERschem Abschwächer behandelt. D ie zarten 
D eckungen bleiben dabei im G egensatz zu den tiefer in d ie Schicht reichenden dichten 
B ildstellen  unangegriffen. (Fotogr. R dsch. M itt. 79. 28— 29. Febr. 1942.) K u . M e y .

Luigi de Fero, D as vereinfachte Kodachromverfahren. W ährend die früher für 
d ie  E ntw . des K odachrom film es angew andte M eth. der „kontrollierten  Diffusion“ 
acht Behandiungsbädcr n ö tig  m achte, w obei der Vorgang durch dreim alige Zwischen­
trocknung unterbrochen werden m ußte, i s t  es je tz t m öglich, d ie  Zahl der Bäder auf 
fü n f  zu beschränken u. kontinuierlich  zu arbeiten. Man hat gefunden, daß das nach 
der Schw arz-W eißentw . (1. Bad) verbleibende, n ich t b elich tete  u. entw ickelte Halogen­
silber durch nachfolgende B elichtung m it farbigem  L ich t unter Verwendung bestimmter 
Farbentw ickler zu farbigen B ildern neben dem  Schw arz-W eißbild entw ickelt werden 
kann. Zuerst b elich tet m an, von  der Seite des Schiehtträgers her, d ie  unterste rot­
sensib ilisierte Sch icht m it rotem  L ich t u. erzeugt (2. Bad) in  ihr das blaugrüne Bild. 
B ei diesem  Vorgang w ird das in  dieser Sch icht noch vorhandene Halogensilber in 
m etall. A g übergeführt. D ann b elich tet m an d ie  oberste, blaugrün-sensibilisierte 
Schicht des zu entw ickelnden K odaehrom film es m it blauviolettem  L ieh t u. entwickelt 
(3. Bad) d iese zum  G elbbild. D ann w ird (4. B ad) in  der m ittleren grün-sensibilisierten 
Schicht das Purpurbild geb ild et u. schließlich (5. Bad) das geb ild ete  m etall. Ag aus 
säm tlichen Schichten entfernt, so daß d ie  reinen Farbbilder übrig bleiben. Die Vor­
teile  der neuen M eth. bestehen darin, daß außer der Verkürzung des Entw.-Prozesses 
sich  d ie  B ldg . der einzelnen Farben durch Verwendung spektral genau definierten 
L ichtes besser kontrollieren läßt, a ls das bisher m ittels der „kontrollierten Diffusion“ 
beim  E indringen der verschied. Bäder in  d ie  einzelnen Schichten m öglich war. (Corriere 
fotogr. 38. 162. 164. Okt. 1941.) GÜNTHER.

Zeiss-Ikon A.-G., Berlin, Lichtempfindliche Halogensilberschicht. Halogensilber 
wird sehr stark zusam m en m it Frem dstoffen erhitzt, d ie sich darin nicht lösen, wobei 
gleichzeitig  das dabei abgespaltene Chlor durch A bsaugen oder au f andere Weise ent­
fernt wird. D ann wird das Gemisch abgeschreckt; fa lls  es zusam m engesintert war, muß 
es vorher zerkleinert werden. Man erh itzt z. B . 10 g  AgCl zusam m en m it 1 mg Ag,S 
a u f 800° u. schreckt m it W . oder CC1., ab. S ta tt  A g2S kann auch A g2Sc oder CuCi, ver­
w endet werden. D as so verarbeitete H alogensilber ist m it oder ohne Bindemittel als 
lichtem pfindliche Schicht für photograph., elektr. u. op t. Zwecke verwendbar, bes. zu 
Lichtschleusen für Fernschzwecke. (It. P. 378 743 vom  21/11. 1939. D . Prior. 2/1-.
1938.) K a l ix .
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